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Ab  ich  mich  im  Frühjahr  1831  ra  einer  Kunst- 
rmse  nach  England  vorbereitete,  sah  ich  mich  na- 
tllriicli  nacli  Werken  um,  die  mir  Aber  die  dortigen 
Kunstsammlnngcn  Auskunft  geben  könnten,  fand 
aber  zu  meinem  Erataunen  nur  wenig  Genügendes, 
In  dem  Werke  des  ftUeren  Richardson  Tom 
Jahr  1722,  welches  mit  den  Zusätzen  des  jungem 
beieieliert  unter  dem  Titel:  »Tlie  works  of  Jona- 
duttRichaidson.  London  1T23^  erschien,  finden  sich 
einzelne  interessante  Notizen ,  aber  keineswegs  eine 
ToUständige  Nachricht  Aber  die  Knnstschätie  Eng- 
lands. 

y,The  English  Connoisseur/^  welcher  in  2 
Binden  erschien,  enthslt  eine  genaue  Angabe  der 

Gemälde  in  England  und  fügt  bis  zum  Jahr  1766 
Nachrichten  über  Versteigerungen  von  Kunstwerken 
bei,  ond  wer  diese  erworben.  Her  Stand  der  dama- 

iigeu  Sammlungen  in  England  ist  daiaus  zu.  cibeheu  i 
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doch  ist  der  Connoisseur  in  den  Angaben  der  Mei- 
ster öfters  unzuverlässig,  auch  sind  seitdem  \iele 
Gemftlde,  beranden  die  reiche  Houghtoii*8che  Samm- 
lung aus  England  nach  Rufsland  gewandert,  viele 
andere  Jiaben  ihre  Besitzer  gewecliseit  und  endlich 
ist  seit  40  Jahren  eine  solche  Masse  von  Kunst- 
werken nach  England  eingeführt  Avorden,  dafs  die 
Angaben  im  Connoiseenr  für  die  Gegenwart  nor 
sehr  ungenügend  seyn  kOnnen. 

Dies  ist  derselbe  Fall  mit  dem  verdienstlichen 
und  m  seiner  Zeit  sehr  brauchbaren  Werke  Yon 
Dr.  Joh.  Ine.  Yolkmann:  ^Neuste  Reisen  durch 
England.  Leipzig  1781.^  4  Bände  in  8. 

^Dr.G.F.  A.  Wendeborn's  Zustand  des  Staats^ 
der  Religion,  der  Gelehrsamkeit  nnd  der  Kunst  in 
England.  Berlin  1785—1788.''  4  Bände  in  8.  ent- 
hält in  dem  letalen  Bande  eine  allgemeine  Beur- 

theilung  der  bildenden  Künste  in  England  und  einige 
achrichten  über  die  damals  lebenden  engÜscheu 
Künstler.  Da  aber  mehr  Ansichten,  als  Thatsadien 
mitgetheilt  werden,  so  hat  dieser  Theil  des  Werks 
nur  einen  untergeordneten  Werth. 

In  Ch«  Aug.  Gottl.  Goede'^s  interenanten 
Werke  über  England,  Wales  und  Irland.  Dresden 
180&.  ö  Bände  in  8.  sind  auch  mancherlei  Nach- 
richten über  die  Kunstsammlungen  enthalten ;  dech 
habe  ich  in  England  gefunden,  wie  unzulänglich 
sowohl  in  Bezug  der  Vollständigkeit  als  dw  Kenner- 
Schaft  seine  Angaben  sind. 

Mit  firanaüsischer  Lebhaftigkeit  ist  das  Werk  von 
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Loois  Simond:  Voyage  en  Angleterre  pendanC 
Im  anntoi  1810-1811.  Paris  1817/'  %  BAiide  in  8. 
geicliriebeii;  Uber  Knnatwerke  berichtet  der  Vei^ 
fasser  aber  nur  sehr  kurz  und  meist  über  solche  Bilder, 
die  ihn  besondm  ansprachen,  wie  B.  die  ron 
Rembrandt;  übrigens  giebt  er  nch  fUr  keinen  Kenner 
aus.  Uebersetzt  wurde  sein  Bach  von  L.  Schlosser 
anler  deoi  Titel:  Reise  eines  GaUo-Amerikaners. 
1817.** 

S.  H.  Spiker  in  seiner  „Heise  durch  England, 
Wales  nnd  Schottland  im  Jahre  1816.  Leipzig  ISlä"* 
2  liiinde  in  8.  giebt  gleich  Goede  viele  Nachrichten 
Über  ILnnstsammiungen  in  den  Landsitzen  j  London 
wild  aber  ^  übergangen,  auch  Tide  Landsitie 
werden  nicht  erwähnt,  da  der  VerCaaser  überhaupt 
nicht  anf  Vollständigkeit  Ansprach  macht. 

^yJohanna  Schopenhaner's  Reise  dnidi 
England  und  Schottland.  Leipzig  1818.''  2  Bande 
in  8.  enthält  in  eberflächliche  Nachrichten  über  die 
Konatsammlungen,  als  dafs  sie  einen  richtigen  Be- 
griff von  dem  Reichthum  derselben  geben  und  ir- 
gendwie befriedigen  könnten. 

„Dr.  A.  H.  Niemeyer's  Beobachtangen  anf 
einer  Reise  nach  England.  HaUe  1822.''  2  Bände 
in  8w  geben  ein  treues  Bild  von  dem,  was  er  ge- 
sehen, mit  besonders  interessanten  Nachriclilon  über 
flie  Universitäten;  doch  war  es  nicht  r  Zweck 
des  Verfassers,  über  die  Kunstwerke  in  England 
umfassend  zu  berichten,  am  wenigsten  ist  von  Ge- 
mälden die  Bede. 


Digitized  by  Google 


YI  VOBWOBT. 

Die  ,,Bil<l<^r  n^^s  England  von  Adrian.  Prank- 
fart  a.  M.  1827/'  2  Bände  in  8.  geben  nw  im  leteten 
Theile  eine  knne  Dantellnng  der  Werke  dnigw 
aoflgezeichnetea  engUsclien  Maler,  wie  dea  Lawrence, 
West»  Martin  n.  a«,m. 

„H.  Heidi nger's  Reise  durch  Grofsbritannien 
nnd  Irland,  vorzüglich  in  topographischer,  kommer- 
neller  und  atatiatiaclier  Hinaicht  Prankfart  a.  M« 
1828.''  2  Bände  in  a  ist  ein  vortrefllichcs  Hand- 
buch ^  um  England  zu  bereisen.  Nicht  nur  sind 
darin  viele  Hälfaqaellen,  wie  in  dem  frtthern  Werke 
von  Volkmann  benutzt,  sondern  die  Darstellungen 
erhalten  durch  eigene  Anschauung  auch  jene  Rich- 
tigkeit der  Zeichnung,  wenn  ich  ao  aagen  darf,  die 
dem  Volkmann'schen  Werke  zuweilen  abgeht.  Wo 
sich  Kunataammlungen  befinden,  iat  öfters  angegeben, 
doch  lag  es  nicht  in  dem  Plane  des  YerfiiMen,  sich 
auf  das  Einzelne  einzulassen. 

In  nenster  Zeit  erschienen  die  „Briefe  einen 
Verstorbenen.^  Auch  in  ihnen  ist  snweilen 
von  Kunstwerken  in  England  die  Rede,  doch  nur 
im  Vorbeigehen  nnd  mit  mehr  Aufwand  von  Geisi^ 
als  Rnnstkenntnifs. 

Ausführlichere  Nachrichten  ündet  man  in  engli- 
«  sehen  Werken  über  einielne  Sammianigen.  Sie  sind 
als  Prachtwerke  meist  durch  die  Unterstützung  der 
Eigenlhümer  oder  selbst  auf  ihre  Kosten  herausge- 
kommen. Dieses  Verhältnib  liefis  aber  nicht  sn,  der 
Wahrheil  gcmäfs  über  den  Werth  vieler  Werke 
zu  berichten,  auch  wenn  die  Kenntnisse  hiezu  vor- 
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kaa^m  gewesen  seyn  aeUten,  was  jedoch  oft  zwei- 
Mkaft  bleilit.  Zudem  nnd  doT^eiehen  Werke  aue- 

.aerhalb  England  nur  selten  anzutreffen,  so  dafs  ich 
die  meiBlai  erat  kennen  lernte,  nachdem  ich  achon 
die  beachriebenen  Gegenatilnde  aelbat  geaehen  hatte. 
Im  Verlauf  des  folgenden  Berichts  wird  man  bei  Er- 
wihnong  der  Sammlongen  in  der  Regel  die  Werke 
darüber  zugleich  angaben  linden. 

Obgleich  der  Zweck  meiner  Reise  nach  England 
Imnptaiehlich  dahin  gleng,  die  Werke  Raphael'a, 
welche  sich  dort  befinden ,  kennen  zu  lernen ,  um 
darüber  in  dem  von  mir  beabsichtigten  Werke  über 
dieaen  Bfeiater  beatimmte  Anaknnft  geben  zu  kennen; 
so  wurde  ich  doch  natürlich  bei  dieser  Gelegenheit 
mit  den  meisten  der  ausgezeichnetaten  Kunstsamm- 
lungen bekannt  Die  darüber  gewonnenen  Notiion 
nun  übergebe  ich  hier  dem  kunstliebenden  Publicum 
vnd  der  Benrtheilnng  der  Kenner. 

Manche  nene  Bnldecknng  nnd  Tiele  nfthere,  be- 
richtigende Angaben  glaube  ich  darin  mitzutheilen* 
Do,  wo  ich  hiatorische  Nachweianngen  beibringen 
konnte,  kl  ea  geachehen.  Wenn  ich  mich  über  die 
Gemäldesammlungen  am  weitesten  verbreite,  ao  hat 
fiiea  aeinen  Grand  darin,  dafa  gerade  darüber  wenig 
bekannt  ist,  wahrend  über  Werke  der  Banknnatnnd 
Sculptur  viele  und  zum  Theil  vortreffliche  englische 
Werke  Torfaanden  aind »  die  anch  dftera  auf  dem 
Featlande  angetroffen  werden. 

Von  den  ISanunlungen  der  Handzeichnongen  liabe 
ich  nur  Tier  der  leidisten  beachrieben,  waa  wold 
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hiniäiigUcli  endteiiien  wird.  Von  dea  Stempeln , 
womit  Tide  hqh  in  alle  Welt  lentreate  englische 

Sammlungen  versehen  sind,  habe  ich  für  Sammler 
die  Abbildungen  auf  einer  Tafel  beigefügt. 

Sollte  man  in  den  Nachrichtoi  über  die  Samm- 
lungen angebliche  Kunstwerke  der  ersten  Meister 
Yermiasen,  so  darf  mau  aicher  auuehmea,  da£s  icä 
nur,  nm  nicht  durch  Aufdeckung  der  Wahrheit  wa 
verletzen,  dieselben  übergangen  habe. 

Dem  Mangel  der  YoUatändigkeit  in  dem  Berichte 
llher  die  Kunatachatie  in  den  Landaitien  anchle  kh 
in  einem  Anhange  durcii  versciüedene  Nachrichten, 
die  ich  in  andern  Werken  gefunden ,  oder  die  ich 
durch  freundachafUiche  Mittheilungen  erhalten  habe, 
zu  ersetzen  und  so  weitere  Forschungen  zu  er- 
teichtem. 

So  werden  Kunstforscher  auch  gern  im  Anhang 
die  Cataloge  der  Sammlungen  von  König  Karii.  und 
der  Gallerie  Orleana  finden,  da  erateier  aufier  JBng- 
land  sehr  selten  ist  und  mir  von  Ictztcrein  einer 
mit  beigemerkten  Verkaufspreisen  zu  Crebote  stand* 

Fflraolchet,  welche  nichtM nCbe  haben,  aich  in  weit* 
iHufigen  Werken  über  die  Kanstgcschichtc  Englands 
zu  unterrichten,  wird  der  Abschnitt  „Ueberblick  der 
hildenden  Kftnate  in  England*^  nicht  ohne  Interesse 
aeyn,  so  skizzenhaft  er  auch  erscheinen  mag. 

In  meinen  Nachrichten  Aber  die  altüandriachen 
und  niederdeutschen  Malerschulen  suchte  ich  mich 
besonders  auf  das  wenig  Bekannte  oder  Unbekannte  zu 
heiehranken  und  hoffe  dadurch  zur  Berichtigung  und 
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Bereicherung  dar  deutfichen  KonstgeschicliteniaiiGben 
erwAiischten  Beitrag  m  liefern. 

0er  beigefügte  Beridit  fibor  den  Ban  des  Dom- 
Ihunns  su  Frankfurt  a.  M. ,  der  gleichfalls  als  eia 
«ngenehmer  Beitrag  nur  deatachen  Knnalg^sdiichte 
belraclitet  werden  dörfte,  beabsichtigt  noch  besonders, 
das  Interesse  an  dem  merkwürdigsten  Monumente 
anaerer  Stadt  bei  ^meinen  Landalenten  m  beleben, 
auf  dafs  der  schon  öfters  beabsichtigte  Ausbau  des- 
selben  bald  verwirklicht  werden  mdge. 

Schliefalich  kann  ich  nicht  unhin ,  die  mir  iaat 
überall  auf  meiner  Reise  gewordene  freundliche  Auf- 
nahme und  Unterstützung  in  meinen  Forschungen 
an  Tflhmen.  Habe  ich  dieses  nnn  anch  nicht  Aberall, 
HO  CS  der  Fall  war,  besonders  erwähnt,  so  bitte  ich 
doch  alle  mir  in  Bngland  werth  gewordene  Perso- 
nen, wenn  diese  Zeilen  m  ihnen  hinftber  in  ihre 
blühende  Insel  gelangen  sollten,  sich  überzeugt  zu 
halten,  dafs  das  wohlthnendste  Andenken  an  aie 
nach  immer  in  mir  fortlebt  nnd  mich  oflt  in  Ge- 
danken in  ihrer  Nähe  verweilen  lädst. 

Frankfurt  a.  H.  im  Härs  18S8. 


Digitized  by  Google 


(Srstrr  :2lbörl)nitt. 

Einkunft  avSt  Züftnti^aU  in  Soatton. 


Voll  Dover«  steilem  IJfcrIande  ^t'lan^rten  \*ir  durcli  iiiMiclu*, 
>r»n  marhtrptjri  liäumeii  umschattete  \\ ieweiig^riinde  und  läii^s 
dea  vielen  Hopfeiipflaiizung^en,  welche  den  Hauptreichthum 
der  GrafechafI  Keut  bilden,  nach  der  atteii  Sudt  CanterburT. 
Whr  ?erweil(ca  hier  dMD  Tag,  vm  die  berühmte  Cethedrale» 
die  f&r  die  Knnatgeachlchte  fai  mancher  Beiiehvnf  merk- 
würdig ist,  mit  aller  Mnae  betrachten  an  kSonen. 

Ak  Anleitvng  hei  Bealchtigung  dieses  und  anderer  Ge- 
hl«de  des  Biittelalters  in  England  dürlle  hier  eine  Itorae 
Angabe  der  Terschiedenen  mittelalterlichen  Baustjle  lÜr  man- 
chen ReiKendea  nicht  unwillkommen  sejn. 

Die  ältesten  chri'gth'cheii  Kirchen  in  Etigland  wurden  nnter 
der  Herrschaft  der  AngelMchsen  in  dem  Rundhogenatyl  er- 
havt,  den  wir  den  byzantinischen  nennen,  und  der  in  England 
der  sichsiache  heifst.  An  Schwerl&lh'gkeit  der  Massen  und 
Mohheil  der  Ansführang  ftberbietet  er  hei  weitem  die  italle- 
■Jachen  Gebinde  dieser  Art  «nd  Zeit;  denen  in  Dentsch- 
luid,  bcsenders  den  sehSnen  riieinischen  Kirchen  dieses  Stjis 
etdit  er  anendlich  nach. 

Der  darauf  folgende  Uebergangsstyl  heifiit  in  England  die 
iiauart  der  ^iormauner,  da  er  unter  deren  iierrschatl  iu  Aui- 
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Mhnie  kam.  Schlankere  VerhSltnisse,  die  öftere  Anwodwif 
des  Spitsbofent  und  eigentlifiiiiliclie  Venienmgeii  nit  aich 
dnrehkreniendeii  BogenateUui^eii  antenchcideii  ika  bet««- 
ders  Ton  der  tichaichen  Bauart.  Seiner  Natur  nach,  ala 
Cfekergangsatyl,  beateht  er  aua  ▼erachiedenarligen  SlementeB 
and  kann  keinen  Anspruch  auf  ein  dnrelifefUhrtea  System 
machen.  In  DeulsLliland  g^ebeii  z.  B.  die  Kiitlii-ii  zu 
haiisen,  zii  TJmbnrg  an  der  Lahn  und  zu  INeiUs  am  Kheiii  den 
beste»  Urijriff  der  in  England  normannisch  genannten  Bauart. 

Wie  in  Deutschland  und  Frankreich,  so  bildete  »ich  auch 
in  England  in  der  ersten  Hälfte  des  drebehnten  Jahrhunderte 
jener  Spitsbof enatyl  ana,  der  liier  ebenfklia  falaclilich  der  go- 
tiiiacbe  genannt  wird.  Die  apitere  Anabüdung  deaaelben,  wo 
die  bogenförmigen  Glieder  öfter«  in  geacliwungene  Linien 
übergehen  und  der  Beiclithom  der  Venieruiigen  voriiemcht, 
nennen  die  GnglMnder  den  Horid  style.  Felgende  Dispoeitionen 
nnteriicheideu  die  gröf^eren  Kirchen  diesen  Bauntyls  in  Eng- 
land von  denen  in  Ileutschland.  Kin  lioher,  massiv  u'ereckler 
'l'liurtu  crlu'lK  s'wh  aus  der  Mitti'  den  Kreuzes  da,  wo  die 
Seiteiunnc  das  liaupCschili  durchsch neiden.  Uröfstentheila 
iat  dieaer  ohne  Dach^pitse  und  flach,  jedoch  krönen  ala- 
dann  die  vier  fiekpfeiier  vemlerte  Spitiaiulchen;  ^uch  am 
dem  Gelinder  erheben  aieh  snweüen  in  der  Mitte  der  vier 
Seiten  kleinere  der  Art.  Daa  Portal  oder  der  Hanpteingii^ 
Ist  aehr  niedrig  und  einfiieh  gehalten,  um  dem  darttber  be- 
ündHeiien  groben  Fenater  freien  Fiats  su  lassen.  INeaea  i^mt 
meint  die  ganze  Breite  der  Giebelhcife  kleinerer  Kirchen  ein 
iiinl  bei  den  grörM-in,  welcJie  zwei  Seiten! luirmclieii  halben, 
dt'ti  ItiHim  zwiNcljt  ii  diesen.  Ausnaliriien  finden  indcHNen  statt, 
so  X.  B.  an  der  Calhedraic  von  Fetersborough,  wo  die  ganae 
Fa9sde  eine  hohe  Vorhalle  von  3  offenen  Bogen  im  Spitxbogen- 
atyl  bildet,  so  viel  mir  bekannt,  em  für  aicheinaig  daatehendeo 
BeiapieL  In  Dentaehland  oder  Frankreleb  trifft  man  dagegen 
aber  dem  Portal  meiat  ein  grobea  rundes  Fenater  oder 
kleinere,  die  nebeneinander  atehen.  In  den  Formen  der  ein-* 
•einen  Theile  flUt  in  England  der  gedrückt«  Spitsbogen  auf, 
der  «owohl  an  Thüren  als  Feiiblern  häutig  >urkoiuuiti  uu- 
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mmgmtllm  Itt  dlete  Form,  da  sie  mit  den  imthgmngig  ]n  die 
Höhe  strebenden  VerhiUnifsen  dieser  Bauart  nicht  in  Har- 
monie ist.  Der  ohrre  I  Jieil  der  grofsen  Fenster  hat  meist 
das  Eigen (hilir) Ii cIr-,  tlaft»  die  senkrechten  Linien  Mtrlu-rr- 
schen  und  ihm  dadurch  das  Ansehen  von  einrin  Geflechte 
geben.  Eigen  ist  es  auch,  daf«  die  Zinnen  nicht  nur  «uf 
gleiche  Weise,  wie  bei  den  Burgen,  an  Tielen  KirclieD,  sondern 
Mlbit  de  ToriLommen,  wo  de  l^cinen  Zweck  hoben  und  nur  als 
Venienin^  dienen.  Dieaoo  itt  telbot  bd  der  berühmteeten 
Kbcho  Bnglondo,  derCotbcdralo  in  York  der  Fali  Vongroo* 
•er  ScbSnheit  tiad  dftora  die  EintheÜiingen  der  Gewdibe: 
ficherformig  breiten  sich  die  Rippen  Ton  der  Säule  nach 
der  Mitte  der  Gewölbe  aus,  wo  sie  von  Kreisen  durch- 
schnitten werden  nnd  so  bei  den  schönen',  in  der  Mitte 
herabiiängeiiden  Ycrzfernngea  einen  gaiuE  eigenthümiiclien, 
reichen  Anblick  gewähren. 

JMe  Balten  des  Mittelalters  In  England,  sowie  auch  die 
alten  Ifinoer  sind  denen  in  Oeatscliiaiid  seiir  Üiiiiich;  nur  die 
mehr  ifrnppenweio  latammengeatellten  Feaaier,  lowie  auch 
die  Bfker  in  der  Milte  der  Gebäude  mit  vielen  nebenein- 
ander alehonden  Fenatern  haben  öfters  etwas  EigenChümll« 
ches.  Auch  fallen  die  Wohnhiuter,  mit  Ausnahme  einiger 
SchlÖHMer,  durch  ihre  Kleinheit  und  Einförmigkeit  auf.  Aber 
die  Engländer  liaben  die  mittelalterliche  Bauart  bei  ihren 
H8«8ern  nie  ganz  anfg^e,? elien  und  seit  einem  Jahrhundert 
durch  Erbauung  grol'ser  Schio.s.ser  und  vieler  Landsitse  in 
diesem  Stjie,  denselben  auf«  Aeichste  ausgebildet. 


*)  Bin  fsscbititts  W«rk|  welches  über  die  verseUedeoen  Bsttstjrl« 
der  Arcbiteetor  des  Mittelalters  In  England  berichtet,  iit  das  vom 
Architecten  Thomas  Rickman :    An  Attempt  of  diacriminale  the 

■^fvle-»  ot'  Architectore  io  England,  from  thr  CoiuinfHt  fo  the  rctirir- 
iTi.Uion  etc.  London  1825,  3le  Ed.  bei  Longman  und  i  o'a.  Eiu 
anderes  gutes  Werk  dieser  Art  ist  das  von  lohn  BnUon:  A  chro- 
oological  history  and  graphic  Illustration  of  chrlittan  arciiitectvre 
Im  Eofland,  embracioc  a  critleal  laqairy  inte  the  rise,' progress 
and  perfecUeo  of  tbls  tpeclei  ef  Arcbltectnie  ete.  with  an  alpha« 
betieal  lisi  ef  Architecti  ef  the  middle  Ages  ete.  Lenden  ISST,  4. 
bei  LenfOHni  end  Co'a. 

1  ♦ 


4  DIU  CATHKI»RALK  ZU  CANTfeftBUilT. 

Die  Cithedrtle  von  Cniterbiiry  tteht  «of  dem  Oiund  wmI 
Boden  de«  Pallwtes  des  ■iclwicheii  Königs  Blliellberi;  er  hetle 
ihn  dem  Mötich  Aiigrtistin,  seinem  Bekehrer  ram  ehristiieheA 

GIflubi'ii  gctichi-nk f .  um  darauf  eine  Kirche  nebst  Kloster 
SU  gri'uiden.  iSach  der  damaligen  nordischen  Sitte  wurde 
diese  Kirche  in  Ilolz  erhaut,  imd  erst  nachdem  sie  dorch 
die  Verheeriiiigen  der  Danen  viel  gelitten  hatte,  baute  sie 
nach  der  Eroberung  Englands  durch  die  Normänner  der 
Knbifchof  Lanfrano  neti  in  Stein  nuf ,  den  er  von  Caen  in 
der  Norninndie  hierher  bringen  lieft*  Unter  eeinem  Nach" 
folger  Anaelm  wurde  der  Chor  durch  den  Prior  Conrad  ao 
oehr  mit  prichtigen  Halveien  und  Yenierangen  ainge- 
•ehmftckt,  dalb  d!e«er  Theil  der  Kirche  den  Namen  den  Olo- 
rious  Choir  of  Conrad  erhielt  INachdem  die  obere  Kirche 
im  Jahre  1174  gänzlich  abgebrannt  war,  wurde  »ie  prXchdger, 
als  zuvor  m  n  gebaut.  Dazu  trugen  besonder«  die  ffrofseii 
Einnahmen  bei,  welche  die  Bulle  eines  Ablasse«)  bewirkte, 
der  wegen  des  Mirtyrtod8  d(  8  Erzbiachofa  Becket  der  Kirche 
an  Theil  wurde.  Im  Jahr  latlH  fing  man  an,  die  Kirche  nm 
daa  Doppelte  au  Tcrgrdftern,  Indem  man  den  weatllchea 
Thefl  nehat  dem  mittleren  hohen  Thurm  anbaute«  wodurch 

« 

dann  daa  Gebinde  aeine  gegeawirtilge  Geatalt  erhielt. 

Von  dem  alten  Bau  lat  noch  die  unterirdiache  Kirche  dea 

Chor8  übrig,  sie  ist  sehr  niedrig  und  ruht  auf  kleinen  Säulen, 
auf  denen  sicli  Bogen  wölben  gleich  denen  aus  dem  zehnten 
und  cilften  Jahrhundert  in  Dfufschland.  Di  u  Fwfsböden  der 
Basiliken  Roms  nacligcahmt,  ist  hier  ein  Stück  des  Bodens 
von  welfiiem  Marmor,  Porphyr  und  Serpentin;  dergleichen 
iriirt  man  auch  in  andern  alten  Kirchen  Englauda  und  Im 
I>om  SU  Aachen.  Der  SatBche  oder  iltere  Theil  der  Kirche 
lat  einer  der  achSnaten  Ueberreate  der  norminniachen  Bauart 
In  England.  Daa  mittlere  SchüT  ruht  auf  maaaiven  runden 
Biulen  im  Ckachmack  dea awSlften  Jahrhunderte;  dieae  alnd 
dnrch  Spitzbogen  Terbunden,  darüber  erhebt  sich  der  obere 
Theil  mit  Säukhen  von  srhv^aizem  IVIarmor,  wo^on  immer 
drei  zu  einem  BniuU  l  vt  reinf ,  mi»  Reifen  in  der  Mitte  de» 
jSchafU  veraierl  und  durch  runde  Bogen  verbunden  aind. 
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■hl  pdkMi«t  tteioerMt  OlMer  in  SpttikttgewtTl  vom  Uhr 
UM  tnul  die  aita  uid  mm  Kfrehe;  MiatBilt  den  Flgam 
iidMMMr  Kifl%e  Tenfort,  die  wm  Thtä  ent  küralich  nach 
dee  etteeVerbildeni  nee  verfertigt  werden.  Ueberhavpt  itt 

in  den  leisten  Zeiten  ffir  die  Herstellunf  der  Kirchen  und  der 
darin  enthaltenen  Monumente  m  Eiiglaitd  («ehr  viel  ^e^rhehen. 
Uns  hohe  Gewölbe  im  Thurm  ist  seiner  schönen  larliigea 
Verzierungen  weg^en  eines  der  ausgezeichnetsten,  die  ich  in 
England  gesehen.  Von  Beckets  Grabmal,  welches  unter 
CreMweli  aller  aeiner  Pfaeht  an  Gold  und  Edelsteinen  be- 
rankt werde,  aieht  neu  nur  noch  die  kaiiien  Winde;  erhal« 
tcn  ist  dagegen  daa  dea  ichwanen  Prinien,  SoluieB  von  Koiug 
Edward  III.  Noch  hingt  hier  adn  Sehwert,  Helm  nnd  Sehüd 
Mbat  acinem  mit  Geld  dnrehwlrkten  Kleide.  Sein  Bildnir«, 
ganse  lebensgrofse  Fignr,  sehr  schön  in  Ers  gegossen,  liegt 
auf  einem  mit  W  appen  verzierten  Sarkopha^ire.  Dieses  interes- 
sante Monument  vom  Jahr  hat  eine  aitfranzosische  in- 
achrift  rings  um  die  bronzene  Platte.  *) 

Sehr  erfreut  durch  die  Bekanntschaft  mit  dieser  Cathe- 
drale  fahren  wir  Nachmittagt  naeh  London.  Der  Weg  bis 
Rocheater,  wohin  wir  anerit  gelangten  ^  ne%te  mo  ihnliehe 
WIeiengrinde  mit  hohen  Biomen  nnd  netten  Hiniern,  wie 
der  von  Dover  meh  Ctoterbnry.  Die  Höhe  der  Btadt  Ro- 
eheater  krint  eine  grobe  alte  Berg  am  den  Zeiten  von  Wil* 
heim  dem  Eroberer;  imposant  «piegelt  aie  aich,  nnn  eine 


*)  BiM  Abbildung  des  Monainenti  iiidat  awB  la  dsai  empfeUsng* 
wertksB  Werike  wen  Edward  Blore;  Tba  monamaata]  ramaiaa  of 
nobia  and  amlBaat  parsons,  eoatprising  tke  sapalahral  AafiqaiUaa  af 

great  BriUin.  London  1826.  1  VoT.  in  4.  mit  30  Abbildungen.  Ueber 
die  Cathedrale  seibat  gibt  Jolin  Britton's  Antiquitiex  of  Canterbiiry 
Cathedral.  London  bei  Lons^tnan  und  Co's.  I  \o\  \n  J.  ausfiihiiirhe 
liest  hif  ibiiriij  und  AbbiMniiL;«  n.  Ausserdem  hat  derselbe  Verlasser 
bei  detiüelben  Verlegern  noch  viele  andere  interessante  Kirchen 
Eiigiands  harausgegeben,  so  aaek  ala  YarsalckBlst  dar  mUt  Kapfani 
TSffschaDaa  Werks  über  diaCatkadralaa  Eaglaads;  as  bat  folgaadan 
Tital:  A  Catalago«  of  enballlskad  pablicaliims  of  tba  aagliik  Ca- 
thedra Is  Architectnre,  Antiqaltiai,  Topn^rapkj  als.  by  Jahn  Briltaa. 
Loadott  1819--aa  bal  Loagn»a  and  Co's. 
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Rniiie,  ia  dem  TOt^eifliefiMnden  Medway.  Bald  dannf  aeifle 
«ich  iiii§  snm  entenmal  bei  OrereMiid  die  breite  Tbemee,  mit 
▼lelen  Hondertea  von  Schüfen,  die  datanf  hin  ud  her  ee§el- 
ten  und  auf  eine  liöchit  analehende  Welte  die  Nlhe  der 

Xöni^n  unter  den  HandelMtidten  verlHIndigten.  Neeh  le* 
bendigrer  wurde  uns  das  Bild  von  Uirem  Reichthum,  ai^  wir 
Ix'i  (jlreeri\*ich  viele  schone  Welt  aus  London  Wagen  und 
y.n  l*fprd«  bei  einer  HeerHchau  Tersammeit  fanden.  Elwn«? 
weiter  erblickten  wir  nun  auch  die  mächtige  Kuppel  der  St. 
Pauiskirche,  die  sich  coloaeal  aoa  der  in  Diinal  und  Qnaiai 
begrabenen  Metropole  erhebt. 

Wie  gana  ändert  Itt  df^ch  der  Sindmck,  den  die  ertte 
Anaicht  der  St.  Peterahippel  in  Rom  gewihrt!  Durch  ein 
ddet  Land  und  die  darin  herrtehende  tehanerliehe  Rnhc  an 
feierKeher  Stimrannf  erhoben  erbifciren  wtr  ochon  Ton  wet* 
tun  auf  den  Höhen  das  Bild  des  inäcliligea  Roms  in  der 
St.  Peterskuppel.  Gleirh  einem  aicheren  Znfluchttiort  aua 
Trauer  und  Verlnsseniieit  erhebt  sie  sich  glänzend  in  die 
reine  liimmelsluft  und  gewährt  das  Bild  einer  heiligen  Stadt. 
Das  heitere,  fruchtbare  Land  um  London  dtgegen  mit  den 
reiaenden  Landaitaen  rerUert  immer  mehr  ronteiner  Annclim- 
ttchkelt.  Je  niher  man  London  kommt:  ein  Immer  regeret^ 
linnenderet  Gedringe  Teikftndet  dat  Leben  und  Treiben  der 
Hanptttadtf  worin  die  Cathedrale  ron  Ranch  «nd  Rufs  ge- 
achwirat  aich  kaum  aua  dem  Nebel  an  erheben  vermag. 

Nachdem  wir  uns  in  dem  sehr  brauchbaren  Wegweiser: 
Leigh  8  new  picture  of  London,  18  Strand ,  etwa»  orientirt 
hatten,  war  unser  erster  Gang  nach  dem  berühmten 

BH  HUSCHEN  MUSEUM. 

DIetea  verdankt  teinen  Urtpmng  der  werthrollen  Sammlung 
ron  Sir  Haut  Sloane,  welcher  aie  mit  der  Bedingung  dem 
Parlamente  vermachte,  daft  teine  Familie  MNNI  Pfand  Ster- 
ling dafHr  erhalten  aoUe;  Ihn  hatte  tie  mehr  ala  (MNM  Pfiind 
nebtt  Weier  Zeit  und  Arbeit  gekostet  Im  Jahr  starb 
er,  und  im  Januar  liöJJ  wurde  zum  ersttriiiiHl  das  Btitliische 
Museum  eroitueL    Man  hatte  djueu  das  Local  des  ehemaligen 
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Mmilsfvlimwe  f«lniift  Dvreh  mehrere  Termlelitaine  wvr^e 

die  Saitmilun^  verg^röfsert  ^  auch  kaul'ie  mau  Hie  von  Sir 
William  Ilatnilton  vereinig^teii  KiiiiHf8achen  tVn  H500  Pfund 
und  die  dee  M.  Townley  im  Jalir  18<tö  um  2<MNN»  Pfund, 
fiie  weitem  kostbarste  Sammlung  ist  die  des  Lord»  Elfin, 
walelM  die  Re^eruof  um  35000  Pfund  erstand.  Mehrere 
mdere  flanniimgcn,  dareh  welche  foriwihrend  du  Mvtenai 
hefeiehert  wurde,  Hbcif che  UAl 

Mit  i^espannter  Ervtartung  traten  wir  in  da«»  Iii itli^iciie 
Museum  ein ;  doch  wie  sehr  wurde  diese  bei  dem  ersten 
oberflächlichen  Anbtieic  getaiificht!  Denn  hat  Bchou  dan  Aeu(*- 
sere  etwas  selir  Unansehnliches,  so  ist  es  bei  der  inneren 
I&irichtiuig  der  Antikensammlnog  noch  weit  mehr  der  Fall; 
des  fchmiiti^e,  raiichigc  Loeal  rertri^  eich  ger  nicht  mit 
dem  Bcfriffe  eines  National -Instituts  tou  Bngland  und  ist 
dessen  gans  nnwflrdlg.  Dies  mvfs  bei  der  prachtrollen  Ele- 
gans  und  Rdnlichkeit,  weiche  msn  in  sllen  guten  PriTsthin- 
«em  in  London  trfflfl,  nm  so  mehr  anifallen ;  an  eine  Pracht 
der  Einrichtungen  aber,  wie  bei  fast  allen  ^Inseen  des  Fest- 
landeä,  ist  gar  nicht  su  denken;  diefs  geht  im  Brfttischen 
Museum  selbst  so  weit,  dafs  die  köstlichen  Werke  aus  dem 
Parthenon  in  einem  Locale  aufgestellt  Rind,  welches  einem 
▼on  Rsnch  geschwinten  Heuschober  ähnlich  sieht;  sie  sel- 
ber, einstens  unter  dem  heitern  Himmel  Griecheniands  gold- 
gelb gefirbt,  wurden  hier  gans  mfsig  und  unscheinbsr. 
IMese  kostbaren  BmchstftelEe,  von  Phidlasund  seinen  Schftlern 
nusgefilhrt,  sind  Jedoch  die  Hauptwerke  in  dieser  Sammlung. 
Der  Fries  von  Phigalia  nimmt  den  zweiten  Rsng  ein.  **') 
Autaeichnung  verdienea  ferner  noch  manche  einxeine  Ke- 


•)  Seitdem  ich  dienen  niederschrieb  ,  ist  die»e  SainmluTi^  rnfllich  in 
ein  ihrer  wüidi|;es  Local  aufgestellt  worden.  Nadi  diui  PlHiie  des 
Architecten  Sir  Robert bmirke  wurde  zu  dieicin  Zwecke  eine  grosse, 
edel-einfacbe  Oallarie  arbaal ,  waleiw  tinan  der  Flügel  des  Brit- 
tiaehan  Masebma  Uldat* 

**)  Siebe  darüber  O.  von  Stakalbtrg*»  ApoUotetupel  tu  Ba*^  i«  Ar- 
luMUm. 
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lief«  uütl  Statuen.  Durch  Cataio^e,  unifasKeiidere  Werke  itnil 
Abg^Ü88e  girid  diene  Seulptiireii  zu  bekannt,  als  daf«  eine  nü- 
liere  Beschreibung  denselben  hier  uöthi^  erschiene. Sehr 
Mich  iit  noch  die  Sammlimf  «n  MtikMi  Bronzen,  die  meistaM 
tM  Pompe|i  wU  Hercvluran  ttumMii.  Oer  gröHite  Tiieil 
4w  VatennmiiiliiDif  fat  durch  d«  Werk  ven  Hunilteii  hm* 
keant^  nater  mehreren  Atheo  Helen  mir  einige  In  der 
Form  fehr  eehSne  beiondert  auf. 

Die  Kupferstich-  und  Handzeichnuii^-Sammluiig  steht  un- 
ter der  Aufsicht  des  gerälli^cti  Herrn  Smith.  Sie  entstand 
durch  Terschiedeue  Vermächtnisse  und  wird  beständig  durch 
einzelne  Schenlmiifea  vermelirt.  Von  dem  Staate  sind  l^eiae 
Gelder  dafikr  ang ewiesen.  Am  dieser  Ursache  ist  die  Samm- 
Iwig  trete  Tieier  sehüiier  mid  seltener  Blitter  doch  sehr 
iftckenhait  Dsin  trog  noch  ein  empfindlicher  Verlvtt  bei« 
den  sie  durch  das  m  groAe  Zutrauen  eines  Mheren  Auf- 
sehers SU  einem  seiner  Freunde  erlitt.  Dieser  entwendete 
nimlicli  viele  der  kostbarsten  Blätter,  um  sie  nachher  an 
Kunstliebhaber  zu  verkaufen.  Einer  derselben  woBte  einst 
ein  auf  diese  Weise  etslandenes  seltenen  Bhtt  mit  dera  Im 
Museum  befindlichen  vergleichen;  dadurch  kam  mau  auf  die 
fintdedning  der  Kntwendung; 

Die  Handseichnunfen  bestehen  aus  swei  ron  Richsrd 
Piyne  Knight  Esq.  und  Rer.  Bf  ordant  Crutcherode  gemachten 
Vermichtnissen.    Für  Kuustforseher  und  Liebhsber  findet 

sich  In  dem  unten  beigefügten  Anhange  da«  Veraeichuif« 
,  der  ansgezeiGhiietbtcn. 

Unter  den  Seltenheiten  dieses  Cabinets  bewahrt  man  ein 
überaus  knnstreich  in  Speckstein  geschnittenes  Hsutrellef 
▼on  Albrecht  Ottrer's  Hand.  Es  stellt  die  Geburt  Johannes 
des  Tiufers  Yor.  Die  Wöchnerin  BBsabeth  Hegt  in  ihrem 
ststtllchen  Bette f  die  Mitte  des  Raums  einnehmend;  nur 


*)  S.  «.  B.  im  KuQStblatte  vom  8-22  December  1825,  wo  eine  Mit- 
tbeUaaf  aaa  der  Britiab  Osllsrist  «f  Art.  N.  XIII  and  XIV  aa4  New- 
Mosthly  rcview  N.  47  und  4S. 
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Unken  ttaiil  cIm  Fn«,  welelie  Ihr  die  Suppe  relclit, 
Dnd  rechts  ein  Mann  im  Genprät-h  mit  ihr,  iiitlem  er  an  den 
Fingern  wohl  die  Jalire  ihre»  Alters  abzuzählen  Hcheint.  Dieser 
Theil  der  Uarsteiltin^  bildet  den  Hintergriiiul  und  ist  sehr 
flach  gehalten.  Vorn  ^t«t  der  alte  Zacharias  mit  einer  Ta- 
fel in  der  Hand,  um  zn  schreiben,  indem  eine  Frau  mit 
den  nengabumeo  Kinde  sn  ihm  tritt  und  m  ftrafen  •cheint, 
welchen  Namen  et  erhalten  aeile  Y  Am  Rande  redita  hinter 
dem  alten,  würdigen  Vater  ateht  ein  Greia  mit  einem  ftber 
den  Kopf  geworfenen  Gewände  nnd  ateht  ihm  anfhierkaam 
an;  ein  junger  Mann  neben  ihm  seheint  da^e^en  an  lachen. 
Diese  Figuren  sind  sehr  hoch  gehalten  und  ttcheinen  beinahe 
freistehend,  sowie  rih  Ii  vin  links  liegendes  BoIofrneMerhiind- 
cben  nnd  daneben  einige  Bücher  und  ein  Täfelchen  mit 
Dörer's  Monogramm  und  der  Jahrszahl  1510. 

iMeaea  wie  ehi  Gemilde  behandelte  Relief  ist  Ton  einer 
hewondemagawürdigen,  in  daa  Kldnate  gehenden  Voilendwig 
nnd  die  Kftpfe  von  einer  Wahrheit  nnd  einem  Anadmcke,  wie 
man  ca  nnr  vom  Talente  dea  Dürer  erwarten  kann.  Ba  hat 
7V,"  H«he  auf  5y,''  engl.  Breite.'^*) 

Eine  andere  Seltenheit  ist  ein  floreutiner  Nielo  nnd  der 
Abdruck  eines  andern  auf  Oyps. 

Bt-acli(en8werth  ist  hier  auch  noch  da«  lehoiisgrofse  Por- 
trait des  Sir  W.  Hamilton,  gaiiae  Figur.  £iu  au^geseichnetea 
Werk  von  Sir  Joana  Reynolda. 


*)  Die  Angabe  von  recbu  und  links  in  diesen  Nachrichten  über  Knost- 
wmfkt  besidit  sich  immer  aaf  dl«  reckt«  oder  Mk»  BäUm  daa  Ba> 
idMasrs. 

**)  Eid  Haatrcllef  von  faas  übniichar  Ariieit  nad  dertelbeo  Grösne, 
wohl  ein  Gegenstück  von  eben  beschriebenem,  bcHndet  sich  in 
der  Sammlung  zu  Braunschweig.  Es  stellt  die  Predigt  Johannis 
vor.  Diofpr  pteht  links  auf  einem  Felsen  ;  vor  ihm  sitzt  eine  Frau 
mit  einem  \c)r  ihr  stehendem  Kinde ,  rechts  cm  geharnischter  Mann 
mit  hohem  Federbuscli;  diese  beide  Figuren  «ind  sehr  hervortretend, 
ae  «acb  In  der  Mitte  eine  Matter,  die  Ibr  Kind  itillt.  Im  Hlnter- 
fmnde  mehrere  aebr  a«bÖae  RÖpfe,  die,  wie  «ucb  die  Landieball, 
aebr  flach  febaltro  aiad* 
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Vom  natarhiitoriicb«  Bf  Meum  erwihne  ich  hier  aar,  dab 
«•  im  teinMi  TettehledeoM  Zwc%«ii  tehrvagleicb  wmgmttUBt 
lit;  daitt  m^g  haiiptiiühUeh  bestrafen,  dftft  bis  Tor  kviMr 
Zeit  «nf  alle  Kiiii8t>  und  iwtnrhlttorisebe  Gegenstlnde  ein  lo 

hohes  Ein^^anjEfsrecht  pele^t  war.  daffi  die  Kosten  m  grota 
waren,  sie  fitr  dieses  In»tiltit  auzuHcJiaften.  Sehr  voIl8(äiid[i^ 
int  flie  Sammlung  inländischer  Vög^el,  sowie  auch  die  der 
Mineriüen  nnd  Conchjlien;  leUtere  ist  betoaders  aeJur  aciiöii 
und  nun  Sehen  bequem  aufgestellt 

Binen  eeltenen  Schall  bewahrt  die  berftluite  Bibliothek 
dea  Btittiechen  Maaeama  aowohl  an  Tielen  koatbaren  Mann- 
acripten,  ala  auch  an  aeltenen  Druck-  nnd  Pracht- Weifcen* 
Anfror  einigen  früheren  Ankinfen  nnd  Sllltungen  iat  ihr 
anletet  eine  reiche  Schenkung  durch  den  verstorbenen  König 
Cieorg  IV.  ,{?eM  Orden,  welcher  die  ^anze  Hibiiothek  seines 
Vaters  daliin  verinathlc.  Bekanntlicli  Mar  Geor^  III.  ein 
groiNer  Liebiiaber  seltener,  schöner  Bücher,  llandzeichnungea 
und  Kupferstiche«  Als  er  daher  den  Plan  fafste,  eiQe  solche 
Sammlung  anzulegen,  Uefa  er  seinen  Bibliothekar  Planta  nnd 
den  Aofaeher  aeinerKumtwerkeUalton  in  aich  komnen  nnd 
orftühete  Ihnen  aeine  Abaicht,  Indem  er  hlmufilgte:  Jeh 
bin  Künig  von  Bngland,  bereiit  nnn  daa  Gontinont  nnd  apart 
weder  Milhe,  noch  Aufwand,  mir  daa  Seitenato  an  M  annacripten, 
Bdchem,  Handzeichnungen,  Kupferstichen  nnd  Münzen  zu 
verschaffen,  auf  d;ifs  es  meiner  würdi^r  slv.  Beide  haben 
seinen  Wünschen  entsprochen.  Die  kosiigiiche  Bibliothek 
war  eine  der  kostbarsten,  die  es  gibt,  und  die  Sammlung 
der  Ilandzeichnungen  und  KupferatichOi  welche  ein  Eigenthum 
der  Krone  geblieben,  ist  eben  ao  anigeieichnet  Diese  wird 
im  nenenPallaatoder  Bucklnghamhouae  nebat  vielen  koatbaren 
Frachtwerken  und  einer  aehr  reichen  Sammlung  ron  Bftchem 
Uber  die  Kriegswiaaenachaften,  welche  dem  jetzigen  Könige 
gehört,  aufbewahrt  Bibliothekar  dieser  königlichen,  wie 
auch  einer  des  Brit tischen  Museums  ist  Herr  Glover,  dem  ich 
wcffcn  der  mir  in  seinem  Amte  erzeigten  vielfachen  Gclaliig- 
keiteu  zu  aufrichtigem  Danke  >erbundcu  bin. 
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Weses  ist  die  eiiizip^e  Öffeiiflicfic  (icinätdogammlung  dei 
StaaU;  auch  sie  ist,  wie  die  KupfersücliMauoJun^,  grÖfsten- 
theila  durch  Veriuiichtniase  und  Schenknn^en  entottoden«  Die 
Grundlage  jedoeh  bildete  der  Ankauf  der  Ai^rtteiaischeii 
QemUdesammlnii;  um  4INNNI  Pfand  Sterlinf ,  ein  Freie,  den 
nie  in  England  allerdiiigt  u^rtli  aeyn  wArde,  wiren  nicht  die 
nimmtliciien  grefaen  Bilder  dei  Clande  Lorrain  Copfen ,  ao- 
wie  aueli  daa  Portrait  laUna  ff.  nacli  Raphael  und  die  3  Bilder 
nach  Coreggio,  worunter  der  Cfirisitu«  auf  dem  Oelherjär  ist, 
dessen  Original  nich  nun  bei  dem  Herzoge  von  WeJliu^ton 
befindet  Wie  es  bei  dem  Kaufe  von  Gemälden  öfters  in 
Englajid  geht  ^und  leider  überall,  wo  nicht  ein  3fann  Ton 
Sachkenntnifs  in  entscheiden  hat^,  mögen  hier  folgende 
Thataaehen  bewdaen.  £i  war  ein  Italiener,  welcher  die 
oben  erwihnte  Cople  des  Coreggio  nach  London  brachte,  Sr 
ging  damit  ra  dem  damala  in  grofaem  Rnfe  der  Kenner- 
oeliafk  atehenden  KUnatler  Coaway,  um  leine  Meinnng  an  er- 
fahren, ob  er  für  dieses  Bild  wohl  2(K)  Guineen  erhalten 
könne.  Mein  Herr,  sa^te  dieser,  wenn  Sie  überzeugt  wind, 
das  Original  zu  besitzen,  ho  dürfen  Sie  keinen  so  unbedeu- 
tenden Preis  fordern,  denn  Niemand  würde  dann  an  die 
Echtheit  des  Bildes  glauben;  fordern  Sie  200a  Guineen.  Der 
Italiener  ging  damit  in  Herrn  Angeritein  und  aagte,  man 
aehilne  daa  Bild  auf  2000  Guineen.  Wohl,  aagte  dleeer, 
wenn  die  Herren  Weet  und  Lawrence  ea  fnr  Original  halten, 
oo  lat  der  Kauf  geiehloBaen.  IMeae,  in  der  Meinung  es  scy 
dat  Bild  ana  dem  Eacnrial,  sprachen  zu  <ironsten  der  Copie, 
und  Herr  Angerstein  zahlte  die  2000  Guineen. 

Nacixlem  die  National  (iailerie  geg-rümlel  war,  bot  ihr 
der  bekannte  englische  Landschaftsmaler  Wallis  ein  achtes 
Bildchen  des  Coreggio  aus  dem  Escurial  an.  Es  ist  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde.  Er  verlangte  dafür  1200  Goineen, 
kennte  aber  die,  welü  durch  frfihere  Verauche  eingeschüch- 
terte Admlnlatratlon  nicht  iibenengen,  dafa  ea  ein  Original 
•ey.  Dai  Bild  ging  daher  nach  Frankreich,  kam  aber  letet* 
Uch  durch  den  Bilderhindler  Neuwenhuya  nach  London  lu- 
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rftek.  Meter  etellte  Jetet  den  Prde  mf  30M  Mneen,  den 
er  ««eh  toii  der  Nitioiml-GeUerie  crhleU. 

GMcklieherweiee  eteht  ge^enwirtig  an  der  Bpitee  dieser 

Anstalt  ein  Mann,  dessen  gprofse  Kenntnisse  fn  Gemltde« 

sowohl,  rIs  riclcrprobte  Kedlit'hkcit  keine  solche  MlfsprlflTe 
mehr  berurthien  lassen.  ist  Herr  Se^r,   welcher  z\i- 

g-leich  die  Aufsicht  aller  köniplichen  Kunstwerke  li«t.  Zur 
Vermehrung  der  National-Gallerie  aber  kann  er  nur  wenig 
thno,  iodem  keine  Gelder  d^zn  angewiesen  sind  und  ohae 
PariemeDts-Betchlafs  kein  Kauf  kenn  abgetclileesen  werden. 
Am  meisten  Ist  dnreh  Legate  und  Geschenke  fUr  die  allmili* 
i%e  Bereiehenuig  der  Gallerie  sa  erwarten« 

Anfser  der  Sanunlvng  Angerstein  und  einigen  wenigen 
gekauften  GemSlden  besteht  die  Gallerie  ava  dem  anaehn- 
liehen  Vermachtiiifs  des  Rev.  W.  Hol  well  Carr  und  den  Schen- 
kungen der  Lords  Farnborough ,  Liverpool  und  StaflTord, 
des  Sir  George  Beaumont,  des  Rev.  W.  Long  und  der  Herren 
G.  J.  Cholmondely,  M.  Zacliary  und  Wiikins. 

Die  besten  dieaer  Gemälde  sind  vorläufig  in  swei  gröfseren 
nnd  einem  kleineren  Zimmer  in  Paii  Mail  anfgeatelii,  aie 
erwarten  aber  ein  gerinmigerea  nnd  anatindigerea  Leeal^ 
welchea  man  in  dieaem  Behnfe  besondere  m  erbauen  beab- 
alchtigt  Nach  neulieh  erhaltenen  Nachrichten  aell  daa  neue 
Geblude  nach  dem  Plane  des  Architecten  Wiikins  in  Charing 
Croas  errichtet  werden  und  sowohl  für  tlie  GaÜerie,  als  fiir 
die  königliclie  Akademie  und  deren  jälirliche  Ausstellungen 
bestimmt  aeyn.  50000  i'fnnd  Sterling  sind  vorläufig  dafür 
angewiesen  f  sowie  auch  die  Matcriale  an  Sandsteinen  nnd 
Sünlen  des  ehemaligen  Psllastes  Carltonhonae.  Das  Haupt- 
gebinde  mit  swd  Fiihgeln  aoU  461  Fnfa  lang  werden  und 
eine  Hefe  ▼on  55  Fnfs  erhalten.  Für  die  Gemildegalleiie 
aind  4  Säle  und  4  kleinere  Zimmer  beatlmml. 

Hier  folgt  nun  die  Angabe  der  Gemilde  mit  einigen  hl* 
storisclien  Notizen.  Sicher  würden  alle  Kunstfreunde  mir 
min  mit  Vergnügen  folffen,  wenn  ich,  wie  durch  einen  Zau- 
berschiae,  aie  vor  die  Kunstwerke  selbst  führen  oder  doch 
durch  beigefügte  Abbildungen  die  Gegeustiade  dem  Sinne 
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CftMidi  OMcben  fcftnnte*  Dm  dies  aielit  aiifdit,  dftrfle  di« 
nschfolgeDde  Bcschrdtang  nur  IBr  Knnstforadier  und  «oleh« 
▼OB  Interflwe  teyn,  welche  eotweder  die  mifgef  eiehneten  Ge> 
l^nstinde  schon  gesehen  haben  und  das  Bild  davon  durch 
«ii«  Erinnerung  in  sich  erwecken  können  oder  mit  dem 
Büchlein  in  der  üand  vor  den  Werken  aelbat  Belehruii^ 
wikuacheu« 

Tvrselehnifa  der  anageaBiehnetataR  Gamilde  lu  der 

Natianal-Oallarie. 

IlaUtaliila  Schala. 

LaaMnIa  da  final,  duriatua  ndt  dm  Schriflgelahrtaii.  *)  Ffinf 
kalhat,  lahaaagrobe  Figoren.  Ana  dam  Pallaate  AUolmuidini  kam 
dicaaa  Bild  ia  dia  flaiomlwig  dea  Rar.  W.  Holwall  Cair.  Chriatua, 
■la  Jnagling  vod  gvolaar  Sdifinhait,  BlUda  und  Tiafa  im  Anadrmrke, 
atahi  itt  dar  Milte  vor  48eliriflgalaikH«B,  ihaaa  goCtücha  Wahrheitea 
deriagaod;  diaaa  aehainaa  davon  a«f  manDtchfaeha  Waiao  angoragl»  waa 
aich  in  Biran  ckaamktarlatiaahan  Gaaichtabildingan  auf  daa  Labaadigala 
—aafrifiif.  Diaaaa  aehr  ansgeseichnete  Werk  iat  aef  daa  Soigliltigato 
Tollendet  und  zum  TliaU  aehr  schön  colorirt,  x.  B.  die  Hände  dem 
Chtiatnn.  Em  iat  van  guter  Brbaltiuig.  Mir  «rhcitit  c«  nxtn  Leonardo'« 
lelster  Zeit ,  wo  er  seinen  Formen  mehr  Fülle  und  Rundung  gab, 
als  es  in  seinen  früheren  Werken  der  Fall  ist.  Auch  der  Auftrag 
der  Farben  iai,  obgieida  aart,.  doch  paatoa.    Geatochea  iai  es  von 

Afii.  du  Cortggio.  Maria  «it7,t  in  einer  liandschnft  mit  Gebäo- 
lichkt'itea  und  hält  das  freudig  »ufblickende  Cliriotkind  auf  ihrem 
Schoose.  Iw  Hinterf^iinde  der  mit  Hobeln  beachäftigte  Joseph. 
£bedem  in  der  Samiiilmi^^  dtit  Kiuiigs  von  Spanien.  hoch  und 

10^  breit.  Kin  uln  raus  lieblirhes ,  zart  ansg^führtcs  Bildchen 
und  Ton  friwrher  Farbe.     Leider  int  es  etwa«  verwaschen. 

Die  Copic  nach  Cureggiu  von  Christus  auf  dem  Oelberge  Iat  schon 
•rwiiuit  worden ;  femer  sind  noch  awei  grobe  Gruppen  von  K4pfen 
Wm  am^gaatellt,  die«  wean  idh  nielit  irra,  nach  donaa  in  dar  Knppal 
in  Fenw  al  ftraaco  gemaltan  copiit  aind.  Sie  warae  llriilierhin  im 
Baaitao  dar  Kdnigin  Otriatina  von  Behwodan  und  dann  in  der  Gal- 


*)  Irrig  wird  in  den  Briefen  eines  Verstorbenen  diasea  B8d  IHr  Cbri- 
atas  nit  Patraa  andJobannaa  angegeben»  warin  Lcanardo  ideale  des 
Jangünga-p  Maanaa*  nnd  Graii«aallt.*a  baba  dantaHaa  wallen. 
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leric  de«  Ilerxog^t  tm  Orlemn«.  Ein«  Ti«ft«  Oopte  nach  Coregf^o 
ut  die  des  Kccc  Huino  von  Lud.  Curaeci,  wtfwom  dM  Origia«!  üdi 
beim  MarquiK  von  Londi>m1<'rry  Im  findt  t. 

Titian.  \  )  Ii;ici-Iiu»  mit  Ariiidiie,  fim-H  der  drei  hcrfifiTiitm  Bildfr, 
welche  Titian  um  da«  Jahr  1514  für  Alfons  I.,  lirrzog  tun  Ferrara 
matte.  Hr<  it  ö'2",  hoch  5' 8".  E«  kommt  aus  dt  r  Villa  Aldohrnn- 
dini.  Dj<"  beiden  andern  Gf  er^nblucke,  »eine  hurchiuitinfh»-  S(  (  ne<r 
and  »l  iti  Sjiii  1  tl«  r  An»urLnrii.\  k;iiupn  ans  der  Villa  Lodttvihi  als  Ge- 
•chenl.  in  (lit  Sammlung  dth  IvaiiigH  von  Spanien  %u  Madrid.  Ha~ 
dirt  v»uriU-n  diese  3  Blätter  16<Mi  von  Gio.  Andr.  Pode«ta  GcaoreRe. 

Unser  Gemälde  ist  eins  der  •ehötuten  Ton  Titian,  worin  noch  jeao 
Behandlangaart  dca  GiorgidiM  vorwaltet,  die  gegen  aeiiie  efftterea 
Werk«  im  Celerit  etwae  2&rteree  and  ia  dea  FameB  eiae  leiaera 
Selidahett  seigt.  Yaa  flberaae  gtasideer  Weadaag  iat  die  am  Blee- 
reeafer  daToaeileade  Ariadae  aad  vea  uaaaMpfechliarer  Jageadffille 
päd  LelMadigkeit  der  Tea  eeiaem  Wagea  iiur  aacJiapriageade  Bacchae* 
jöagliag.  Brgfltalicli  ereeheiat  nater  dem  baeehaatiechea  Ctefelge 
ein  lüeiaer  Satyr,  weldier  mit  Itiadieclier  Freude  eiaea  RehsdUigel 
aaf  der  Malter  trigt  Bieeet  Bild  iat  leider  etelleaweia  etwa« 
▼erwaediea,  beeoaden  aber  am  obera  llieil  de«  Baeebae. 

2)  Eiae  b.  Familie  in  einer  Landschaft.  Eia  ecbdaee,  mlttelgror«ee- 
BQd;  besonders  ist  da«  Christkind  im  Sehattea  iberaoe  reiaead.  Ka 
war  früherhin  in  der  Galierie  Borghese  aa  Rem. 

3)  EiaMuaikmeister,  welcher  einen  Kaabca  eiagen  lehrt,  mit  noch 
2  Figuren ,  ein  ehemals  sehr  scliönei,  nan  aber  stark  rervaKrhrnm 
Bild  mit  halben,  IrbenNtrrorKcn  Figuren.  £§  konmit  aua  der  alten 
Saminlitn<r  von  König-  Karl  I. 

4)  Der  liauh  de«  Gflnvined.  ein  nchterlicH  \V\\\\  aus  dem  Pal- 
w           laste  (  olfinua  zu  Ii  »m.     iL«  ist  «ehr  i^rältig  gemalt  und  colorirt, 

aber  np|it|i>;  im  (  harakter. 

5)  Venus  und  idonis,  ein  schönes  Exemplar  des  olt  utedcriiuKen 
liiideH.    Es  kommt  aus  dem  Tallaste  Colonna. 

SdHutian  dü  Fiombo.  1)  Die  Auferweck ung  Laxari.  Michel  An- 
gelo  bat  dean  mehrere  Figurea  geaekbaet,  derea  Eatwörfe  leb 
dnii  bei  l¥icar  ia  Rem  eab,  aad  die  eidi  aan  im  Nacblaaae  Toa  Sir 
Tlionmc  Lawreaee  beftadea.  Sie  atellea  die  Gruppe  rechte  mit  dem 
aaferwecbtea  Lasarae  vor.  Bekaantiieh  iet  Sebmtiaa  mit  HiUH  der 
Cbrtoae  vea  BB^ei  Angela  HUn  ala  Nebeababler  dee  Bafiwcl  aaf» 
getreten.  Biee  war  beeoadere  bei  dieaem  Geanfilde  der  Fall,  welebee 
er  eo  aa  mgea  in  Coaearreaa  mit  Rapbael^aYerblirung  malte.  Aadi 
hat  ee  aagelSbr  dieaelbe  Grdlbe.  Noch  Iat  ohi  Brief  Toa  Sebaatiaa 
Torbaadea  (auch  im  Wacblaaae  vea  Lawreaee),  woria  er  a«gts  «r 
habe  aoa  die  Tafel  (ndt  der  AalSBrwoebaag  Xaaari)  volleadet  aad  Ia 
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den  PatlaHt  gebracht.  Allen  halte  sie  bei  weitem  mehr  pefHllen.  als 
mUafallen,  mit  AiiHnahine  (der  Gewnhn!irlK«n  der  Srhnlrr  Kaphael'«) 
doch  würzten  Nfo  nicht,  wa«  »ie  nai^cii  ««Ilten;  «*h  penüj^e  ihm^ 
daf«  d<  r  (  iirtltnai  (Julius  von  Medici)  ihm  ge»agi,  er  habe  ihn 
Über  \^  iiuNch  zufricden^stcllt  und  glaube,  seine  Tafel  »ey  benifer 
in  der  Zeichnnngr^  die  kürzlich  von  Flandern  g^ekommenen  ^f>- 
wirkteu  Tapeten  (diejeni^n  nämlich  mit  Darsteliun^n  aus  der  Apo- 
stelgeschichte nach  den  Cartona  von  Raphael). 

Bft  JUyIiMl  aMk  TsilMdaag  afiner  Yerklärnng  Christi ,  die  er 
gl«idifalla  ffir  Jnlini  v«m  Medid  gemalt  hatte,  itarb,  diaacr  alter 
fröherliiii  die  Abaieht  hatte,  damit  den  Hauptaltar  der  Kirche  s« 
Karhomie  m  edhmficken,  deaeen  Bitchef  er  war,  ae  worden  heide 
Gemilde  ann  nebeneiaaader  anageatdlt  und  beide  lehr  bewaadert. 
Vach  eriiielt  dae  dea  Bafhael  den  Yorang,  eo  dalb  der  Medieeer 
aieh  entaehlela,  dieaea  aeiaem  Vaterlande  sieht  an  entaieiien  und 
daffir  daa  andere  von  Sebaatiaa  nach  Narbonne  an  eenden,  Ea 
war  la^ge  der  Hanptadunneh  der  dert%«a  Kirche,  bb  ea  der 
Heneg  Ton  Orleans,  H^goit  Ton  Fiaakreidi  eratand,  Ea  kam  ia 
der  Revoltttien  ndt  einem  grofaen  Theil  der  Gallcrie  Orleans  nach 
England  and  wnrde  von  Herrn  Ang^rateia  um  8500  Pfund  Sterling 
gekauft.  £s  ist  nicht  su  läugncn,  dafs  dieses  bcwunderongswürdige 
Werk  etwas  überaus  Grandioses  und  in  den  Thcilen,  wozu  Michel 
Angeio  die  Zeichnnng^  gt^macht,  etwas  höchst  Originelle«  hat.  Sehr 
eigfenthümltch  ist  der  wieder  zum  Leben  pckoramene  Laxartis,  der 
wie  aus  riffrin  fangen  Schlafe  zu  erwachen  scheint,  um!  nnrhdrm 
man  ihm  dir  ilin  umhüllenden  Linnen  abg-enommen.  sich  noch  durch 
eine  Binde  au  dem  Fufac  gefesRt  It  luhlt,  mov<mj  er  «ich  tuii  dem 
andern  FuTse  zu  befreien  Hucht.  Viikn  erscheint  diese  Bewegung 
onougenehm,  die  Würde  des  GcgenHtandes  störend,  duch  wird  man 
nicht  laugnen  ,  dafs  dieses  Motiv  bei  eim  lu  Auferwvcitcn  sehr  na- 
türlich ist.  Dem  Gemälde  fehlt  es  im  Ganzen  an  einer  gvwiH^en 
Vollendung  der  Haltung ,  sowolil  in  einzelnen  verfehlten  Figuren , 
wie  a.  B.  dem  au  klein  ond  kleinlich  gerathenea  A]»oetel  Petma, 
ab  aMh  in  den  Ma<eMi ,  die  in  dea  einseinen  Nebengrnppea  ond 
■ach  In  der  Landtchalt  an  atark  liervorCreten ,  doch  iet  dna  Ganae 
vwi  efaier  aehr  etarkea,  eft  nur  an  heetimmt  brannen  Firbnng.  Ein- 
neinea  dagegen  iat  Toa  erhabener  Scfadnheit,  wie  s.  B.  die  rmm 
hninnde' Maria  MagMeaa.  Vom  anf  dem  Bilde  eleht  8BBA- 
SnAMUS  VENETUS  FACIEBAT.  UraprAogUch  war  ee  anf  Hein 
geanlt,  jetnt  iat  ea  auf  Leiawaad  fibertmgea.  Einige  nllero  and 
der  «let  Utt  erachieneae  grofae  Knpfevetleh  ron  ioh.  Vendramini 
awhen  eine  nihere  Beaelireibang  dfoaeo  HnnptbÜdea  der  Oallcnie 
«herlläJsig. 


10 


hatiomal  oALuaiT. 


Z)  Da«  Portrait  Hcfi  rardinal«  Hippolyt  von  Mediri  und  Avu  >fiih>ri« 
HclIiBt.    Vor/.n^rlich  »cliöa  ist  letzterer.   Dat  BUd  kommt  aim  dem 

FalhiBt«  Bor^lu*t<*. 

3)  Noch  ein  anderes  vorr-Qplieheii  Portrait  \oa  der  Ilünd  il»  « 
Sebastian  iat  da»  der  Ciiuliu  Ciai&ouga.  Ks  kommt  aus  denelUen 
Gallerie. 

Gtor^'oa«.  D^rTod  St  Peter'a  4m  Märtyrer«.  £ia  mittclgroIWe«, 
■dioiiw  Bild  am  d«r  Sammlung  OrleMi.  UAwillkülirHcii  wird  mwi 
d«M  Ml  dM  grofae  Bild  adnaa  bcriHimtotnii  Schmlara  in  der  Kirclie 
vea  St.  GtoTannl  e  Ptoolo  sa  Venedig  erinnert  oder  vielmehr  soHi 
Vergleieh  nnfgeferdert,  denn  lUe  Com|MMitienenebd  anter  eich  «eiir 
▼eradkieden.  Tittnn  hat  indeioen  hier.  In  einem  aeiner  Hanf  twerli« 
eeinen  Heleter  in  jeder  Hinaicht  aelkr  nlieriffollhn. 

Pnni  Ftrm—*  1)  Die  Conieeration  de«  h.  NicelMie.  Dieaaa 
grofte  AltarUatt  wurde  fnr  die  Kirche  St  Nieolana  an  Venedig  ge- 
malt. Ea  iat  rtckaichtlich  der  Farbe  und  den  HeUdanhela  einea 
der  vervöglichcren  deH  Meiatcr«. 

Z)  Der  Raab  der  £ur(t|m  i«t  ein  klcinea,  aehr  gciatreieh  gemaltea 
Bilf]     T'Th  Lomnit  niiR  der  Gallerie  Orleans. 

Tintorttto.  St.  Georg  den  Drachen  erlegend,  mit  Landschaft 
ein  gutes  Bild  von  mittlerer  Gröfse. 

Andrea  del  Sarto.  VAnv  h  Fuinilie.  halb  IebcnN^nr«e  Figuren, 
ein  fiülmrhe«  Dild  uns  seiner  mittleren  Zeit;  es  kommt  aaa  dem 
PallaHtc  Aldubraadini. 

Hronzino.  Ein  sehr  interessante**  «eililirhe«  Portrait  von 
kräftiger  Haltung,  aus  der  Sammlung  de«  Henogs  San  Vitale  au 
i'aruia. 

Parmeßianino.  Die  \  ision  di»  St.  lliennu huih.  kch  11'/,  Fufs 
hohe  Alturblatt  ist  eins  der  berühmten  Bilder  den  iVleiHters«  dnrh 
erscheint  er  mir  darin  mehr  in  seinen  Vcrirrungen,  als  in  seinen 
VorsOgen.  Gewils  wird  Miemaad  Vergnügen  nn  dem  aelir  nnnnge- 
nehm  in  Schlaf  daUngeteditea  Hierenymaa  linden ,  dem  In  einer 
Glorie,  In  hdchat  nrnnlerirtev  Stellong  die  h.  Jnagflrav  mit  dem 
duriatkinde  etaehiint.  Ancli  der  Tom  kaiende ,  darauf  hindentende 
Jehannea  der  Tiafbr  iat  eine  «dir  verdrehte  Fignr.  Die  Familie 
Bnllhlinl  Defli  dieae  Tafel  im  Jahre  1SS7  malen.  Maeh  dem  Brdha- 
ben in  Gitta  dl  GaatcUo  Im  Jahre  1190  hnnfte  ea  Harr  Dana. 

B.  Gare/nTe.  Die  Vialon  dea  h.  Angnatia.  DIeaea  hlefaie,  aehr 
anageliUirte  Büd  iat  In  der  Behandlungsweiae  gana  daa  OagaathaB 
des  Torhergchenden.  Hier  ist  Alles  voll  natdrliclier  Grazie  und 
Peeaie.  nnd  rel/r  nrl  int  es  in  der  leuchtenden,  hriftigen  Furba. 
Der  ehrwürdige  Heilige  sitzt  mit  St.  Gntharina  am  Meer,  wo  ein 
Kind  beschäftigt  iat,  daaaelbe  mit  einem  iiöflUl  anaanichöplan ,  dne 
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« 

AMptolmi^  Mf  41»  Legeadie,  ^afti  8t.  Au^utiii  eiwit  sieh  tmOrtbela 
Ab«r  4m  WflMH  der  lieilig«ii  ÜMidiiigltdt  ▼wllell  htV  noi 
muAitmkvüd  mm  Heera  icewmdert  mj,  w«  er  eiaea  Knalkea  erblickt«, 
4vw  kiadiech  sieh  lieechlftigte,  da«  Meer  mit  eikeni  LSlfel  aaMn- 
■chöpffen,  waa  dem  Hefli^a  ale  ein  treHbadea  Bild  vea  eeiaem  Orfi- 
bcin  äher  rin  dem  Meacchen  aaerfonchlidiee  Geheimnife  erechiea* 
In  dem  Gemälde  icl  noch  fon  besonderer  Schönheit  die  in  Wolken 
Hon  erecheinende  Mnttc  r  Gottes  mit  einer  Glorie  von  *Fyylw  mu^ 
^ben.    EheroaU  im  Fallaiite  Corxini  zu  Uom. 

Ercole  da  Ferrara.  Die  Bekehrung  des  Aposteln  PauliiH  ,  ein 
andere«  sehr  ausgeführtes  und  kräftig  gefärbtes  BilHrli  rn  der  Fer- 
raresiselieB  Schule.  £•  kommt  ana  dem  Fallaate  Aidobraadiai  an 
Horn. 

Mazzolinio  da  Ftrrara  Dir  hr\\.  F,utiilie,  ein  drittes  Rch/^nes, 
leider  Rehr  vfr^rnsclieiieg  Bildcl&en  derselben  Schale.  Aus  dem 
Pallastt   Dur.izzo  /ii  Crcniiii. 

Juliu$  HomanuM.  Kine  ('liiiritiiM  ^  einfi  a  mi  den  Reltenen  kleinen 
Bildern  des  MciRtrrs;  die  Srhalten  Riiid  sehr  nachgedunkelt.  £« 
koiMiut  aiiM  dem  Falliiste  Aidolu iindini. 

Lixiov.  Caracci.  Siisanna  im  Bnd  von  den  Aeltesten  überrasrht. 
Es  ist  dieses  eine  von  den  vielen  unangenehmen  Oartite Hungen  die«es 
Gcf^nstandes.    Aus  der  Gulleric  Orlcan«. 

AimibtiU  Camcei.  1)  Johanaea  in  iat  Wiate.  Aue  der  Gallerie 
Orelaaa. 

2)  Chriataa  etfehelat  dein  Apostel  Petnie  Yor  den  Thoren  Roma.  *) 
Bn  Bildchen,  irdchee  hier  eo  geadittat  iet,  dalb  man  ee  mit  eiaem 
Spiegelglas  bedeckt  hat.  Ans  dem  Pallatte  Aldobtandint 

t)  Zwei  kleme  IHeanrtige  Bilder  anf  Goldgmnd,  die  vahr- 
«eheinlich  ab  Temierong  eiae«  Kistcheas  dimten.  Anf  dem  einen 
IMld  ist  ein  Wen  und  anf  dem  andern  ein  Fan,  weldier  dea  Apollo 
die  FIdt«  Uasea  lehrt.  Sie  kommen  an«  dem  Fallaste  LaacOlottL 
4)  Eia«  reiche  Laadschaft  mit  dem  Priaaen  Ginstbiaai,  welciier 
htniig  mit  seiaem  Gefolge  voa  der  Jagd  anrnckfcehrt  Ein  schönes 
Kid  ans  dem  Fallaste  Ginstiniani  an  Rom. 


*}  Der  Sage  aadi  toll  der  Apettel  Petras,  vdn  der  Geftbr  ergrUleo» 
welche  üna  su  Rom  drohte,  sich  aaf  die  Ptacbt  begebea  haben. 
Doebiehon  dicht  vor  Rom,  heust  es,  aaf  der  Via  Appia  <ey  Iba.  Christus 
ein  Kreuz  tragend  erschienen ;  da  fragte  Petni5i :  Herr,  wo  gehst  Du 

hin  ?  worauf  cr  zur  Antwort  erhirlt :  Nach  Rom,  um  mich  kreiizif^cn 
7.U  laosen.  Da  habe  der  Apostel  aeiue  Schritte  zuriickgeleukt  oud 
den  Mart^rtod  erlitten. 


16  BATIOXjU.  GALLKtV. 

QM9  IM.  Die  Toiktto  d«r  Yenni,  «!■  gMftet,  tfea 

UMMwMbtm.  1)  Die  Steioifrung  de«  h.  Strphiiniit ,  mn  kMitw 
wlur  RU8g;eführteB  Bild,  ttta  der  Gallerte  Liirian  Bonaparte. 

2)  Snnimii  die  Hirtto  ait4Mk«iid,  »na  dem  befireilea  JvraaaleM 
dM  Tmmo. 

3)  ein  h.  Hiermiyiiim  mit  MMm  Engti ,  Itieinea  BiM  ana  dam 
Pailaste  AJdobrandini. 

4)  Eine  kleine  I^andNchnft  mit  dem  tmh  Engel  geleitete«  Te* 

Uaa.    Ann  drm  Püllaiite  Colonna. 

5)  VAne  niidere  kleine  Laadacliaft  mit  dem  St.  Georg,  welcbef 
den  Ürarhrii  nlrg'l. 

Guetrino.  KleineN  Bild  eine«  todten  Chriatoa  von  Engeln  not* 
galmu   Au«  dem  Fallaate  Bergbene. 

If iederliadiwh«  tUMm. 

P.  P.  Rubens.  1)  DfT  Friede  die  Srhrpcken  de«  Krii'pf»  ver- 
jap^enri.  DItho  Irht  adi^^e,  allegorische  Dai  st dlnng'  malte  KiihciiH  iiU 
Gesandter  in  England  für  K«ini|>;  Karl  I.,  dtin  er  dan  liild  »i'lbRt 
überreichCe.  Nach  der  Zerstreuung'  seiner  kunstscliätxe  kam  dic«ea 
Bild  in  den  Pallast  Balbi  an  Genua.  Der  iMarqui«  von  Stafford  er- 
ataad  ea  mid  madite  der  Chülerie  ein  Geschenk  damit. 

1)  Dm-  Raab  der  Aibinerianen,  ein  aehr  lebendig  md  frei  l»e- 
haadeltcs  Gemllde,  tob  dea  Bfeietera  eigeaer  Hand  hingevorfen. 

8)  Eiae  h.  Familie  mit  St.  Gearg  «ad  t  weibliohen  Heiligen, 
«ia  MMrgfiUig  bebmdeltaa  Bild  mittler  Gaftfie,  walehea  aich,  wia 
man  behauptet,  fai  dea  Meiatera  Naehlafa  bei  aeiaer  Wittwe  belaad. 
Die  Haaptgmppe  bt  wohl  nach  einer  ^tvAnvakg  dea  Rabeaa  tob 
CSItf  iat.  Javier  ia  Hols  geadkaittea  worden. 

4)  St.  Bavo^  aaf  Mola  gemalt,  ehemab  im  PaUaate  Coniega  s« 

GeBBB. 

ft)  Biaa  aioderliadiaehe  Landachaft  mit  aehfooB  Banrngruppen 
aaf  bewegter  KbeBo,  die  dnreh  maneherlei  liadlicho  Sceaea  belebt 
iit.  Beaoadera  aieht  nun  im  Vordevgmado  hinter  Bvacfaen  eiaa 
MoQge  TOB  Feldhihnera,  die  ea  aich  recht  wohl  aeyn  laaaea,  aber 
achoB  YOB  eiaem  Jager  entdeckt  wurden,  der  aich  aeiner  nahen 
Beate  fmit.  Dieae  achone,  reiche  LandachafI  koamit  aua  dem  Fai- 
laate  Balbi  au  Genua. 

Anl.  van  Dyck.  1)  Portrait  den  Ruhfn»,  halbe  Fig-itr,  ein  Bild, 
welches  Sir  Joitua  Keynolds  besafs  und  besonders  horhschätste. 

2)  Portrait  tob  Gevnrtius,  nnf  Hols,  ^ön  der  grörsten  Schön- 
heil,  sowohl  wegen  der  Starke  des  Charakters,  als  der  Feinheit  in 
den  Tönen  and  den»^  mariUcbten  Auftrag  der  Farbe  $  auch  wird  von 
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■.•MMra  icr  Ko|if  den  Huben»  s«g««cliri«lien,  iwm  QvwtuiA  dagrgea 
4«ni  ▼an  Dyrk,  vrieli«r  Meimiii|^  leb  «adi  bdatunme. 

S)  Der  h.  AMbnMiiw  ▼«nagt  4tm  Kaiier  The«diMiiw  Bin* 
ICug  in  die  Kitehe  m  Mallmid,  bli  er  wegen  begangenen  Merd« 
iOcnlliehe  Bnfee  getbaa.  Ee  iet  eine  Capie  dee  Bilde«  ren  Rnbene 
in  drr  Wieae^  Galleriej  lie  fconuiit  ane  der  Sammlung  dee  Leide 
Srarborough. 

iUnArafiftt.  Ton  diesem  Meiater  sind  hier  6  Bilder,  WOTea  we-' 
gm  «ciiirr  auracrordentlirhen  Auaführung  da«  bemerkentArcrthcDtr  die 
£]irbrerheriii  ist ;  Reinbrandt  malte  ea  für  den  Bürgcmeiater  Six. 

2)  In  der  Anbetung  der  Hirten  geht  die  Beleuchtung  von  dem 
C3iri>tLiridc  ann ;  sfr  int  in  liembrnndt's  breiter  Manier  anageführt. 

3^  T>aN  T'ftrfrnit  prni «  Juden  iat  \Qa  aufaerordeatliclier  Wahr« 
bcit  iiiul  Kr.ilt  (|f  r  l-iirbc;  fio  auch 

4  )  ein  diirc  hs  AS'aKsrr  In  iidr«  ^^  «■{]»,  daa  (ich  Jcdoch  Bicht  auf 
«tau  Zterlichate  das  licind  in  di«-  llttlie  hält. 

5)  Dir  Krcuxiibnabme  int  nnch  ein  «ehr  geachatxtee  Bild  ane 
der  Satiiiniiing  Kevitulds.  doch  ziehe  ich 

6)  ein  kleine  Landaeiihrt  %or,  wnrin  der  Engel  mit  dem  kleinen 
Tobia«. 

'Noch  Bind  an«  der  Niederlttiidiiicheu  Schule  ein  grofiier  iuyp 
mit  Pferden  and  Hornvieh  und  ein  schöner  Joh.  Bolh  auKgeatellt. 

Piauaalfehe  Sabal«. 

JVir,  IVntfAi.  1)  £iae  der  echdaea  Landeehnflen  diraee  Meiateri, 
waria  er  die  Umgegend  einer  am  Flafa  gelegenen  Stadt  daretellt, 
veiche  man  nwiedien  üppigen  Binmen  erblidtt.  Am  Stamme  dea 
ediinaten  nnd  grMaten  Hingen  einige  Tativgaben,  dabei  liegt  ein 
Mnnn  nnf  dem  Baden  Jiingeetreckt.  Nach  andere  Pigarea  beleben 
die  engend,  wie  s.  B.  einer  Unke,  der  aieban  einem  fttinnen  die  FnJhe 
waedit.  Diene  Landaehait  iet  aergflUtig  ao^ffibrt  and  aageaebm  ia  der 
Farbe.  Baiat  eiae  der  8  Laadaehaflen,  welebe  Stepb.  Bandet  geetaeben. 

S)  Bneebanalieebor  Tana»  eine  der  Gemälde  Panaeia'e,  welche  er 
liSchat  wahrscheinlirh  uma  Jahr  BMf  fir  dea  Cardiaal  Riebelicn 
malte.  Faune  und  Barrhantinnen  feiern  durch  fröhlichen  Tana  daa 
Feet  der  Weinlese,  Meiches  die  wildern  Bewohner  dea  Waldee,  die 
Saturn  und  Nymphen  durch  ihr  Ungeatüm  uaterbreehen.  Dieeea 
Bild  kotnirit  au«  der  Sammlung  de  Calonne. 

8)  Bacchanalische  Scene,  eins  der  rollmdettiteii  und  geistreich 
gemalten  Bilder  dea  Meiatera.  Auch  hier  tiind  auf  der  Finte  bla- 
»ende  und  tanzend«*  Faune  und  Wriher  dargeittellt .  denen  nu  \\  der 
wnhl irrnährte  Silen  ^.iigeNellt  hat.  Em  iat  aebr  klar  in  den  Scbaltea. 
.4ua  dem  FaUaate  Barberini.  * 

3  * 
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4)  Gephalm  «ttl  Attfoni «  «Im  yon  jenen  kniten  Gnm^odtione», 
welche  trets  4er  hohen  Verehtnn^  der  EfiKÜnder  für  Nie.  PenieU 
4oA  icm  Sir  Th.  Lnwtenee     vnertrig'lidi  waren. 

Gatfmtd  PeirMin.  Ffinf  nnigvseiehnete  La»d«ehaflten  dieie«  M ei- 
etera,  die  wir  hier  dem  Ntcelane,  al«  deaeea  Schfiler,  feigen  lasaen^ 
dad  in  der  Natioaal-^allerie  aa%eetellt.  Belcaant  durch  eiaea  Ka- 
pfemtich  iit  der  tchdae  Lnndetnmi  aoe  der  Gallerie  Iianedown. 
Ifleht  miader  aaageceichaet  Ist  die  mit  der  Dantellnag-  dei  Ahm- 
hnm*«,  im  Begrii^  aeinea  Sohn  an  opfern ;  aue  dem  PaUaeCe  Colonan. 
Tomflglieh  gni  erhalten  in  derFarheeiad  die  Ansichten  von  L^Arteein 
nnd  der  GoUerie  oder  dem  mit  hohen,  immergranen  Eichen  heeeta- 
tea  W«^  am  See  voa  Alhano.  Sie  kommen  heide  ana  dem  Pallaete 
Coraiai  an  Horn.  Veherana  porticeh  iit  die  Landachaft,  wo  «ich 
Aeneaa  mit  Dido  gegen  den  Sturm  Bergen.  Die  Figuren  sind  von 
Alhano  geinalL  Leider  hat  daa  Bild  sehr  nach'gednnkeit.  £•  koaamt 
MM  dem  Pallaate  Falcoaierl. 

Ctende  Xiorraan.  Von  den  5  groAen  Bildern  aue  der  Sammlung 
Angetaldtt  alt  Copien  soll  hier  nicht  weiter  die  Rede  aejn.  Fünf 
kleinere  ana  andern  Sammlungen  aind  dagegen  echt  nnd  anm  Theil 
aehr  ahden. 

1)  Laadachaft  mit  der  Daratellnng  dea  Nnreiaana  vad  der  Echo, 
ein  gHirterea  Bild  («'U"  laag,  hoch)  Ton  achoaer  Wirknag.  Ea 
lat  im  Liher  Yeritatia*)  waii  No.  7t  heaeidinet.  Ana  der  Sammlnng 
von  Peler  Delme.  «  ^  • 

5)  Eba  kleiae  Laadadiafl  mit  Hagar  in  der  Wdate.  IHeae 
konnte  der  eaafle  Sias  dea  Meiatera  jedoch  nicht  lehr  achauorlich 
daratellen,  tneh  iat  anf  einem  Felaen  ein  netten  Dörfchen  an  lehen. 
Ba  i«t  hei  CInnde  Imrmin  Aberhanpt  dftera  an  hemerken»  dafa  teine 
Figuren  nicht  Immer  anm  Charakter  der  Laadachaft  pamen.  IKeiea 
aehr  Tollendete  Bildchen  war  in  der  Samndnng  Bnnne. 

S)  Ein  kleinea  Studium  von  Bftnmen  nach  der  Natur.  Im  Tor- 
dergrund eiaeZIegenheerdo  uad  entlbrnter  der  Hirte  auf  einer  Pfeife 
hlnaend.  Dieaea  lehr  liehliehe  Bildchen  konmit  ana  der  Sammlnng 
dea  Iforda  Londondeny. 


*y  So  nannte  Claade  Iiormio  eia  Bock ,  worin  er  die  Skiisen  aetner 
Bilder  anfbewakrtet  um  den  Liebkabem ,  die  öfter»  nacbgeakmte 
GemiUde  lar  Originale  dea  Ciaade  luiaAen »  aeigen  in  können,  was 
von  ihm  componirt  werden  i^.  Dietea  koatbare  Bach  iat  mm  im 
Besitze  des  Herzogs  von  Daranakire  John  Begrdel  hat  aa  In  drei 
Qaartbändett  in  London  beranagegeben. 
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4)  Eine  LantbclMll  DÜt  SomeBiuitMgaiig  mni  im  Dantellwig 

T»n  Procris  Tod. 

Diese  4  Gem&lde  sind  Geschenke  den  Raronet«  G.  BcaamonU 
Eine  grnhere  Landschaft  von  guter  Erhaltung^,  doch  etwM 
kalt  in  der  Frmc,  enthnlt  die  DarRtrnnnjr,  wir  Sinon  nis  Gefanif«««» 
SU  Prianiu«  pt^fuhrt  wird.    Sie  kommt  aus  dem  PallaKtp  Chip;^!. 

Stb.  Buurrioti  Eine  Landfirh.'itt  mit  der  Heiinhrin^nncr  der  Arrhe 
nach  der  Erzählung^  in  dem  (iten  Knp.  iIth  1  tt'u  Buch«  Samueli*.  Die 
Liand schalt  hat  etwas  Graudiosei,  dem  Fuussia  Macbgeahmtes. 

BagUsskt  Mal«. 

H  Hh.  JJvgarlh.  Unter  allen  Malern  Englands  nnd  wohl  filnn^ 
fiau|it  iHt  Hogarth  derjenige,  uelcher  am  humoristischsten  und  mit 
seltener,  tiefer  Wahrheit  Begebenheiten  ans  dem  gewöhnlichen  Lo- 
ben darxustellMi  wvfat«.  Doch  findet  iich  dieaes  charakteristisch 
Wahre  nicht  nur  in  der  AnAwinn^  dce  Gegenatnndca,  londern  iat 
mit  gleicher  Mebtertebnfl  in  den  Formen  nnd  dem  Colorit  eciner 
Figuren  durchgeführt.  Seine  Bilder  euid  meieCene  etwna  dtisienhnll, 
,  doch  mit  gciitreicher,  heatimmter  Fflhmng  deeFinaele  gemalt.  Bio 
Hnltnng  rnckaichtlich  dee  Effecta  iet  swnr  rantt  g^en  die  jetnige 
imt  nhertriebene  Art 'der  iUiglnnder,  doch  viel  lieaeer,  nie  mm  et  • 
■ndi  den  Ton  »einen  Werken  hemnagegebenen  KapffBntichen  vermin 
then  eoilte. 

Dna  hier  Ten  Hognrth>i  Kvnat  Geengte  findet  aeine  vollo-'A»« 
vendong  nnf  die  nnagcatellte  Folge  Ten  aeeha  Bildern  «Tlie  Mn- 
vlnge  k  In  Mode«  genannt.  Sowohl  durch  Knpffnntlehe,  nie  dnreh 
die  m^atcrhaften  Erklinwgen  Ton  Lichtenbei^  sind  sie  in  Deniedh- 
Innd  hinlänglich  bekannt,  so  dafs  die  hier  folgende  Renchreihnng 
nnr  dasn  dienen  ioll,  die  Daratelinngen  wieder  in»  Gedichtnib  nu" 
ruck  anrufen. 

1)  Aof  dem  ersten  Bilde  ist  der  auf  aeine  Ahnen  stolxe  nnd 
nu  Podagra  darniederliegende  Edelmann  dargestellt,  wie  er  in 
seinem  Vermng'enKZUKtnnde  f^anz  zerrüttet  nun  die  Schnldrerichrei- 
bnng  als  Preis  seiner  Kinwillig-iing  %u  einer  ITetrath  zurürkeinpfängt, 
wel«he  der  jmijje  f/ord,  ein  WÜKllinp,  mit  der  Tt»eliter  Hps  Geld- 
leihem  »rhli«  1^'  n  '-(  U.  Doch  selieint  de«  Mfldrlieni»  Neijjun^^  nicht 
darum  hefru^'l  ^^(p^llt  fl  /iisi  yn;  da«  Vorspieg-«-! ti  ki  Inj iier  Kleider,  eine« 
Tii<  I-  iirul  l  im  1  Fiqisipa^e  haben  ihr  ein  nun  schon  bereutes  Jawort 
rnilt<<  ki  Giim  ^leielifi^iiltig  sitzen  die  Verlobten  nebeneinander,  nur 
das,  \«  .u  der  jiin<j;e  Advocat  der  Braut  ins  Ohr  lispelt,  scheint  sie 
etwas  zu  beleben. 

2)  Dieser  gänzliche  Mangel  an  Zuneigung  des  jungen  Ehepaare 
ist  im  aweiten  Bilde  noeh  vinl  herrortretendcr.    Der  junge  Wiatp 


linjr.  Hill  h  Tiitrrsiinbrnrh  von  einein  Vtit  nl  tinior  zni  iM  1»  trckt  Ii i  (.  Imt 
■ich  «  rHi  hliifTt  in  einen  SpHnel  p-evuirfen,  während  »eine  jimur  Irlx  u«- 
volie  l-ruu  auf  ihn  WArteiid  in  einem  nndem  Ritzt  und  die  (ilit-ile^ 
reckend  naeh  ihm  hintichielt.  Ein  Diener  im  liiotergrund  suekt 
über  sol«  Inn  Anhlirk  dio  Achseln. 

ö)  Hier  errieheifit  da«  >t  iMte  Leben  det£heinanns  in  seiner  g^n- 
sen  RuchlnKi^iieit.    Wie  in  ii<  la 

4ten  Bilde  die  schmeichelnde  Umgebung  der  jungen  Frnn  dar- 
gt-MtelU  ist,  wo  bei  einer  Mnciltpärthie  der  jan^  Advocat  ihr  ein 
Billet  für  den  nächsten  MMkevbiill  Abcmwiclit. 

9)  Di«  ZnHUDMenkiiiift  mif  dem  MtukenbaUe  hat  etattgefnoden  ^ 
und  den  verbrecherieclieii  Paare  Gelegenheit  gegeben,  Bodi  an 
fliacm  andern  Orte  der  Intrigue  sn  YerweQea,  doch  der  Ehemann, 
davan  nnteirlehtet,  ist  ihnen  mit  Wache  nachgefolgt,  nm  dae  Ge- 
mach an  erbrechen  nnd  die  Flaeht  au  verhindern.  VaTaraichtig  hat 
er  eich  aneret  hineiagevngt  nnd  wird  tddtlich  Tenmndet;  der  lfdr- 
der  entweicht  dorch  dae  Pemter,  und  dae  nagldchliche  Weih  etnrat 
an  den  Fifeen  dee  eterbeadea  Genrnhl«,  leine  Tergebmig  erfldiend. 

6)  Der  Terbreciier  iet  nnterdeeeen  gefangea,  Terartheilt  nad 
hingerichtet  werden.  Die  irerfolirte  Grifin,  in  das  Brno»  iluee  Tä- 
tern annlebgclcehrt,  hat  Gilt  genommen  nnd  ringt  mit  dem  Tade, 
Die  •chiadliche  Verworlenheit  dieeee  Vatere  aeigt  lieh  iiier  anf 
eine  «prechende  Wri«e,  denn  indem  der  unglücklichen  Tochter  die 
Angcn  hrerlien.  zieht  er  ihr  einen  kostharen  King  voni  Finger! 

7)  Da«  Portrait  Ilogarth'a  von  ihm  tellMt  gemalt,  neben  ihm 
•ein  Hoad  nad  die  Palette.  Der  humoriatische  und  in  seine  Beob- 
achtungen und  Darstellungen  Tcrtiefte  Künstler  ist  darin  nicht  an 
verkennen,  doch  hat  er  sonet  nichte  Anageaeielmetee  in  dea  Zägra. 
Geinnlt  i«it  es  sehr  kräftig. 

Dnvid  !l  Ukie  ist  unter  den  Malern  Englands  derjenige,  welcher 
in  der  Charakteristik  der  IlnrRtennntren  atiR  drni  ij-n'»  nhnlirben  lie- 
hen flem  Ifogarth  am  nftchfiten  kommt .  ihn  aber  in  der  Art  au 
malen  und  iu  der  Kraft  der  Färbung  utjertrifTt.  Zwei  Gemälde, 
ein«  nun  «einer  ersten  und  eins  aus  seiner  mittleren  Periode,  sind  in 
der  Nationel-Giillrrii-  aiiti,-<  Ktellt. 

1)  Ein  SchmuiiN  vor  einer  Dorfschenke.  Em  ist  in  der  Art  de« 
Ostade  anfgefafst  und  von  einer  schönen  Wirkung  des  Hellduokeln. 
Alle  Figuren  sind  voll  Lehen  und  Ausdrui  1^ ;  li.ibei  ist  neben  der 
Trunkenheit  auch  da«  Heitere  einer  Berauschung  dargestellt.  Es 
iet  Tvm  Jahre  1811. 

t)  Der  blinde  Yiolinspieler.  Ein  armer,  mit  Frau  und  Kind  lier- 
mnntraiiMer  Geiger  fibt  eeine  Kmiet  bei  armen  Bürgern ,  die  atch 
heiter  an  eehrnm  Spiel  eigStaens  freudig  hebt  die  Matter  dae  Kind 
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in  die  Höhe,  währen|i  der  Vnter  ihm  ziiRrhtmUt  ;  ritt  apAttturher 
Jnnf^e  äfft  dagrgru  dem  Blinden  naellj  nur  deMen  Frau  uud  Kind 
Meiben  M  4«r  «II  gehirtM  Miidk  mgvrillirt  wU  «cheiMii  In  der 
Ck-wartang:  eise«  bildiyea  Mthle.  Et  gehört  ileMe  BIM  ttq  den 
hmmUm  im  Meieten  und  bt  dordk  eben  Knpfentieh  Mut  Urne* 
allgenieln  belninni. 

Sir  JoMufi  Ht:ynol(is.  1)  Portrait  de«  Lords  Jliutfield,  Verthfi- 
dif^erii  Toii  (>ii>raltar.  Die  männliche  Haltung  und  der  AuMdruck 
eine«  entÄcliluH&eiifn  Thaiaktt  rn  verachönero  norh  HrbHcn  rdlc  Ge- 
•ichtcibildiing.  Dahri  iat  es  von  einer  lauten  Farbe,  wie  «ie  selten 
in  den  Werken  von  UejbtuildH  vorLuuniit. 

2)  Portrait  von  Lord  W.  Windham. 

8)  Der  verbannt«  Lord,  ein  «dir  Iraflig  colntirter  Kopf,  wih 
TM  ca  einen  Kapfetetlch  giebt,  der  obigra  Titel  fahrt,  «nd  der  ibm 
wahrachelnlich  gegeben  wurde ,  weil  der  Aoedrndt  etwas  überave 
Scbwemiüthiges  hnt. 

4)  Stadinm  einee  Kopfci  im  Ph>lll  gesehen;  er  iat  nsdk  dem- 
•rlben  Hodell  geranlt,  das  R^nolds  an  seinem  Graf  Ugolino  diente. 

9)  Eine  bellige  Familie,  ein  bekanntes  Bild,  welches  Ten  Sbarf 
l^t  gestochen  worden  ist.  Aufserdem,  dafe  dieses  Gemälde  seiner 
AaffnssnngiBweiBe  nach  beinoi  Anspruch  auf  eine  hdhere  Kiinetndi* 
ittoi^  machen  Itann,  was  gerade  bei  diesem  Gegenstand  onaagenchm 
naffUlt,  so  ist  es  auch  so  sehr  Terblichea,  dafs  es  kelaeswegs  eiaea 
«rfrcnlichen  Anbliclc  gewährt.  DieMs  Gesdildr  so  Tleier  Gcmilde 
von  Rejnolds  Ist  wohl  hauptnächlich  den  Tielen  Versuchen  susu- 
achreiben,  welche  er  sowohl  mit  Farbstoffen,  als  auch  mit  Bindung^ 
mittein  machte,  deren  Folgen  er  nicht  vorherwissen  konnte. 

Bi»j,  H^tt.  Vier  Gemälde  sind  in  der  Gallerle  von  ihm  auf- 
gestellt. Zwei  gräfsere  aus  dem  'neuen  Testamente,  aehmUdi  die 
HeOang  des  Gichtbrnch|gea  und  das  Abendoiahli  sodana  awei  kM- 
aere  Bilder,  P^ladcs  und  Orestes  und  Kieombrotus  von  Leonidna 
verbannt.  Sie  gehörea  säanntUch  iu  diejenige  Klasse  von  Bildern 
dieses  Meistsrs,  welche  eben  so  kalt  in  der  AuffsHsung,  wie  in  der 
Fifebung  sind  und  nur  ein  akademisches  Streben  nach  Richtigkeit 
und  Schönheit  in  den  Formen  xeigcn.  Duch  hat  West,  obgleich  er 
nie  die  Vorläge  von  Rejrnolds,  seinem  Vorgänger  in  der  Präsidentschaft 
der  Akadeoiie  erreichte,  vielmehr  in  jeder  Hinsicht  ganz  rertrhieden 
von  ihm  war,  öfters  Werke  geliefert,  worin  eine  schönr  Disposition, 
viel  Leben  und  Ausdruck  in  den  Figuren  oder  selbst  etwas  ganz  Gran- 
dtoNPN  «ehr  7.n  «rhätzcn  ist  Zu  ^fn  er«tfrn  prhören  >ir!p  «einer 
S«  hlH«  hfKtuc  ke,  zu  den  letztem  Mobi'b  mit  der  »  fernen  Scblnnge,  nun  im 

flesiuc  des  Hrn.  Meeld,  und  der  Apostel  Paulus  auf  der  Insel  McUle, 


wie  er  die  Vippr  von  aleh  Rchleudert,  Aitarblatt  ia  der  Kirche  de« 
InvalidenhospituU  zu  Grci-nwich. 

Copley.  Der  Tod  des  Lord«  Cliathuiu  in  dem  Hause  des  Lurdü, 
nachdem  er  obea  mit  vieler  Beredsamkeit  su  Gumtca  Amerilcas  ge- 
sprochen hatte.  Die  vielen  Fortmite  lanrlien  dieaea  Gemilde  be- 
sonders Intereaawit.  aonat  iat  ea  adir  kalt  in  im  Farlw  und 
luuidiiuigaweiae,  *  Dnieli  einen  Kn^Btatich  iat  die  Gonipoaition  an 
heknani,  ala  4ab  ea  nöthlg  wire»  aich  liier  darAbev  aussalaaaea. 

J%9mm$  Bmndiarougk.  Daa,  waa  E^ynolda  In  der  Haleraehid« 
Eaglanda  für  daa  Hiatorien-  nnd  Porlrattflwh  war,  leiatete  Galaa- 
Imraagh  für  die  Laadsehaftmalerei.  Beide  aehmlieii  aiad  Gniader 
deijenigen  Behandluagaweise,  wodareh  die  engliaehe  Sehnte  nch  als 
^ne  eigenthfinallehe  charakterbirt  nnd  welche  aie  iauner  weiter  ana- 
•tthildea  hcmiht  iat. 

Die  beiden  hier  anageatellten  g^oliMB  Laadachaften  gehören  an 
den  vorzüglichen  des  Meisters ,  und  es  ist  nicht  su  luugtien  ,  dafa 
aie  in  der  Farbe  eine  Hefe,  Saftigkeitund  ein  gewirses  Spiel  haben» 
was  sie  für  das  Ange  sehr  an/iiliend  macht.  Daa  eine,  The  Wa- 
tering Place,  stellt  ein  kleine«  Wasser  vor,  wo  einige  Kühe  trinken; 
Banernkinder  spielen  an  einem  mit  grofsen  Bäumen  bewachsenen 
Felsen.  So  einfach  dieser  Gegenstand  auch  iHt ,  so  hat  der  Meister 
doch  Tcrstandrtt  ^rltie  ganze  Kunst  darin  zu  7.(  i<;rn« 

Bas  ZMeitc  bild,  The  Marlrt-Cart,  «h'llt  rincii  luit  buBchirhtt'n 
Räumen  IjcwachRonen  Weg  vor;  auf  eiucui  Karren,  mit  weirseii  Rü- 
hen n?!d  andtfrn  Vegetabilicn  beladen,  sitzen  zwei  Mädchen;  zwei 
Knaben  gehen  nebenbei;  noch  andere  Fifjuren  l)eleben  den  Vordergrund. 
Objfleirh  dieses  Bild  sehr  reieli  und  hiirnu)niH<-h  iu  der  Farbe  ist, 
so  k  Uli  II  Ulan  VH  doch  von  einer  gewissen  Ü^Ianicr  in  der  Ausfüiirung 
nicht  freiRprerhen. 

Richard  H  ilton.  Dieser  Landschafliimuler  steht  zu  Gainsboroagh 
In  demaelbcni  Yerhiltnira,  wie  West  an  Beynolds.  £r  hat  nichts  von 
der  aaflig- tiefen  nnd  harmoniachen  Firbnng  und  dem  lebradigen, 
wenn  gleich  eft  manierirten  Vertrag  dea  Eratem ,  dagegen  ein  Be- 
•trebea  aadi  gx^HWer  Strenge  nnd  IdenlitAt  ia  den  Formen.  Ana- 
ierdem,  dnfSi  a^e  Farben  meiat  aeiir  hart  nnd  kreideirtig  aind,  ao 
Terikren  aeine  meiaten  Bilder  aoeh  dadareh,  dalW  aie  fait  alle  g;refao 
Biaee  in  der  Fnrbe  hnben;  dietea  iat  wolhl  einer  fehlerhaflea  Qrun- 
dimog  oder  einem  an  frühen  Uebenng  mit  Fimifa  nnsnaehroiben. 

Die  awei  hier  anageatellten  Landeehtiten  von  Wilaon  aind  die 
durch  Knpferatiehe  bekannten  mit  der  Geachicfate  der  Niobe  nnd 
mit  der  Villa  dea  Haeen. 

Sir  George  Beawnont.  Ton  diesem  Freunde  der  Kunst  und  seihst 
Kunatlcr,  welcher  die  Mational-Gailme  dnrdi  viele  echline  Gemilde 
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•einer  Sammltm^  bereichert  hat ,  sind  hier  auch  Kwci  Land«rhaflMi 
Mtgcatellt,  Seine  Wittwe  Lady  BeamnoRt  hmt  eie  dahin  veielirt. 

Anfser  diesen  hier  anffefuhrteni  Gemälden  hat  die  Na- 
tional Gallery  noch  eine  bedeiitciide  Men«'«*  tr'iter,  docli  ge- 
ringerer liilJer;  iie  sind  iu  einem  Zimmer  bei  äeite  geKteilt, 
Indem  der  beschränkte  Ranm  ihre  Au8steliung  nicht  zuläTst. 
Die  TOTsüglicheren  Bilder  dieser  Cralierie  werden  jetst  in 
nchSnen  Kupferstichen  lieferungsweise,  immer  8  BliUer  in 
einem  Hefte^  hemsgegebem 


THE  BRITISH  INSTITUTION 
(im  Locale  der  Shakipeaie-Gatlery  Pal)  Mall.) 

Dieses  ist  die  andere  Anstalt  in  London,  in  welcher  wäh- 
rend des  Sommers  und  Herbstes  Gemälde  alter  Meister  zu 
sehen  siod ;  im  Frühjahr  werden  Werke  lebender  Künstler 
darin  ausgestellt.  Diese  Anstalt  hat  das  besondere  Ver- 
dienst, dafs  durch  sie  nach  und  nach  die  Kunstocliitie  im 
Besilie  des  Königs,  des  Adels  oder  anderer  Privatpersonen 
dem  Publicum  leicht  soginglich  und'  bekannt  werden.  Auch 
dient  sie  den  Kflnttlem  nicht  wenig,  das  Studium  nach  alten 
Meistern  zu  erleichtern,  was  besonder»  iVüherhin  in  England 
eine  sehr  schwer  zu  erreichende  Sache  war. 

Da  die  Ilauptbilder  der  Ausstellnnef  von  1831  nur  solche 
waren,  die  ich  bei  ihren  Kigenthümcrn  zu  sehen  Gelegenheit 
hatte,  so  wird  deren  Beschreibung  an  Ihrem  Orte  Tor- 
kommen* 


DÜLWICH  COLLEGE. 

Dieses  3  englische  Meilen  Ton  London  entfernte  CoUeg 
hatte  ehemals  den  Namen  Gottes-Gabe;  es  wurde  von  einem 
Schauspieler,  Namens  Edward  Alleyne,  einem  Zeitgenossen 
▼on  Shakspeare  gestiftet  und  AoUte  zum  Unterhalt  der  Ar- 
men und  Dürfeigen  einiger  benachbarten  Pfarreien  dienen. 
Ehie  gewisse  Anialü  hatte  der  Stifter  festgesetnt.    Da  nun 
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teitdem  da«  Vermögen  der  Stiftung  durch  VermSchtiiiMe 
und  durch  den  erhShten  Werth  dee  Omndelgeiithaiiii  eich 
■ehr  fermehrt  hat,  die  Aniahl  der  aufnnehnienden  Personen 
aber  dieselbe  geblieben. ist,  so  ist  die  Lage  derselben  in 
diesem  College  nicht  nur  sehr  anstSndig,  sondern  grenzt  so- 
gar an  Opulenz.  Dom  üuchstabeii  nach  wird  die  V  orschrift 
des  Stiftern  nach  eng^lischer  «treng  btlolfft  ,  ob  aber 

anch  seine  löb[ielie  Absicht,  der  Klasse  der  Arniea  behülf- 
lieh  an  sevn,  dadurch  beibehaitea  wird,  dag  Kcheint  mehr, 
als  zweifelhaft.  Es  ist  dieses  um  so  auffallender,  als  die 
Armen  in  und  um  London  so  sehr  Terwahrlost  und  einer 
aoleben  Hülfe  am  bedürftigsten  sind.  ■ 

Die  Ctemaldessmmlung  dieses  Collegs  hat  folgenden  Ur- 
sprung. Als  Sir  F.  Bourgeois  seinen  Plan  Tereitelt  sah,  seine 
Sammfung  aU  die  Crundlaire  einer  in  London  zu  errichtende» 
ISatioual-Gallerie  mit  der  liedin^unfr  >  ermaclien  zu  koiiueti,  dai?* 
dazu  ein  angemesHcne.s  Museum  erbaut  würde,  so  schenkte 
er  seine  zahlreiche  Sammhing  an  die  Stiftung  von  Dtilwicb 
College.  Diese  liefs  nach  dem  Plane  des  Architecteu  Soane 
ebie  Gaiierie  mit  einfallendem  Licht  dasu  erbauen.  Yermit- 
lelat  Elnlafsicarten,  die  bei  Hrn»  Ackermann,  Colnaghi  u.  a. 
m.  gratis^  au  haben  sind,  ist  sie  viermal  die  Woche- dem 
Pnblikum  geoiTnet 

» 

Torseiehaifa  der  anageseitninfltaten  Oem&lds  In 

Dttlwich  College. 

Unter  den  bolliodiachen  Bildern  befinden  «ich  hier  melirere  sehr 
aehtee  Ton  O,  Tenter,  Pk.  WmnomimM^  ^^^»WF*  ^cfd«,  , 

M.  JlotA,  Ruyadael,  0§tadt  a.  m.;  aber  anch  mehrare  Cepien 
sind  dabei,  wie  a.  B.  eine  nach  Rayadael  Ton  dem  Kansthindler 
Hern  Woedbnni,  die  er  einat  an  aeiner  Vebnng:  gemacht  hatte; 
üMchdeni  de  durch  Terachledeae  Hinde  gegangen,  gelangte  sie  hier 
aar  Ehre  der  Originalttfit.  *) 


*}  Mit  wie  wenig  Kenntnias   und  Aafinerksamkeit  der  Catalog  Ter> 

(nnnt  ^viiiflc  .  davon  giebt  das  Ritd  oincr  Vasp  mit  Blumen  d»>n 
tchla£:endstoii  Beweis;  dieaes  ist  deullicli  vDanU-l  Sei^hers  Sacti 
lESV«  gezeichnet,  wird  hier  ab«r  für  ein  Werk  vou  Brcugh«!  und 
Habens  naa|$egebea. 
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Remkrandt.    Etn  IfftilchMi,  im  Bogrilf  im  F«Mtorlata  wm 

•chliprtfn,  sieht  emt  noch  einmal  heraus.  Man  M^(t  von  dUcacnt 
^  nifa,  4mtm  e«  itirmbrandt'«  DicmtmUcheii  Toratelle,  und  dafa  «r  et  aa 

einem  Fenster  seinrH  IfuiiiieM  auRf^stellt  und  die  Voröberfjrehenden 
damit  getäuscht  habe.  In  der  That  iat  ea  überaus  lebendig  und 
sprechend,  dabei  Toa  grofaer  AuafüJunag  and  eiaem  beaoadera  Heia 
der  Farbe. 

P.  P.  ßubeng.  Seine  betagte  Mutter,  in  einem  Lehnsessel  sitvend, 
ganze  Fiirur.  war  Hifsr«  «-in  iran/  vorzüplirhes  Werk,  voll  Wiihr- 
bfft.  rdcl  in  der  Haltung  und  Küduiig;,  diiliri  mit  Ufbe  vollendet. 
Nun  ini  en  über  ftn  verwanchen,  dufn  vh  mehr  den  Selimen  über  dea 
\erlust,  als  Freude  nn  dem  noch  Vorhandenen  crrejj^t. 

Von  liuhenH  int  Iiier  noch  eine  schöne  Lnndfchaft ,  ein  mit 
Bäumen  bevtaehHener  Grund,  wodurch  eine  Si  hiutfheerde  zieht;  am 
Himmel  Rteht  ein  Htiirke«  (lewitirr.  Aufitcrdcm  verdienen  mehrere 
Skizzen  dea  31<:ti(tcrH  alle  Beachtung. 

Mnt.  van  Dyck..  Maria  mit  dem  Christkinde,  ein  sehr  lieblich 
and  schön  colorirtes  Bild. 

Uatcr  verschiedenen  Portralten,  welelie  diesem  Meister  aage- 
aelirieben  wetden»  gefiel  mir  bcsoaders  das  dea  Grafen  voa  Pembrake. 

aSurith,  YoB  dieaem  Spanier  aiad  hier  mehrere  iateressaata 
Bilder,  doch  gana  ausgezeitAnet  Ist: 

1)  Das  Blameamädebev.  Avf  einem  Siebe  sitaend,  Toa  TOrn 
gesehea  hftll  es  In  eiaem  tob  der  liniten  Schaltor  herahflillendea 
Taehe  einige  Rosea,  sie  ia  uahellHigener  NalorlichlceitdemBeschaaer 
gieicliaam  fhreandlich  aabietond.  Der  Heia  dieser  liebliehea  Gestalt 
liegt  grafseatheila  b  den  gewäliltoa,  harmoaisch«!  Farben,  die  eiae 
gana  etgeae  Stimmnag  haltea;  das  veirse  Tneh  aaf  dem  Kopfe  dar 
Brnaette  ist  mit  aber  Rose  angeheftet  und  sealit  eich  heiah  anff 
das  gelbe  Mieder,  nad  ebea  Shawl  von  brftonlicher  färbe  aalt 
weifser  Veiaiemng;  Hbtotgrand  etwas  Iiandsehaft  «ad  Maver;  la- 
bensgrofsc  halbe  Figur. 

2)  Die  Himmelfahrt  Maria  oder  hrRner  die  im  Himmel  thro- 
nende Jungfran  mit  dem  Qiristhinde  auf  dem  Schoose ;  sie  Ist  tob 
goldenem  Glnnxe  umgeben,  und  unten  in  grauen  Wolken  sind  rier 
allerliebste  Engelkaabea.  Dieses  grofse  Bild  ist  tob  sehr  schöner 
Farbe. 

3)  Jacob  und  Rahel  ,  vor  einander  iniend  und  «ich  uinarnif  tul, 
eine  ganz  eigenthünilirhe  Darstell unj!:  dieseH  Gepen«tnndrR,  der  liier 
dnrrh  brmindrrr  T.ichlirhkfif  und  iieiz  in  der  F'arbc  sehr  anziehend 
wird.  im  fi  ii  frommlieh«  Ilde  Paar  weidet  eine  Heerde  Schaafe 
in  baumreic  hi  r  LandArhaft ;  es  int  ein  Hild  mittlerer  Gröfse. 

4)  li!in  schlafendes  Christkind,  meist  im  Helldunkel,  indem  es 
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von  rotlicn  \  orhän^n  betchattet  wird,  eio  kleine«,  überau«  ichös 

Noch  sind  hier  /.wri  Bilricr  mit  »{>aniRr!i<*n  Hettel jiinprn ,  wie 
mao  nie  von  Miirill«  zu  «ehin  Liwolmf  Krj^h-  nm  li  eine  Skizze 
SU  viner  Kreuzifi^ung-  Petri,  Mortui  nith  Ann  gruise  ausgeführte  JBilfl 
bei  Jl(*rrn  Milrs  in  Lci^lit  ('oiirt  lirtiiMlrt. 

ChriKtiiH,  M't  h-licr  ditR  kreuz  trügt,  und  drei  Frauen,  ein  «iciHint^t 
■paniKrlirs  Grniäldr,  wird  dem  Morales  7.uf^«'Rehrielien  .  ist  nhvr  Kirher 
au«  einer  üpätern  Zeit  und  hat  viel  \on  ilibera^H  früherer  Manier. 

Ftlaigues.  Der  Herzog  von  Asturien  aU  Knabe  zu  Pferde,  ein 
lileinM  Bild  voll  iUben  und  Wahrheit 

Ein .  Portrait  tod  Pliilipp  IV.,  «owie  dn  tint»  Knaben  nnd  di«M« 
Meittera  würdig. 

Pfk;  Pouuin,  Viele  .Gemälde  dieeer  Sammlang  aind  mit  tel- 
nem  Namen  beseicltnet;  Originale  sind  «,  B.  die  Eniehnag  dea  Ju- 
piter vad  der  Tkriamph  des  David,  eo  auch  ^e  kleine  Himmelfalurt 
Mar». 

Yen  G.  Petwttn  iet  daMelbe  an  sagen ;  Original  -  Landeehaltea 
find  von  ihm  s.  B.  Nro.  257  nnd  276  d^  Cataloga. 

CMarle»  Le  Brun.  Der  Kindermord,  eine  pomphafte  Compotition, 
wo  Herodee  anf  einem  hohen  Wngen  aitiend  neben  den  Leichen  der 
Kinder  w^l&hrt.  Dieee«  Bild  iat  dnrch  den  Knpferetlch  von  Alex. 
Loir  behannt.  Ein  sweitea  Bild  von  ihm  iat  Coclea ,  welcher  die 
Brücke  vertheidigt. 

H.  Rifrand.  Zwei  gute  Portraite,  daa  von  Ludwig  XIV.  und 
das  von  Boileau. 

Claude  Ij  >rrain.  Unter  dic«ein  Namen  iflt  hier  eine  grofae  An^ 
aahl  von  Bildern.  Unter  den  Oni;iiiiiIcn  sind  beKonders  zwei  klei- 
nere, der  Hafen  von  Ostia  Nro.  210  und  eine  mit  Ruinen  und  Bäu- 
men Nro.  30.1,  HoM'ie  nnrh  eine  gröfsere  Landflchnft  mit  Jaroh  und 
Labnn  Nrn  244,  welche  Iff/ffr»"  h«lir  »jrelitten  hat,  zu  er«rilinen. 

Aua  der  itnlffniKrhen  SrJiuh  ti(  II. n  wir  im  CataIo£r  alle  grnfse 
Namen,  bemerkitifiM irth  waren  mir  nur  lolgende  weni^^e  Gemälde. 

Paul  l'etQuctc.  Kin  lieilifi^cr  Cardinal  seg'nend,  bei  ihm  kniet 
der  Dnnntar.  ein  Bild  von  srhöner  Haltung  nnd  Fnrbe.  Das  Ge- 
genKturk  hiexu  ist  im  Mesit/.  d»'s  MnrqiilK  von  StiifTord. 

Guido  Heni.     Ein  St.  ?>«  l>.i>sl  i.iii ,  fv  ni«  st  ik  l»  ,  s«'hr  kraltigi;. 

Von  einem  Florentiner  den  15ten  Jalu  liuiu!«  i  U  ist  der  Kopf  eines 
jungen  Mannes  in  rother  Kleidung,  ein  nehr  interesNünteti  Fortrtiit, 
welehea  irrthüinllcb  dem  Leonardo  da  Viaci  zugeschrieben  wird, 
Bowie  auch  noch  nwel  andere  Bilder. 

Zwei  hlane  atdieade  F%uren ,  jede  von  8  Z^  Höhe,  werden 
hier  dem  Feru^iuo  sugeechrieben.  Ei  lind  ein  h.  Fnmciecue  und  h. 
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Antonio«  nn«  «ler  Gallerie  M«ina.  Sie  nmelitMi  einit  e!n«n  TIteU 
einer  Predella  dee  Aitarblatten  au«,  velehee  Bnpliaelflar die  Nonnen 
dee  h.  Antonina  Ton  Padua  cu  Perugia  mnlfte;  dieae  beidrFignrclien 
aind  aber  nicht  Ton  «einer  Hand,  sondern  g^anx  FeraginiRch,  wohl 
von  einem  seiner  Mitschiiler.  Die  andern  3  Bilder  der  PrrdrUn  rtind 
jetzt  gleichfall«  in  Enp^land,  doch  in  rerRchiedenen  Händen.  Chri' 
stu«  auf  dem  OcUurp  bcKif/t  Lord  Eidin  in  Edinbitrrr.  dir  Krcu«- 
tragunp:  Herr  Ph.  John  IMilcs  in  Leight  Court ,  und  CfiriNti  Leiche 
im  Shoosc  der  Maria  ist  nun  hei  Mr«.  Whyte  in  Barrnn  Hill.  Da« 
llauptblatt  nrhst  der  Lun^tte  mit  Gott  Vater  int  aus  ricui  PnllaMte 
Co  Ion  na  in  Kom  nach  Meapei  in  die  Saminiung  de«  Königs  ge- 
Itommen. 

Noch  >»ird  dem  Hapli  n  I  hier  eine  heil.  Faiiiilif  /uirt-^f  Iiriehen, 
worin  Maria  dem  Christ kuiilr  die  HruHt  p^iebt,  linik8  der  kU  ine  Jo- 
hanne« und  recht«  der  schlafende  JoKepIt.  E»  hat  gar  niehtN  mit 
Raphael  zu  thun  und  ist  nicht  einmal  aus  der  Schule  des  Perugino, 
obgleich  ein  Bild  aus  jener  Zeit. 

Ich  übergehe  hier  muiche  GemUdo  noa  der  spätem  italienischen 
Schule  nnd  enrdhne  Ton  den  iltem  JMIdeni  nur  nodh  dna  einiig« 
gate  nan  der  Deotodien  tob 

JV.  flipHein.  Portrait  eine«  bejahrten  Mannco  mit  veiftem,  kar- 
sent  Bart  nnd  iehwamem  Barett,  hallM  Lehenagrörsc;  ee  ist  lehr 
ödidn,  aher  vtnilc  Terwaachea. 

/otna  Aejineldt.  1)  Sein  eigenes  Portrait  mit  eiaer  Brille. 
JMetee  aehr  wahre  nnd  krftfftig  gehaltene  Bild  wird  ffir  das  dhn- 
Uchato  Ton  eilen  gehalten,  welche  der  Mciater  Ton  eich  gemacht; 
naangenehin  in  der  Wirlinng  sind  die  Gliaer  Tor  den  Angen.  Ge> 
•tochen  lat  dieaea  Portrait  in  dem  Leben  der  engUachen  Kunetler 
Toa  A.  Clinningham. 

2)  IKe  Sdiansplelerin  Siddone,  ganze,  lebenagrofse  Fignr  im 
Charakter  einer  tragischen  Muse  nach  dem  modernen  Begriffe  seiner 
Zeit;  ete  sitxt  sehr  theatralisch  in  einem  ScbbcI  ,  den  Blidc  nach 
oben  ^ewcnrli  f.  und  hinter  ihr  zu  beiden  Seiten  zwei  Figuren  mit 
Dolch  und  Giftbecher.  Dieses  Bild  von  Rcmbrandt''scher  Haltung 
ist  eine  von  Reynolds  selbst  gemachte  Wiederholung,  WOTOn  das 
Original  in  der  Sammlung  de«  Lords  GrosAcnor  int. 

8)  Der  Tod  de«  Cardinal«  Hennfort  nns  Köni'^r  Heinrieh  VI.  von 
SbnksjK'fire.  Beänf^Rtif^t  liegt  er  hii  i  !m  nd  auf  il*  in  Hi  ttc  mit  gras- 
i6«-in,  verzweifelndem  Blick ;  link«  einif^e  Fretmiie  und  einer  in  «eliwar- 
zcm  fiewand,  der  TOr  dem  Helte  fiiiiet.  Ks  ist  «ehr  flüchtig  behan- 
delt und  beinahe  farblos;  im  (ianxcn  ein  «.chrcckiirh  anxuKehende« 
BUd. 

4)  Eben  so  widerlich  ist  eine  Mutter  mit  ihrem  todtkrauken 
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Kind  im  Ann,  weldiM  «kr  Tod  lioleB  will,  wovoa  «•  «liw  diitck 
eimn  Engal  «lifelMltttB  wird. 

5)  Der  Propiiet  SaintMl  alt  Knabe,  im  Gelieto  kniend  rnid  mit 
nneli  dem  Himmel  geriehtelem  Bliclt ;  lehr  erliaben  oder  eelidn  iel 
er  nicht  gedaelit;  ee  bt  elo  echter  lileiaer  engliecher  Junge,  doch 
als  eidehor  edir  vainr  nnd  liehlfeii«  . 

71.  Goifuborough.  Zwei  jmige  Damen,  Mre.  Sheridan  nnd  Tirlile, 
gaaie  Figuren,  in  einem  Garten.  Dic«cii  Bild  oiine  alle  Zekhanng 
hat  daf^egen  einen  beaondern  Reiz  der  Farbe. 

Da«  Portrait  von  Lontherboiirg  ist  <mii  «ehrlMlfi  Bild  von  Gatn»' 
horoiigh,  wie  seine  meisten  Pnrtraite  sind. 

John  Opie.    Sein  eigenes  Portrait;  es  ist  sehr  kräftig  liehandelt. 

J.  yorthcote.  Dil«  Portrait  des  Stifters  Sir  F.  Bourgeois,  hier 
als  junger  >Innn  in  rothem  Rock,  gepadertem  Haar  and  von  wohl- 

WolW'uHrtn  Ansdrnrke. 

Noch  ein  anderes  gutes  Portrait  von  Nortiicote  ist  das  von  Noel 
Oesenfao«. 

ir.  Tticchcy.    Ein  brnvrs  Portrait  V(in  T.  P.  Kfinhle. 

Sir  Th.  Lawrence.  l^orlruit  von  ^^  illi-mi  Lindl«  y  »Ih  Jüng- 
ling, che  er  uhcIi  Indien  ging,  ein  überiitiH  hHiuiu*«  Jugi-ndwfrk  d«*« 
Meistem.    Es  ist  ein  Geschenk  de«  Abgebildeten  an  diese  Sammlung. 

Von  (K  m  Stifter  Sir  Franri«  Bourgi-uiN  «iiid  hier,  wie  billig,  viele 
Bilder,  woraim  zu  ersehen,  dafs  er  sieh  i«  aJlcn  Fächern  der  Ma- 
lerei versuchte,  ohne  jedoch  das  gehörige  Studium  oder  Talent  dann 
haaeaeea  an  haben. 


Sammlung  der  königlichen  Akademie  in 
SOBIMBRSBTHOUSE. 

Die  Gemüde  und  Sculptnren,  welche  die  Mitglieder  der 
Akaiii'tnie  bei  iIult  Aiifiiaiiinc  Jiit;iJier  ^erelirten,  sind  in 
dem  SifzMiigsxaale  aufgestellt;  die  iiäliere  Angahe  derselben 
mag  am  fijgiichsteii  ihre  Steile  finden,  wo  von  den  eiigii- 
Bchen  Künstlern  die  Rede  sejn  wird.  Aufserdem  beoitsi 
die  Akademie  verschiedene  intereiaanfe  Werke  alter  Mei- 
■ler,  die  «ich  in  mehreren  Zimmern  .Ton  Semmeriethenae  be- 
finden, nnd  dieae  sollen  hier  idher  sogegeben  werden. 

Leomardo  da  l'inci.  Carton  eu  einer  helligen  FamUie,  die  Fi* 
guren  etwas  unter  LebenNgröf^e.  Vasari  berichtet  davon,  doTs  Leo- 
aardo  nach  eeiner  Znrnckkunft  von  Mailand  nach  Floreaa  Ihn  in 
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to  Abtielit  Miig«lftl»t  Juibe,  um  Junacli  ein  AltarUatt  fftr  di« 
KifclM  der  Animiiciaa  «u  nalen,  Mm  er  aber  aacluiiala  da«  Ge- 
bilde nicht  anigefulirt  luibe;  den  Garten  hittan  dfe  Geulliehen  in 
eIncBi  Süininer  ibrea  Kleiteia  swel  Ta^e  hindnrdi  fiffaaflldi  aaa- 
gaatellt,  we  er  nidit  nur  vea  daa  Knnttlem  tey  bawnadarl  Warden, 
aaadem  wo  lUaBar  nad  Franan,  Jaag  und  Alt  gleich  dner  Precac<- 
a&an  hingewandert  aeyen,  um  die  Wnader  dea  Leonardo  an  betrach- 
tan;  dna  ganae  Tolk  msy  davon  wie-  heaanbert  gewaacn.  »Denn,« 
lihrt  Yaaarl  fort,  »in  dem  Gesichte  der  Jungfran  war  die  ganae  BinfUt 
nnd  SeliiBheit  ausgedrückt,  welche  einer  Mutter  Gottea  Grazie  geben 
bann;  man  sieht  darin  jene  Beuch eniinhcit  und  Demnth  einer  Jung- 
fmn,  die  in  ihrem  Knaben  Töllige  Zufriedenheit  and  Fronde  findet* 
Znriltig  aleht  aio  abwärts  nach  dem  kleinen  Johannes,  welcher  mit 
einem  Lamme  spielt;  dabei  sitzt  St.  Annu ,  die  glückselig  lächelnd 
nach  ihrer  irdischen  Narlikominensrh;tft  blicit  .  m eiche  nun  himoi- 
limrh  geworden  ist,  eine  DiirHtellnng  dex  ^^iuIKmi  f-ennEirdo'«  würdig. 
Dieser  THrtoii  ist  naelimalsnach  Frniikrei«  !!  gekommen.«  Durch  welrli« 
llfiiul«'  (fie«er  einztgschüne  Carton  gi'gnue-en.  halie  ich  nicht  nTnli- 
rcii;  jetzt  Mird  er  unter  einem  Spiegelgius  im  Ziinnu  r  ffew  InK{)#  f  tnrs 
(^Keeper)  der  Akademie  auf  Im  il»rt.  tr  ist  in  ^(hv,l^/(^  krriiie 
ausgeführt  und  aufs  äufsertitc  vollendet.  Tn  der  Ii«  handlungsart  hat 
er  mit  dem  untermalten  Bilde  der  Anbetung  der  Konijre  in  der  Flo- 
rentiner Gallerie  daa  gemein,  duls  dariu  mehr  iiuJ  dlt  \S  irkuug  der 
Beleuchtung  gesehen  ibt,  als  auf  eine  scharfe  Begrenzung  der  Form. 
Der  Carton  ist  von  guter  Erhaltung.  In  England  erschien  ein  gro«- 
aer,  aber  «elur  nlttdmifUgcr  Kupferstich  darnach. 

Oai  iAendaMdU,  Copie  In  Oel  Ton  Harco  Uggionl  nnch  dcM 
berühmten  Bbmergemftlde  dca  Leonardo  da  Yinci  in  St.  Mnria  delle 
Gmsle  an  Mailand;  aie  iat  in  der  Oröfae  dca  Originnla.  Da  dieiea 
ÜMt  gaaa  erlaachea  Iat,  ao  erhilt  dicae  Copie  von  einem  aalner  be- 
atan  SchAler  becoadem  Werth;  aafterdeni  iat  «le  cehr  tnehtig  be- 
handelt, hanptdichlich  aind  die  Charaktere  der  Kopfe  cehr  epre- 
ehead}  In  der  Fciaheit  and  Tolleadang  aber,  welche  dea  Meiatera 
Werke  ao  adir  anneichnen,  MTat  aie  nodi  an  wnnachen  ftbt^.  Dafa 
'  den  Maoergemäide,  beltaantlich  in  Oel  anageffährt,  noch  dieaer  Tor- 
ang  eigen  war,  darf  naan  nach  dea  aeha  KApfea  dea  Or^;iaal'Gartoaa 
achlialbea ,  welche  ehedem  In  dnr  Ambroaianischen  Bibliothek  nnf- 
bewahrt  worden  nnd  eich  nun  in  England  befinden.  Sie  wurden  in 
der  franxdaitchea  RcTolntion  entwendet,  kamen  in  den  Besitz  des 
Sir  Th.  Baring,  dann  an  Sir  Th.  liawrenre  und  aua  demon  Nachlafs 
in  einer  Versteigerimg  an  die  Knnathdndler  Woodhurn,  wo  ich  sie 
gesehen.  Diese  10  Köpfe  sind  von  aufiierordentl icher  Schönheit  und 
aicmllch  erhalten;  aie  aind  leicht  coiorirt,  mit  aohwaraer  kreide 


Digitized  by  Google 


•iMg«filliit  nndl  gans  des  grorteii  Mciiter»  wMig.  Ei  «dtdat,  ili 
kftbe  I^eoaacdo  nur  die  Kdpfe  aiuigcfuhrt,  den  fibrigm  Thril  aber 
■Nch  nateo  sn  nur  leicht  aagegebea;  som  «enigetea  let  In  den 
BrnttbilderB  der  niitete  Tb«l  nur  eltissenheft  liehandeltt  wibtead 
der  Grund,  die  Arcbiteetur  hinter  den  Köpfen  ginn  nimgefahrt  iei. 
Die  geietrriche,  einfache  BehandlnngeveiM  mit  eehrigea,  aienlich 
hoviaentallanfenden  Strichen  iet  gant  die  dem  Iieonardo  e^enthnm- 
liohe;  bcMmdert  aber  enteprieht  die  Zartheit  in  der  Zeidianng  and 
AbetnAing  der  Tene  im  Medellirten,  TelUkommen  der  Vottielllich- 
keit  des  MciHtcrs. 

DH'^e  Copic  des  Marco  Uggioni  befand  «ich  ehedem  in  dem  Bm^ 
feetoriam  der  Knrihausc  %u  Paria;  *)  zur  2Mt  der  Revolution  von 
einem  Franzo«en  entwendet,  brachteue  dieter  nach  Mailand  und  nahm 
einiges  Geld  darauf  auf,  weiter  lifTo  er  nirf^ts  von  Mich  hören.  So 
blieb  dieses  Bild  Ihr  /.um  Jahre  1815  unlxtachtct  liegen;  als  aber 
nach  dem  FriciIrnKNrhlufsi-  von  Piiri«  t-in  Land  seine  ihm  ge- 

ratibtrn  KuiiKtwrrVi  /.lu  im  k^crlan-rm  kimnlr,  brarliti"  man  der  Si- 
cherhett M'cgcn  unser  Bild  nach  Kiif^land,  mo  va  lange  Zeit  iniHfr^'- 
fcttllt  war.  Der  Präsident  der  Akudi-mic.  Hrnj.  W  t  ut  maclite  dar- 
ulx  r  einen  sehr  p'ünRtigen  Brrirht,  duc-h  Molltc  hicIi  kein  Käufer 
dafür  finden,  hh  es  endlich  die  Akademie  niu  einen  geringen  Freie 
für  sich  erwarb. 

Michel  Anf^do  liuouaroti.  Maria  mit  dem  Cliriiiiklnde  und  dem 
kleinen  Johanne«,  rundes  liaßrelicf  in  w<'irHem  Marmor.  Die  Ma- 
donna von  überaus  feiner ,  lieblicher  Bildung  ist  im  Profil  gesehen; 
an  sie  schmiegt  sich  da«  statk  bewegte  Chrietliiod,  nach  welchem 
der  kleine  Jeluanee  hinirridit.  Ea  iet  ein  Tortrefllidkee,  aller  nn- 
vollmdetee  Werk  aae  Michel  Angelo*e  Jugend,  doch  leigt  eich 
Miciiel  Angela  in  eeiner  gannen  Metetenchalt,  indem  gerade  dieeer 
miTollendete  Znetand  dentlidi  wnlimehmen  libt,  wie  iidker  umä 
geietreieh  er  den  Meiael  an  fuhren  Wttfete.  Dieeee  Bnerelier  iei 
wolil  dnmelbe,  woTon  Vaeart  engt,  dafe  darin  nadi  die  Manier  den 
Donatello  bemerkbar  aey,  an«A  habe  er  nie  ein  anderen  Baerelief 
anigef nhrt ,  und  iet  wnhrech^nlich  dnaeelbe ,  welchea  der  Hers<^ 
Cecmne  II.  dem  jungem  Michel  Angeln  Bnonarati  •ehenkta,  ala 
dieeer  eiae  Gallerie  für  die  Werike  aeinee  grafaen  ToHbkren  erridi** 
tete.  Ann  der  Sammlung  Wicar  in  Rem  kam  ee  in  die  Sammlung 


*)  Nach  Boiii  in  leinem  Werke  del  Cenaeelo  di  Leonardo  da  Vind 
hat  Marco  Uggioni  oder  da  Oggione  aniter  dieier  Cople  la  Oel 
nach  eine  Copie  al  fireseo  lär  den  Speiaesaal  des  Klosters  ta  Ca- 
siellaiio  gemalt. 
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i«t  8b  O.  BwuiMHit  waAf  wie  Ich  YvivntlM,  rvm  dieiefc  «!•  «inG«- 
•chenk  In  die  Lendkmer  Aktdeale.  W.  Yenng  1H$Uf  hat  «Im 
Kupfantlcli  davon  beniiwgegebeH. 

Leim,  Cuim  in  eehwaraer  Kteide,  weleher  dem  Mleliel  Angele 
sngeechrielieB  wird.  Seine  Cempeiition  let  ee,  doch  Andel  maa 
darin  nidit  dm  greften  Kfiaetlere  eigentihtnilielie  Mrieterediaft  io- 
welil  in  Beang  anf  die  gfrdndlidie  Kenntnii^  einee  jeden  eiaaelnM 
Heile,  aU  auch  in  der  Behandlnngaati  der  Seiebnnng.  Ei  let  wekl 
■■F  dne  alte  Oep le  oder  Zdchnang  nadi  dem  Originnlguniilde  n 
tempern  anf  Leinirnad  gemalt,  «elchee  Vaearl  aar  allein  erwiknti 
dieeee  ▼aide  nach  Frnnkreleli  gelmelit  nnd  belndet  ddi  echan 
eMt  lingerer  Zelt  in  der  kAnigliehen  Saamiinng  an  Berlin. 

Selir  edifia  in  eich  getchloMen  iit  die  Cempoeltion  and  der 
Kepf  der  Leda  vell  afiraer  Wolluat,  abw  ganz  grandios.  Der  Kör- 
per int  sehr  lang,  ganx  in  der  Art,  wie  der  der  Morgenrot  Tip  anf  dem 
Grabmal  in  df>r  Capelle  von  St.  Lorenso  zu  Flnrnix.  Der  Cartoa 
int  bi«  aaf  einige  Wa«serflerl(>n  wobl  erhalten;  ehedem  befand  at 
■irh  in  dem  Hanse  Vccchietti  su  Florcna ,  Herr  Lock  schenkte 
ihn  in  die  Akademie.  Es  gicbt  einen  alten  Stich  narh  dieser  Com- 
poaition,  doch  mit  nianrhrn  unvorthcnfiaftrn  VrrntH^  rTjnjrt  n. 

Interessant  Rind  m\c\i  in  der  ALadeinic  die  Copicn  luii  )i  Hr  n  7 
Cartons  aus  der  Ajio«tc!^f«rhirhtc  von  Knphael ,  welrlir  Sir  JitiiH  H 
Thornhül  rcrfertiptc.  Als  man  vor  rinigcn  Juhrt-n  dit  Orijrinah; 
auK  dem  Pallante  von  Hnmpton  Court  dagegen  hielt,  seigte  sich  in- 
dessen der  grofse  Abstich. 


HAMPTON  COURT. 

Heber  Richmond  gelangten  wir  durch  die  prichtige  Mlet 
wilder  Kastanien  in  Bushy  Park  nach  drru  l'allaste  Haiiiptoti 
Court.  Der  Sage  nacli  wählte  der  Cardinal  WoUey  in  Fol^e 
doer  Berathiuig  mit  den  Aerzten  diesen  Ort  wegen  seiner 
bctonden  geaunden  Lage  und  aeinea  vortrefliehen  Waasera 
mad  erbamto  hier  ein  aeiner  PrachtUebe  angeneatenea  Lnal^ 
tcUolb.  Fiinf  Hofe  bildete  der  von  Woisey  Tom  Jabre  1510 
bla  UM  erbaute  Palbwt  nnd  war  ao  geriinmlg  nnd  pracht- 
?oU  eingerichtet,  data  er  Bettatellen  nnd  ailbemea  Oeaebirr 
fÖr  28()  (;Hsre  bereit  nlelien  hatte.  Da  der  Besitzer  indessen 
bemeikte,  dals  (i(  i  Hot  mit  neidischem  Bück  auf  diese 
Fracht  sah,  schenkte  er  den  Pallast  dem  König  Heinrich 
der  ihn  anck  auabanen  Uefa. 
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Von  dem  aUcii  Theil  im  alteiigllgckeii  Btntlyle  ttelit 

noch  ein  schrincr  Hof  mit  dem  ^ofHeii  Saale  fiir  die  Fente. 
Kin  firrofser  1  heil  de8  jetzigen  Gebäuden  uui  tle  unter  >\  il- 
liclin  III.  nach  deni  Plan  von  Sir  Ch.  Wrcii  im  (Je.'^f  Iwikk  ke 
des  17teii  Jahrhundert«  erneuert,  wodurch  das  altcrtliüiii- 
liehe  Ansehen  desselben  sehr  gelit'^en  hat  Auf  der  Mord- 
icite  des  PsUsttet  Ist  die  fptohe  Halle  sehr  tnerkwiird^, 
welche  löST  anter  Heinrich  VIII.  erbaut  wurde.  Sie  hat 
eine  reiche,  gewdlbte  Decke  Ton  HoJi  im  gothisehen  Styl^ 
die  iron  TonOf  lieh  schöner  Wirkung  ist  Dieser  Saal  diente 
dem  Cardinal  Woleev,  dem  französischen  Gesandten,  sowie 
dt  rii  Köllig  Ht.*iikritli  \  III.  und  seinem  Hofe  Feste  darin  /u 
geben.  Unter  KÜHnhefh  \m<\  Jarob  I.  wurde  er  n!s  Theater 
benutst,  und  der  Tradition  nach  ist  Iiier  zuerst  iShakspeare 
aufgetreten.  Unter  Georg  I.  fahrte  man  hier  Shakspeare^s 
StiUt  „der  Fall  von  Woisey^  in  demselben  Locale  anf ,  wo 
der  Cardinal  seinen  grSfsten  Glans  geseilt  hatte,  und  Jelat 
dient  der  Saal  proTlsorlsch  lur  Pfarrkirche,  bis  die  neue 
des  Orts  erbant  ist 

Mit  einer  Empfehhmg  an  die  Aufseherin  versehen,  war 
et»  Ulis  vergönnt,  die  Kunstwerke  mit  aller  GemSchliclikeit 
untersuchen  und  Notizen  davon  nehmen  zu  können. 

INt  ttiibtm'  Cmrt9m§  «o»  B^jikmtl»  Untar  allan  hier  aufbewahrten 
Kanatwcrken  waten  ea  beeondera  die  Cartene  Ten  Raphael  mit  Dar* 
etellangen  *w  der  Apoetelgeachlchle,  welche  tassehni  wir  bcglevig 
waren,  and  die  auch  die  grtfeta  Aneteidinnng  Terdienen« 

Ea  iet  bekannt,  dafa  Raphael  IX  in  Wasaerfarbeo  celorirte  CSr- 
tone  «n  Tapeten  TerferCigtet  welehe  dean  au  Arraa  in  den  Nieder- 
landen gewirkt  wurden.  Die  mit  Child  veidi  dorehwirkten  Tapeten, 
weflir  der  Papet  Leo  X.  nach  Jovlne  MM  Dncaten  bezahlte,  ka- 
men nach  Rom;  die  Oifginal-Gmiona  aber  blieben  in  der  Fahrik 
sorndc  und  geriethen  wmA  nnd  nach  in  VcrgcMenhelt.  Rnbeae 
entdedite  sieben  derselben  wli-dcr  und  bot  ne  als  Geiinndler 
1»ei  d«n  kanstlirbendea  König  Karl  1.  demselben  xum  Kaufe  an ; 
dieser  erstniul  Ktc  auch.  Nach  dem  traurig-en  Knde  diesem  Fiirsten 
wurden  alle  dessen  KonN<K('hätxc  verKrhlnirirrt ;  rroinwell  lierM  in- 
dessen diese  Cr  rtnni«  nin  300  l'fnnd  Sterling  für  den  Staat  ankaufen; 
ao  wurden  sie  diennial  fiir  F'n^liind  t  i-halt«>n.  f'ritcr  Knrl  II.  je> 
doeh  wirea  sie  beinahe  nach  Frankreich  gekouunea,  indem  Lad* 
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XI¥.  de  KU  erwerben  wünschte,  und  nvhon  hüttc  dc^ücni  Ge< 
■nitar  BatlUa«  ih  Zusage  von  lüurl  II. ,  al«  noch  au  rechter  Zeit 
Qraf  Dttl^  mit  toldicff  Entochloeeenheit  nieh  wM«neUte,  dar«  sie 
•ndk  sun  Zweijtouiial  ifiv  Erfind  gerettet  wiurdeii.  BU  d«hia 
wwen  tio  nodi  ifluii«r  in  dem  Zutande,  aebodich  in  ecfcmate  Stria- 
ven  gceelinItUn  gcblicl»en,  in  wekhem  eie  die  Tajpetenwiriier,  aai 
genidblicher  iarnadi  arlieiton  an  liennen,  gelaeeen  battea.  Erat 
Villielin  UL  lieib  ala  aaMuamenlliigeB,  anf  Leinwaai  anteielwn  »4 
in  einen  an  Hamptaa  Caort  beeendert  4aaa  erbaaten  Saala  anf^ 
ateUea,  wo  de  dcb  Jetat  wieder  befiadea. 

Wae  die  Compodtioa  dieeer  Garfeaaa  tot  allen  andern  Werlten 
]lnpbnel*B  tniaeicliBet»  iit  die  efgeatbunlidieBeihaadlni^Wiiie,  di^ 
in  groften,  einfedien  Zfigea  die  Begebenheiten  ee  an  engen  rein  dr»- 
nmtiech  dantellt,  gaaa  ee  wie  ee  dem  Gliarakter  der  Apeildge- 
ichichte  entspricht.  Da  nnn  Raphael  ale  IBetofieaaialer  in  «ngeni 
Sinne  dee  Worten  den  Vorxng  vor  allen  nbrigen  Terdient,  ao  wer- 
den unter  dem  vielen  Vortrerfliehen,  waa  er  geleistet,  dieae  Com- 
poMtlonen  mit  Rt-rht  >u  den  anagexeicbnetsten  seiner  Herrerbria- 
gangen  gerechnet (  nnncbe  eteUen  de  eelbit  allen  eeinea  nadei^ 
Werken  voran. 

I>H  diofte  Cartons  durch  Kupferstiche  von  Dorigny  und  andere 
dein  kunntlifTifnd^'n  PnMikmn  bekannt  sind,  so  srhrint  eine  ausführ- 
liche H<  s(  Jir»  i liiintr  der  CoinpoNitionen  üherflüssip  ;  dagegen  wird 
man  hei  Anpahe  d<  s  Gf^pnKtcUides  volil  luit  eitlipem  Interp««e  die 
Beobachtungen  lenen,  weJrhe  ieh  vor  dm  Oritrinalen  über  deren 
Ausführung  und  F'rhiiltung  zu  machen  (ii  I (    n lu  it  hatte. 

Nach  der  chrmiolngischcn  Ordnung  der  ri  irgcHtcIlten  Gegenstände 
ans  der  ApoNte]f!^eisctii(-hte,  sowie  aucli  wuiil  nach  der  Entstehung 
der  Cartons  ist  der  ernte: 

1)  Der  uunJcrvolle  Fitchzug.  Siulun  und  Andreas  haben  auf 
das  Geheifs  CkriKti  eine  wundervolle  Menge  von  Fischen  in  ihr 
ensgeworfenes  Netz  beschlossen  und  mit  Hflllb  Toa  Jacoboa  und 
Johannce  in  die  Scblffe  gezogen,  dedb  dieae  Ibngen  nnn  na  an  afan- 
ben;  da  wirft  elcb  Ton  Sdueeben  ergrilbn  Pelm«  ywt  dirletiie  Un, 
ihn  bittend,  nnesuiteigen,  »denn,«  fügt  er  binsn,  »ich  bin  ein  edndi- 
ger  Heneeb.«  Jener  aber  epridit:  »Fürchte  Dldi  nidit,  ven  nnn 
nn  wInC  Dn  Menedien  fangen.«  Dieeer  Tergaag  Ict  ee  wahr  oad 
eiaiiidk  datgealellt,  dafe  dae  ^d  anr  Eraihlnng  wird. 

Dieeer  Gatten  echdnt  gröfttenthdle  TonRnphnd*e  eigener  Band 
genalt,  gidcbeam  ale  Mneter  inr  alle  Abrigef  er  iet  Tan  gana  be- 
eenderer  Hdtung,  vortrefflich  geaeiehnet  nnd  Idar  nad  tief  in  der 
Farbe.  Die  Caraatioa  lat  eehr  lebendig  nad  lenditendt  in  den  Schat- 
ten etwa»  graolich,  ia  den  Tiefn  echwnra;  von  m  hr  friedier  Farbe 
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int  (iiia  ((rüiir  GcM  and  den  Ptlrus;  auch  die  LAndarhaft  hat  jrnrii 
Itlarcn  Ton,  und  die  Figürchen  darin  jene  leicht  hingezcirhneti;  Iltl- 
dang,  welche  dem  Mebfter  «IgW  war.  Bis  Fiiche  im  SchifTe  und 
4ie  Krankhe,  ^welche  im  Vht  «t^Mi,  ■bi4  gum  vortrefRich  und 
Mtiiffg«im  fMiMltt  «»M  Hud  im  Giomni  d«  Udine. 

Chriftw  luit  efai  Uanw  Kleid  mit  weifmillwitel  «a;  tonderlHir  Iii 
m  Boa,  dafii  diMW  im  Warner  retli  widendielat;  die  Vermathang-, 
dalk  der  Maatel  eiait  roUi  nad  aaa  irerUaTet  tollte,  adkeint 

mir  hier  aidit  aafliommea  an  darfea,  da  gerade  das  WeiTie  eelir 
edifo  beimBdelt  lei  nad  «idi  Icebe  Spar  tob  BoÜi  daria  aeigf. 

Im  Chmaea  lat  diemr  CMtea  wohl  erhaltea,  aar  linke  am  Him- 
mel nad  dem  Meere  aind  gtoAe  Steilen  nhwgcgaagen  and  von 
edimntaiger,  gvaalich  gelher  Farhe. 

S)  ITet'de  Wftae  Seftaiff«.  Nach  der  Anfoetehnng  erecheiat  Chrt* 
etaa  eeinen  JAngetn  nm  8eo  Tiberiae,  nad  nachdem  er  Petra« 
dr^nal  gd^agt  hatte:  »Simon  Johaana,  haet  Dn  micli  Hebt« 
wirft  eich  dieaer  zu  «eines  Herrn  Fufson  und  Rpricht:  »Herr,  Daweifei 
alle  Dinge,  Du  wrifit,  daTs  ich  Dich  lieb  habe.«  'Darauf  spricht 
Jeans  tu  ihm:  »Weide  meine  Schnafe.«  —  Dieser  Moment  ist  ia 
dem  Bilde  dargestellt,  indem  der  Heiland  mit  der  einen  Hand  nach 
dem  Apostel  and  mit  der  andern  nach  einer  Heerde  Schaafe  deutet. 
Christus  ist  eine  -irürdipre  GcHtuIt,  und  vortrefflich  ist  der  Ansdrucir 
und  die  Bcwcpunp  drr  übrip^rn  ApoHtcl  ,  welche  in  Johannes  anbe- 
tende Verehrung,  in  den  auderu  Erstaunen  in  verschiedenartiger  Wdwa 
darstellt. 

Die  Zeiehnnnp  in  diesem  Cartoii  ist  zwar  «f  lir  hrnt immt ,  auch 
int  (11*-  \  (Tlheiluüg  von  Licht  umi  Sciiattrn  in  ki  hum  ri  ^-rofiien 
MnNiien  L;«'hnlteu,  wie  besonders  das  grandiime  weirse  Gewand  de« 
Heilandes,  welche«  hier  ohne  alle  Vcrziernn^  iüt ;  die  Färbtuig  de« 
Fleisrhes  dagegen  hat  nicht  jene  Frisj-he  und  Iiebenditrkeil,  M'Ie  die 
in  dem  Torhergehendeu  (/iirttin,  suialern  etv»4i«  bmiiinnil  (^r.itnvs,  ob- 
gleich Klare«  und  Kräftiges.  Auch  die  Färbung  der  GeHitiider  hat 
etwas  dem  Raphael  nicht  Eigen thümliches,  sondern  deutet  vielmehr- 
auf  die  Weise  des  Franc.  Penni,  der  Fattorc  genannt,  hin.  Die 
liaadachaft  lat  van  dnem  grünlidkea,  deeh  klaren  Ton$  der  Carlen 
hnt  an  einigen  TheOen  gelitten,  andere  eind  nber  wohl  erhaltea. 

t)  Dh  4^9$M  PMmt  wmI  JManaee  Mm  tSam  JMaien  nnf  er 
^M*  BalU  ifee  Ttmp$U*  Mit  dam  Anadmcli  grolben  Enetee  nnd  der* 
Ueberaeagung  iat  Potme  olken  im  Begvtir,  dnreh  einen  Hnndadüag 
den  LalmMn  ^n  iMlIen,  der  In  freudiger  ürwartnng  nn  ihm  hinanf- 
eiehti  Johaaaee  berfilui  Um  kaum  mit  dem  Fiager,  eich  eanft  nnd 
Hebend  an  ilmi  hlnaeigead.  Vielee  Volk,  womnter  mehrere  arlidae 
weibliche  Gcetaltea  und  liebliche  Kinder  nebet  der  reich  iwrsicrten' 
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Halle  galten  dem  Ganzen  ein  ut»erma  fH»llidbea  AnMlM«.    B«  i«i 

gretadelt  worden ,  dafi  Raphael  hier  i^ewundene  Säulen  angebmektt 
dir  nicht  in  gutem  GcNchmack  «ind.  Gans  einfach  erklärt  Ntch  di«M 
^Tahl,  wenn  man  weiOi,  dah  von  Alters  hrr  in  der  St.  Peterakirche 

mu  Horn  zwei  «nlchrr  Säulen  nin  Altäre  drr  K'iipelle  4rn  h.  Saira- 
lUfrit«  strlien  ,  welche  von  dem  Teinprl  mhi  J« niKalem  genommen 
■f  N  n  Kiill'  u;  diese  wendete  hier  Raphael  au,  um  den  Ort  au  be- 
meichuen. 

Diener  Cnrton  hat  theilweite  sehr  gelitten  ,  to  dal»  er  hin  und 
-wiedt  r  üiiirk  überglänzen  int;  ai^h  hind  manche  Farben  sehr  ge- 
iirhwitnden.  Die  Schatten  der  Carnatiuii  i>in<l  meinten^  sehr  beitimmt 
grau  und  schwer  Im  Tun;  dienen  int  besonders  in  dem  (ühoaiii  Kna- 
ben, den  man  vom  Ritcken  sieht «  der  Fall.  Einzelne  Theile  »iud 
4ag<ig«i  von  der  grdfaten  Meiateraebaft  in  der  Aocführung  und  vur- 
tivfüldh  ettorirt,  wie  s.  B.  der  K«pf  iea  li«rlMik«aini«iidea  Lahmen, 
•r  lat  iuibeiw«IIUt  B«pliMl*a  eigener  Hni.  Die  Anne  dee 
Krüppeb  sind  dagegen  sehr  plump,  ■ehledkt  fai  dm  3Belcknong  «ad 
anehi  woU  fibergangen ;  aafterdnoi  glanbte  Ich  Ue  vad  da  beatimait 
iai  Aaftraff  ven  Iiiehtera  die  Nachhaire  dea  Bfebtera  a«  aiieaiMn. 

4}  Der  Ted  de*  AtumiM,  Vater  den  varMmmeltaa  Apttitela  lit 
'  Pelraa  ond  Jacolme  Toa  wahrhafl  hinunliieher  Wfirde,  iadem  ein 
dea  Aaaniaa  am  eelaer  Läge  Villea  dem  Tode  fibergebea.  Bewan- 
demagewürdig  wahr  dargeatellt  iat  die  plAtallcb«  MiederlUlaa  dee 
achaerslleii  dea  Gdat  aafgebendea  Lagaare,  ea  ancli  dae  Eateetaen 
oder  die  Vebenraachang  der  Aaweeeadea.  Dafa  la  der  Uatera  Grappe 
JolMaaee  mit  noch  einem  andern  Jünger  Almosen  austheOft  nad  anf 
der  andern  Seite  waUthatige  Leale  ibrea  Beitrag  briagaa«  iat  Ter- 
Ireflleh  emonnen,  um  den  Gegenatand  rerständlicher  au  machen. 

Dieser  Carton,  an  dem  einen  Ende  des  Saale«  aufgestellt,  ist  van 
antserordentlich  kräftiger  Haltung  und  in  der  Wirkung  eo  graik, 
als  sej  er  eben  jetzt  ernt  huh  des  Meisters  Händen  gekommen.  Si- 
rhfr  hat  Raphiicl  rirl  in  dieKem  Carton  na«'hg'#*ho!fpn ;  Zeichnnng 
mifi  f  Ir  l).  Hu\t\  jfiit,  doch  hnt  letztere  mehr  I  it  l«  ,  ai«  Klarheit,  uo 
d.ilK  rs  mir  Hetieiiit,  aU  ob  vieles  von  der  Hand  des  Penn?  an|r(l<gt 
Hin!  iMir  von  Raphael  vollendet  aey.  Dieser  wohlerbaltene  Carton 
ist  einer  der  schönnten  in  der  Sammlung. . 

6)  F!fma9  mit  Blindheit  geschln^cTi.  Ist  in  dem  vorhergehenden 
C^rtnti  die  Darstellung  des  pldtr.lirhen  DaniederKiakens  in  den  Tod  an 
Anania«  zu  bewundern,  so  verdient  es  hier  nicht  minder  die grofse  Wahr- 
heit in  der  Gebehrde  des  plötslich mit  Blindheit  gesehlageaeaZauberera 
djrmaa*  Mit  ansieherem  THtle,  fe^ffhctemMaade  atredct  er  aanhia- 
fühlend  aelaa  Atom  ans  and  reekteelbst  nach  die  FingerRpitiea  ea  tI«! 
ale  nidglich,  am  sieh  her  taetead.  Voll  Tcrwnndfwuag  und  gleirhaaa  te- 
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grnif  Wtt  kaU  Ukr  aim  den  Brnreben  im  PmIm  MtgcgwHoelaM? 
iMht  der  ProeoMol  Sergla«  aebie  Geldurtea  m,  wAhreod  Ale  Aa- 

^(^^^^^^^^^^Ä^i^m  ^^Bl^^^^lUI^J^J^P^t  ^t^t^^^k  ^(^B^HB  ^BlftHlt^NP0^P|  ^b^d^l  ^Bi^t^^lft  ^I^I^^^K 

hmOMm  Fndv  bltckea. 

Dicier  Cturi«E  hat  am  mebtea  von  allai  gvllttn  rad  iat  tiaik 
ibergu|;eiif  dabd  dnd  mehivre  Farbea  gMehwiidMi  md  Mkr  fl»- 
ckl|p,  ra  dab  dia  Haltaag'  pun  vwlaraa  gagangmi  bt  Dia  Sehat^ 
Um  im  Fieiadi  aiad  «dir  grma  uad  adiarf  |  daa  StftdlcclMa  Laad* 
Maft  iit  grdaUdi'-lilaii  nnd  kreidig. 

6)  Peulu»  «ad  fisraofta»  s«  hyttra.  Es  lit  Sftert  tehaa  iMwarirt 
wordeil,  daHi  in  dieMrCSompadtian  die  Gruppe  des  Opfers  von  einem 
antiken  Batrelief  genommen  ist,  w«lcliM  Fietro  Santi  Bartala  Tab. 
X.  in  »einem  Werke  Admiranda  Romanornm  etr.  IVJi  heraiug«gabMi 
hat.  Wer  möchte  Raphael  darum  tadeln  ?  Sicher  konnte  er  dietoa 
Theil  aeiae«  Vorwurfe«  dem  antiken  (Gebrauche  nicht  getreuer  dap- 
atellen,  doch  hat  er  auf  eine  be'vriinderungAWtlrdlgfe  Weiie  in  den 
Figuren  der  Apostel  und  der  de«  p-ehriltni  Lahmen,  der  dankend 
ticli  atu  Paulus  wendrt,  «owic  (!<  iii  Altrn,  der  »'erwiindert  dessen  nun 
weggeworfene  Krücken  lt(  imc  litt  t,  ilir  f^ani^e  Ursache  und  Folgt'  (l«'r 
Becreheaheit  in  wenigen  bt»deutuiig«¥aUen  Zügen  darsuatellen  ge- 
wul'st. 

Dieter  Torzüglich  achdoe  Carton  hat  an  beiden  Selten,  besondert 
an  der  rechten  gelitten ;  in  der  Farbe  ist  er  si  lir  kriijiip  luu!  klar, 
in  der  Zeichnung  bestimmt;  nur  die  Landschüfi  hat  einen  etwas 
kreideartigen  Ton ,  Mas  gegen  die  kraftig  gehaltene  Architectar 
tehr  absticht«  Raphael'«  llaad  i«t  auch  hier  in  vielen  einaeluea 
Nachhülfen  bemerltbar. 

7)  Die  Pndigt  IMi  fii  AOum.  IKeae  Darttelliing  hat  dem  Ta- 
lente Raphad*a  Gelegenheit  gegeben,  den  grdfttaa  Rcidilhav  der 
Chaiaktaililik  an  eatlütaa.  Der  predigeada  Apaatd  iat  uaAberttaf- 
toi  iai  Giiarakter  ItiinniliadiwBeredaaaikeM;  naa  glaubt  dieMaeitt 
■etaea^ Warlea  an  lidraii,  aa  gewaltig  vall  ianerar  Ueberaaagnng, 
ateht  ar  mit  aol^balieaeB  Hiadaa  da,  d«n  Biidt  aafwirle  geriehlel 
ala  walle  ar  dea  Himmel  aam  Zeugen  aeiunea.  Ueberaua  ^re^ead 
Im  Aaadmdi  aiad  die  ParlbeieB  der  ▼arachiedeaen  pblloaapbltcliea 
Sekten,  wie  die  der  Steiker,  Epieurier  u.  a.  m.  beaeidmet.  Bie  8a- 
pbiatcn  atreitea,  andeM  atehea  avdfelad  ader  bealiacbtend  adar  im 
Madwinaen  in  aich  gekehrt  ader  voU  Glaubea  tob  der  Walubdt 
ergriffen ;  ee  iat  in  einer  gewitten  Hinsicht  elaa  Daialdlung  Tom 
Xnatande  der  gansen  Menschheit  im  Kleinen. 

Dieser  Carton  ist  einer  der  «rhönsten  und  wohl  erhalten,  die 
Zeichnung  darin  «ehr  beatimmt,  die  Färbung  kraftig  und  die  Ycr- 
UieUaBg  der  Sehattea-  uad  Liehtmaaiea  ven  grafaer  Wlritnag*  Dia 
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Behandlangawetae  hat  viel  mit  der  Im  Tode  4m        t—  gurnttm^ 

doch  sind  die  Schatten  im  Fleisch  klar,  weaa  auch  bestimmt  gtuw 
Die  Landschaft  hat  eine  leuchtend  grünlich-blaue  Farbe ;  Hehr  kvUv 
tig  ün  Ton  sind  die  Gebäulichkeiteii ;  die  Säulen  des  Tempels  rea 
grfinrm  Marmor  nod  weirsen  Capitälen ,  sowie  die  goldene  Statne 
dfN  Marx  beleben  die  grofse  {fraue  Masse  der  übrigen  Architector« 
Einig«;  Farben,  wie  ein  helles  Grün,  Uchtes  Gelb  und  ein  Yiulet  er- 
innern an  äbiili«  he  in  den  Hildern  den  F.  Penni.  RapiuMtr«  ÜMld 
mag^  auch  in  diesen)  (^urton  vielt-ni  naclip^-eholff-n  hiihen. 

Naeh  den  hier  initp:elhei!  t»  ii  [irftfr.it  Ii  tiuiLMn  tK^iirni^^t  Hi<  h  mll- 
koiomcn  die  InsHHfrf  den  ^  asari,  »tiaU  F.  l'enni  dem  ilaphuei  beim 
Malen  der  (/arttniiü  .eu  den  Tapeten  der  päpiilliehen  Capelle  und  des  Con- 
siKtnrtuinH  % on  ^rorticr  FTülfe  j^ewcseii  Me\.*  Ja  es  scheint  Reibst,  dafs 
mir  in  dein  wuijd<  i  li.u  en  Finchzug  die  IliuipUachen  von  Uaphaers  eige- 
ner Hand  gemalt  Mind,  diipK  aber  in  dien  «ibrigru  w>n  ihm  nur  die 
Zeichnung  ist,  und  dui's  er  bei  Ut;r  \uUeuduug,  vo  es  Noth  ihut 
DHchhalf.  *) 

Die  CartoH»  mm  Afonlegne.  Michat  den  Rsphnellscheii  Cartoae 
verdieaea  anter  deaea  ia  Hampton  CenrI  aufbewahrCea  KnaatwerlreB 
die  9  Gnrteae  Ton  Andrea  Mantegna  nnaere  beaondere  Anftnerkaankdt. 
Sie  «teilen  den  Trtamphzug  dears  Tor  nad  alertea  etnat  daea  der  IHle 
de*  Pallaatce  St  SdMMtian  ia  Hantaa.  Karl  L  evetaad  «le  mit  no  vielea 
nndem  Knaatedifttaea  Ten  dem  Heraege  Karl  Toa  Maatna*  Uater 
Cnimwetl  wurden  ate  nm  1000  PAiud  Slerllag  ▼erJtnaftt  kamea  eImc 
naeliwaU  wieder  an  die  Krone  aarfidi. 


*)  Vor  «elir«rea  Jahren  werden  Ton  Spaalea  fiiaf  gewirkte  Tapeten 
nach  EagUuid  gebracht,  welche  die  Folge  der  lieben  C3artons  aaa* 
laacbea;  auin  wiiaacbte  sie  am  boliea  Prot«  an  den  König  an  r»- 
kaafen»  doch  kam  der  Handel  nicht  zu  Stande.  Dieser  Vorfall  gab 
20  dem  Gerüchte  Anlass,  als  habe  man  die  fehlenden  fünf  Cartons 
wiedergefunden.  Von  d#'ti  -/wei  Cartotis  der  Kindermorde  sind  in 
England,  wie  in  der  Sammlung  zu  Uxlord  und  in  Althorp  l»ei  Lord 
Spencer  noch  einige  Ueberreste,  von  welchen  an  ihrem  Orte  die 
Rede  «eye  wird.  Ein  grÖaserM  Fragment  betllit  Hr.  Priace  Hoare, 
Secretaire  der  Akademie.  Es  Ist  der  gance  entere  TheU  der  Com- 
poslUoat  wo  die  Frau  mit  dem  Kinde  an  Bodea  Hegt  aad  den 
Henker  abwehrt,  welcher  das  Kind  ermorden  will.  Dieser  Carton 
aber  ist  nicht  nur  ^chr  beschüdigt,  sondern  schon  seit  Richardson's 
Zeiten  ganz  mit  Oelt'arbe  iibergan|»cn,  so  das»  fa!<t  nichts  mphr  von 
dem  Ori^'iii.ilt'  /ii  sehen  ist;  nnr  an  der  in»  Vordergründe  lit  t^r  luicii 
Frau  erkannte  ich  noch  einige  Sparen  der  ursprünglichen  Malerei, 
die  mich  überzeugten,  dast  es  wirklich  der  Origiaal'Cnrtea  uj» 
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Dieser  in  W«ii«erfarll>e  iremalte  Frie»  mit  Fipiire.n  etwiui  unter 
I/eben«gioliit>.  war  ein«  der  uuspczeichuetsten  WtrJke  de«  Mantr^nui. 
Jeder  Cartoti  hat  9  Fufs  ins  Quadrat  und  iat  auf  Leinwand  au%«> 
soften.  Leider  haben  ato  aehr  gelitten  und  wurden  unter  Wilhelm  IIL 
von  Liiguerre  «o  «ehr  übermalt,  ititk  nur  u  wmägtm  StflU««  41« 
«nprängliche  Halerei  «lehtbw  ist.  IVols  «lleden  aiMi  ti«  «iicch 
Immer  ein  eehr  intereaeante«  Weik,  worin  de»  Melaten  Oeniua 
ilMWdl  erlreiilieli  dnreUeiiclitet. 

Yoa  dieaeni  F^ieee  giebt  ea  einen  im  Jahn  ISM  Terlnrtigtea 
Holaaehnitt  in  HelUankel.  Vnn  Andenneid  hat  denselben  in  Ko- 
ffer nachgectochca  und  bei  Dem  de  Read  In  Rom  heranagagebeai 
•wdi  iat  er  ven  G.  Kayperl»  dodi  etwas  nuidera  nanleiirt  la  Ka- 
f  fer  geiteehea  worden.  Elnselne  etwas  von  der  Halned  abwei- 
chende Theilai  liat  Mantegna  wohl  nach  dea  Katwärlba  selbst  ge- 
stochen. 

Unter  den  •odern  Genildea  in  Hampton  Covrt  sind  nodk  fei- 
ge nde  so  enrihnen: 

Im  ersleu  Zutritts-Zimmer. 
Eine  Folge  von  Portrait »-n  der  schönaten  junpen  Hofdamen  ana 

der  Zett,  als  Küttig  Willietjti  III.  Ilamptnn  Court  bewnlintc,  von  Sir 
G.  kneiler  ircTiialt.  Sie  ^^  llr(t♦  rl  j<'dorh  lüchi  in  Aufli  iifr  it«  h  hoiiiu» 
verfertigt,  sondt m  während  Mriner  Abwesenheit  niu  Ii  dem  Wunsehe 
der  Köniß^in.  Sie  halte  naehmals  Ursfirhe  ,  dirnt  n  l  iitrrnehiuen  zu 
bereuen,  da  «ie  »ich  dadurch  aehr  unpopulär  iiin<  liu*.  Hi<  Iiti^  hatte 
ea  ihr  Lady  Dorrhester  widcrrathen ,  indem  nie  Ragte:  vMudunie, 
wenn  der  kuuig  dit:  i*orlraite  alier  f^cistreichcn  Männer  de«  llutea 
verlangte,  w  ürden  nicht  alle  itbrige  denken,  daia  man  aie  für  Dumm- 
köpfe halte  If« 

Im  zweiten  Zutritts-Zimmer. 

Fon  Dyck.    Das  berülnnte  Bild  von  Karl  f.  zu  Pferde. 

Sodann  da«  Portrait  einea  Bildhauera,  für  daa  den  Baccio  Ban- 
dinelli  ausgeben.  Es  soll  von  A.  Coreggio  aejn ;  leider  hat  ea  aehr 
gelitten,  hfins-t  mich  rtM'as  hoch,  so  dafa  ich  nicht  vage  ein  Urtheil 
dariibei  /u  rmlNern ,  doeh  \nt  ea  ein  sehr  schönes  Portrait,  weiches 
wohl  von  Coreggio  «ejrn  könnte. 

Im  AndtensoSaal* 
Eine  alte  Copie  nach  der  Sehlaeht  Constaatin*s,  hier  den  In- 
lins  Romanus  sugeschrieben* 

Tlrastt.  1)  Das  Portrait  dee  Peter  Arethio^ 
S)  Das  Portrait  edaee  Oheiaas. 
Pnnnsgsan^  Zwei  Hadonneabilder. 
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In  d«8  Königs  Ankleide* Zimmer. 
/I.  ilolbcin.    Portraite  Ton  Heinrich  VIII.  and  der  Luilv  Vaiix, 
Mck  cina  'von  Franz  I.,  sodann  die  des  Erasmus  von  Rotlcrdaiu  und 
it«  Il««keiiiar. 

Im  Kahiiiet  der  Königin  Anna. 
/>ovvrT  Dossi  von  Ferrara,    Eine  liebliche  kleine  lioilig^e  Familie. 
Holbci'n.    Portrait  der  iin|?lück liehen  Anua.  Jiu]r\u. 
//.  Rff^rmtd.    Portrait  des  liebenswürdigen  Fenelon,  Erfibiftehofi« 
vun  Caiubray. 

In  dem  Aadienz-Ziramer  der  Königin, 
IMbein,    Die  Portraite  von  der  Gräfin  von  Lennox  and  doa  TMI 
lla«Biur«ih«,  K&O^iii  voa  Scliotthuid,  Tochter  Uelnrich'a  VII. 

Iq  dem  Prlvat-Zimner  Oeorg't  U. 
P.       Jiiiftiiif .  Ebe  Laodtehafl  mit  Fignmi. 


WINDSOR-CASTLfi. 

Dieses  aiterthiimüclie  Casteii  lieget  hoch  auf  einem  Fei- 
ten, 8chon  ein  Lieblingssiti  Wilhelm«  des  Eroberers.  Nach 
den  aenen  Verandening^eii,  irelche  gam  in  dem  Charaii- 
ter  jener  Zeit  gebalten  und  mit  ^ofver  Pracht  anage- 
fiUirt  aind^  tat  ea  jetit  eins  der  ans^eichnetaten  königlichen 
ficlildaeer.  Seit  dem  Jahre  1824  Ist  beständig  nach  dem 
Plane  von  Sir  Jeffrey  VJ^iatrille  an  dem  neuen  Theile  ge- 
baut woi  tleii,  \«c»zu  tlat»  i'arhiiiu-[it  ii;ich  uiiii  nach  die  Summe 
TOD  mNNNM)  Pfund  Sterlinfr  bi^w iiiigte. 

Iii  dem  alten  Theile  des  Scliiosses  ini  beuoiiders  die  St. 
Georg8-Kapelle  merl^würdi^,  wo  im  Chor  die  Sitze  der  Kit- 
ter de«  Hoaenbandea  aind.  Sie  wurde  im  reichverzierten 
Spitabogenatyl  merat  vcn  £dward  III.'  gegründet,  doch  apü- 
terlün  beaonders  von  Heinrich  VII.  sehr  erweitert  und  Ter- 
acli8nert|  ao  dafa  ele  jetit  eine  der  bedeutenderen  Kirchen 
den  Landet  lat.  Alle  Monumente  an  beachreiben,  welche 
sich  hier  befinden,  würde  zu  weit  führen  und  ohne  Abbil- 
dungen ungeuugend  seyn.  Ich  will  nur  erwähnen,  dafs  hier 
die  Könige  ff  einrieb  Vf.,  Edward  IV.,  Hein  rieh  VIIT.  unii 
seine  liönigia  Jane  äe^mour  nebtti  Karl  i.  begraben  sind. 
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Auch  für  die  Prinzessin  CharloHo  wurde  ein  C'enotapliium 
im  Jahre  1825  aug  Beiträgen  errichtet.  Dieses  sonderbare 
Momuneilt  io  weiTseni  Marmor ,  wo  die  BildniTsstatue  der 
Veritorbenen  auf  einem  Sarcopha;  liegt  und  dann  in  einem 
Baarellef  ala  Seele  deh  anm  Himmel  erhebt,  ist  Ton  B. 
Wyatt  avigeflUirt. 

Von  besonderer  Schönheit  ist  ein  grossen  Fenster  mit 
gemalten  Scheiben;  <)arauf  sind  die  Figuren  >on  Kdward  m 
Bekenner,  Edward  iV.,  Heinrich Vill.  und  mehreren  Bischö- 
fen nnd  Geiatiichen. 

Bin  neueres  mit  den  Engeln,  welche  den  Hirten  die  Ge- 
burt Christi  verkündigen,  der  Anbetung  der  Hirten  und  der 

Weisen  des  Morgenlandes  ist  nach  einer  Zeichnung  des  B. 
Wc8t  tliu  t  Ii  Forest  in  den  Jahren  1TÖ2  bis  1790  atis^efiihrt. 
Leider  fiel  dieses  Tlnlernchmen  in  eine  Zeit,  wo  die  hufi^-tler 
keinen  Begrilf  mehr  hatten  von  architectoni^chen  Eiuthei- 
luiigen  der  Flächen,  nnd  wo  sie  alle  lebhafte,  ganze  Farben 
Termieden;  zwei  Stftdce,  welche  bei  gemalten  Fenstern 
Haupterfordernisse  vind.  West  wollte  In  diese  Glasmalerei 
die  Einheit  einer  malerischen  Wirkung  bringen»  was  trots 
allen  angewandten  Mittein  nicht  erreicht  werden  konnte; 
durch  die  gedämpften,  unbestimmten  Farben  aber  wird  nur  eine 
düstere  Stimmung  crzu  U;  ein  Gefühl  von  schwermüthiger 
Traner  können  sie  wolil  erregen,  nicht  aber  zn  dem  der 
feierlichen  Andacht  erheben,  wie  es  die  Glntli  und  Pracht 
der  ganzen  Farben  bewirken.  Auch  eine  architectonische 
Eintheiiung  ist  ndtliig,  um  dem  Ganzen  Haltung  und  kein 
Terwirrtes  Ansehen  au  geben.'  Unter  dieser  architectouischen 
Eintheilung  verstehe  ich  nicht  geradesu,  dafs  architectonische 
Einrahmungen  niithig  wiren,  obgleich  dieses  Mittel  oft  mit 
Erfolg  angewendet  werden  kann,  eondern  eine  symmetrische 
Anordnung  der  Hauptmassen,  die  durch  GrSfse  und  Farben- 
pracht das  Auge  besonders  anzielien;  zwischen  diesen  kön- 
nen dann  fi^edämpfte,  vermiftelnde  I'  arbeu  oder  solche,  welche 
In  kleinen  Theilen  einen  mehr  unbestimmten  Ton  bilden, 
den  Raum  ausfallen,  wodurch  die  Uauptgegenstäude  gehörig 
herrortreten. 


Digitized  by  Google 


Im  de«  nmen  Theil  dct  FülMtet  wmde  Mhrtiiit^  Ar  di« 
Aakvnlt  des  Kdalfi  gearbeitet,  lo  daA  ich  nvr  wenig  dtTon 
n  lehea  bekaoi.  Ich  i^onnte  nur  des  Talent  dee  Bannet- 
■tera  J.Wiatteville  in  der  Antfchmfleinuig  eines  grollen,  langen 
Saales  im  altenglischen  (^gothiacheii^  Style  bewundern ;  er 
iüit  bei  allem  Reichthum  doch  eo  consequent  und  wolilthueud 
für  das  Auge  in  allen  Theileii  tler  Verziermi^en  durchge- 
rührt, dafs  er  sum  Schönsten  gehört,  was  ich  in  dieser  Art 
gesehen  habe. 

In  dem  Vondmnier  der  Wache  ist  mit  vielen  andern  Waffen 
anch  dn  sehr  nieikir&rd%er  Schild  Ten  Heinrieh  VIII.  anf- 
geUbigt  JBlr  lat  hl  Stahl  nnd  reich  adt  Vendemngen  nnd 
flach  erhabenen  Darstellungen  ans  der  rdnlachen  Geaehlchte 
geschmückt;  er  scheint  eine  florentiner  Arbeit 

Yeraeichnifa  der  yorsdglichsten  OemAlde  Im  Pallaste 

SU  Windsor. 

Anw  BtMm.  1)  Der  Hanmg  Nscfolk,  ballie  Figw,  nicht 
gaas  Lebeaigrtfae  tsb  vom  geashen.  Er  hat  einen  eehwarsen  Msatel 
na,  der  mit  weifaem  Palf  beaetst  Ist,  du  rathea  UnterUeM  nnd 
■dbwBfsea  Baratt;  der  St.  Ge«fg- Orden  hingt  ihm  über  die  Brait} 
'  in  der  teehten  Hand  hilt  er  den  gddeaaa,  in  der  linken  den  Ikrbi- 
bea  Stab;  der  Gmnd  bt  grün.  Ein  gaas  Tanidgliebea,  irohlerhal- 
tenea  Büd;  ea  war  ehedem  In  der  ^"■g  Amndd  nnd  Ist  ran 
Teraterraann  geitochen. 

2)  Portrait  von  Stallhoff;  einem  denteehen  KaaAnanae  ▼aa  1688, 
via  die  InMhrift  darauf  angiebl. 

3)  Portrait  eines  jangen  Dentachen  rom  Jahr  1533.  Diese  beide 
Bilder  etwas  unter  Lebensgrörse  sind  auch  aehr  achda,  dach  mebr 
ia  seiner  früheren  Manier  anspeführt. 

4)  und  5)  Zwei  wcniprr  vnr7i!f;:1irlir  Portraite  von  FIt)lf>t'in  sind 
die  der  jnngcn  Vnmvnhin  Klbabctli  und  Edwarden  IV   hIh  Kiinbcn. 

6)  ZMorh  i«t  hier  ein  anderes  Portrait  von  ihm,  w*  ltlie«  Dr.  M. 
Luther  Torstellen  soll.  En  ist  ein  Kopf  voll  Ausdruck,  Kraft  und 
Charakter .  doch  den  Portraiten  ron  Lucas  kranach  nicht  ähnlich, 
daher  zweifelhaft. 

Quintyn  Mc$sti$.  Zwei  GiiziiaUe,  wovon  der  eine  Geld  zahlt; 
links  ein  kleiner  r.ipu^ay.  Diese«  etwas  caricaturartige  Bild  iat 
demuhngeachtet  von  aufsorordentÜcher  Wahrheit  in  den  Ghavditeren 
und  sehr  vollendet  in  der  Ansfohrang.  Ea  Ist  dsa  Orlgind  vnn 
vielen  darnach  gemachten  WledOThelnagen  oder  Goplen. 
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Anfon  More,  Portrait  eine«  Hersogt  von  Savojen,  ein  tehr 
krüftigf«  Bild. 

Kin  TortrpfTltdi  s(  Iiuii  ^niialU  H  Pt)rtriiit  eine«  ältliclien  Mnnne« 
ohne  Bül  t,  w  ird  dfin  Lcouardo  da  l  inci  zugci»chrielien.  E«  ist  st'hr 
Kcharf  beleuchtet  und  mit  g^roTRcr  Bestimmtheit  modellirt;  ein 
Stück  Hand  iit  «ehr  tdiön  gezeichnet  und  der  Handcchuh  vortreff- 
licli  gvonalt.  Et  hAngt  su  lioch,  am  etwa*  BegUmmtM  dnriber 
■Hgen  n  kflanen,  doeh  wfirde  idi  ei  nicht  für  Leoniifdo  halten. 

Pnmicfianlm.  Portrait  eines  Offisiem  Ton  Att  pipetli^n  Garde, 
ein  gatee  Bild  dieeee  Meistere. , 

Tttioa.  1)  Sein  eigenes  Portrait  mit  dem  einea  Tenetianiichen 
Senators;  hesondera  bt  Ictaterer  sehr  schdn  gemalt.  Leider  ist  diesen 
Bild  sehr  verpntst. 

5)  Porträt  einea  Mnltheserritters. 

8)  Eine  hell.  Familie,  hallie  Figorcn  mit  dem  Donntnr,  wird* 
für  Schinrone  ansg^hem.  0ieses  schöne  Bild  ist  tfiht  verwas^Aen. 

I^agnotetto.  Der  Mathematikrr  ,  eine  sehr  wahr«  Dantelinng 
eines  in  «einen  NnrhforBchunircn  begriffenen  verliiinpt  m  Philosophen. 

Ich  übergehe  hier  einige  Bilder  von  Carlo  Do!ce ,  Garofah  und 
a.  m.,  um  nur  das  Stndinm  eines  weiblichen  Kopfs  in  der  Art  des 
Andrea  del  Sarto  sn  erwähnen,  das  dem  Raphael  zugCRchrichon  M'ird« 
Nach  Rapliiiil  int  hirr  aiirh  die  heilige  Familie  mit  der  Eiche, 
woTon  diiK  Orifiitiiil  Rieh  im  ^liulriil«-!-  ^fii^firin  hrfinflrt;  eine 
zweite  schöne  alte  Copie  desseiben  HildoH  ist  iiu  Pallaste  Fitü  au 
Florenz,  die  man  dem  JnliiiR  Roniaims  zuschreibt. 

P.  P.  Rubens.  Aul'^t  r  rirur  der  «rewöhnlichcu  heil.  Faiiiiiicii 
dicRes  Mr-istcrs  ist  hier  noch  ein  ausgezeichneten  Portrait  von  Al- 
brecht Tun  SaToyeo  zu  Pferde.  Schade,  dafs  der  hupt  so  seJir  ge- 
litten hat!  ' 

A.  van  Difck.  Unter  den  rielcn  Pnrtrailen,  welche  diesem  Mei- 
ster hier  zugeschrieben  werden,  sind  folgende  die  ausgezeichnetsten : 

1)  Karl  I.  mit  seiner  Gemahlin  «nd  swei  Kindern,  ein  gvofses, 
aehßnes  Bild,  ganse  Fignren.   Es  ist  von  Strnnge  gestodken. 

2)  Karl  I.  an  Pferd  mit  einem  seiner  Diener  in  rothem  Kleide  $ 
eine  Wiederholung  daTon  ist  beim  Hetsoge  Ton  Wellington. 

8)  Die  Kinder  KarPs  I.  mit  tiavm  groben  Hund,  ein  a^  adid- 
nca  BiM,  gestochen  Von  Strange. 

4)  Jacob  I. ,  ganae  Ftgor,  Copie  des  Tan  Ojdf  nach  einem  il- 
teren  Bilde. 

6)  H.  Killigrew  der  Poet  und  F.  Carew,  halbe  Fignren.  Vor- 
trefflich sind  diese  beiden  Witsliage  dmraktcrisirt.  Sie  hatten  einst 
einen  elferafidktigfni  Streit  bei  einer  Dame,  CicUin  Grofts,  worauf 
walirscheinlicfa  dieses  Bild  anspielt. 
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6)  Liiily  Yenetift  Digbj  fot  unter  icavielm  veiblidim  Portrmi- 
t«n  des  Mciaten  ein  eehr  eehönee. 

Aemfrrentft.  Portreii  einer  nUeo  Fnm,  welche  imeh  dem  Gate- 
l«g«  die  Heraogla  Ton  DeemeDd  veretellt;  dech  wird  dieeee  tavel- 
felt,  Tielmehr  eell  et  BemlivaBdt*!  MnUn  eejn.  DieMt  Bild  irt  Tor? 
snglidi  echön  in  Fnrle  «nd  Heltmig. 

Ton  einigen  nndwn  hellindieclien  Bildern,  wie  tob  TVnaert, 
Gerard  Dw,  Dettmer  n.  e.  w.  ist  ee  wohl  hinlinglidi,  s«  erwüinen, 
4lnlli  deren  mehrere  sehr  autgeieichnete  eich  Torrirtitm. 

Michael  IVright.  Da«  intereMantPRte  Rilif.  welche«  ich  TondicBeni 
rnglinchen  Könatler  gesehen,  iat  dai  hier  befind lirlic,  den  Sehaimpieler 
John  Lacj  and  «war  in  dreifacher  Person  rorNtcIlend ,  nämlich  aU 
Engländer,  Schotten  und  F*ranxoRen;  nach  diesem  Bilde  verstand  derselbe 
sie  sehr  chnrattrriHtifirh  nnd  vol!  Humor  darzuRtelhii.  Dieae  drei 
iehfnR^TofKi',  strlu'iulr  Ptirtrnit  Ktfiirt  n  wiirdni  für  Karl  II.  im  Jahr 
1675  giMiiiilt  und  haln  II  das  Andenken  an  diene»  Neiner  Zeit  nuf»pe- 
T.elehnrten  S<'hausj)iel«T  Rieherer  auf  die  Nac-liwelt  pehraehl,  als  er 
st  illet  bei  all  Keiner  Kiin»«!  rmd  all  der  Iielu*»ligung,  die  er  seinen 
Zeitgenossen  gewährte,  >eriii(»ehte. 

Sir  Gottfried  hmilcr.  AuTser  Tielcn  andern  Portretten  dieses 
Metsterfi  ist  hier  in  Wiudsor  aueh  das  des  %nm  riiriKtenthnme  lie- 
kehrten  Chinesen  Franciscus  Couplet;  er  malte  es  1()8T  und  Iiiflt  es 
für  sein  bestcB  Werk.  Oft,  wenn  niou  llim  vorwarf,  dufs  er  zn 
oberflächlich  male,  verwies  er  auf  dieses  Bild  mit  der  Behauptnnf^, 
dafs,  wenn  er  auch  nur  diese«  gemalt  hätte,  er  doch  ewigen  Kuhm 
erworben  habe.  Ee  iat  in  der  Tliat  ein  lehr  tpreeiiendes ,  Itrfiftig 
gelialtenei  and,  eoweit  ee  bei  einem  Chineeen  mdglidi  iet,  lebdnee 
Portrait :  adne  Augen ,  eo  eelirig  aio  Meli  eteben ,  leuchten  gar 
frenndlicb. 

Yiele  Portrait«  von  Peler  Lefy,  Woog^  Ofh  ood  BenJ.  ITeef 
Ibergehe  leb  hier,  um  aar  nocb  dae  FaBrilienbild  an  erwdbneo, 
welehee  Mmn  RmmMg  Ton  der  Kdnigin  dmlotte  «nd  ibran  Kiadera, 
iea  Hemsen  Toa  Walea  (naehmale  Georg  lY.)  and  iroa  York  oulte^ 
B»  ist  ein  Bild  voa  aagenebmer  Haltung  oad  fliriseher  Farbe,  be-' 
■oadere^  lebdn  sind  die  Kinder.  Ramic^  war  einige  Zelt  der  No- 
beabaUer  Ton  Reynolde  and  wardd  dieaem  Tielleicht  aodi  gefUir- 
licte  geworden  eejn ,  wenn  er  eieb  aleht  lieber  adt  der  Literatar, 
aln  nit  der  Malerai  abgegeben  bitte. 
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PALLAST  TON  KENSINOTON. 

Weder  das  Alterthfiinliclie  oder  die  Preeht,  nocli  ein« 
beiondert  eehone  oder  getnnde  hmge^  irie  ee  bei  den  ebe« 
erwihnten  PeUisten  der  Fall  ist,  sdebnen  den  Ton  Kensing- 

tou  aus ,  sondern  es  ist  ein  in  Backsfein  errichtetes  GebSiide, 
welches  ehedtjin  die  Wohnung  des  Lortlkanzlers  Finch  war 
und  von  III.  erstanden  wurde.      Kin  öÜeiith'ciu?r 

Park  ist  auTser  den  im  Paliaste  aufbewahrteu  Geoiäldea 
dessen  schönste  Zierde.  Hier  wiU  icli  von  den  letsteren 
die  anigeseicJuetsten  angeben. 

Raphael.  Da«  Brustbiid  eines  Jiin^linp^fl  ron  sehr  ^uttnütliigein 
Ausdrucke  mit  liclitbraunem.  lang  herunterhänE^mdem  Haare,  srhwar- 
zer  Kleidung  und  Huk  tt ;  Ii intergrand  Landschaft.  Waltrscheinlirh 
fiine  Jugcndbekanntschuft  Uaphacri),  denn  es  Ist  noch  in  Heiner  IV- 
rugiaischcn  Manier  auHpefilhrt.  Dieses  interessante  Bildrhen  hat 
•elur  gelitten  und  iui  /tum  ']  liril  ubemiaU;  auf  den  Knöpfen  de« 
Kleides  steht  RAFFALLLO.  V  UÜINAS.  F£C.  Es  ist  das  einxige 
Original-OelbUd  RaphaeF«  in  den  köuiglichen  Sammlungen. 

Ten  CtWHmovtt  ial  hier  ein  schön  aai^eführter  Carton  in  «chwar- 
ainr  Kmüs  nscifc  te  TerUiraig  Raphael?»  tiad  von  der  Gröfie  de« 
Originals. 

JHieM  Jngvlo  BmmunU»  l)T«ioi  von  Amor  gekAftL  ]9w  Car- 
tsn  dicssr  Conpodtlmi  bett«  Mich.  Angdö  fttr  fdaai  nreani  Bvtb. 
Bsttias,  AnfAhrer  der  Tropfen  in  florenz  gemacht;  dieser  Heb 
dann  Ten  Jaonpo  da  Pnntormo  dieses  Gemilde  dainacb  Malen.  Ale 
aber  das  BiM  vellendet  war  iiad  Bettino  nnr  öae  Kldnlgbelt  dafür 
naUsv  wollte,  lieb  ee  der  Hevseg  Alexander  ren  Medlei  eo  an  eagen 

Gewalt  bd  dem  Haler  abholen  nnd  gab  Ihm  80  Geldgnlde« 
daliri  Bettbo  erlüdt  anr  den  Origiaal-Gatton  anrfidt.  Grofaen 
Vcvdrnlb  tmptud  sowohl  er  darflber,  eeiaeo  Wonach,  ein  Oemilde 
darnach  ron  Pontormo  su  besiUen,  nicht  erfüllt  za  sehen,  als  audi 
Michel  Angelo ,  der  den  Cartoa  nnr  In  der  Absieht  genMcht  batts^ 
«einen  Fieande  einen  Liebesdienst  an  erweisen. 

Dtees  sowohl  in  der  Zeichnang,  als  in  der  Composition  aufser- 
ordentllcb  schdiie  Gemilde  ist  Tortrefflich  gemalt ;  in  den  Gestalten 
ist  eine  solche  grandlose  Fülle  Ton  Leben  und  Lost,  dafs  de  wahr- 
haft überirdisch  oder  doch  aus  der  Urwelt  herübergekommen  so 
sejn  scheinen.  Hier  ist  nichts  kleinlieh,  sentimental  oder  lÜHtern, 
CM  [hI  ein  natürliches,  geRtinrfe««  VerhälfnirN  einer  höheren,  aus  dem 
Innern  in  die  äufsere  Matur  hervortretenden  Zaaeignog. 
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Welchen  Abstand  Mldet  dagegen  ein  fast  gleichseitig  entutan- 
denea  Bild  d«MellMii' G«gMiitaiidM  tm  Bnugino,  dae  aich  uch  hier 
Madall  Siehthwr  halte  dabei  dieaer  Meia««r  den  lUchel  Ang«lo 
im  SImm  ond  ir«n«tdite  c«,  mit  ihn  in  die  Schtuken  n  treten. 
J>f»ch  nieht  genug ,  dftTa  darin  weder  die  Zeichnung,  nech  die  Cooi- 
poaition  mit  dem  Adel,  der  Fülle  und  der  Rnndnng  In  des  Bnonntotl 
Werk  verglichen  weiden  dnrf,  ao  iat  ea  hei  nller  Heiaterecbnft  nnch  an 
kalt,  Idfllem  vnd  allectirt  In  deoa  Anadmckf  dnlb  klar  der  «^hniHrhit 
Qegenatnnd  eben  ao  nnangenehm  erscheint ,  nla  er  In  der  andern 
Onratdlnng  erhebt  nnd  erfreut. 

1)  Gnnymed  van  Iupiter*a  Adler  cntMlirt,  ein  «chdnet  nltea  Bild 
der  bekennten  nnd  eil  wledeAidlen  Gempealtleii.  Tielleickt  tat  ee 
dn^lmige,  welches  nach  Vasari  Battista  Fmnce  nuifiihrte. 

Tilian.    1)  Sein  rigenea  Bertrait  in  hohem  Alter. 

2)  Portrait  des  Pietro  Aretino,  dem  in  der  Munchener  Gallerie 
gnaz  ähnlich ;  es  ist  sehr  schön,  hat  aber  sehr  gelitten. 

lltniercilaw  £in  ■chänea  Portrait  einea  altm  Mannee  ndt  weilbem 
Bart 

Jac.  Bataano.  Jacob  auf  der  RürVrcisc.  ein  vorznpHrh  schönea 
Bild  dipHcs  MriKtcrH,  indem  es  sehr  kinr  im  Ton  und  Imrmonisch 
in  der  '^Virktinfr  i«t.  Die  roinjioRifion  Imt  wie  grwöhnlirh  hri  Ti;in~ 
sano  wriii<r  IJiiltiinir  ;  f K  ist  eine  Uecrde  ächaafe  von  Männern,  Frauen 
und  Kindern  geleitet. 

Parmegianino.  Portrait  eine«  jungen  ^Tamus.  ein  breit  und 
flüchtig  lirli Unit  I ii  K  iiild,  dach  int  der  Kopl  Kein  m  Imn. 

Domenicinno.  St.  Agnese,  friiii/.i  ,  IrlienKgroiwe  i- if^ur ;  bei  ihr 
ftteht  ein  Engelchen  mit  dem  Lninine,  und  uhcr  ihr  »irliwcbt  ein  nn- 
dercH  mit  der  Krone.  hm  ist  ein  schöne«  Bild  in  der  lieltannten 
Weiki!  dieses  Meister«. 

Carlo  Maratii.  Ein  kleiner  nnckter  Knnbe  In  einem  Blumen- 
kraus,  auch  Salrator  mundi  gmannt.  £■  Iat  eine  «Ar  lieklleha 
Daratellang,  Teil  Leben  und  reinend  lickt  In  der  Farbe;  daa  aebdnate 
Bild»  welckea  ich  van  dieem  Meiater  kenne,  der  mir  eanat  wegen 
aeiner  Manier  aekr  svwider  iit. 

QamCr  iiermin.  1)  AuMlcht  bei  TiTell  nnch  der  Onnpngne  Ten 
Barn;  linke  die  Tille  dea  Hdcen  und  reckte  einige  kleine  Hinaer; 
in  der  Feme  St  Peter  mit  dem  Sonncnnntergnng.  Ea  iat  ein  grea- 
aee  Bild,  Stadium  nach  der  Natur,  Ten  grefeer  Wahrkeit  und  achte 
im  Tan. 

t)  Qnnde  Lorrab  aitat  mit  noch  einem  Ennttler  nnd  leichnet 
nnck  Ruinen  mit  einer  Sftnlenatellung;  dea  Hintergrnnd  bildet  ein 
Hagel  iin  Aliendlieht. 

Z)  nnd  4)  Zwei  Secetacke.    Beaendera  achte  Iat  eine  Morgen- 
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bcleuditiiiig;  links  anf  der  klaren  See  ImKm  einige  Srhiffe^  und  Im 
Yordergrnnde  rechts  sieht  mui  eini^  Gebinde,  wobei  der  Boge« 

der  Silherschmiede  in  Rom. 

Gaspard  Pousam.  Jonas  wird  ins  Meer  geworfen,  eins  der  om- 
serordentlichstrn  Hilder  dieses  Mflstm«.  Fürchterlich  ist  das  ftuf> 
pprcptp  Mcrr ,  niif^nisrfipinllrh  die  Gefahr  des  SchifTe« ,  das  g'eg'cn 
c'wvn  Frlm  II  LM  Krhlfudrrt  zu  werden  droht  ;  der  Blitz  schlüg^t  mit 
•chrerilicher  wRlt  in  da«  Fplsenschlof« ;  da  werfen  sir  th-n  he- 
srhtüdig-ten  Jitita»  ins  Meer,  und  schon  kommt  der  Wallfisch  mit 
weit  nnff_'^rspt  rrteni  Rachen,  das  Opfer  zu  versrhlingcn ;  rechts  am 
l'fi  r  ftU  ia  n  einif^e  Rfutmende  Zuschauer.  DieseH  Gemälde  nehst  noch 
&  andern  profsen  LtiinUfhaften  .  einer  felKiehten  mit  Figuren,  einer 
mit  eineiii  W  uHHerfallc  und  einer  dritten  aind  säiomtlich  durch  iiu- 
|>fcrsliche  bekannt. 

P.  P.  Aufren«.  1)  Ein  groraet  Familienbild,  Sir  Balthasar  Ger- 
bier nebst  seiner  Fmn  und  nenn  Kindwn  ToreteUend ;  Rubens  malte 
eo  in  Anfing«  Kari*o  I.  Sa  bt  dna  der  grOfeten  md  odiönaten 
Bilder  dieaw  Art,  weichet  ich  kenne,  nnd  mna  darf  woU  glauben, 
dab  Rnbena  alle  eeine  Kamt  daran  wandte,  da  er  atebt  nor  dio 
Familie  einet  Halen,  eondem  anch  die  elnea  Gunatlingo  deeKSnig«; 
der  in  Tielen  Staatageediäflen  gebiandit  waide,  darsnetellcn  hatte. 

2)  Eine  groree,  reiche  Laaflachaft  Ton  vorsdglicher  Bchftah^ 
und  Anifuhrnng;  aie  itellt  ana  eine  der  reisenden  Gegenden  von 
Brabant  dar,  nach  dea  Meiatera  Weise  hochat  poeCieeh  aa%eftirat 
und  bdebt.  Linha  ateben  grobe  Binme  an  einem  Bache,  dabei  anf 
erhöhtem  Erdreich  eine  Landwirthachaft ;  im  Wege,  der  die  lOtte  dea 
Bildea  einnimmt,  halten  mdirere  Reiter,  Tieh  mid  Karren ;  dieoea  allen 
drängt  aich  nach  der  weiten  Ebene,  in  deren  Feme  man  Bramel  erblielit. 
AuTscrdem  iat  Alles  belebt,  der  ffimrael  strahlt  in  hellem  SonaenKheine 
Toll  prächtiger  Farben,  Reiher  durchziehen  die  Lüfte,  Elstern  in  ge- 
achwätsiger Beweglichkeit  tind  andere  Vr>gel  beleben  die  Bäume;  das 
Wasser  rauscht  an  der  üppigen  V^ctation  vorbei,  und  das  Vieh  bedeckt 
die  Erde,  der  Landmann  aber  wandelt  froh  im  Segen  GottCC.  Dieaea 
Bild  ist  Ton  John  Browne  ron  der  Gegenseite  geRtnchen. 

3)  Ein  Schdber  im  Winter  hei  starkem  Srlinee;  einip:c  Männer 
wärmen  sich  an  ein<'m  Ffiifr.  wfifirrnfl  sie  ihr  Vieh,  wobei  eine 
Stute  mit  dem  Fullen  ,  zriin  Srliiilze  tinterpeKtellt  haben.  Mehr 
ein  c-igenthümilches,  als  ein  schönes  Bild;  anch  ist  die  Farbe  darin 
etwas  braun. 

Ant.  van  Dyck.  1)  Die  zwei  Söhne  de«  Herzogs  von  Rneking- 
ham,  Georg  unrl  Kranz,  norh  Kiinben  ,  stehende  ganze  Figuren. 
NirhtH  kann  die  Natüriirlikeit,  den  Keiz  und  die  Zartheit  dieses  sehr 
ToUendetea  Bildes  üherlreflen. 

• 
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S>  VmtnÜ  «Ihm  PM»— piton,  kalbe  flgw. 

mwAtmmdt  Toa  Um  M  Unr  tw«i  Mlir  mugtaMmsU  P«t- 

Jm  vmwm  im  Smnicr  Ist  eine  gUM  Felge  ven  altes  tekr  iele» 
I  II  mit  II  I  tattmitea  m  dem  IMc«  and  1^  JehriiudeH.  Sie 
naieft  am  der  aiedevliadledieafldiai«,  vidlcicht  aiunTfaeil  w 
<a«iavd  Batebeat,  welcher  ia  Dienetea  Htiaridi*«  Till,  war;  and«« 
«lad  wähl  aas  der  Holbeinieehea  Schule.         der  Maria  Stuart  war 
fir  nich  das  bemerkenswcrtheate  onter  denen,  deren  Meister  onbe- 
kaaat  aint!.    !tt  dgaaelbea  Zimmer  befinden  sich  noch  awei  siemlich 
grottte  Flügelbilder,  wovon  das  Haaptbild  (wenn  dieaer  Raara  nicht 
dorch  Schnitewerke  benetzt  war)  fehlt ;  sie  Rind  sehr  niiN^ezeichnet 
oad  haben  in  der  Behandliingfinrt  vir!  von  Hu^o  van  der  Goet.  Auf 
dett  änrscrn  Theilcn  kniet  ein   König  von  Schottland  mit  Reinem 
Sohne;  hinter  ihnen  St.  Andrea«,  der  Landes|iatron ;  auf  der  andern 
S*itr  li)i<t  dir  Kdiil^rin,  eine  engliRche  Prinzessin,  und  hinter  ihr 
■teht  St.  Cii-nrp,  (i«'r  l'atron  von  England.  Auf  der  inneren  Seite  des 
ersten  Flüg«!^  iht  d;iN  WM  der  heil.  Dreieinigkeit;  Gott  Vater  hält 
dlir  Leiche  Clirinli  im  Si  lioose ;  über   ihnen  der  hcUige  Geist  im 
S^^inhiile  der  weifHen  i  iuibe.    Das  Innere  des  zweiten  BUdea  etdll 
einen  knienden  Chorherrn  Tor,  der  ganx  vortrefflich  nach  dem  I^hed 
gemalt  ist;  ein  Engel  spielt  a«f  der  Orgel,  efai  anderer  iteht  dahialar. 

/•oa  dMaM.  1)  Adaai  nad  Kva,  leboosgrorse ;  Figvrea;  eehv 
aoi^ellBlirl  «ad  gat  erhalt««;  die  Zeidmong  iet  awar  wehiveietoa 
de«,  dadi  aicbt  eehda,  eendeni  maaierirt,  wie  auch  die  Stellaagea. 
Dieaa  IkMeteUnng  hat  grolbe  AehalicUteit  dul  der,  weicka  oatev 
Hl«.  144  lieh  im  Berliaer  Maaeom  beladet. 

t)  Chrietae  mit  den  leicheB  Magliag ,  ela  adur  aoageliliHea 
BIM  mit  vieka  teidiea  Nebeaweihea,  weria  aidi  der  Haler  ta  eelw 
gaiWUea,  dafe  ala  beiaaha  aar  HaopteadM  gvwarden  sind. 

S)  Dia  Kladcr  Belaricih'e  VU^  awei  Kaabea,  Priaa  Arthur  and 
der  Bochmalige  Hefavidi  Till.,  nebst  einem  Mädchen,  der  Prinsessia 
Huyantha,  sitsen  an  einem  Tische  mit  Früchten;  halbe  Figuren 
Witer  Lebensgröfse.  Dieses  kleine  sehr  volleadete  Bild  ist  leider  in 
der  Fleischfarbe  sehr  verblichen,  eeaet  ist  es  gut  erhalten  und  wohl 
da«  Original  vieler  Wiederholungen,  welche  man  in  England  aa- 
trift»  wie  a.  B.  in  WUtonhoune,  Cor«hom!innHf'  u.  a.  m. 

JouM  ran  Cleeve  unn  Antwerpen.  Sein  nrtd  seiner  Frau  Portrait, 
Brudtbilder.  Er  hat  *"ine  «chwarzr  Kappe  nuf  und  ein  mit  Peli  bc- 
BrtTtPB  Oberkleid  an;  der  Grnnd  int  f,ruri  DUne  Portraitc  sind  Hchr 
•rhön  und  klnr  im  Ton.  E«  giebt  einen  Kupferstich  nach  seinem 
BildnifH.  Mi  h  hrr  die  Auf^<  lirift  hat:  Vivcbat  Antwerpine  in  patrlA 
1M4,  und  einen  andern  mit:  lusto  €li*ensi,  Antwerpiano  pictarL 


I 


AWrtckt  IMrer.  Brnstbild  eine«  jangen  Ntmic«  vwoCVM  br&tin- 
Itrher  CanMlioB}  m  Imi  Mhr  achön  modelliri,  und  vortrefHach  mii4 
die  lichtbraaiMB  Hnare  pr«'nialt.  E«  iit  dir«es  das  einsige  echl«  Qtr 
■iMe  Toa  Ddlrer,  welches  ich  in  England  gesehen. 

Han$  Holbein  der  jnngere.  1)  Portrnite  ein^  Manne«  und  eWr 
Frau,  halbe  Fiprnrm  etwas  unter  Leben^grörnc ,  in  Wnssrrfarbf  «uf 
nngmndirte  Leinwand  ppmalt.  Heide  sind  von  Hartoloszi  fÄrhig 
herHuii|r'*ir'"^t*n  wurrii-n  mit  der  Viip-nbr,  dfifi*  vn  den  Maler  Krlhst 
net?«f  «einer  i' ruu  vorstelle,  was  mir  inidi  riHch  den  Fortrniten  aoci 
ihm  wahmcheinlteh  ist;  nach  Andern  ulelü  es  llnlheinB  Vater  und 
Mutter  vor.  Kr.  ein  Fiiiifxi^er,  ist  «ehr  fleiHrhiLc  liai  einen  «tarken 
•ehwnraen  itiK  Li  uiiArt  und  LrnuMrM  Haar  .  m  i  Irhtn  ein  frlciehtHii« 
•ehwnrzes  Hiirtit  bedeckt;  sehwnrz  ist  Rnrh  nvin  niU  t>e«elatMi 
Kleid ;  di<  Brust  bedeekt  ein  weiFses  Hemd  ;  im  Grund  ist  das  Zei- 
chen IB.  Die  Frau  hat  eine  weifse  Haube  auf.  Diese  beiden  BU* 
der  schenkte  Sir  Robert  Walpole  der  Königin  Caraline. 

2)  Portrtil  äm  EmmwM  von  Bi»tterdniii,  ei«  DrittlMll  LtbMf 
gröfse ;  «r  bt  btt  FtM  gcnebea  ond  kftt,  im  B«frii(B  s«  «rbnihw, 
die  Feder  ia  ietHud.  DieMe  vorCrefflich  gcmdte  BiM  kemml  wm 
der  ilimg  veo  Kivll^  4er  v«hi  Stoeawkk  in  den  linknn  TKeil  dee 
MInieiginndee,  das  bneie  einer  gntKiadMA  Kirebe  »nien  lieb,  «an 
dieter  mit  eeiaeai  Nninen  nnd  4er  Jnhnnbl  IW^  benefahnet  bnt. 
Ber  <8mnd  rechte  iel  der  nlle  «nd  etellt  eine  Wnnd  wH  ebm 
BMhercbmnbe  ver* 

•)  JnlL  Ffnhnnlm,  der  BncMmcker  dee  Bvmmf.  DIeece  Fnr> 
«Mll  bIMei  «In  Oegenetick  snm  vetbetgebenden.  Sr  iel  in  eeiner 
Werbeatte  dnrgeetellt  »II  einem  Tyfenbnten  nebe«  eidh|  mnn  ilelit 
ün  mbt»  gmrendet  Im  Pknil  in  einen  ecbwnnen  mÜ  bmnem 
Paine  beaetsten  Oberreek  gekleidet  t  nbrige  Sebrinkn  nnd  ein  nflbnee 
Fenater  bilden  den  Gmnd.  Es  Ist  niimiglkb,  etwni  Wnlmne  «l 
sehert,  nta  diMan  Auadmck  eines  überlegenden,  emsigen  Mannes,  den 
wir  lieb  gewinnen,  ohne  dafs  er  dureli  Jupcend  oder  Schönheit  den 
Sinn  bostechen  könnte;  dabei  i«t  dieses  Portrait  sehr  geistreich  and 
bei  Bll(>r  %' otlendung  frei  gemalt.  Unten  steht :  Job.  Frobeniw.  T^-p. 
HlOLKKIN.  P  ;  Buf  der  Rurlk»ieite  ist  ein  Settel  anpehefii-t,  woraua 
hervorjjeht  ,  dufs  dieses  liihi  (Inn  Knntpr  Karl  I.  \  om  Herzog  von 
KiuU iiiij luiin  pt-Mfurikt  wurde,  ehr  rj-  auf  die  Insel  Kee  gieng.  (In 
den  Angabt  n  i\vn  II  \^  iiljMile  über  diese  zwei  Bilder  siiid  Verwecha- 
Inngen  vorgefallen,  die  !ii»  r  berichtigt  sind.) 

4)  Ciiristiis  erScheiiiL  der  Marin  Mngdulena  nnrh  der  Aufrr- 
eteliTi.ig.  iJieseH  intercsMaiite  Gemälde  ist  das  ein7:iire  histurisrhe 
l^ild  von  Holbein,  welches  ieh  in  England  geKchtn  hnUr.  Christa« 
link«  in  einer  sieh   etwas  zurdelsiehendea  8tellnng  streckt  beide 
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m.  Mm»  Migdaitn«  vondvellaid  w«i4et  dl«  lUdile  aadi  Ghfi«> 
«tu  «Mi  hftU  In  d«r  Linhm  die  Bftckte  mit  Salbe;  eie  hui  ela 
nitfaee  OberlileM  wid  einen  griiniilnncii  Mnatei  an;  die  Unt«rileid iet 
gell»  mit  weifeen,  acliwnrn  Tctsierten  Aemeln.  In  der  £clie  rechto 
erUlc&t  man  die  Hfible,  dcten  Inneren  Tom  Glanse  mreier  Eng«! 
hell  erlenehtet  lit;  in  der  Laadsehaft  eielit  naa  Ftotrae  aad  Jehaa- 
■ee  im  Weggehen;  der  Himmel  iel  eehr  danfcel  grdnblaa.  Der  Ann- 
dfvek  fa  den  Kdpfen  und  BeHogaagea  iet  nlieraan  wahr  and  lebea« 
d|g«  dach  können  die  Gestalten  nicht  ausg-exeichnet  achön  ginaaai 
vei^ea.   Auf  Heia  geaudt  Sy,  Fafe  hoch  und  «  Falk  breit. 


BÜCKINGHAM-IIOLSK 
odtsr  der  neue  Faliatt. 

Dieter  PiUast,  welcher  am  Ende  Ton  St  Jamea  Pbrh 
liegt,  wurde  nrspninglich  im  Jahre  VM  von  John  Schef- 

field,  Herzog  taii  Biiirkingham ,  errichtet,  von  welchem  er 
den  Namen  (rS^'t.  Schon  1761  wurde  er  Eigenthum  und 
Residenz  der  Ktiiiii^^iii  Charlotte;  liier  pebar  «ie  allf  ihre 
Kinder  mit  Au»<nahme  des  ältesten.  Zwischen  den  Jahren 
1825  und  1830  erhielt  dieses  Gebäude  nach  dem  Plane  des 
ArcMtecten  Naach,  Uebiinga  de»  Teratorbenen  Kdolga, 
eine  gani  neue  Beitlel4nng  und  daa  jeliige  Ansehen.  Ba  iat 
■u  hedavem,  dafa  die  dafür  Tersehwendeten  Snmmen  nicht 
beaaer  angewendet  worden;  denn  trots  der  großartigen 
Di(«po8ition  des  Ganzen  haben  die  nenern  YeHiiiderangen  an 
^iel  kleitiliche  Tin  ilungen  lierTor^ebraclit,  dafs  das  Gebäude 
einen  sehr  unangcnt'iiraen  Aiiblick  g"ewahrt.  Nach  einem 
neuerlich  gefafsten  Ceschlula  wird  e«  nun  zur  königlichen 
Residenz  eingerichtet. 

Die  Biidergailerie  dieaeaPallaatea  beateht  ma  den  Samm- 
Inngen  Georgia  III.  und  IV.,  welche  eine  beaondere  Liebha- 
berei an  den  holllndlachen  Bildern  hatten;  hier  befindet 
Bich  daher  eine  der  anageaelehnetaten  Sammlnngen  dleaer 
Art,  indem  weder  Mühe,  noch  Kosten  dabei  gespart  wurden. 

Von  Rembratidt  igt  aiifscr  einem  vorzüglichen  Portrait 

M>eh  die  Anbetung  der  Könige,  ein  Bild  \r,\\  bewundeniugs- 
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wirdiger&sfl  «d  tiefer  Firbiiiig  TorlMuidco.  DleFeiinlte 
von  ÜKÄent  imd  leliier  Frau  gehören  m  dca  ickfimten  wnA 

vollendetsten  dieses  Meisters. 

Alle  hier  befindlichen  Bilder  der  Hollandist  In  n  Schule 
beschreiben  zu  woikn,  niirde  zu  weit  fiihren;  es  ist  genug, 
insugeben,  dafe  ausgeseichuete  von  aiieu  vonriiglichea  Hol«* 
Ujidern  dch  vorfindeD. 

In  einem  andern  Sule  sah  ich  ilmnitliche  Portraile, 
welehe  Sir  Tlumww  Lmwrenee  für  den  ▼entorbenen  König 
malte.  IHe  rornlgiichaten  darunter  dnd;  Papst  Piua  VlI^ 
der  ehnrfirdige  Greis,  und  der  Cbrdinal  Conaahi,  sein  ans- 
-geseichneter  Staatsseeretatr.  Beide  Portraite,  ganse  lebens- 
grofse  Figuren  mit  rticliem  Hintergründe,  gehören  wegen 
tler  Praclit  der  Farbe  zn  den  schönsten,  welche  Lawrence 
l^emalt,  auCserdem  sind  sie  ^ehr  ahnlich,  besonders  letzteres. 

Franz  I.,  l^aiser  ?oa  OeNterrcich,  nimmt  sich  nicht  so 
vertheilhaft  aua,  aowie  auch  Alexander,  Kaiser  von  Rursland. 

Fikrat  Schwuienberf  ateht  anf  dem  Sciilaehtfelde  nebea 
aeinen  Pferde,  welehea  ein  Hnaar  am  Zaume  hllt.  Durcli 
diene  beigeordnete  Bfaane  Terliert  die  Hauptfigur;  nueli  iat 
dieses  ein  spiterer  Zuaati  den  Maiers,  was  man  an  der  an- 
gesetsten  Leinwand  deutlich  bemerken  kann.  . 

Noch  eine  ganze  Portraitfignr  i§t  die  de«  Herzogs  von 
Wellington;  er  ist  in  einfaclu  r  Grörse  dargestellt. 

Aufserdem  sind  Iiier  noch  viele  Brustbilder,  unter  wel- 
clien  das  von  Cannfng  besonderes  Interease  erregt. 

Der  hier  befindlichen  Handzeichnungen,  Knpferatiche  nad 
Druckwerke  iat  bereita  oben  S.  10  erwilint 

Der  Bericht  über  die  reiche  Samminng  der  Handseicb- 
nui^en  ist  in  dem  Anliange  naelisnsclilagen. 
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(Aach  Stafiird^llcry  genannt.) 

IMete  mn^gaeichnete  Sammlung  nebst  dem  Locale,  Cleve- 
land-hoiiBe  geainnt,  Termachte  der  Henof  TOn  Bridf^ewater 
dem  Marqvii  toh  Sttlford  mit  der  Bedingmif ,  defs  sie  alt 
Srbachaft  aii  teilten  swelten  Sohn  Sir  Francia  Leveion  60- 
wcr  fallen  uid  wihrend  der'Honate  Mal  nnd  Juni  dem 
Pnbiiknm  Vermitlelat  Elnlafakarten  offenatehen'  tolle.  Do 
der  Marquis  von  Stafford  das  York-house  erstanden  uud  sich 
dort  ein^richtet  halte,  hü  iiberiiert$  er  schon  bei  Lebseiten 
feinem  zweiten  Sohne  tiienes  Vermächtnifs.  Sir  Franeit  ist 
derselbe,  welcher  Göthe'a  ^ji^auat^^  la'a  £ii|(li«Ghe  ttberaeUt 
hat 


BupkmA  1)  Die  heOlge  FOnülle  mli  der  Flcharpolmo«« 
Bild.  Mario  rochfa  ia  eiom  LaadMihofl  sitMnd  UUi  daa  Ghrbtklad 
mit  eiaam  Bode  Ihies  Sddeimra  omwnndea,  wilirrad  der  liaks  liol- 
endte  Jaseph  ihm  BloaMo  reicht;  aaeh  diesen  greift  es  adt  beiden 
madea  and  blh:kt  ihn  ndt  Jenem  Sanher  der  UeMicUelt  an»  vel- 
eher  Rapliael  so  elgea  Ist.  In  dar  Toa  Bergen  aingesehlaesenen 
Laadsehall  steht  eiae  FicherpalnM. 

Bs  Ist  ein  Bild  nns  Raphaers  fraberer  Zeit,  in  welcher  er  die 
feragiaiodie  Behaadlnagsweise  aa^  nicht  Tallig ,  in  die  lloreatiaer 
ni^ewaadelt  hatte ,  etwa  nai  100ft  gemalt.  Doch  aar  die  Maria 
nüt  dem  Kinde  scheint  von  seiner  Hand  ausg-efuhrt;  Joseph  ist  Nirlier 
Ton  einem  Anden  nnd  eben  so  Rchlerht  f  czeichnet,  als  geaalt,  viel- 
leicht ist  er  aneh  Ton  einer  fremden  Hand  gans  übergangen.  Dieaea 
Büd  ist  in  einem  siemlich  schlechten  Zastande,  indem  es  nicht  aar 
sehr  fleckig,  sondern  auch  etwas  Terwascben  ist;  dabei  wurde  es 
Tom  Hnlx  auf  eine  grobe  Leinwand  übertragen,  wodnrch  es  noch 
unscheinbarer  wird.  Aiik  der  Snnmihitig:  TniriboneHü  hnm  e»  in  die 
de«  ncry.og-»  von  Orleans  uud  ton  dieser  Kierliir  Alu  drr  jrt/it;e 
König  der  Franzosen  dnn  Gemälde  hier  wiedrrHnh,  erzählte  er  dem 
IHarquiH  von  Staffiirri  folgende  Anekdote  dnvnn.  Ks  Ney  nehralich 
in  einer  Frbic  hilft  zwei  alten  Junp-fern  zugtftiUen ,  welche,  als 
•ie  muh  iitclit  üiidträ  vtTbtaudigt'ii  konnten,  da«  Bild  hätten  ler- 
schneiden  lassen  ,  damit  jede  eine  Hälfte  hätte  erhalten  Ivonncn;  in 
dieseiu  Zustünde  sey  nachher  in  iiine  Hand  verkauft  und  dann 
wieder  snsamroengefügt  worden.  Da  das  Bild  vom  Holx  auf  Lein- 
Aher^agco  bt,  so  kann  man  jetat  keine  Spar  mehr  daron  be- 
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Darf  irh  eine  Vermutlmng  in  Hettup  iiuf  dir  Aitkimlt  <iirst  r  h. 
FHintlie  HiirHf*rn,  so  tut  ea  die,  dulH  niv  vinn  der  xwei  Bilder  Hry,n 
dttrfii',  \tt  iriie  Raphael  für  Tnddeo  l  üdilt-i  lutilte,  und  die  nai-li 
VaNHri  Ih  tdft  nnrh  etwan  >nn  der  peruginiMrhen  und  auch  Rrhnn 
etuiiH  villi  d<-r  lH'H^t.iiu  lhu«ntiner  Manier  hahrn.  *)  J.  Raymond 
hat  unM'r  Bild  für  da«  Cabinct  Crozat  ^citochen ;  ein  «ehr  Rchönrr, 
mit  der  Feder  gezeichneter  Entwurf  dazu  iat  im  Nachlasse  de«  Sir 
Thnmoa  fjAwrence. 

S)  Maria,  lebentgrafte  halbe  Figar,  kilt  im  QuMkfmA  mf 
flireni  SrhoM«  MagcalMdtt  wi<  betradilct  w  adt  MftttvrllclMr  An- 
mwüh  i  in  Khi  wwiiel  «eb  Kipfelmi  aftdi  40»H«tl«r  in  4i«  HIM 
mU  bliebt  tie  vie  !■  tiefer  Abawif ,  dedi  liebend  u.  Yen  übe- 
eehreibliclier  ScbAalielt  bt  beeoniera  im  Kind;  ee  lAftt  «bii  lr«be 
bewegtere ,  umoÜisTelleve  Linie  denken,  nie  die  von  der  Scbnlter 
Aber  die  Hnfle  naeii  dem  rediten  Beines  ^  ^  Nnekte  eebr 
edidn  medellirt  nnd  klar  im  Ten.  Der  Oontonr  der  Zeichnnnf  edmint 
•ilete  dnrch,  nnd  Yerindermifen  nach  der  Unteiwalang  eidit  man 
mehiere.  Dtm  Hinteismnd  bildet  ein  donklea  SUmmer.  Da«  Bild  lel 
an*  Beiibarre  mittlerer  Zelt,  etwa  swiMben  den  Jnhr^  Uli  nnd 
U14  gemalt  nnd  gnns  Yen  edner  Hand.  £•  let  etvaa  Tervnadien, 
wie  man  dleaee  beeondem  am  Inekferbonen,  ebemak  retbiii  Gennmde 
deht ;  nbermalt  eeheint  nnr  der  Sehatten  im  Kopf  der  Hadenna.  Ana 
der  Sammlnag  de  Seignelny  kam  ee  In  die  Gallerie  Orleana.  KM^nin 


*)  Deich  Baldinned  wlaiea  wbr,  daas  tehoD  in  teiner  Zeit  daa  eine 
Bihl  nicht  mehr  In  Ranie  IMdel  verbanden  war,  and  dam  daa 
andere  (die  JengiVaa  Im  Griinett  geaannt)  von  den  BTbm  det  Be* 

nur,  )^  Ginvanni  Taddei  für  beben  Preis  an  den  Bttherzog  Fefdi» 
nand  Karl  von  Oesterreich  verkauft  wurde-  Es  befindet  sich  non 
im  Belvedere  «ii  M'jcn  utid  »chfint  mir,  so^t  eit  ich  nach  den  Kupfer- 
stichen schtietsen  liann,  \ oilkfjiuiiien  die  Angabe  dc^  Va.<iari  r.u  hf- 
Blutigen.  Irrig  werden  ini  i  Ilten  Bande  der  »ItaUcni&cben  iror- 
achangen«  8.  59  die  Madonna  des  Crosshersogs  von  Toakana  nnd 
die  aaa  dem  Baute  Teni|ri  für  die  ewei  In  Rede  atebenden  Bilder 
aaagegehen.  Dieter  Irrtbem  entapriagt  snm  Thcil  aat  der  anridillge» 

Ucberset/ong  folgender  Stelle  in  Vetarl:  «E  Raflaethi  gll 

(a  Taddeo  Taddei)  fcce  due  quadri  che  tengono  della  maniera  prima 
di  l*»etro,  e  dcll'alfra  che  poi  studianHn  «ppre^e  ,  molto  mi^liore, 
come  si  dira.«,  die  Herr  \on  Jitunolw  fofpt'mit'i-inassen  uljrr- 
aetzt :  »Raphael  ....  hahr  iturtn  iwt^i  Bilder  gematt,  dis  eine 
In  der  Weise,  welche  er  beim  Ptetro  angenommen,  das  andere  ia 
der  ipütar  (deeh  an  Fbreaa)  dnreb  Ibrtgaeettlet  Atadinm  erwet" 
benen*  e 
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hat  M  Tem  Holl  anf  LeiawuHl  übertra/Bren ;  gwtochaB  iai  at  iftgft, 

B.  von  N.  de  Lannetgin  für  das  CHbinct  Crozat. 

S)  Maffnnna  fhf  pn^aefr^a.  Moria  in  ein»T  Liinriiirhnrt  w^ndelndl 
hält  dttH  flt«;lu  iiric  rhi  istkind  mit  der  rini-n  Ifnnd  ,  wihrcnd  Hie  die 
«ndpiv  Hnf  den  Koiif  de»  kliini  ii  JohHnHi'A  Ir^t,  Hrrunnahrnd  ul 
dit'Kt  r  im  Hfgriflf,  seinrn  götüichfn  (ae«pi(  1«  ti  xn  kuvtcn;  hinter 
Striiiu<  liu  t-rk  witndelt  Joseph.  Da»  Exemplar  in  dieser  Samrulung 
1>^saU  ehedi'ia  di*^  Königin  ChrlKtina  von  Ii %*  cdm  ,  dann  keim  fl« 
an  den  Hersug  toq  liruüiiinu  und  von  ihm  in  die  («nlhrir  Orh  nn«. 
CaeHiochen  wurde  eH  öfters,  %.  Ii.  voo  J.  Fewai%  N.  de  Lariut  uHin  lur's 
ClalMnet  Cruxat,  A.  Legrand  u.  a.  ni.  Dafa  di<;se  (,'oinp<i«itiuB  Ra- 
phael angehöre,  wird  aienand  baiwaifein,  nnaer  Bilil  aher  iat  airher 
nicht  Toa  ihm  aoi^eführt,  dhf  der  BahaadJimgavalai  Mich  van 
Q.  r.Penai,  dar  Fattote  gawut.  Cntliah  feUoi  dar  SalchiiMfr  m 
das  Caatottica  dn  fein«,  lebendlga  Gaff&l  md  Im  HadalliHa«  dia  aa»- 
Im  Itobergange;  d«m  iaI  dia  Fwha  kaltrgnui  in  der  CmaftWHi  aad 
mliMMBiaeh  hi  dar  QaMwnntwiritwig;  Sn  Anüraeka  dar  Kftpii 
kl  kaiaa  Ida«  von  jancr  Fainliait  und  Orwie ,  db  in  dar  Rnpliaar- 
ndian  Selinla  nur  don  Mabtar  cigan  iai$  andUcli  atiaunt  dia 
handlnngaart  dar  Lnndaciinft  gennn  mit  dar  nbarain,  valaka  bai  inv 
dan  daa  Pannl  Tartiamot.  Alia  Gopian  adar  Bildar  nna  dar  Sehula 
gieht  aa  Tiala,  aina  whdna  ballndat  aicli  iat  Mnwwm  snNtnpcli  dar 
Original  iit  m  nber  nncb  nidkt  an  Gaaiaiit  galmwMn;  Harr  C. 
Snaqniiieo  in  HnOand  glanbt  ca  sn  hetitaen. 

d)  dfadanan  Mtl  de«  $ehf^fmi4m  Oirulkinde^  Tan  daoi  aic  dan 
Sdüakr  aaflialit,  nabtt  dam  anbetendea  hlainen  Johaanea  in  ataar 
Laadadmll.  Daa  Origiaal  diaaca  Bildaa  iaI  im  Pariaar  MaMam 
nnd  üftera,  %.  B.  von  DeKnoyera  gaalorhen. 

Gimtio  Rtmano  Die  £raihraag  dea  Uercalaa,  ain  Jüaiaaa  BUd 
nna  dar  Gallerie  Orleans. 

Andrea  äi  dhrdno.    Dieaem  Schuler  lUphaera  werden,  ich  weiTa 
aielU,  mit  welchem  Grunde,  swei  atehende  lebenHprrorHe  Figuren  der 
St.  Catharina  und  St.  HoHiiIia  ziige«rhrieben.    Sie  haben  etwas. 
an  die  Srhiilc  Raphnrl's  iiiid  eine  friihcrr  rrtnnrrt,  doch  Htiiuinen  nie 
■ichtmit  den  Bildern, diein  Neapel  von  Aiul l  eit  fjt  /f  ii^t  werden,  üherein. 

fluMctsstirc  Pfrij-ri'  Vivn  ihm  int  hier  (  ins  jciitr  kleinen  Bilder 
ier  Anht  t  nn^  dt  r  Kinii?:«-,  \*  i«-  riiHii  um  hreren  der  Ai  i  Ix^ri-gnet. 

ibin  weiblu  ln  1  K(i|i(  iiu«  der  Si  liule  dea  Lfona; t/u  du  l  inci  wird 
hier  dem  Mt-istir  augeachriebea ;  ea  ist  «in  achüaea  Bild  aua  der 
Gallerie  Orleans. 

Titian.  1)  Die  drei  Alter  des  .^lenschcn,  ein  vorzüglich  aehönea 
Bild  aus  seiner  frfiherrii  'Ar'it.  Rechta  in  einer  Landschaft  sieht 
man  einige  kiiider  in  unsciiuidiger  Fröhlidikeit  suaamuien  Bplelcu; 
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Sur  Ltnkf>n  n\i%t  ein  JiinjE^'ling  bei  Rt'ineru  Miuit  hct),  hfide  im  Ge- 
füh!«"  f^('[;i'n«<'itifi  er  liU  he  vcrRunken;  weiter  im  (innuii-  der  Land- 
schaft int  ein  (vrci«  in  UetrHrlitunf?  ül)<*r  dit-  VergAngltchkeit  alles 
IrdtMrhen  vrrtit^ft,  indt-m  er  zwei  Todienlicipfe  vor  «ich  lieg^en  hat. 
Diese«  Bild,  weicht  h  aus  drr  SHiiiniluiig'  der  Königin  von  S(  }iweden 
in  die  Gallerte  Orli  aiiH  kam,  ittL  durch  alte  Kiipt'erKtii  h<-  Ix  Wannt. 

2)  Veniiw  mit  der  Mimchel.  Auch  diene«  «chöne  üild  i^t  aua 
Titinn 's  früherer  Zeit  und  ans  der  GaUerie  Orlean«.  l^s  ^ei<'hnei 
•ich  durch  Strenge  der  Zeichnung  und  grofaen  Liebreis  am,  such 
in  der  Farbe  Kai  6i  «twaa  aebr  Anxiehendea. 

4)  und  5)  IHiiw  Im  Bad«  md  ActMm,  Mtea  Dina  wii  dia 
Nymphe  Ktlliat«.  IKcw  Mde  grofw  Gamilde  Oai  mm  TltlMi^ 
■pitawr  Salt  mU  grofiwr  Metalenidiaft  amgefitet  and  raa  baa— 
deacBi  Baiaa  dar  Farba}  latatoraa  iai  jadach  atwaa  aa  aahr  gafetet 
■ad  beUa  ia  dar  Zeiebiiing  vamaeUMgi.  Tltiap  nalta  diaM  Bü- 
dar  für  PUlipf  Kdaig  vaa  Spaaiaa;  iia  balbadaa  aiali  aaebaula 
Im  dar  Chillaria  Orlaaaa  «nd  aiad  van  Camaliaa  Gatt  gaatacbaa. 

i)  PaHrail  vaa  QaaMiia  yu^  walchaa  Tiliaa  im  Jabia  UM  wm 
Balagaa  bai  dar  SnaaauMBkuitft  daa  Papataa  mit  Kaiaar  Kail  Y« 
wtikl  gemalt  baban. 

Nock  wird  biar  ainaDaaa^  aafbei^ahrt,  wilebaaBUd  aiaa  Oapia 
Mab  dam  ba  Hamiun  vm  Naapal  UL 

Palma  Feeekio.  1)  Pattraii  aiaaa  Dagaa,  Kaiaaliak,  ala  gami 
vor^üg^ltrh  acbdae«  nUd. 

1)  Madonna  mit  dem  ChriiitLInde  ,  daa  nach  Joseph  hinreicht ; 
varn  cur  Liakaa  bt  Johannisa  dar  Täufer  als  Jüngling  dargeatallt. 
Ein  überaus  schönes  Bildchen  aus  den  Maiaiera  früherer  Zeit. 

3)  Maria  mit  dem  Christkinde,  welebaa  daa  kleinen  JohnoMa 
nmarmt;  Josepb  acblifl  oatar  ainem  Baoam;  mwai  Oititbotl  leb«M- 
grofse  Fipuren. 

Tintoreit n.  Die  Griihlcrrnrip.  ein  Bild  von  guter,  kräfttj^-er  >Vir- 
hnng  und  auRgeführter,  aU  gewöhnlich;  awei  0rittbeU  leben^gralM 
Figuren.    Aus  der  GaJllerie  Orlean«. 

Von  Tintoretto  sind  hier  auch  noch  zwei  hrave  I'ortraite. 

L.  Lalto.  Madonna  mit  dem  Christkinde  von  vier  Heiligea  an- 
geben. 

Sebagtiana  del  Piombo.  Die  Grablegung ;  Kniestück  j  ein  sebr 
ausgeführtes,  intercüMurileH  Bildchen  de«  Meister«. 

^t.  Coreggio.  Madonna  luit  dem  Christkinde ^  es  ist  eine  Copie 
daa  Originals  in  der  National-Gallerie. 

Maaa  tat  biar  aiuii  aiaa  Copia  daa  Bildaa  ia  Pana«,  der  beil. 
HiaraaymaB  gaaaaat,  vaa  Ladav.  Garaaei, 

Farawylaafaau  1)  Dar  Aamr  ala  Bagaaaahaitaar  aüt  aacb  avai 
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aadern  Amorinen.   Diel—  bekannte  BIM  ktm  uu»  der  SmmtäMmg  iw 

Kdaigtn  vnn  Schweden  in  die  de«  Henog«  ▼<ni  Bracciuoo  und  dann 
in  die  OnliOTle  Orlesn«.  Ein  gani  älinlicliee  ist  in  der  Bildergallerle 
de«  Belredere  xu  Wien  nnd  wird  dort  irrt^  dem  Corefrgto  ing«- 
■chrieben,  wie  dieae«  Mariette  durch  eine  Zeichnung  des  Parmigia- 
nino,  die  als  Studium  diente,  liewieacn  hat;  da  bekannt  ist,  dafa 
Girnlamn  Cnrpi  eine  l'opie  narh  dem  Originale  gemacht,  ao  iat  «a 
Vahrsehetn!trh,  dafs  diene  das  hicfiiifrf  IMld  ilt. 
1)  Kinc  heil.  Familie,  kletm-N  Hl  Id. 

f<orf.  Caraeci.  Die  Tieiche  Chriiiti  von  Aen  rnmen  beweint. 
Oteses  Bild  komnit  iuih  der  Sammlung'  dt-H  Mr-r/.i>u:)i  ^oit  Modena. 

Annibale  Carctrri.  1)  St.  Gregor  xm  p]ni;eln  umgelu-n,  ein  Al- 
tHrMiitt.  M<  l(  h(-H  Htch  ehedem  in  der  iviri  fie  St.  Gregor  zu  Rom 
befand  und  dann  in  die  Hände  des  Cardinais  Salviati  kam. 

Z)  Danae,  sturk  Lebensgrörse. 

3)  Sine  Landteliaft  mit  Diana  und  Kallisto. 

DemenirAiffo.  1)  Christus  unterliegt  dem  Krease^  das  er  trägt; 
•Im  reiche  Composition.  Dieses  kleine  Bild  ift  sehr  ausgeführt  und 
k«MBt  «M  dw  Mlwie  Orltana, 

S)  Wmt  grobe  Liodachatl  nit  ^olca  Flgoroa. 

S)  JEIm  Udm  Ludaehaft,  dIeFiaaher  g«a«ant,  na  4er  Gellerto 
Orkuie. 

JforMe.  Der  Knabe  Jeans  als  guter  Hirte,  xm  Ihm  drei  Lfan 
■MT.  VSm  liebUchea  Bildehra. 

F«lMf«ee«  Slelieiuie  ninnliche  Pertoaiiflgar  In  apeaisdier  Traeht» 
da  eehtoea,  kiiMgea  Bild.  Dieace  a«h  eisit  der  Jetaige  EigeatliA- 
■■er  ia  eiMm  Animf  am  eine  Kleiaiglreit  ao^gebele«,  war  »her  wwk 
i»mw  YertrelBklilieit  ao  ibenengt,  ^Ala  er  deniqff  be4  ud  ea  für 
It  Pted  Bteiü^g  erhielt. 

Farn  DgdL  Mula  mit  dem  Ghrietfcimle,  eine  der  echiMr«  Mar 
dMueabttder  dee  Heieten. 

Rembranät.  1)  Elae  alte  Fran;  bei  ihr  kniet  ein  Knabe  Im  Ge- 
he ;  ein  Bild  TeU  Wahrheit  and  echdaer  Wirhaag* 

i')  Srin  eigeaea  Portrait. 

Z)  Portrait  eiaea  Bärgermeisters,  Kniestnck. 

4)  Portrait  elaer  rciehgehleideteB  Dame;  dieaea  iat  vea  ▼eisög- 
lieher  Schönheit. 

Bilder  holländischer  Maler  sind  hier  noch  sehr  viele  und  «<  hime, 
wie  rtm  Qstnde  der  altr  Mann,  wrlrher  einfn  Hrief  liest,  dessen 
Miene  nirht  wahrer  und  KprrrJi('nd(  r  (hirgestcllt  '»  (■id<  a  kann. 

Von  iv^p  ist  hier  da«  schöne  Süestück  mit  der  Fahrt  des  Her- 
sogs von  Oranien,  vortrefflich  in  warmem,  lenchtendem  Tone,  ond 
ooch  ein  ausgeaeichnetea  Viehsiück. 
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ämfvaMmü  tot  vm  Mmiftr  Teftf«  «ui  Schiff  in  SUrm,  «ia 
gmftea  Bild,  s«  wdcban  iler  engliache  Maler  H'.  Tumer  ein  6a> 
gvnatürk  ireniRlt ,  was  zwar  auch  «ehr  Rchöa  iat  nnd  an  Lebeadig- 
keit  und  Krnft  der  Farbe  .  vrtc  kühner  Behandlung  den  gTofsen  hol- 
ländisrhr  n  S<>«raalcr  oacli  übctrliielei,  aber  daaaea  QadicgeahaH  daeh 
•icbt  crmclii. 

Die  «rhÖDi^n  Landschnften  von  flobbema,  Ruysdae!  n.  a.  hier  \uu  h 
alle  zu  erwähnen,  m  ürde  su  weit  fübrcB}  ich  will  bior  nur  noch  die 
von  xwei  Meiütern  angeben: 

Claude  iMnain.  1)  Eine  grofiie  Landaehaft ,  deren  Mitte  ein 
prächtiger  Baujn  einniinml;  linkn  *.u  \\i  man  Moften  an  (i(  ui  urif^es 
Busche.  Der  Meister  uiullt  t]it*.t«  Biltl  Hk^l  lur  lirrrn  de  Bour- 
lemont,  ca  kam  un  die  Herren  Clorke,  Edw.  Boureric  und  xuletxt 
an  den  Ilenog  Ton  Bridgowater.  Im  Liber  veritatia  iat  ea  mit 
Nro.  161  beieickBet. 

S)  Ein  Bild,  dna  m»  dertolben  Sminlaflir  Itmwt  Ei  iat  «ia 
SeMtflck  mit  eiw  ^liieB  BMmgruppe  an  Uf«r,  \5akn  R«Ib«b  nit 
dvd  fiiolan;  dabei  halte«  eini^  Schifib;  «in  Mnnn  gellt  eineam  tn 
Ufer. 

S)  Noch  eine  grofe  Linioeliafl.mit  tanaenien  Nyaiphan,  dabei 
dar  8chifbr  de«  ApaUdiia.  Ea  kanunt  ana  der  Bawatnag  de  In 
Garde;  im  Liber  reritatia  Nro. 

4)  Kleine  Lnndachait  mit  giafaen  Mumtn,  ein  ibema  Uarea, 
Bchdaee  Bild. 

GßtpwH  Pmmum.  ^en  ihm  iat  hier  daa  aebtae  Bild  det  Stnmu, 
der  gewaltig  nbv  dai  Laad  nnd  dnrch  die  BinaM  braut.  B*  war 
ehedem  Ia  der  Gallerie  Golenna  sn  Rem  nnd  iat  van  Gmelin  In  En** 
llfsr  geatochen. 

Noch  lind  awei  andere  kleine  Landabhaften  von  G.  Pontain  bener- 
hencwcrth,  aowie  auch  zwei  grdCwre  >on  aeinem  Niichaluner  MiUd. 

Nicola»  routiin.  Unter  mehreren  aeiner  Gerailde  in  dlea«*  Samm« 
Inng  zeichnen  aich  beaondera  die  bekannten  aieben  grofaen  Bilder 
der  Sacramente  an*),  ehedem  in  der  Gallerie  Orleans,  ana  der  aie 
der  Herzog  ^  on  Bridgewnter  nm  4J)00  Gnineen  erstand.  *)  Aua  der- 
aeiben  Giillerie  int  nnrh  die  Darntelf  tin«?  dr«  Mohch  ,  wie  er  Waaaer 
an*  dem  FelHen  Krh1ä)z:t,  und  die  Geburt  dea  BiteehuK. 

tf'tUiam  Dobaüti.  Von  diesem  jnng"  rerHtorbenen  eng^lischen  Ma- 
ler ,  dem  auageseichnelateB ,  welchen  die  £oglaadcr  vor  Hejraolda 


Pteselhen  rompositionen  hat  N.  Poussin  nachmals  etwas  kleiner 
wiederholt,  auch  diese  sind  In  England  bei  dem  Herzoge  von  Rut- 
land tD  Beivoir  Castle. 
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ftt^Ht  Bind  hier  sw«i  mMm  Portrait«,   du  wom  UmmI  I., 

diuin  nach  imm  LeboD  vra  gntun  Knft,  nad  das  VM  imm  Foetaa 

Cleveland. 

.^'r  Joftia  Reynolds.    Ein  «rftlafi-ndm  Kind  von  grofaera  Reize. 

Denh  Deief^ton       f>fr  Tori   ^en  AdmiraU  Nelson  auf  dem  Ver- 
dcrkr  dm  SrhifTfr« .   intrrrsKirt  mehr  we^ca  dm  G«|geilttMd<M y 
dur«'h  dif  Art,  wie  e*  gf miiU  isf. 

K  Landteer.  Hier  ist  gerade  der  uiiic:<  k(  hrtc  Ffill  ,  intlrm  die 
■vortrefflirhp,  iitirc.  lebendige  und  prakttNche  Auüfuhrung  eiucn  iin- 
ht  (if  utindt'ii  Gcgiiitilandeii ,  oHiiilich  einen  Hunde«  hei  einem  tiMlten 
Uiix«  he,  FoBBnen  und  Vögeln  den  Sinn  hoi  hlieh  erfreut. 

VAic  iih  diene  Gallerie  Verlane,  mal'n  irh  noch  einer  kleinen 
Skizze  in  Oel  erwähnen,  welche  Rogicr  von  der  Heyda  für  die  Ah- 
nehroung  de«  Kreuzes  muclite,  die  mm  Grofse  ausgeführt  sich  nun 
im  Berliner  Mueenm  befindet. 

ÜBter  äem  Titel  tob  SU^9rd€Ulhry  hat  W.  Young  Ottley  dieM 
flnmliiaf  fai  4  BindMi  In.M.  mit  W  RiipfiBndebM  maä  Rail- 
rmg«  und  Ii  Pluieii  der  ZimiiMv  Btcvanigegebcn.  Biea6a  W«ik 
int  j0tBt  lid  Swniiel  Leigh  IB  Stiud  vm  U  Gnineen  s«  kilmi. 


YORK  OM  CM>W£R-H0U8B. 
(PnTtatt  det  Marqitfs  von  Staffbrd.) 

Dieser  8ch5n8te  aller  neuen  Pailänte  in  London  liegt  nahe 
■n  dem  alten  St  James  Pallast  und  hat  durch  die  freie 
A«Micht  nach  xwei  Parlu  eine  priehtige  Lege.  JDerch  den 
Architecten  B.  Wyatt  Uelii  der  ▼eretorbene  Henog  ven  Yerk 
des  Ben  aafÜiifeii,  wefawegen  der  PaJIaat  auch  eelnen  Namen 
irigti  naeK  det  Herzogs  Hinscheideii  wurde  er  von  Lord 
Gewer,  Bfarqvia  rm  Staffbrd,  ^ckaaft  und  Tollende!  Br 
*  bildet  ein  grofaes  Vieri'ck,  rings  mit  Zimmern  lungeben;  der 
innere  Raum  mit  von  ohon  einfallendem  Lichte  dient  zam 
Stie^nhaua;  von  aufaen  ist  er  nach  allen  8eitet^  freiKiehend 
and  gani  in  gehauenen  Steinen  gebaut.  Das  untere  StoclL- 
werk  ist  ruatica,  daa  obere  Ton  IcorintlÜBcher  Ordaungv  vom 
Tbcii  mit  freiilebendea  oder  aach  Piiaater- Sielen;  eine  , 
fcohe  Balvstrade  oder  Atttea  verdeekt  den  oberen  Stoclu 
Meaer  Theil  dea  Oebindei  gewibrt  einen  lehr  lehllnen  An- 
bHelt,  dagegen  fiel  mir  ateta  daa  hohe,  den  ganzen  Raum 
üiierdeckeiide  Dach  mit  der  Lantern  des  Stiegeiihauses  als 
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dn  wt  diwem  Geblndo  «Ibn  tehwer  kitender  BlihfteBd  mll 
IMe  EÜDricbtaiigea  dm  Innein  eotepreehai  dem  Oluise  wvm 
•iifteii.   Sie  sind  von  einer  lo  gediegenen  Prteht,  dar«  der 

Pallant  auch  in  dic&er  Hinsicht  allen  ähniiclien  Gebänden 
in  London  den  Rang  streitig  maclit.  Daä  bchöne  Stie^enhatlff 
mit  reich  Ter^oldetem  Geländer  und  eiiifallendem  Lichte  ge- 
wihrt  gleich  beim  Eintritte  einen  überrttclieBden  AnbJick| 
er  wird  noch  besonders  durch  eine  efgene  Miposltion  an 
dem  grofsen  Gisshsuse  oder  der  Lintern«,  welche  des  Ta- 
geslicht einllfst,  erhöht  Der  Arehitect  wnfste  es  nehmlich 
■o  m  ordneM,  dsrs  die  Deci[e  des  Glsshanses  gsns  leicht  Toa 
Karyatiden  scheint  getragen  m  werden,  doch  sind  es  sehr 
starke  Pfeiler,  deren  Nebenseitcii  aber,  mit  S])iegel  belegt, 
die  dnranstnrst  riden  Fenster  reflectiren  ,  so  dai«  nur  die  au 
die  Vorderseiten  «ich  anlehnendcü  Karyatiden  als  Träger  einer 
leicht  und  nchön  Tcrsierten  Decke  erscheinen,  die  von  Glas-  * 
fenstern  rings  umgehen  ist  Die  Staateaimmer  strotoen  von 
Eeichthum  und  erfreuen  durch  Elegani^  was  in  Elaglaiid 
nicht  immer  heisammen  gefimden  irird,  wenn  auch  rieie 
Palliate  derliords  in  Hinsicht  auf  erateren  das  Meiste  Uber- 
Meten,  was  der  Adel  des  Continents  snftuweisen  hat 

•  In  der  Reihe  Ton  Gemächern,  welche  die  IM  Fufs  lange 
Fa^ade  einnehmen,  sieht  heaondera  der  Geaellschaftssaal 
durch  aeine  Pracht  die  Aufinerfcsamkeit  auf  aich:  die  Tape- 
ten Ton  seidenem,  kSnigblauem  Stoffe  mit  goldgelben  Bhunen 
und  Ranken,  sowie  auch  der  llach  englischem  Gebrauche  in 
der  Mitte  stehende  Divan  mit  den  Soptias  und  Stiihlcn,  die 
hin  iirnl  Nviefler  um  Tische  ^ri!j)j)irt  sind,  i^cwähren  an  und 
für  sich  schon  einen  sehr  reichen  Anblick;  aufserdem  aber 
sind  alle  Tische,  Consoles  und  dergleichen  mehr  wie  besi't 
mit  den  kostbarsten  Gegenstinden  des  Luxus,  der  Kunst 
und  den  seltensten  Werken  der  Literatur.  Ueberluupt  mnSk 
in  England  altes  bis  nur  Ueberfüüe  reidk  aeyn,  indem  die 
^  Englinder  Icelne  Btgenschsft  hdher  schitnen  ala  diese.  In 
Italien  und  Deutschland  würde  man,  um  das  Wünschenswer- 
theste  einer  Auschmückun^  zu  bezeichnen,  sagen:  Ks  ist  von 
grofser  Schimheä^  es  ist  giiUiivh  schön;   In  England  aber 
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gehl  Blehte  ftb«r  dea  Betriff  and  Amdnick  ^  iit  99kr  rMk^ 
CB  ist  Mkeratu  rtkk*'  n.  ■.  w.  IMe§e§  ist  selbst  im  Urlhelie 
iber  Gemilde  der  FsU,  deren  liochstes  Lob  dtdnrch  tntf  e- 
«Iriiclct  wird,  datii  msa  es  sehr  reieh  im  Ton  und  in  der  Ftrbe 
findet.  Aus  demselben  Gninde,  dafs  nehmlich  das  Reiche 
bei  den  Engländern  da8  Wünschenswertheste  ist,  Niehl  man 
noch  immer  in  iliren  vergoldeten  Ornamenten  der  Stiegen- 
gelinder,  Kronleuchter,  Girandoles  u.  s.  w.  die  maniertrten 
Yerziernngen  aus  LudMrigs  XV.  Zeiten  nachgeahmt  Diese 
fewihren  bei  den  vielen  Venchlingan|fen  nnd  dem  krinsen 
Blitterwei^e  mehr  Abwechsinnf  der  Formen  nnd  des  glin- 
senden  Scheines,  sie  diedesgnten  Gesdunachs;  selbst  Mobüien 
eser  Art,  die  reich  mit  Sciiildlvdte  nnd  Messing  eingelegt 
sisd,  findet  man  noch  hinflg  in  den'Pmnkgemichem  der 
Reichen;  überall  aber  müssen  Tische,  Commoden,  Kamine  u. 
dergl.  m.  mit  allerlei  Kleinigl^eiten  bedeckt  »eyn,  und  je 
^rott^ker  tk-rgUichefi  Dinge  sind,  desto  mehr  Beifall  wer- 
den sie  erhalten.  So  habe  ich  selbst  einst  in  einem  Aus- 
rufe gesehen ,  dafs  ponelainene,  bemalte  Figürchen  der 
Mcilbner  Fabrili,  ehi  Fear  Jener  manierirten  Scliifer  und 
Sciiiferinnen  mit  hodifSrisirten  Haaren,  die  schmachtende 
BliclLe  einander  snwerfen,  mit  IVi  Pftmd  Sterling  beialilt 
wurden.  Doch  genug  ^on  dieser  üppigen  Eigenheit  des  Ge- 
•ehmacfcs  der  Englinder ;  wenden  wir  nnsern  Blick  ▼leinehr 
iiatli  einer  bei  ihnen  ebün  so  verbreiteten  edleiea  Liebha- 
berei aur  Fracht,  zu  den  Gemäideäammluugen  aurück. 

Gaiicrie  des  Marquis  Ton  Stafford  in  Vork-house. 

A»  MSi  Portrait  dm  Grafen  von  Amndel.    Milig  nenasn 

wir  iiior  suerst  das  Bildnifs  eines  Ubanci,  der  eia  eben  so  grolSwr, 
als  sinsichtsToller  Liebhaber  nnd  Beschütner  der  Kdnste  war ;  anrh 
bat  Ihn  van  Dyck  mit  besonderer  Liebe  geniidt.  Dieses  Poitnilt, 
ludbe  F%nr,  gehört  an  den  schönsten  nnd  im  Charakter  aaiiebend- 
sIen,  die  ieh  von  diesem  MeisCer  kenno. 

J.  ff.  Marina.  Portrait  eines  Jeeniten)  er  sitst  anf  einem  Stehle, 
aber  dessen  Lehae  er  den  Arm  legt  nnd  aash  dem  Bmchaner  her- 
anssieht)  In  der  Haad  hält  er- eia  Bneb.  Dieses  vorsnglleh  sebdno 
Poftnit,  halbe  Figur,  soll  Tltiaa*s  Lebter  TorstoUoai  es  ist  ¥on 
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WdM       «t  Im.  Fittier  IgU  «mMmb. 

0iMMM  BtuMono.   Die  Beidiaeidiuig  i  diMM  Uebe  «ditae  Bild 

ki  von  guter  WuAoiig  In  den  gioAen  Licht-  und  SchntteniMMaMi. 

PaoU  Feroneae.  1)  Chriatu«  xii  Tische  ,  mit  den  JuTigrrn  von 
BnunBua;  dabei  lind  noch  fünf  andere  Figuren  und  r'tn  klcinpM  Klad- 
den, welches  mit  einem  Hunde  ipielt.  Ein  Tortrefllirh  erhnltrmin 
wmA  in  der  Ausführung  sehr  geistreich  behandelte«  Bild. 

2)  Ein  heil.  Rist  hof;  bei  ihm  kniet  ein  Mnnn|  en  iet  ein  €]«|(an-' 
etürk  des  Blltles  im  Dulwirli  Cnllrj!'?. 

Aufucrdein  «Ind  von  P.  Vcronese  noch  svei  schöne  Köpfe  in 
dieser  Sammlung. 

Titian.  Die  Erziehung  des  Amor  durch  VcniiH  und  Mercurj 
lebensgrorse  Figuren,  doch  kein  Tcrxngliehes  Bild  dm  Meisters. 

A.  Cortggio.  Zwei  bepackte  Maulesel  mit  ihren  Treibern.  Die- 
ses sehr  flüchtig-  nud  breit  fn  Ii  nudelte  Bild.  Mdinit  ( or»  <r^n"o  «'iii^l 
seine  Zeche  <toU  XnatAUH  iitibca  ,  tluiilt-  iiU  >\  irthhtiiiusKt  liilrl,  Ahm 
der  Saiiuiiluag  der  Kuuigiu  Cliristiue  wni  Schweden  kam  eii  in  diu 
Gallerie  Orleans.  Manche  zweifeln  noch  an  der  Echtheit  des  Bildes, 
mir  schien  ee  Original,  dodi  hieng  es  bu  Imch  und  an  ein^  «n 
dnnkdea  Stelle,  ale  dnle  idi  ee  Mite  g«gnsn  nntewnehen  Umen. 

ÜMMnleMne.  St  Cntharinn,  ganim,  «teilende  Figur,  ein  klelnee, 
nehf  echisee  BitdelMo« 

Oneralne.  Eine  eigen  Mkandelte  Ueiae  Ludadinft 

ajpndn.  Pnrtrait  einen  jnngen  Mnnnea. 

iVle.  del  .^ftole.  Lnndeehaft  mit  dem  Rnnbe  der  nroeetpinn,  et- 
was  mnnietirt. 

Pettqprlno  d«  Modena.  Hann  mit  dem  CÜirietlinde  nnf  dem 
Sdioeee  unter  einem  Tlironfcimmel  dtiend;  na  den  Selten  iteken 
St.  Antonie  ven  MInn  und  die  St  dnrt;  oben  nn  den  Seiten  hniten 
drei  kleine  J&igel  einen  Torhang.  Dieses  Itleine,  eeitt  anegefiiirte  Bild 
ist  wohl  nne  der  Sdknle  Ray bael*a,  mit  wel«diem  Redite  es  aber  dem 
Pellegrino  da  Modnna  zugeschrieben  wird,  kann  ich  nicht  bestiinraen. 

fUasfww.  Eine  kleine  eelur  geistreiche  Skiane,  Onretelinng 
nite  dem  Leben  des  Carlo  Boromeo. 

MurtUo  angeblich.  Ein  spanleehee  Bild,  St  Jnttinn  und  St  Rn- 
Ann,  halbe  Fignreu,  vorstellend. 

iV.  Poua$in.   Ein  Satyr  mit  einer  Baccimntin  und  einem  Kinde  | 

ein  hübucbe«  kleinen  Bild. 

(r  Pmißst'n.  Kiric  m  lume  felnirlilc  Landurhiift  ;  Irider  ist  sie, 
wie  Aii  H  so  häufip^  bei  diesem  Mi  tHtrr,  »ehr  nachgcdunk pU. 

f laude  Lsrrain,  Ein  kleines  Bild,  ein  Baum  mit  einem  Tbere 
nnd  IxvbAuden. 
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1^.  Cil«»/»a|^ne.    Portrait  eine«  ^erm  mit  woHaen  Krage«. 

Terburg.  Efai  Herr  reicht  einer  Dame  die  Haai ;  «Im  Jeaer  aa- 
atäadigen  Bilder,  warin  der  Meister  aaf  eia«  ebtn  eo  wahre,  als  an> 
genelMM  Welae  iäm  äaaalig«  GeaaliaduiMaWa  der  Halltoder  4ar> 
atellt. 

De  flnn^hc.  Fin  ZiintniT  mit  einer  Frau  und  ihr«Di  Kinde.  £• 
}iat  n'tifi  WHhi  lH  Ti  in  (1<  r  Heleuchtung,  wodurch  die  Bitder  diese« 
M<  i^terH  in  nem-t'<  r  /<  ii  rinen  to  h»hen  Wertli  «Mrliuigt  habea{  In^* 
•onder«  in  Kn<^lnnil  aind  nir  Mehr  belieht. 

D.  l'tuifi  s.  ZM-ei  Bilder  von  ilua  sengen  vea  eetaw  eigeaea 
lianne  «ml  Meinem  g-iiten  Hiiinorc 

1)  fn  drr  Mitte  int  ein  kleine«  Bild  einer  Zauberin,  die  nnter 
{lossirlichen  Ueweganfr^n  ihren  BaiiberiHchen  Trank  hereitet.  Üii  Ni  s 
Mittelbildchen  i«t  von  einer 'Umfassung  von  rersrhicdenen  Gegen- 
■täaden  nmgeben,  die  aaf  die  lagrediensiea  aaopielea,  aus  welchen 
SMiMriaiia  bareitoi  wieta.  äm  «Imm  Staia  oder  Schild  mit 
wvnderliebem  Relief  wadieeii  Diilala«  Sehwime,  Hopfen  a.  «.  w.  { 
Weepea ,  Henodireekea  «od  andere  giftige  Ineektea  (reiben  daranf 
ikr  Weeen.  Eia  Bild  vall  Laune  nnd  eeiir  anegeflillirt. 

S)  Oeeprieli  de«  Enteridii,  der  am  Ufer  etelit,  mit  eelnen  Enten 
iai  Seliilf  dee  TeiclM.  Sehr  apafehafl  aeiuintteni  dfeae  fluena  Herrn 
aadk  «der  krntsea  aicli  mit  der  Piete  ader  trellien  ee  eanal  nach 
Hateaweiee.  Dieece  Bildelien  lial  eiaea  eelir  aagendimen  Tan. 

Le  iVoi«.  Ein  Dadeleaebpfeifer  mit  Kindern,  die  ihn  anhörend 
«ngeben ,  AliwAna  wahr  in  den  Charakteren. 

Pan  49r  Sfdt.  Blamen,  welche  ein  blaner  Yerhaag  etwaa  he- 
Jackt;  dieeer  ist  beeeadera  ea  tinaehand  geBMÜ»  daft  wum  glaabt» 
ika  hinwef^siehen  zu  liönnen. 

/.  Uackert.  Ein  prächtiger  Wald  mit  Fignran  'raa  A.  Taa  dar 
Velde,  ein  kleines  sehr  schone«  Bild. 

Joe»  j1rloi$.  Weg  durch  dtn  Wald  und  Feme;  dieses  Bild  ist 
sehdn  gleich  einem  der  guten  Holländer  und  in  einzelnen  Theilen 
dem  Tenter«  nachgeahmt.  Sonst  sind  die  Gemälde  des  Artoi«  wehr 
manierirt,  wie  irli  mich  hv\  den  vieku,  die  «ich  ia  den  {iicderlaaden 

von  Ihui  befinden,  (j  Ix  rzcuijt  liuhe. 

Sir  Joiiia  liuiiiuiida.  Forlrait  (l<'s  Dr.  Johnunn.,  ftutt  bliiid  imd 
in  der  eigenen  Stellung:,  wie  er  nich  xu  httiteil  pflegte.  Die  Farben 
an  diesem  Bilde  «tiiid  verblichen. 

ftcvj.  tVent.  .\l< \iinilpr  und  nein  Arxt;  drei  Fiffurrn  »nn  *or- 
tr^lidier  CluurakUrUlÜL :  i'rufung,  i^krstaunen,  üewunderang. 
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6i  OiOSTRROft  6ALLBEY. 

9.  irOWt.  BiMFMDie  bth»  TiMe;  da  UtaNt  mmi  eh  Ja^^ 
lltal^  leUtm  4»  PaHisIt  4ei  Malen  GkUcett,  eiaA  an  TfMke  , 
.  Hit  ■wemaaamiaHnni.  Eh  KM  vea  weaif  latwwiat  ee  tit,  wie 

gewöhnlich  die  von  Willi ie,  aaf  Heia  genudt. 

jr.  Kttif.  BacchanaliRcheH  Fnit,  eine  freie  NachaluBnag  iee 
BiMee  Ton  Titian -cu  Madrid,  welche«  ehemalH  dem  Hersoge  vea 
Fetrara  gehörte.  Lebendig  ist  der  Tanx ,  brav  die  Zeichnong  ual 
Teilend  die  Färbung  (iitianiach-eagliach),  ia  der  Uanpiwirkung 
aber  ist  e«  etwa«  lerstreat. 

Sir  Th.  Lawrence.  Ein  RcTiönc«  Portrait  einea  Mideheaa  vaa 
19  Jahrrn.  der  Tochter  dr«  MfirqtTi«  von  StnfFord. 

0    T.  Fhitippa.    VemiN  niui  Achmis  ;    mi<  Ii  in  iiit«frii  \V\\i\v  liat  der 
ISngländer  den  Titian  im  Sinne  grhaiit  ;       hat  ein  g^iitea  Coiorit. 

A.  if.  Callcott.  Italipnisrhc  Landxrhaft ,  Motiv  ans  Rom  mti 
der  Campagna,    ein  scluincs  Bild  von  ) eur htender  F'urb«. 

F.  Danhy.  Da«  rothe  Meer,  ein  grofftes  Hiid  mit  tinKähi baren 
Itleinea  Figaren  und  ei;^pncni  Effecte,  in  der  Art  des  John  Martin. 

Anfner  den  in  London  hriindltrhen  Gemäldtn  Ixhit/t  der  Mar- 
quis of  StafTurd  noch  mehrere,  die-  eich  in  «einem  LiLnd«ilse  Treni- 
hana  Hall  in  Siaffbrd«hire  befinden. 


QALLERIE  DBS  LORDS  GROSVilNOR. 

Diese  (iallerie,*^  eine  der  reichlia Niesten  und  priic  Iitif^vfrn 
in  England,  ist  gleich  derBridgewatcr  (Joilection  in  deuiUonateu 
Mai  und  Juni  dem  Publikum  Termittelgt  fiinlafakarten  geöfTiietf 
dn  nachahmungawürdigcB  Bdafiei,  weichet  dieae  Lorda  den 
engüaelieii  Adel  gegeben  häben*  Ba  iat  wn  ae  mehr  herver- 
nheben«  ale  eine  aolehe  YerwilUgiinf  in  Bngland  mit  man- 
chen Dttannchmlichlcdten  Terbvhden  ist,  da  dia  Publikum 
■ich  oft  mit  einer  RoMieft  betrigt,  wovon  man  bei  nni  un- 
ter Bolchtii  Verhältnisbeu  keiueu  ücgrilf  hat 

P.  P.  ll«6«at.  'In  dem  leUCea  groftea  Snale  der  Qallerie  «lad 
vier  eoloaaale  tanilde  dieaei  Bf elatere  aal^eatellt»  welche  aieh  einii 
ia  Spanien  befanden  aad,  aaeh  der  Behandlaagewdae  an  aebllelaen« 

an  irjETcnd  einer  kirchlichea  Feier  gedient  haben.  Vielleicht  «lad 
'  ee  dicjjeaigeB,  welche  er  lOB,  danmle  ia  einer  diplematlediea  iOeiien 


*}  John  Young  hat  Ib^O  einen  CataJog  in  4.  davon  herausgegeben. 
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§m  wrmnhAm  H«fe,  für  4k  €)imelit«r  m  LwEm  bei  IfaMI  aMlte. 
Bi  M  Mgcadc  GtgoMliile,  din  mit  eitttr  VMumng  m  atckl- 
«MtettiMhc«  GlMem,  FwmAi  «ad  Bl«aM«g«idHd«ii  aing«bfl«  «iad. 
Die  Anefilintag  dariiii  iel  swar  neiilerlMfl,  daeh  AbcvteiAbea  la 
4er  Zeichnoof^  aad  Farbe. 

1)  Die  vier  Rriingelicten. 

2)  Die  vier  KirchenvAter  aebel  Tliomaa  von  Aqalae,  St.  Ntir» 
beH  aad  8t.  Clara  (dine  enter  dem  Bildaiwe  der  CrahetBegia  Im- 
beila> 

5)  AbrahRm,  welchem  Melchieedeli  Bved  aad  Weia  briagt. 

4)  Dafl  Mannalesen. 

5}  Rub^n«  und  «f-inf  crwtf  Frntt.  Dieses  ist  ein  Bfld  gnnr.  an- 
derer Art  und  \  im  ^  or/ iiir  l  ii  li er  Si  liönheit.  Aitf  rinrr  Ranrnlumk 
«ttxfnd  hält  f  r  mit  der  einen  iland  eine  Tafel  und  mit  der  andern 
»eine  neben  ilnii  nnf  dein  Boden  xwischcn  Blumen  Kittende  Krau; 
aie  hat  eintt^  Kranz  in  der  Hand  und  hlirkt  nach  ihm  JiinuMl. 

6)  Ixinn  mit  ilt  i-  r.i[«rhen  Juno;  \  enuH  nnd  Amor  »teficji  f)nl>ei, 
ttad  üben  iiit  ülyiup  «itzt  Jupiter.  £in  schone«  Bild  mit  leben«- 
grofsen  Figuren. 

7)  Die  Anbetung  der  Könige,  ein  reiche«  und  grofsea  Bild. 

8)  Abraham  ventdfet  Hagar;  dabei  steht  Sara,  die  zürnend  sn> 
eieht.  Dieeee  BUdchea  ist  «ehr  sdioa ,  d«ch  fbet  genreartig  ge- 
ikaltea. 

J,  «aa  Dftk.  Maria  mit  dem  Chrietbiade,  dabei  eia  aabeteader 
ISagri;  den  Hiatergrnad  bildea  Raiea-  aad  Oraagea-Oeelriarbef 
halbe  Flgarea.  Be  iat  dieeee  akht  aar  eiae  der  eelidaetea  Bilder 
dieeer  Art  Toa  Taa  Byelc,  eeadeva  eine  der  liebltcbetca  aad  airte- 
atra,  die  leb  beaae»  toU  Aaedraek  aad  Innigkeit;  aneh  die  Gempeeitioa 
rmdet  rfdi  eehda.  leb  evinaere  mieb  nicbt,  je  einen  Eapferelieb 
dinwaeh  geeeliMi  an  babea,  woaa  ee  deeb  gaaa  TOiai^icb  geeignet 
wdre» 

F.  Aifdert.  Zwei  grobe  Bilder,  Lowea  and  Birea  vaa  Hna- 
dea  gehetnt,  e^  lebendig  aad  Vahr. 

Rembraudt.  Zwei  «einer  anfHerordentliehen  Portraite,  Knie- 
atAefce,  eind  .  die  1)  eines  Herrn  mit  einem  Falken  auf  der  Faust 
nnd  S)  das  einer  schönen  jungen  Daroe .  irrlrhe  einen  Fächer  bilt. 
Beide  sind  in  der  Farbe  und  in  dem  Helldunkel  von  bewunderungs- 
würdiger Vortrefflichkeit,  dabei  «o  lebendig  und  geintreirh  behan- 
delt, dafs  wenn  man  sie  einige  Zeit  betrachtet,  ninn  fflau^n  n  knimte, 
eie  Heyen  lebend;  nneli  in  Form  und  AuKdnu*k  nind  nie  anf^enehiu. 

Renibrnndt  «    (  ii;ene»   Portrait  als  eines  jttn«r<'n  Menschen» 
kalbe  Leben«gröfM; ;  es  ist  aueh  selir  zart  in  der  l  urbe. 

4)  und  6)  Di«  Purlraite  von  Berghem  nnd  «einer  Frau.  Diese 
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lidMMtt  nii  ien  beiilen  entern  oirht  vefgliclKün  wcsrden ;  M  viel  g«* 
ringer  und  verschieden  im  der  BehandlmigMuri  «ind  nie,  daf«,  da  «ie 
in  ihrer  Nihe  li&ag«n,  nun  nw  von  einem  «ndnrn  Meiator  kallM 

MÜle. 

6)  Der  Bf'Piurh  ffrr  Muria  bei  Elisabeth  mit  einigen  Figorea 
den  Grfolp^t  n.  l  iti  sehr  ausgeführt««  kleine«  Bild  von  eigener  Sehen' 
hcit  der  Farbe. 

I)  Eine  waldif^e  Grprnd  bei  Morgennnhriirii,  mif  riKrht  rn,  wel- 
che fin  Nrtz  aiiH  dem  Teich  ziehen;  Aivsv  h'uu\  vom  '['nik-rM  ^Miiuilt. 
Es  ist  ein  liiid  von  aulserordeBtlÄchcr  Wirkung  und  iiaruionie  de« 
Tons. 

Ton  den  vielen  schönen  Bildern  der  liuiiujider  verdienen  noch 
felgei^  besondere  Beachtung: 

0.  Tenter«.  Ein  rd^wr  Herr  mit  «einer  Gemaliliu  bcHucJii 
einen  Flehter  eder  CMjrtaer  $  in  Hintergninde  eielki  nuin  den  Laud- 
«iU;  gror«ce  Bild. 

Oerkord  Ihn,  Bie  Kindentnbe,  ein  Bild,  worin  mehr  Leben 
ist,  «ie  die  flo  mnhaame  Ancfülmuig  de«  Kfinotlen  gewfthnlicfa  sn^ 
Iftfet. 

PA.  IFeMMTMi.  Ein  Pferdonuwkt,  ein  Biid  roich  an  Figoron 
«nd  vwsflglidi  eeltdaem  Ton* 

/ek.  Be(k«  Eine  gfofae  Lnndichnft  mit  bodeaden  Figuren. 

Andi  von  HMtmm  «ind  liier  nodk  iwei  «ehtee  LandaeliafleB, 
nnd  swei  kleine,  achdne  Bilder  von  Cuyp  a.  «.  w. 

Morole«.  Ein  «chdne«  Bild  der  heiligen  Veronica,  halbe  Figur, 
wird  hier  ^e«era  Meister  zugeschrieben ;  ist  aber  da«  Cremäldc  eine« 
Ecce  ITnmo  beim  Marsrlmll  Soitlt  in  Paris  echt,  wie  ich  nat'h  der 
Boichreibung  der  Werke  de«  Murales  bei  K.  Cnmberland  glaubeu 
mur«,  •«  ist  diese  Veronica  eineiu  andern,  nnd  swnr  ep&tem  Meiater 
der  spHnt«rhfii  Srimlp  TnrtiRrhrcilH'n. 

Murillo,  Eine  profm*  Lnndschnl't  mit  rin  Dritthcil  IfhensprorHrii 
FigiirPTi.  Laban  suclit  nvinv  («»t/.cn  bei  Jacob;  Kebecca  sitzt  uutir 
i'incio  /<  lic  auf  ihrem  SucL ;  viele  jMänner.  Fraticn  und  Kinder  be- 
ll Inn  tili  st  H  Hild  von  i'inr'in  sehr  kräflip«»«  und  kliiren  Tone.  IHi» 
LiUidKchtift  h(  I1ik1  ini  y.viiir  anj^enehni  in  der  grünlich  und  pnniiirh 
gehalten*  II  I n  bun;::,  doch  in  der  H(  hnndlnn^  nicht  ohne  Manier. 

Xurbatau.    l'An  ^Iiinch  in  wcifücr  KUidun^. 

FtUuquez.  Ferdinand  IV.  als  junger  Prinz  zu  Pferde;  den  Grund 
bilden  Gellende  und  einige  kleine  Figuren;  in  der  Behandlung  sehr 
IM,  do^  klar  and  krftftig  im  Tone.  Bieee«  .Blldehon  kommt  in 
Englaad  dfler«  vor,  wie  in  der  Sammlung  cn  Dnlwieli  nnd  bei 
lierm  Reger«,  doeh  «tele  mit  Abweichungen  und  immer  Original. 

Jktkm*  Eine  gror«e  Landsehaft  niii  Granden  nnd  Bwunen,  in 
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dem  Mltteli^rtui'e  ctelge  Hinnr  deatMher  BaMvt,  fbVwdMgrqiide 
Jupiter  und  Anttope.  Wenn  diem  Bild  Ori^nal  bt,  m  kal  m  fiir 
Titini  einen  etviu  »ehr  braunen  Ten  «nd  i«f  eeharf  in  den  Vm- 
viwen,  aonat  aber  in  der  Coinp<iMtinn  ^ara  dee  Hebten  wMi^. 

Polidorü  du  Caravaggio.  Zw<  i  kleine,  grau  in  Gm  genelte  Bil- 
der, auf  dem  einen  der  Apostel  PrtrtiR ,  auf  dem  nndem  FMm{ 
obrn  nnd  unten  xinti  immer  bnürelicfarlige  Umgebunj^en  mit  Dnr- 
•tellungen  aoa  dem  Leben  der  Ajioatel;  eie  «ind  mit  Heler  Zartheit 
liehandelt. 

Parmegianino.  Skizze  zu  d«>ni  ^rofaen  Bilde  der  Vision  dee  St. 
JHiertinvnniH  in  der  National-Gnllirif. 

Guido  Htm.  Die  Fortuna  iiImt  die  IWltkuLr«!  IimKrhwehend, 
eine  Orig^innlw  icderhnlunp  de«  HihU  n,  wt  h  he«  n'wh  oü«  rs  \orftnrtrt. 

Guervino.  Mnriii  mit  dem  ChriNlkinde,  ein  niis^eyi  ic  h nri  lieb- 
liches Bildchen  und  sehr  klar  in  der  Farbe;  es  ist  eins  der  Kehön- 
eten  dieses  Meisters,  welche«  verdiente  durch  den  Kapfcratidi  be- 
Icnant  gemacht  zu  werden. 

OonenleAuio.  Eine  grofae,  schöne  Landschaft  mit  der  iiarstcl- 
l«ng  Yen  DtTid  nnd  AbigaiL 

Sahtitot  Rota*  Zwei  eoloeMle  Bilder  rm  ihm  lieben  die  Aaf- 
nierkaamlieit  beaondere  aal  deh  s  daa  eine  etellt  Deuiikrit,  das  an- 
dere Biogenee  ymr,  Brsterea  ist  mn  besondere  grandioser  Wiriinng, 
worin  eich  die  oft  bisarre  EigenthflmlidUkeit  dee  SnlTator  Rosa  anfa 
entschiedenste  ansepricbt  Demolirit  ist  hier  in  tiefen  Betvachtnngen 
begriIRm  dargestellt;  allerlei  Skeleto,  Statnen,  Hoanmonto  n.  dgl. 
m.  mqgeben  iba$  anf  hohen  Biomen  bansen  Ealen;  dnbei  belenebtet 
ochanerlieh  ein  sparsamee  LirJit  die  fhantastische  Seena,  die  bei 
nllen  Sonderbarkeiten  doeh  den  Giaraktor  dee  Erhabenen  tiigL 
Viel  gmneiner  md  weniger  grandios  b^andelt  bt  Diogenes,  wridher 
seine  Schale  fallen  läfst,  indem  er  einen  Knabea  Wasser  aas  der 
Iwlilen  Hand  trinken  sieht;  die  dabei  stehenden  Athenienser  sind 
wtfire  Banditen.  Salvator  Rosa  hat  von  beiden  Compuaitionen  swel 
grafse  BUUter  radirt ,  die  aber  tob  der  Haltnng  der  Genilda  kei- 
nen rechten  BefZTriff  geben. 

Unter  den  italienischen  Bildern  sind  hier  noch  meliiare,  weiche 
dem  Raphael  zugeschrieben  werden,  z.  B.  ein  sehr  schönes,  Gereck- 
te» Hild  einer  Maria,  welche  den  Srhieier  von  dem  urhlnfenden 
r!)i-i.st k Mulr  Riiflipiit;  dabei  der  kleine  JuhuuntMi,  der  knieud  auf  es 
liiiideiitet ;  den  J  Hntcrirrund  bildet  eine  Landnehaft ;  die  Figuren 
ha?»en  zwei  Drifllnil  l.c  Ijcmk^'-i  «irHc.  DaK  Bild  liiit  <iric  hcluiiic,  klare 
J'iirlie,  doeh  hänsirt  vh  zu  hneh.  um  e«  gciuiu  uiit(  thik  hrn  /w  können. 
I)rr  Original-Carton  diener  Compouition  Raphar  1^  ihI  in  in  der  Aka- 
demie zu  Flureuz.     Lin  Bild  derselben  Compuiiiiioa  von  rnnder 
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F«nü  war  la  iir  Sunnlnif  tm  Lmdam  Bonifiirto»  Hwr  Bmm» 
fo  MMlud  behuptot  i—  Oriffh«iliiU  m  MIm;  Hw»  vm  Ea- 
vokr  ate  ia  adam  »M  BalMa  aach  Italien  «  &  814  «rklivt  «t 
fir  «Im  freie  Nadtahminig  in  4ev  itCnten  lombatdiMiicn  Manier 
mnA  dem  BiU«,  liae  aieli  in  Patie  befindet.  Letatare  Cempeeilien 
'■nterMSheidet  «ich  ron  der  aneern  bauptsichlich  dadurch «  dalk  den 
liMne  kniende  Johannes  dae  eehlafende  Ourietliind  mit  eaeewen 
gtUcgfen  f tarnten  anbetet. 

Eine  Ruhe  in  Egypten  und  der  ErangelMt  St.  Lneae,  welcher 
die  Madonna  malt,  svet  kleine  Bilder,  worin  mehrere  ein  seine  Theile 
oder  Figuren  aun  rnpliHclinrhen  Compoffitionen  ang^cTirtieht  sind; 
so  in  dem  erutrn  d»r  üliiiiit'n  stmtrntfr  Unfr«"!,  und  in  di-ni  Ictstem 
der  lliiiii  rf,n  and  au»  il<"in  Portrait  ^li  r  Johnnmi  von  Araf^unien. 

Auch  i«t  hier  noch  eine  Nachahmung  der  Madunna  von  Altio- 
hrandini  und  dei  Johanne«  in  derWÜMte,  letzteres  ein  kleines  tiiid 
nnrh  dun  Original  in  der  Tribüne  au  Muren«,  deren  es  iu  England 
nnd  Bon^^t  nit  hrt-rr  giebt. 

A'.  Piiusiin.  Eine  feisichte  Landschaft  mit  Bchöncn  Grtindi-H ;  dan 
Ganse  ist  überaus  poetisch,  doch  eigen  die  Darstellung  vuu  Areas 
und  Kallisto. 

G,  Fpniefa.  Btrat  «elir  eeUneLandaeliaflcB  Von  eiaenfi  idtanen 
klnren  and  friadiaa  Toa,  ein  ^reeiae  und  ein  klainerea  Bild. 

daade  iMwraia.  Zwei  groIlM  Landschaften  Tonicliteer  Haltnag;, 
die  «iaa  mit  der  Datgytediyt,  die  aadera  mit  der  Aabelnng  dee  girf* 
denen  Kalbea.  Nadi  elnd  Toa  Clande  awei  kleine  OrigoMl-Laad- 
adiaflea  ia  dv  Sraunlnng,  die  aber  geUtten  haben. 

Ar  Jeenn  Reyneide.  Mra.  Siddone  nie  tmgiacbn  Hnee.  Ba  lei 
dna  Original  der  Wiaderholnng,  welche  eleh  im  Dnlwieh-CellaRa 
befindet;  die  Farben  aind  hier  schöner  im  Ton  und  dae  Bild  auch 
beeeer  erhalten. 

ihgnrtk.  Der  arme  Poet;  in  einem  nnerdcntllehen limmer  eitnt 
«r  an  eeinem  Ptilte  und  ist  in  seine  Dichtungen  vertieft,  wihrend 
seine  Frau  die  Hosen  flickt;  üinder  und  Kiitsen  spielen  auf  dem 
Beden.  Da  tritt  die  Wirthin  ungestüm  mit  einem  stark  von  Strirlirn 
beüetchneten  Brett  in'«  Zimmer  und  Terlangt  Bezahlung ;  der  Dirh- 
ter  kratzt  «ich  hinter  den  Ohn-n  ,  denn  Geld  »um  Zahlen  ist  nicht 
im  Haus«.    K'k  J^t  »-in  «ehr  jlm  hiiir.  Horb  peintreirh  behandeltes  Hild. 

Benj,  Ii  est.  Wn  r  sind  drei  seiner  ausgeaeichneleien  Gentilde, 
Schlechten  vorntelleud. 

1")  The  buitlc  tl  Ja  Hogut  ^  eine  SreRi-blaeht  von  «rhoner  Com- 
pesition^  xiemlii  h  gut  in  der  Farbe  und  voll  Lehen  und  Ausdrvrk 
in  dm  Figuren. 

2}  TA«  ImtUc  oj  tkv  liojfHv.    Die»e  int  weder  in  der  C'ompuMitiun, 
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noch  in  der  Fnrbe  luii  der  türsten  zu  Tergleiehen ,  dorh  »ind  die 
Charakter«  Rttch  hier  sehr  wahr  nnd  gut  dargestellt. 

8)  Der  Tod  des  General»  fVo^.  Dieaea  iit  im  achfimte  der  drei 
BIMer,  beaon^en  w^ea  der  krfiftigen  Haltung  und  Farbe.  D«  dieae 
Bilder  dnrrh  Ktapferatidke  allgemein  beltaant  aind ,  ae  iat  eiae  nft« 
l«re  BeMshreilniDg  hier  flberflAMg. 

n.  MaaftorüMfA.  1)  Um  Üae  hojr,  der  blaaeKBahe.  8e  wird 
daa  FertraH  Ten  dem  Sehae  dea  SiaeahSadleM  Bratall  geaaaat.  Ap 
mtfdto  Iba  la  t«b  Byek^  Maaier  ia  elaer  blavea  Kleid  «9,  am  dem  ttr 
Jaaaa  RejMldi  aa  hewelaea,  dalb  ca  mdgllch  aej»  aadi  da^  wa  die  Uaaa 
Farbe  fa  daam  Bilde  vorhemebt,  dach  eia  aaceaehamt  Oelerft  a« 
erreichen.  Er  trag  dadnreb  fiber  Reynelda  einen  wahren  Si«g  dayea. 

S)  Kflate  mit  branwnd  ildrmendem  Meer,  an  dem  drei  Kinder 
etehen;  grane  WoTLcn  hedecken  den  Himmel.  In  diesem  ebifkehen 
Oeg^etiKtnnife  wuTste  Gainaberengh  einrn  so  p^rnhen  Reia  in  Haltung 
and  Farlw;  ljer»orz abringen ,  dala  dieaaa  Bildehea  for  aein  beataa 
Werk  gehalten  wird. 

8)  Vor  ihrer  Hätte  unter  grofsen  Bäumen  sehen  wir  eine  arme 
Banernfnmilie,  Frauen  mit  ihren  Kindern,  eine  sufriedene  Dürftig- 
keit der  MrnKrfirn  !if'T  ii|)j)Is'<T  Vrfrdiition.  Anch  dteneii  Rild  hat 
in  der  Farbe  g-rolse  V«>rzu<^c  und  iHt  von  aurHerorflrntÜrlrcr  ^V  irkung. 

/.  J\orthcote.  Hier  hat  er  «irb  in  einem  Viehntücke  versucht; 
ea  sind  Orhscn,  die  er  mit  viel  TrIcuI  und  Studium  nach  derNatnr 
geroalt;  in  der  Farhung  /.eipt  nuh  «eine  enpHsche  Srhule. 

Hoppner.    Mehrere  schöne  l'ni  i raif c  aus  der  Faiuilie  des  Lurds. 

Sir  Th.  Lawremee.    ^&wei  BruHtbiider. 


DEVONSHIRB-HOUSE. 

In  seinen  versrhieilerien  Laiidsifzen,  ^»ie  zn  Chiswitk,  be- 
anndera  aber  zu  Chatüworth  hat  der  Herzog  von  OevonHhire 
▼iele  auagezeichuete  Kunstwerke,  Ton  denen  in  der  Folge 
Meh  die  Bede  a^yn  wird.  Hier  •oUen  nnr  die  erwihni 
werden,  weiclie  er  la  Bevonaliire- honte  In  der  Flecntilly- 
Btrafae  hat. 

Von  Toraflglicbem  WerChe  itt  eine  anserwihlte  Stmmlnnf 
alter  Ringe  und  antiker  Gemmen,  die  über  dem  Kamine  dea 

Pri\ atzimmers  unter  Glas  au%t8lellt  sind.  Merkwiirdig  ist 
der  Uo^eiikranz,  welchen  Heinrich  VIII.  vom  König  %oii  Sjia- 
nieu  nom  QeadieiiiL  eriiielt   JUr  i»i  in  Holl  geaoliniUt;  jeder 
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M  MnOHgHI&B  GALLKKT. 

Knopf' liftt  mehrere  nmde  FlicheD,  wonnf  gtnt  Ueiii  vn4 
mit  der  grdfttea  Zirtfaeit  Deritelluiiifeii  tm  dem  Leben  der 
helL  Jnnf  frin  und  unseres  Heilandes  an^j^eschnitzt  sind.  Auf 
^leii'he  Weise  reich  verneri  ist  das  kleine  daran  liingende 
Crucifix  in  Holz. 

Der  Herzog^  hatte  auch  die  Gefälligkeit,  uns  einen  Theil 
seiner  Handzeichnung^en  zu  zeigen,  die  er  gerade  bei  sich  in 
der  Stadt  hatte;  dabei  befand  aicli  das  bekannte,  von  John 
Boydell  pnblicirto  Liber  reritatis  von  Claude  Lorrsln.  Et 
enihilt  zum  Theil  OrifSnalskissen  zu  den  von  Claude  In  Oel 
■us^eführten  Bildern ,  meist  aber  sind  es  Zeichnungen  nach 
den  Gemilden,  die  er  machte,  well  schon  lu  seinen  Leb- 
zeiten seine  Bilder  nachgeahmt  und  diese  Nachahmungen 
alt«  Orig:iiiaIe  verkauft  wurtleii,  er  aher  den  Liuljliabern  so 
zeigen  konnte,  welilie  Gemälde  von  seiner  Hand  seyen. 

EUnige  Zeichnungen  TOii  ftaphael,  die  ich  hier  vermuthete, 
fand  Ich  nicht  Tor;  mehrere  sah  ich  nachmals  in  Chats- 
Worth,  drei  andere  aber  hatte  der  Henog,  wie  er  uns  er- 
gihlte,  dem  Maler  Shr  Th.  Lawrence  geschenkt,  der  einen 
Ibeaondern  Gefallen  daran  hatte. 

▼orsetchnlfi  der  autgesaicbnetaten  Gemilde. 

TiUmi,  Pertralt  Fhilipp*s  II.  in  pricbtiger  Rietuag;  Hehn  oad 
Haniaehiibe  liegen  auf  dnem  Tlaehe;  ein  TersfigUebce  BUd. 

Neeh  iit  Ten  dleeem  Meleter  hier  dn  Portndt  eiace  jungen 
Maanee,  m  ai^  eine  toa  Ohrgimti  beide  haben  aber  aehr  gelitten 
«od  eiiui  öbemialt. 

Beaaer  eihalten  lat  dae  einea  alten  Manaea  mit  Bart  toh  2fii- 
terefle. 

Voncüglich  achon  gtimalt  int  ein  Familienbild,  Vater ^  Matter 
und  Tochter,  Knieatück,  welches  dein  Titian  ziij^e«rhripben  wird, 
aber  toa  Parh  Bordone  zu  «eyn  Mcheint ;  es  hieng  sn  hoch,  ale  dafii 
man  dieeea  mit  Ciewifahcit  hätte  1>iMtiinraen  können. 

P.  f'crontse.  1)  Ein  kleine«  Bild  der  Anbetung  der  Könige  mm 
grufser  Aniifiihrang  und  wohl  erhnltcn. 

2)  Eine  DarKtcIliinf?  aus  drr  Lcprndr  flrs  heil.  M«iuritiiiii. 

Jtoliraffio      Kill  sehr  lieMiclu'«  Forlruit  einet  jim-^cii  Miiilclit ni 
mit   lu  1  iihliimscnricm  Hn«rc.     hin  ^vird  liier  ffir  Lt-otinrdo  ^h^  Wnvi 
aiiHgepeh*  II .   (fnrh  <rü^t  <  »  ^Hn%  bentimmt  den  Charakter  von  Hol 
traMo,  eiiieiu  keiner  beuten  Schüler ;  auflierdem  iat  in  der  Veraierung 
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4«  KMdM  eilt  C  BL  mU¥«rMhlii|g«Bgm  «ngvbnirlit,  wie  ile  «ntcv 
Ni«.  t  maf  der  Tafel  der  M^utgfmma  *m  eehen  ifad.  Dieee«  C 
fcdnate  leicKt  m  einem  Theil  rtrwmt^im  md  ein  6  geveiett  leyn, 

denn  der  Taafnnnie  de«  Künstler«  war  Ginvannl  Antonio. 

Von  Guerrino  int  hier  ein  grofees  Bild  der  Siiaanna  im  Rade  und 
ein  kleine«  deeaelbcn  Gef^en^f nnffcn  rnn  PnmfnielttHOg  Sltiiso  sn  dem 
Im  Grorsen  ftnRprpfüTirten  GiiniUde  sn  Müncliett. 

Ein  grofse«  Bild  von  Percea«  ttnd  Andronedn  Ton  €hud»  B0mi 
gehört  nicht  ru  de««en  vorxilgliehsten  ArlK*iten. 

ytlbaiio,    NcniiH  auf  dem  Bette  liegend,  dabei  ein  Aworin;  ein 

Safvator  tiosa.  Eine  scliöne  Landschaft  mit  Jacob,  welcher  die 
liininu'lHl('it<-r  Niclit. 

Pietro  da  (^ortona.  Kin»-  nM«ire/<  irlin«'t«',  prorHC  Landsrhatt ,  die 
eben  «n  reieh  in  der  Conipoüitiun,  als  iruttig  im  i'ua  ist;  nur  ist  sie 
etvia«  zu  grün. 

Nach  einer  Tieianntcn  CompoRitinn  des  Michel  Angeio  ist  Iiier 
die  Samariterin  am  Brunnen,  ein  braves  Bild. 

P.  P,  Rubenn.  Eine  heilige  Familie,  ein  aehr  rolleodetea  BiM 
von  echdner  Farbe. 

Ant.  reo  Ihfdk.  1)  Daa  Kind  Moaea  In  dneu  KdrMien  im  Wna^ 
Oer  dee  Nil  anigeaeUt ;  die  Matter  und  ihre  Getihrtln  betrachten 
cw  noch  einmal,  ileh  Aber  da«  Schilf  nberhiegend.  Ein  lolir  aehfiaea 
Bild  ron  reiaender  Farbe. 

2)  Der  Ginf  und  die  Grifin  ron  Deronehire,  awei  alehende,  lo- 
benigrofae  PoKtraitSgnren  von  beeondeter  SdiAalieit. 

<)  Portrait  "ran  Arthur  Goodwtn,  1689;  ferner 

4)  daa  Bruatbild  Thereaena  Ton  Oeeterreidi  und  noeh  drot  an- 
dere Tou  non  nngeltannten  Peraonen  aind  aimmtlich  Tornfigliite 
Bildaiaie  dca  Meisten. 

Jac.  Jwdm«n$,  Der  Prins  Ton  Oranien  und  seine  Gemahlin, 
Bwel  leben^refee  Fif^uren  voll  Leben  und  Wahrheit,  dna  eehdnate 
und  angenehmste  Bild,  was  Ich  von  Jordan«  kenne. 

Gtrard  Jionthortt.  Portrait  de«  eiwten  Herzogt  TOn  Dofonshire; 
oodann  noch  vier  andere  von  Frauen  un^  Knaben. 

Remhrandt.  Ein  jüdischer  Prieiütrr  mit  Turban,  rinf  Ipliens- 
grofse,  halbe  Figur,  mit  prornein  Studium  inirli  der  Natur  grinult; 
ritt*  Ktnzflhetten  sind  alle  mit  nurserordeiitlicher  Wahrheit  behau- 
dett ,  und  da«  Ganze  ist  «ehr  krilftlir  und  Rchön  in  der  Ualtnng. 
£m  ist  eins  der  frfih«r»'n  Werk»*  mmi  Ki  ui»>nin«1l, 

Le  Sueur.  Die  Kimigin  vnn  Naba,  viuu  schone  Composition;  da« 
mittelgrorsc  Bild  ist  wohl  erlialtcn. 

A.  PouMtm.    iiie  Scliäfer  in  Arkadien;  es  ii^t  sehr  %rrschieden 
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van  dlem  achön«»  Bilde  im  Pariamr  Mmmni  mmü  kei  wtUmm  wXM 

•o  anziehend  in  der  Darstellung. 

G*  Pou*$in.  Ein«  weite,  teieiie  Landachafl  mit  einer  grafim 
Stadt  und  YorgellfargM  am  Meer;  diene«  Bild  von  aehr  langem  Fer^ 
nat  ist  elM>n  ao  antgexeichnet  in  der  Farbe,  als  in  der  Ooropoei- 
tlon.    Aiir««r  dieaem  aind  hier  nodi  Tier  kleine,  nui4e  Bilder  ven 

G.  PoQStiin. 

Pefer  Lely.  Dieser  Nachalmifr  vnn  Dycli's  und  ein  in  Eng- 
land »«dir  g^esrhätzter  Portraitnin Irr  liat  «ich  zuweilen  auch  iui  hi- 
atorikchea  Fache  verHUcht.  Ilu  r  ist  Mm  ihm  eine  Europa  mit  dem 
Stier;  er  ist  darin  in  eine  tl\*;i^i  f rui/.ÖHiKche  Manier  rcrfallen. 

Sir  Jonia  Reynolds.     Von  ilmi  nind  hier  zwei  HchAne  Portraite: 

1)  (luH  dl 8  LordH  Ri«-]i.  Ca\ md ioh,  Onkeln  des  Heritogs  von  i>e- 
▼onaliire,  halbe  Figur,  Tortrcfilich  im  Charakter,  und 

2)  das  der  Elisabeth,  verstorbenen  Hersogtn  von  DeTeaslilNb 
B.  HoUmm.,  Yen  ihm  aind  liier  drei  kleine  Portmite^  weTOtt  ein 

•Itaar  Mnnn  mit  aobfmraem  Bnrett  nni  weitaem  Pelm  ^aaendete  eckte 
iai,  Die  nndem  find  ein  JAngling  und  ein  jnnger  Mürtiger  Mann, 
leider  alle  etwna  Terwaachen. 

In  4em  Sehlalklnnner  dee  Renege  hingen  nneh  nwel  ■ehr  eahtet 
•lldenlaelie  GemUde,  welehe  dem  «an  Kgek  nngeeehrieken  wer- 
den« Eine  etellt  4le  Xinweiknng  dea  EntbiaHiefli  Ton  Ckntarkniy« 
Thomas  Bccket,  var  und  lat  ein  Geachenk  dea  Hemoge  Ten  Bedfiird, 
Regenten  Ton  Fkankreieh,  nn  eelnenNelÜHi  Kdnig  Helnrieh  T.  Ba  aalt 
1411  gomnlt  iojn;  wenn  nieht  van  Jakann  vnn  %ek  mlkal,  tat  ee 
kmtimmt  nne  leincr  oder  Hnkert*B  Seknle.  Der  Ton  der  Ounntlen 
Irt  etwna  hrann  In  den  Schatten  und  knit  in  den  Lichtem,  wie  er 
kei  den  anerkannten  Bildern  dee  Jakann  van  ^ck  wkaomt.  Iieider 
lat  di€Mes  Bild  sehr  verwnacken* 

Dm  andere  Bild  ist  Yen  ausgezeichneter  Schönheit  und  wnhl  erhal- 
len |  ea  stellt  das  Innere  einer  Kirche  oder  des  Tempels  Salomonis 
vor;  rechts  und  links  knien  in  doppelter  It«*ihe  in  ihren  Stühlen 
viele  Chorherren,  dabei  auch  viele  Männer  und  Fismen  ;  *)  ganz  im 
Vordergrund  sind  St.  Aiin.i  tuift  .Tonrhini,  die  injtn  von  lilnteti  sieht; 
Maria,  als  Mädchen,  h\v\\1  M\r  lieni  Altar  tJii  (  lioi  (i<  i  Kirche  bei 
dem  HohenprieHter ;  viele  Jiing'frRnrn  rechts  nnti  linliH  «tehen  nm 
sie  im  Hintergründe;  oben  iich>M>ben  zmv>  t)i  k  1«  idri t-  Fngelbnaben 
«nd  dabei  die  weiTse  l'auhe,  cliu  Sjrmbol  des  heil.  Geistes. 


Nach  piTif-r  Anfjabe  von  Horace  Wstpnle  in  seinen  Anrctlofe«  of 
Psinitng  in  England,  ed.  1786.  I,  4(>.  miIU  ri  in  diesem  Bilde  Lord 
CliA'oid,  neine  Gemahlin  und  Familie  kniend  vorgestellt  seyn ;  nsch 
Velkuiaun  ibt  diese»  Bild  voui  Jahr  1444. 
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Gan«  vortrcfflit  Ii  und  von  p^roTser  Individuntität,  nelbot  oft  von 
St'hünheit  itiiid  die  Fortrnite,  die  zuweilrn  an  Holbein  erinnern; 
andere  Fig-nren  haben  aurh  Mieder  et«  tis  von  Srhoreel  in  Fiirl»« 
und  Ht  hRndlung^fiwt  ifie ,  benondera  die  kleinen  Figuren  des  darin 
dargcsteütea  Aitarblattc«. 


AP8LEY-H0USB. 

(Stadthaus  dei  Herzogs  von  WelUiigton.) 

Dicae  ■chone  Rfiridens  am  Eck  toh  Hyde  Pkrk  warde 
▼on  Lordkantler  Apsley  erbaut;  daher  der  Name  deaHavtea. 
Dlcaea  erhielt  aeine  jetzige  Gestalt  aber  erat  Tor  wenigen 
Jahren  nach  dem  Plane  des  Arclütettea  Wyattville. 

Noch  sahen  wir  es  ifi  dem  von  aufsen  mifshandelten  Zu- 
ttande,  welchen  es  hei  der  Ueleuchtnii^  der  Reformpartei 
erlitt;  der  toUe  Pöbei  lief  damals  mit  Steinen  versehen 
Tor  alle  Hioaer  der  Torya,  die  nicht  beleuchtet  hatten,  um 
die  Fenater  dnawerfen,  waa  denn  Tielen  der  achdnaten 
Pklliate  In  London  begegnete.  Ala  ich  am  Tage  nach  die-* 
oem  Brefgnib  an  Welllngton-honae  rorbeigleDg,  horte  ich,  data 
die  PoUiei  alle  MiUie  gehabt  hatte,  sum  wenigsten  von  der 
Straffte  aus  die  wflthende  Menge  abzuhalten;  von  der  Seite 
des  lljile  Parks  aber  waren  die  meisten  Fenster  eingewor- 
fen. Gleich  darauf  Ix-^rt-^niete  ich  zweien  der  Helden  \  ori- 
ger  Macht,  wovon  der  eine  den  Pallas t  betrachtend  zum  an- 
dern aagte:  „Daa  Volk  war  in  der  That  aehr  mifsig,  aeine 
Herrlichkeit  ao  Terachont  au  haben.^' 

Daa  Gebinde  aelbat  achmfkckt  nnr  ein  Porticna  mit  ko- 
rinthiachen  Halbainlen,  nnd  Ist  dnrch  ein  reich  Teniertee 
Gelinder  Ton  bromirtem  Eiaengufa  fegen  den  Park  nnd  die 
Strafte  hin  umgeben.  Tritt  man  aber  In  daa  achine  Stie- 
genhans, 8o  leuchtet  von  alkii  Seiten  die  englische  Pracht 
entert  e:en.  Das  dnrch  eine  Glaskuppel,  die  in  architectonl- 
acher  Zeichnung  schön  gefÜrbt  ist,  einfallende  Licht  ver- 
breitet einen  eigenen  Glans;  noch  mehr  ziehen  mehrere 
Gegenatinde  antiker  und  moderner  Sculptnr  die  Aufmerk-  * 
lamkeit  tnf  aich«  vor  nilea  Dingen  aber  die  tob  Canov« 
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▼erferttgte  colomle  Stttae  Pfapoleon'i,  als  Heroen  mit  der 
Victorb  In  der  rechten  und  den  HerrBcherstab  in  der  linken 
Hand,  tori  acYionaten  earrarisclien  Marmor.     Ich  sah  sie 

noch  im  Museum  ticr  Antiken  zu  Paris  unter  <len  entfiihrfen 
Statuen  der  g^rierhischen  und  roniisclien  Heiden.  Mi  [ii;inrl 
Icnnnte  flamal^;  ahnen,  daPs  ihr  so  bald  gleiche»  Schickisal  der 
Kutfülirung  bevorstehe.  Jetzt  steht  dieses  merkwürdige  Bild 
des  stoJxea  Siegers  im  Pallaste  des  Helden,  der  ihn  sweimal 
^schlagen  und  im  Vereine  mit  den  Helden  Deutschlands 
Bherwunden  hat. 

Gailerie  des  Hersogs  tou  Wellington. 

Auch  die  Gemäldesammlung  des  edlen  llerzogss  iüt  gros- 
aenfheiJä  eine  heimgeführte  lieute. ,  Als  nehmlieh  die  engli- 
sehe  Armee  narh  der  Sehlacht  von  Vittoria  mit  l'n^estiiin 
in  dieStndt  einrückte,  bemächtigte  sich  der  commandireude 
Offizier  de«  Wagens  von  Joseph  Bonaparte,  welchen  dieser 
mit  allem,  was  er  enthielt,  um  schneller  auf  seinem  Pferde 
SU  entkommen,  in.  der  Stadt  hatte  stehenlassen.  Sobald  der 
Hersog  von  Wellington  eingerückt  war,  empfi eng  er  diese 
Beute.  Bei  der  Untersuchung  fand  man  oben  in  der  Impe- 
riale erst  eine  Menge  goldener  Gcfäfse,  dann  ein  zerrissenes 
Buch  von  nandzeiclinun<;en  alter  Meister,  welehe  die  dar- 
unter liegenden  Gemälde  zu  schützen  dienten.  Diese  \\  a 
ren  von  ihren  Rahmen  abgeschnitten  und  lagen  eins  auf 
dem  andern.  Da  sagte  der  Herzog:  Wir  wollen  den  Wagen 
mit  allem,  was  er  enthält,  der  Uerxogin  nach  London  schik» 
ken.  Nachdem  er  dort  angekommen  war,  berief  diese  einige 
Kunstreratandige,  welche  dann  die  sbenraachende  Entdeckung 
machten,  dafs  es  ausgewählte  und  zum  Thell  berühmte  Bil- 
der aus  dem  königlichen  Pallaste  zu  Madrid  seyen. 

//;if.  Cortß^gto.  Die  Perle  in  der  gemachten  Beute  war  dna 
kdütli«  lie  Hild,  ChriKtiis  auf  dein  Oelticrg  diinstellend.  Zur  Linken 
df'K  BiUh's  kniet  im  tnnern  Kiunpre  der  IlellaiMl-  und  obgicirh  er  «einer 
11'  vrli»  likeit  so  giinz  enliiiifNert  iitt,  geht  Aiu  h  durch  VeranRlHHiin^'- de« 
Kunnllers  der  Glanz  t\vn  liiclilc«  von  ihm.  dem  Li<  lit  der  \\  v\t  «um  ; 
anf  die«e  Weise  wird  scUml  der  üher  ihm  m  Ii \m  Ik  utii-  l.n^i  l  Mm 
ihm  beleuchtet.  Diene  Idee  hat  dciu  Corcgg^iu  da«  Mittel  itn  die  IXiuid 
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grgolwp»  dfau  dMig  Heu«  Lieht  «ut  diete  bttidMi  F%«Mn  «n  eon- 
ccatrirai  mi4  die  •dhlafemleii  Jiuigvr  imImI  der  mit  Jndu  iwbiirioth 
hereneehendea  ScIiMr  in  der  Landecliall  gaiis  imDankfll  sn  hellen. 

Eh  ist  aber  ein  klitrr«  Dunkel  der  anbrechenden  IMIniiiunnuig  und 
▼on  der  reizendsten  Farbe  im  Bilde.  Unbetdireiblidh  schön  und  er- 
p^reifrtid  int  der  AuRdrucb  himmlischen  Schmerze«  und  der  £i^bnn|f 
in  Christus ;  es  ist  nicht  möglich ,  dieiicii  tiefer  und  edler  zii  em- 
pfinden, als  es  hier  dargestellt  ist.  Um  sein  Haupt  glänzt  eine 
heüf*  Glorie,  die,  eiß-rn  penug,  ganz  glatt  gemalt«  durch  die  Bei- 
miKcItiinir  \<in  Firnir«?  unter  die  Farbe  sieh  Strahlen  älinlirli  rinp«- 
iiinhi  r  7.usumuu-n^'(  /ouen  hat.  Unfn  dieses  nicht  berechnet  war, 
geht  daraus  herror,  dnr«  einig-e  dir'si  r  ZuHnmmenziehunG'en  auch  in 
den  hintern  Tlieil  de»  Kopf«  gegangen  sind.  Das  Gewand  (Miristi  ist 
\^iirN,  sein  Mantei  tierhiaii.  Das  Bild  ist  von  der  vortrcfflirliKien 
Krhültnng;  en  giebt  d.i^mi  einen  alten  Kupfergltch  vonHenul.  Corti. 

f'clasqucz.  Von  dieHeiii  tt^aren  drei  Bilder  unter  der  Beute  und 
eins  davun  der  berühmte  Wasner^erkäuftr,  ein  Jugendwerk  des  Ve- 
Inaquex.  In  der  Zeichnung  ist  es  sehr  streng,  beinahe  hart,  aber 
ynm  einer  wichen  Wahvheit,  dafe  man  das  Leben  «elbet  «i  eehen 
glrabL  Ee  tat  dn  alter  verlampter  Aquador ,  weleher  einem  Jnn* 
gea  Wawer  in  trinlcen  ^eht.  Mm  hat  daron  eia«i  hraTen  Knpfer- 
■lieh.  Da«  «weite  Bild  ist  ein  eehr  geietrelche«  Studium  nach  dem 
Lehen  ven  Papat  Innoeena  X.,  womach  er  da  Pertrait  aotfohrteL 
Dae  dritte  Bild  iet  dae  Portrait  eine«  ungehanatea  Blaanee. 

MieAel  Angeh.  Ein  kleinea  Bild  der  Terhündigang,  vahnehein- 
lieh  daa  von  Blareello  Yenneki  yoa  Mantna  anagefährte,  weldiea 
Taaarl  erwihnt.  Der  Engel  TerkAndigt  daherechreitend  der'  heil. 
Jnmgfimn  eeine  Betechaft*iiadi  oben  setgend ;  diese  wendet  eich  er^ 
■tmint  vm,  ala  epriehe  etet  Welch  ein  Grafs  ist  das?  Dieser 
heilige  Gegenstand  iat  hier  eben  so  grnndioR  und  würdig  gedacht, 
wie  in  der  Ansführnng  mit  Liebe  und  Znrtheit  behandelt.  Die  Ori- 
giaalseicbnung  in  Rothstein,  von  bewunderungswürdiger  Vollendung, 
■ah  ich  in  der  Florentiner  Sammlung  $  JÜ,  Beatrizet  hat  sie  gesto- 
cha.  Es  giebt  noch  eine  andere  Composition  diencs  GegenKtnnden 
▼on  Michel  Angele,  wo  der  Engel  herabsehwrbend  verkfindipt;  die- 
«er  Ist  etM-n«  »tark  und  nnnnf^enehro  pewendet.  Kin  Kcliön  ausge- 
föhrten  Mild  H<iA  on  «ah  i(  Ii  l»ei  dem  KiinKthäiidlcr  Wuodburn. 

Ein  intereMantcH  HihUbin  der  SHinnilring  des  Herzogs  \nt  die 
CompoKitinn  von  Raphael  //  .SVrorosso  genannt,    welche  nach  der 
Schritt  Ton  Jog.  Ribera   Ui4i  ausgeführt  worden. 
Dhh  lilid  i»\  in  der  CJrörse  de«  IviipteiHtiehs. 

Da»  gruine  Uihl  karl  »*  1.  /.n  Tferde  von  oo»  Dyck  iat  schon  bei 
Gciegenheit  de»«elb«n  Bildes  zu  Windsor  erwähnt  werden. 
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Von  Claude  [jonuin  nlnd  Iiicr  drei  Bildchen,  \^  iiriintrr  tiMAnden 
eine  kleine  Marine  von  grofRcr  Schönheit  und  voi  trt  tliu-lu  r  Krhaltunp^. 
Litier  den  vielen  achönen  holländiachen  Bildern  iitt  vornehmlich 
V(m  unbeschreiblichem  Humor.  £•  ttelll  vor,  wu  er- 
folgt, www  ntui  XU  ,tlef  !>*■  Glu  giMielMni  maä  Lielie,  Lvat  wi4  Weia 
•4«r  Mck  iler  Schlaf  die  Homelurfl  führl.  Ein  junger  Cavalier 
väckt  flchflnead  der  Tochter  »It  dem  WringrlM*  aUmt,  «nd  dicMi 
bewilligt  einige  YertMiMliehbeit,  wUurend  die  Matter  ihr  SdiliAta 
Wt;  die  Kiader  benutfen  dieee  Gdegeaheit  warn  Noeehca;  die 
Mi^d  beeprieht  rieh  am  FeMter  mit  dm  Nachben  Knecht;  eta  Affa 
aber  ritst  anf  der  Wanduhr  tiad  «eht  die  Gewichte  in  die  Höhe,  ala 
halte  er  dm  Yeretaad  naA  wime ,  dab  dem  Bleaachen  fai  eaicha« 
Sitoationen  die  Zeit  nicht  varhandm  ist. 

Nach  iet  Eier  ein  eehönm  Bild  Ton  E,  hmmintr  na  erwihnm  f 
m  at^  einen  HochlAadar  vw,  der  tqv  miner  Hfttto  von  mincm  «r- 
kgiea  Wfld  umgeben  ritzt;  hinter  ihm  ein  altm  Bf&tterchea,  wa 
der  freudig  der  Enkel  mit  einem  Auerhahn  kommt ;  auf  der  andern 
Seite  steht  im  Profil  gesehen  übemuc  ualT  eia  Mädchen,  in  der  oieh 
die  Sitteneinfalt  des  GehirgsToIke«  gar  wahr  und  sprechend  naa« 
drückt ;  nberhau|>t  sind  die  Charaktere  die  Tortieiflich  dargeitelit 
mid  die  Färbung  reirend  und  kräftig. 

Die  Tapeten  und  Vorhängte  des  grofgen  BilderHnnls  mit  oben 
<'inf.i!lenrffni  Lirht  sind  von  froldp«  !  firrn  Seidendainnst ;  die  Fenster 
der  Srit<  kiMincu  verniitlrl^t  n'wh  in  die  Pfeiler  (  iuscliicbender  Lä- 
I  den  geschlosaen  werden;  diese  sind  wrirH  nnß'eisi rii  Iicn  mit  g^oidenen 
Leisten.  Ks  ist  nicht  zu  Rii^ren,  weiche  edle  ^VliUnnn;  im  Verein 
mit  den  srhönen  Gemälden  diexe  Anordnung  hervorbringt. 

In  dem  Speiseximmer  befinden  sieb  die  Portraite,  >i  (  l(  ]i<-  ver- 
iwhieilene  Sonveraine  dem  Her«og  vert  luti  u;  üllt  »und  leben(«gr«fBe, 
ganze  Figuren.  Georg  IV.  int  von  D,  Wilkie  in  der  Tracht  eines 
Schotten  dargestellt,  wie  er  sich  beim  Besuch  in  ihrem  Lande  ge- 
tragen. Ca  iat  en  Wld  rcn  kräftiger ,  reicher  Farbe.  Sodann  dm 
Kaimr  Alexander  tob  Gtrani,  der  König  von  PreulWn  tou  H^.  Ar» 
Ug,  Ludwig  xym.  v«n  IMtrt  Lqfm,  Kart  X.  und  der  Känig 
der  Niederlande. 

In  einem  dritten  Zfanmer  rind  die  Capien  nach  vier  GemiMau 
Ba|ibael*e  aufgehängt,  welche  die  Fraaaeeen  nna  Spanien  ealfibrt 
hattea.  Nach  der  Schlacht  Tua  Ylttoria,  ala  der  Remeg  den  Wa- 
gen van  Jempb  Bonaparte  erbeutete,  liitte  er  lieinalie  auch  diem 
Oemitde  den  Fknnnoeen  ubgenoBimra;  er  aah  rie  nodi  anf  den  Wn* 
gen  gepadtt  Aber  die  Hähe  hlawagfahren ,  dadi  GrOfrcfW  war  ihm 
Torbehaltea,  in  Parle  wlbet  mllte  er  aie  dem  reehtmilkigen  Bcaltaer 
wiedergewiaaea.    Auf  aeina  Yarwendni^  wurian  ila  Ittnf  GuMilda 
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«Mto,  sie  in  IPtaim  ito  liali  copivM  !■■■»«  iii  diHeo.  Dafe 
«tiese  OcaiUd«  »itter  Hvratdliuig  MwÜmi  mmA  nmm  Tbml  ▼»m 
B«la  taf  Leinwand  mufiteii  übertrafi^en  werden,  dww  Ul  nicht  s« 
■weifein  ;  nTIein  ob  nie  dadurch  nicht  «ehr  g^elitten  und  lelbtt  aiit 
UnTortidiiigkeit  behandelt  worden  sind  ,  das  iit  eine  andm  Fng9m 
Jrh  erinnere  mich  recht  wohl,  sie  während  der  Herstellung^  getehe« 
BD  haben ,  nnd  dafs  David ,  in  dessen  Sindiam  Ich  damals  war ,  a« 
ans  sRf^te:  Herr  Bonnemaison  hat  eine  eigene  Manier,  mit  dienpo 
Kh'inndirn  der  KiinNt  nnixtiprohen :  neulich  war  irh  liei  ihm,  und  da 
cini^r  Slrllen  Rtiirk  <Mn^;cMrh Ingen  Maren,  nahm  er  einen  Srhwnnim 
niit  TerpentinKpirituN  und  wunrh  daniuf  herum;  irh  konnte  nirht 
nmhin,  ihn  in  dieNcm  Geschufte  auf/.uhiilten  und  auRr.UHchreien: 
Um'«  llimmeiN  Willen!  •»ag  miiehen  SieV  Sie  verderben  ja  iiUeiil 
i>arauf  antwortet«-  er  panz  polaHsen:  »Dda  Ihut  nu  htt«,  lUih  iuilir( '« 

Die  C'Opicn,  MeUlie  der  Herzog  von  Wellington  beKit/.t,  «ind 
die  Madonna  mit  dem  Finch  .  die  heil.  Familie,  die  l*erle  genannt, 
dir  lIcimAUchung  und  die  Kreuztriiguiig ;  nie  sind  alle  sehr  brav 
und  geben  einen  richtigen  BegrifT  von  den  Originalen. 

Hier  tat  mach  nach  eine  alte  Copie  nach  der  Madaaaa  delltt 
0aüa,  aksa  dea  Jabuoea,  ana  dem  FaUaete  vaa  Madrid,  walcha  vaa 
gcfcafpea  1681  gesladiaii  bat. 


"  Gemälde  bei  dem  Marquis  von  JLoadoaderr jr. 

Zwei  CtanUda  daa  eiaten  Rangea  beeltat  der  Mmr^aie;  ae  efaid 
Bilder  van  Gore^ogie,  dl«  aleb  eiaal  la  der  Kanetaannnlnng  dea  Her- 
sage t.  Alba  aa  Madrid  befanden ;  imBeaita  der  Kdnigia  vaa  Spaaiaii 
fcanea  aie  nacb  Rom.  Hier  brachte  eie  König  Joaehim  van  Neapel 
an  aieb,  und  Madame  Hurat  nahm  sie  fai  ibr  Schiefe  bei  Wien  mit. 
81«  eolltea  daamla  flAr  den  Kalter  -von  Rareiaad  gebanfl  werden, 
allein  der  Bfai^aia  Toa  Londondeny  kam  darcb  die  F^enadeebaft 
des  Pürttan  von  Mettemleb  in  deren  Bcelta  nnd  erbielt  vom  Kalier 
die  Erlanbnift,  de  wegbringen  an  dürfen.  Beide  Bilder  worden  auf 
lüM  Pfund  Sterling  geHchatst.  *) 

Das  eine  ist  ein  Ecce  Homo,  lebeaegrofae,  halbe  Figaren.  Cbrl- 
■Ina  Hteht  rechts  mit  dem  Purpur  angethan,  der  jedoch  nn  zuräck- 
geworfen  Ist,  daH)  man  seinen  ganzen  Körper  sieht.  Die  Domea-» 
bfoae  anf  dem  Haupt  nnd  mit  gebundenen  HAnden  wird  er  von 


*)  Stehe  Kunstblait  vom  28.  Apiti  IHii. 
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eiBeni  9»M«teii  ^«waeht,  und  PÜstns,  hinter  Uud  m  eiaeM  Fenttor 
•tdhend,  slrecltt  die  Huid  am,  al«  spriche  er  snm  Volke:  Sekt, 
wdch  ein  Blenwhl  —  IJntrn  linkn  vor  dem  Geländer,  binter  wel- 
eheni  Cfiristua  «teht,  iat  Maria,  die  Matter  dPH  Herrn,  bei  aaleh 
afaieni  Anblick  in  Ohnmacht  gCNunkcn;  noch  hält  vie  den  vorherge- 
gangenen Affect  bezeichnend  die  Hände  auf  der  Grlanderbank ;  Maria 
Magdalena  unterstützt  sie.  Unvergleichlich  schön  ist  das  im  Schmern 
erblassende  Hanpt  der  Maria  und  auch  da«  Stürkrhen,  welche»  man 
^^m  firm  Geuirlite  der  >1nß-(inlf  na  sitlit.  rhriHltiH  hat  etnaN  iihep- 
niiN  («rnjulioKe«  in  der  Haltung,  und  seine  liände  uind  lortrrffltrh 
geifirhiu  l  und  enlorirt.  l^twas  stark  in  seiner  Art  i;(  >K  jnlrl  int 
dagegen  die  iland  den  I'ilatiiH.  DieKer  hat  einen  lihinrn  Bund  auf 
dem  Kopf;  nein  Gewand  ihI  g^elh  mit  LilaKtreilen.  l^h  Int  ein«  der 
HeiuHiKien  iiiider  Coreggio'N,  von  kräftiger  Farbe  und  ilallung,  lireil 
gemalt,  doch  strenger,  als  gewöhnlich,  in  der  Zeichnung.  Eh  war 
ehedem  in  dem  Hause  Colonna;  A.  Cnracci  hat  es  Xd87  rudirt;  in 
der  National-Gallcrie  ist  eine  Gopic  davon. 

Dae  andere  Bild  iroaCoreggio  iel  die  Ersiehung  de«  Amor  doreli 
Veaae  and  Merknr,  n««i  i>riUlieU  Lebensgrörse ,  ganie  Figoien. 
Den  linken  Ann  aaf  eiaea  Banmatanun  leliaead  etelit  liake  Teaaa 
mit  etwas  Torgebogeaem  Körper;  ia  der  Haad  bilt  aie  tierlidi  eiaea 
Bogea,  aad  mit  der  reditea  eia  pnrparfkrbea  Gcwaad,  fadem  aie 
dea  Tortrefftich  ecbSa  geaeidiaelea  Arm  fiber  den  Kdrper  herali- 
eeakt.  Dieae  Qeatalt  bt  wahrbaft  die  Gdttia  der  Liebe,  welcher 
die  Granien  ilirea  Rein  ▼erlleben.  Merknr  mit  geHngeltem  Hat 
auf  dem  Hanpte  eitat  redite  nad  bilt  ela  beeehriebenea  Blatt,  wo- 
ria  er  den  fcleiaea  Amor  loMa  lifet.  Dieaer,  im  Proil  geaeben,  atebt 
filteraaa  kindlich  mit  gebogenen  Knien  and  liilt  aeln  Fingerchen  aaf 
dea  Tbeil  der  Schrift,  dea  er  na  entsi0em  eich  bemäht;  et  iat  ein 
gar  aaiver,  lieblicher  Knabe.  Ben  Grund  dea  GemMdee  bildet  «ia 
Bannutamm  mit  Buachwerk.  Eh  irft  eine  der  schon^iten  Cnmpnai- 
iioaea  Coreggio's  aus  seiner  mittleren  Zeit  und  vortrefflich  geaeidi* 
aet;  das  Bild  hat  th«tl  weise  gelitten  und  ist  ctwaa  Terwaschen ; 
ehedem  war  es  in  der  Sammlung  von  Karl  I.  Einen  nur  mittel- 
mafsigen  Stich  hat  in  London  l(i67  Arnold  de  Jode  heransgcg«;i)cn. 
Eh  w  äre  zu  wiinischcn,  daf»  diese  beiden  Bilder  Coreggio^a  TOB  einem 
tüchttfrrn  KfiniHller  geBtofhrn  "\vnrd('n. 

In  demselben  Zimmer  sind  noch  folgende  Gemälde. 

Titian.  Venus,  halbe  Fi^ur,  mit  einem  Amorin ,  der  ihr  den 
Spiegel  vorhält.    Ein  jc:MteH  Hild. 

Audrca  dcl  Sorto.  Mari»  mit  dem  Christkinde  und  dem  kleinen 
Johannes. 

Guetcino.    Zwei  Gemälde,  halbe  Figuren,  wovon  ein«  Joseph 
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nnd  4ie  Frau  des  Pottphar ,  das  andere  Tarquin  nnd  Lurretia  vor- 
stellt. Sie  haben  eine»  klnran  Ton  und  lAnä  MMgeseiduiete  Werke 
des  Meisters. 

AUchel  Angela  Caravaggio.  Ein  Lantenspieler  mit  noch  xwel  Fi- 
guren ,  ein  sehr  kräftige«,  diinkf^l  p^phnltenrs  Bild,  KiticKtück.  In 
weirfu'ni  hohf-n  Wertlic  ch  frffT!i!t«"n  wird.  hc'/.i'Uß-t  Hn'i  g^rofK«*  SptP- 
;ir<  tfr)a8,  mit  welchem  e«  gleich  den  beiden  groXsen  Corf^gius  Ter- 
tciiiosscn  ist. 

In  dem  ^rrofscn  Saal  sind  nu  hrcrc  Stnfivn  und  FuiuilieubÜNtcn 
in  weifiirin  "M.uiiior.  Die  iJauptgriippc  int  l^erseiiB  mit  dem  erleg- 
ten ^lliiotiiiu  U8  *on  Canova,  ehedem  dem  Grafen  Fries  prhorif^  ;  ho- 
cliinn  siurli  die  l'üiixeriii  \iin  Cnnova ,  die  sich  frtihcrhiit  gleirliialiN 
in  Wien  befand.  Unter  den  hier  aufgehängten  l'ortrailen  sind  ineli- 
rere  von  Sir  Thomas  Luvi  rcnce,  nehmlich;  König  Georg  IV.  in  Lui- 
form;  der  Herzog  von  Wellington  in  grauem  Ueherrock  und  den 
Sftbel  an  dw  Seite  ;  er  tat  TOn  Tom  geaelieB  nnd  liat  die  Anne  «m- 
lergcedilagen ;  der  Temterbene  MArqnis  von  Lendondeny  und  eeine 
GemaUin»  swei  grofee Bilder;  endlich  der jetiige Murqnie  sn Pferde 
«nd  aeine  GemnUin  mil  dem  jungen  Soline  Lord  SmImub,  bwoI 
derc  grofim  Bilder. 


Gemftlde  bei  dem  Herzog  von  Graitoii. 

Wae  ee  uns  heaondera  wnnaeheoairerth  naehtev  dwae  Sammlnng 
na  aehea,.  wwe  ein  Portrait  dea  Archidtakona  Friedrich  Garondolet, 
welchen  nach  dem  durch  Croaat  bekannt  gemachten  Knpferatich  Ten 
Nie.  de  Larmesain  dem  Baphoel  zugeaclirieben  Mint. 

Zwei  Sachen  fielen  mir  Rrhon  immer  im  Kupferstich  auf,  die 
mich  über  die  Echtheit  des  Bildes  zweifelhaft  machten,  nehmlicli 
die  anfser  allem  Yerhältnifs  kleine  Figur  des  Secretairs.  welcher, 
um  das  Dictirte  aufzuschreiben,  aufinerksam  zuhört ,  und  dann  der 
Hintergrund,  worin  sowohl  die  Säulenhalle  von  korinthiseher  Ordnung, 
iilNaiK'h  die  Landschaft  iiiil  dentN«!»«'?!.  DMrer'hfhen  Häusern  leinps- 
wepH  raphaeliMrli,  sondern  xim  der  Art  sind,  wie  siv  öfter«  in  der  \v- 
netiiinihrhen  Si  im  Ir  vorkommen  und  «päter  von  di  ri  oniischcn  nssrh- 
gcahmt  wurden,  lici  Ansicht  des  ohf^  l  li  Ii  ^'  iiönen.G«raäldeK  loimu^ 
lein  Zweifel  mehr  «cyn,  dafs  es  ein  >V  ei  k  (  ines  Schülers  odn  >  .i<  h- 
aliHierH  von  liuphacl  ist.  In  der  TlelitindUuigsart ,  besonderK  des 
l^iindHeliaftlichen ,  habe  ich  (Ihh  >uii  mir  nach  dem  Kupferstich  ge- 
fällte Lrtheil  vollkommen  beNliiti^t  gefunden.  Dur  Einzige,  was 
«inen  Antheii  Uuphtu  Tk  an  dem  Milde  zuläfst.  ist  der  Kopf  von  Ta- 
rondolct  in  seiner  Zeichnung  und  Haltung.   Die  Ausführung  dage< 
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gMl  lUlhl  weit  dRranter,  so  dafii  ich  der  Meinnng  bin,  IUi|pkMl 
setchnetc  Mnslen«  daa  Portrait  oder  malte  aorh  eine  Slcixse  dnTon, 
welche  bei  diesem  Bilde  benutzt  wurde.  Auch  int  Carondolet*«  eine 
Hand,  worin  er  einen  Brief  hat,  pan«  der  Leo'«  X.  nachgeahmt,  in 
Welcher  dieser  ein  VrrcrörfferMnjrsjrlfi»?  hält  ;  dir  Cnrnation  ist  etwa« 
roth  und  in  dtn  I^iihliin  weirNÜclit  g^ehalffn,  dir  iH'iden  Nrhcn- 
filffiiren  aber  im  Helldunkel  ;  stfif  und  hart  ist  der  weilse,  bräunlich 
und  »ehwary.  (gefleckte  Pelz  gtiiiült,  ho  iinrh  der  Teppich  von  ro- 
theo,  «cIiNvarz  efn^t^fariiten  VerHchlinpnnprrti  auf  vt-ipMi  in  Grund. 

Slu  lieinerken  int,  daf»  ruirh  der  Auf»ehritt  auf  dem  Papier,  wel- 
ches Carnndolet  in  der  Hand  hält,  er  nicht,  wie  gewöhnlich  ange- 
l^eben  wird,  Archidiakon  von  Besannen  war,  Kuudern  Ton  Bitonto 
(Bituntino)  im  Königreich  Neapel ;  auch  ist  dieser  Friederich  Cn- 
rondolet  nidit  mit  JohaaiiM  gleich«!  Namens,  welcher  Encbischnr 
TO«  BeMW^  w,  m  Terweehaelii.  Dea  letsteren  PmlMilt  bl  4iia 
von  HollMia  in  der  ehemaligen  Boiaaertfe^achcii  Smamlang.  Voarr 
Portndt  wurde  dem  Lerd  Arlington  ¥011  der  Hepnblili  der  verelnigw 
ten  StoAten  Hollmnde  «la  ein  Bild  Ton  lUphael^b  Hand  smn  Ge- 
eeheafc  gegeben  und  lal  leit  dieaer  Zeit  (miter  Karl  I.)  In  der  Fa- 
milie der  Heraoge  von  Grafton  gehliebea. 

Unter  mehrerea  hier  nedi  befladlichen  Gemilden  Tan  Gnardne, 
Mm  Hydbn.  a.  m.  eali  aar  noch  eina  Ton  B««e^Mail  niher  nngegeben 
werden.  Ea  iat  eeln  eigenea  Portrait,  atarfc  Lebenagrdfaet  den  Hin- 
tcrgmnd  bildet  eine  reiche  Architeetnr,  und  in  einer  Niache  ateht 
der  Torao  einer  Tenus.  DIeaea  Bild  Ton  grolkero  Charakter  hat 
anch  einen  anhr  tieibn  Ton  and  grofoen  Schmela  dar  Farbe. 


Gemalde-Sammiuug  des  Herrn  W«  G.  Coesveit. 

Die  Coesvelt'aclie  Sammlung^ Iat  eine  der  auagewihlteaten 
in  England^  welche  ebenaoschr'  von  dem  feinen  Geachmacfc, 
■Js  den  gediegenen  Kenntolsaen  des  Bedlien  sengt  Ba  war 
noi  Teraagt,  aeine  |ier«önliehe  Bekanntachaft  su  machen,  da 

er  sich  gerade  in  kalicu  aufliielt,  doch  hat  nna  Herr  Coea- 
\elt  der  Sohn  aur»  freundlichste  empfan^^en  und  iiu.m  zu  Je- 
der Zeit  die  ungestörte  fiesichtigung  der  KunstschäUe  er- 
laubt. 

A^pJlasl.  Die  Madenna  des  Heraoge  Ton  Alba«  rundes  Bild, 
halb  lebensgmfte  Figuren.  Maria  aitst  mit  dem  Ghriatbinde  und 
dem  kleinen  Jahanneain  einer  Lnndaehaft }  mit  ihrer  hnrabgeaenkteu 
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lilnLon  tinnd  hält  sie  ein  LIeineN  Diirlt,  worio  «ic  BO  eben  gdcseii 

»uhiilx'ii  s<  li<  int ;  das  ChrtstHntl  iiinriiPfit  f?fi«  ihm  vom  kleinen  Johannes 

lUwgereiclite  Kn n/j  hrn  und  rneht  dlcAcu  mit  ininiiR8|>re€hlirh(*.r  Liebe 

M.    Johannes  kniet  vor  ihm  inni^'  verehrend  und  vergÜNt  die  Hlu- 

men  in  seinem  Fnlle .    du-  «r  für  »einen  j^öttliehen  Gespielen  ge- 

piliiekt;  voli  kindlicher  Anmulh  blickt  er  aufwärt»  iük  Ii  dem  Kreiire, 

nohin  auch  die  heil.  Jun^fran  ihre  Dlirkc  rtehtet,   unt!   mit  eiiidn 

so  tiefen,  ernsten  Ausdruck,  Aafn  man  darin  eine  pL'Vvinjjf  AVrhjnnth 

nicht  verkennen  kann,    die  nie  vielleicht  ahnungsvoll   L*  im  Lfscn 

der  Propheten  und  dem  Anblick  der  Scenc  unter  den  Kindern  er- 

grtffen  hat.    Der  Blick  ist  aber  dabei  io  ruhig  und  «o  roll  Liebe, 

4mA  de  ■&  Reh  mid  Schönheit  nur  noch  gewinnt.  En  ist  nich4  sm 

sagen,  welohe  Tiefe  unA  Aanmlli  In  dIeeeM  Bilde  Tereinlfft  sind,  ce 

iei  ein  walirae  Gcdidbt,  in  dem  drei  iiebenewürdlge  Ckaraktera  nnfe 

fieetfaiwiterte  geseklMet  sind.    IMetee  Bild  ist  gm»  ven  Bnplin«l*e 

eigener  Hwnd  •nsgeffüluri  «nd  nns  eeiner  ecliöneteB  Zeit,  wie  mir 

eehnnt,  wilurend  der  «ceten  Jahve  eeinee  Anfentlmite  in  Roai  eni- 

•Uwden.  Ee  lint  nnrser  der  Tiefe  des  Ansdrnelie  und  der  Sehdnlicit 

der  GeviNMitien  und  Zimdinnng  nach  Jenee  Klare  vnd  dedi  Kriflige 

in  dem  Helldunkel,  was  dem  Rnpheel  eo  ▼enöglidi  eigen  i«t$  die 

Cnrnntlen  Ist  iriscli ,  ele  sdiie  mnn  dns  Blut  mter  der  Unat  eirea- 

liren;  die  Ueiievginge  darin  eind  etwne  rötlilidi  gehnlteni  der  Fnl- 

tenwnrf  am  blauen  Mantel  der  Maria  hat  etwas  Kleingebrodienes, 

was  sehr  nn  die  Reh-.indlungsweise  deo  Gewandee  der  Maria  ia  der 

heil.  Fainilio  vonMiehel  Angclo  inderTribnaean  Flerens  erinneK  und 

hier  dem  Raphael  vielleicht  im  Sinne  gewesen  weyn  mag.  Erhalten  ist 

das  Bild  ganz  Tortrefflich,  nur  ein  jetzt  gut  xusnminengcfügler  Sprung 

geht  durch  die  Mitte  desRelhcn,  wodurch  der  ruthliche  Ilnnch  über 

der  Wnnge  der  Maria  ein   weni^  «relitteM  htit  ;  nurh  nn  der  Slirne 

des  Johanne»;  «rbcint  eine  lf  i<  lit(  T.,i'^nr  wegj:!;enomm<rn.     Die  Land» 

schnft  hatte  ein  llans  Bailhorn  ganz  dick  übermalt,   ho  daHt  diene 

Farln-  mit  dem  Messer  abgenommen  werden  konnte,  woriüiter  bieh  denn 

die  urHjirünglicIie  Landschaft   vollkommen  ^  Reibst  in   den  LaKureu 

erhalten  fand.      Üie  int   \on  vorzog licliem  Heiz   in  der  l  ai  Ij*  ilm«! 

Con4>oKition,  welche  nn  die  Ufer  des  Tiber  erinnert.      Üichc«  ku«t- 

lichc  Bild  kam  zur  Zeit  der  Franzosen  nun  ti<  ui  Hause  Alba  an  den 

in  Madrid  anwesenden  dänischen  Gcsajidtcn  ,  Grafen  von  Burke,  der 

VH  nach  London  brachte;  als  er  aber  nach  Paris  gicng,  überliefe  er 

vs  an  seinen  Landsinann,  den  jetzigen  £igenthAmer,  um  4900  Pfand 

Sterling.  Deanoyere  hat  ehiea  «eheaen  Stich  daTon  heransgegcbea 

der  jodocfa  vea  der  Tiefe  dee  Anedmek«  in  den  lüipfea  vad  der  Vol- 

lendnng  in  der  Unlerei  keinen  genügenden  Begriff  gieht 

Biaa  alte  Copie  nach  der  Madeana  della  Sedla  ia  Tierechter 
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Form  wird  hfcr  drm  GihHo  Rninann  ^n":i*s<  l>ri(  fx  n.  und  rin  klrinet 
Bild  dvT  heiligen  LarÜH,  g^leich  di  ni  in  HoloLrrui.  noU  «  ine  Ori<^inal- 
Ski7./.i  Toin  Mristrr  nrlltst  seyn,  Mas  aber,  iük  fi  meiner  UebersMi» 
Kunp^  siiit  Kccht,  von  Kennfrn  sehr  hfrwf  ifflt  wird. 

Giidio  Romano.    Eine  51adonna,   hullio  Fiprnr ,  mit  d«»m  ChriMt- 
kindo  and  dem  kleinen  Johanne«.    Eb  erinun  t  (Uckc  CoinpoHilion  an 
ahnUrhe  des  Raphael,   ohne  aber  aa  die  Volüommeaheit  derveibea 
0  ID  rtiidicn. 

Scbasimno  del  Piombo.  Heil.  Familie,  halbe  Figuren,  ein«  der 
«chönateii  Gemälde  des  Meisters,  worin  er  den  Raphael  in  etwas 
nachxuahmen  und  dessen  Grazie  mit  der  grofsen  BdhandlungsweiaS 
dca  Michel  Angel*  aa  wrbiadon  strebt«.  Maria  h«M  «in  blsM« 
Cl«WMi  VM  dm  «dilaMtoa  ChriaCklnd«  uf,  ma  dieaea  dem  kUd- 
mm  Mumm  an  Migeo ;  Uatea  llaka  aidil  Joaeph.  flovi«!  ich  wailb, 
Ist  «B  nS«  itt  Kiqifer  gestoch«»  Word««,  wmm  «a  akh  votsdgUoli 
•lga«to. 

€fi99.Retti»L  Eine  Madomw  Mit  vier  H«IUg«n. 

MrgwM.  Har  Kapf  «in««'  JaBgen  ManaaB  mit  «iiieni  Barett. 
Dieeea  Portrait  oder  8tndiiiiii  iat  heaoodera  «oiiehend  durch  daa 
f  riditigo  Oelorlt  im  Helldwütel. 

Fiale  Feraiwee.  Herodea  aa  der  TM,  wAhiead  Herodiae  dae 
Ibapt  voB  Johann  Biqitiet  bringt,  rtn  kleinea,  eeilr  naag^hrlee, 
ecbteee  BUd. 

TUiam.  1)  Die  Tochter  dee  Titinn  eine  Schässel  enporlinltend, 
halbe  Figur.  Be  tat  di«eea  eine  vomftgliehe  Originalwiederh«Inag 
oder  vielleicht  nnch  das  erste  Bild  Ton  mehrerea  ihnlichen  bckann- 
fen  dieser  Art.  Pie  Farbe  daran  iat  von  Torsnglidier  Schönheit 
■od  Kraft,  und  das  Bild  ist  ToUkommea  erhalten. 

2)  Bie  heil.  Familie  in  einer  schönen  '  Landschaft.  Bei  Mari« 
mit  dem  Christkinde  sitst  noch  eine  andere  der  Frauen  in  gelbem 
Kleide;  linltn  !«it  der  kleine  Johanne«.  Dieses  BUd  iint  viel  Aehtt« 
iichkeit  mit  cineus  in  drr  fl»»r«'nh'fi('r  Gnllfrie. 

S)  Der  Raab  der  Froserpiua,  eine  fluchtige,  aber  schöoo  Skisse, 
voll  Fener  und  Leben. 

Parmegiamno.  Ihiter  den  zwei  kleinen  Bildern:  die  Bcschnci- 
dung  und  die  Geillselun?  zeichnet  fiich  besonders  letzteres  durch 
strenge  Zeichnung  und  seinen  dem  Michel  Angclo  verwandten  Cha- 
rakter aus. 

Dome  nie  hiuo.  Zwei  kleine  Laadschaften  von  aarserordculiiclkcr 
Ausfuhrung. 

Aas  der  Schule  de«  Leonardo  da  Vincis  w<»hl  von  U.  Luini  ist 
iher  ein  Christas,  halbe  Figur;  mit  der  einen  liand  deutet  er  auf 
eich  nnd  fai  der  andern  halt  w  eia  ürciock. 
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rM  ist  <li*  Nwi«  Hit  den  OiriitliiBie,  weldiM  auf  eben  Ltuna 

MvrSto.  Mirift  Hinmtak««!^  mafd««!  T4»llnKkii4  atohMidli 
«ntcB  sn  im  Seiten  find  tu  Wolken  4fci  Engelakiiider ,  die  «twnt 
mikr  Rnkmnnthm  in  der  Wixbmag  baben ;  ee  Ist  da  aaigMieicbnel 
•cMaee  and  eoi^filt^  anijgefihrlet  CSmilde  «ad  fm  grafeer»  edler 

WirliiinfT. 

JP,  J*.  JiaAent.    Ein  MönrhRkopf  von  prnnz  venctianincheni  Colnrit« 

jint.  von  Dyck.  Die  bärtende  Mafrtiülf'nn ,  rin  vorsugUrh  R(  li«>a 
celerirte«  Bild,  Titian'«  Schö|rftiagen  eo  älialicli,  daTe  ee  dflera  fär 
eine  anlche  gchaltpn  Mird. 

Claude  hmiain,  Qto^hc  AbrnrilnnrlKchnft  von  nn«pr7c!rhnpt**r 
S<'hönhett.  Auf  dem  Felsen  li<"p(  rtnc  StiiHl;  dnrnn  flirret  rm  Flfifn 
Torhri,  niif  dem  ein  Kütia}  Tom  ein  gn>r»er  ÜRum  und  darnnter  ein 
Hirten  paar  mit  V  ieh. 

Franc.  Mtlld.  Eine  reiche,  ffrofne  Landdehnft ,  die  um  hd  hr  lio- 
nrr  tut,  hIh  miv  n'u  la  ho  zerstreut  in  der  Wirkung  crsciiciiit,  wie 
andere  Werke  diese«  Meister« 


Gemälde- Sammlung  des  Herrn  Neeld. 

B,  ffut  Die  elieme  Seiilange.  Meece  ia  gewaltiger,  deeli 
gvoArartigw  Bair^gaag  aa%t  nach  der  erlidiitea  Seblaage}  an  ele 
heram  dae  geplegte  Yolk  leracl ,  Iheile  la  Mier  Sarerelcirt  Mb- 
Miefcead,  theile  vaü  Sekreek  aad  £ateeta«a  fliehead,  theile  In  SdhaMra 
Mtlaataabead.  Bi  let  dieaee  CMUde  nil  celoeaalea  Figatea  elaa 
der  beaten  von  Weat;  -viele  CSharaktere  «lad  verirefflidi  geieicbaet, 
und  auch  die  Färbung  hat  etwaa  Kriftigee  aad  Saftige« ,  was  man 
ia  aelaea  flräheren  Werken  «o  «ehr  \erintr«t ,  namentlich  gleich  in 
dieser  Sammlung  bei  zwei  andern  Bildern :  da«  eine  ki  die  Plingafc- 
predigt  Petri  an  das  Yolk ,  in  jeder  Hinaicht  flaa  aa  aeaaea,  aad 
da«  andere  Venu«»  und  Adonis. 

V(in  fürkr ,  «iin-ui  der  Iie»iHern  Srhüler  von  Reynolds,  der  aber 
jimi:  Htarb,  int  hier  eine  DnrKtcHnnfr  nun  dem  Stücke  ShakeHpearc's 
»Maf«  für  MaHi«.  E«  int  etwHN  ulu  rtriehen  in  den  Charakteren  , 
doch  tuit  Talent  Ix  handelt;  auch  ist  die  Farbe  gut  Und  der  de« 

Be^noldH  R(}ir  iiluilieh. 

J.  Hai  iy.  Eine  Scene  aus  Künlg  Lear.  Die  Zeichnung  daran 
i«t  sehr  nachlaüsig  und  da«  Colorit  sehr  lederbräunlich. 

/.  Opie.  Krönung  dea  Knaben  HelaricVe  Tl.  aaa  Shafceapcare, 
ain  Bild  voa  kriltiger  Haltung  und  guten  Cbarafcterea* 
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J.  Nortkade.  Jane  Grcy  im  Gfüngnir«;  sie  belet  kniend,  müIi- 
rrnd  ihr  Beichtvater,  ein  Dominicaner,  ihr  Trost  «iiMprirht;  hinten 
•tt;ht  geharni^ht  der  Gerring^nlPHwärtcr.  Ütc8cft  Bild  hat  zwar  eine 
kniftigc  Haltnng^,  nltr  tn  dit- Charaktere  xetgea  mehr  Senlimeatalil&t 

oder  lU'lu'rlrrihfirifi ,  iiU  tirfr  Walii  heit. 

II.  Füsvli.  König:  Lear  iin  Wuhnsiiin  auf  dem  Throne  Httzrnd, 
ein  Hild  voll  l'ehertreibunp  und  Sonderbarkeiten.  Ks  hat  «ielj  hier 
ÄUgt'traffen,  Wii^  tl»'n  (iunstlem  öfters  presehiehl,  nehmlich,  daf»  iii«-h 
Fnscli  in  der  GcMieJitsbildung  de«  König«  »elb«t  in  CSaricatar  por- 
Iruitirte. 

Einige  kleinere  Bilder  von  Hoppntr,  Smarlc, .  4n^c\ira  Kaufmaim 
lt.  a.  m.  übergehe  ich  hier,  um  nic  ht  mi  Ht  iii.iuri;^.  v.u  wnücn. 

J.  F.  Penni^  der  Fattore  genannt.  Kleinem  Hild  einer  Cbarita«, 
•fehende  Figur,  mit  swei  Kindern  aa  den  Brüsten.  £s  wird  hier 
fir  Rapha«!  ausgegebM  md  bl  aiiek  milar  di«acni  Ifamen  von  A. 
Cftpellan  im  Kupfer  geitodieii;  allein  in  der  CSnIlerie  Borghese,  woher 
«■  kommi, '  wnrdo  ea  ochon  dem  Vmn  sngeaclirielNni ,  und  dafür 
gtobt  ea  anch  von  Banulolir  an.  *) 

Gitrgione.  IMeaem  Meiater  wird  ein  atdiendor  8t.  Geoi^  sngo^ 
aclirieben;  er  lial  den  Lindwurm  nn  aeinen  Fafion  «nd  eine  Falme 
In  der  Rand.  Sdur  wahr  nad  kräftig  gemalt  iat  die  Rnatung;  dae 
Uehrig«  tat  nur  angelegt. 

Beol^  I  eraneie.  Kin  kteinea  BOd  von  Man  and  Venoa. 

Dem  Titian  wird  eine  liegende  woibliehe  FIgnr,  eine  aogennmito 
Venna  sngeaehriehm,  welche  viel  Aehnlichkeit  mit  der  in  der  TAr 
boae  wo.  Flerena  hat. 

Bimrß.  Portrait  den  Sir  Thmnaa  Greahnm.  Er  hnt  hier 
eine  Orange  in  der  Hand  xum  Zeichen  ,  dafs  er  saerst  diese  schöne 
Frucht  als  Handelsartikel  nach  England  brachte.  Daa  Portrait  iat 
von  Toranglicher  Schönheit.  **) 


Das  Gegenstück  davon,  ein  Mädchen ,  ^^clches  eine  Blume  in  der 
einen  Hand,  mit  der  andern  ihr  Gewand  in  die  Höhe  hült,  ist  nun 
in  der  Samalang  dea  Herrn  H.  Hope«  Et  Mll  wohl  eine  (Spen) 
HoAinng  nach  antiker  WcJae  voralellen.  Sie  tat  anch  von  Pennl 
antgeilihft  nnd  aelbat  erfanden »  wte  dieiei  der  Originalentworf  in 
der  königlidien  Sanimlnng  von  BucUngiiam-lionie  beweift. 

**)  Als  neiigelMimet  Kind  wnrde  Grethain  In  einem  Felde  augetelat; 

mehrere  Khider  spieltcu  in  der  Nähe ,  nnd  da  nie  dem  Ge.tnnifte 
fiiM^r  Hrtischrcckc  naehgiengeii ,  erMicktoJi  ^Ii'  das  arme,  hiilfihe- 
dniHi^e  nnd  verla-^sene  Ktnd ;  fclincll  hcl'en  sie  zu  ihren  Kll<Tn, 
ihnen  nnr.ii/eic;en  ,  was  sie  L7>tunden.  Dir-'ic  iialiiiteii  den  ;ii'nirn 
Waifteu  xu  aicb  nnd  erxugcu  dcu  Kuaheu  uucb  heilen  KritlXcii  ta 
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Fan  der  Hi^gt.  Familienportrait ,  halbe  Fi^ren,  von  f^otmg 
Wahrheit;  links  ein  wohlhabender  Herr,  dem  ein  überau«  licblirher, 
■chön  gemalter  Jüuf^ling^  einen  Orief  überreicht}  die  Fran  eilmt  im 
wohlgenährter  ndiug^liehkeit  recht«. 

P.  P.  Hubent,  Fortrait  eine«  eitzenden  Mannes  von  Stunde, 
halbe  Fig^ur. 

C.  Jansen.    Mannsporirait  von  Ichhai ler  Grsli  fitsfnrbc. 

Unter  den  liulen  schönen  hnlläiidiiiohen  Hililtrn  y.eiehnet  sich 
«in  Hchöncr  MctMu  aus»  wo  eine  Dum<:  ein  Buch  hält,  wonach  ein 
Herr  die  Laute  spielt;  sehr  wahr  und  mit  beKondtnn  Schniclx  in 
de»  Farbe  Ist  der  Teppich  gemalt,  worin  Metzu  alle  Andern  übertrifft. 


Besuch  bei  dem  tianquier  und  Dichter  Herrn 

Rogers. 

Hilten  wir  bis  Jetet  Gelegenheit  gebnbt,  den  Beiehtfanu 
and  die  Pracht  grofaer  Privataanunlnngen  sn  bewandem,  ao 
wnrde  nna  dieamai  die  Freude,  eine  aolche  sn  aehen,  wel« 
che  aowohl  !n  der  Wahl,  ala  in  der  Art  der  AnfsteUnng  be- 
wies, dafs  wir  ans  bei  emem  ^eistrefchen,  sininüllen  Kunst- 
freunde befanden,  der  nicht  nur  siininelt,  um  zu  besitzen, 
sondern  wo  alles  eine  gewisse  lleziehiiiig  auf  sein  Leben  und 
afune  Individualität  oder  auf  die  Geschichte  hat.  Me  man- 
cherlei Werke  Ton  Fiaxman  und  Stothard  seigten  sogleich 
teine  Frenndaclialt  mit  dieaen  üebeDawürdigen,  geiatreichen 
Kiinatiem,  welche  ea  nicht  Teraclunihten,  dea  Freundea  Hana 
mit  manchen  anch  Ideineren  Werlcen  ihrer  Hand  anf  a  an- 


der Foreht  des  Herrn.  In  die  Lehre  in  ehien  ILnnfbuuiae  ge- 
thaa,  entwickelte  derselbe  ebe  iresse  Oeschlekliehkeit,*  nnd  nie  er 
für  seine  eigene  Rcchanng  Oetehüfte  «adite  «ad  dea  Kafiee-  nnd 

Thechandel  einführte,  gewann  er  ein  so  grosses  Vermögen,  dass  er 
1560  die  Börse  erbauen  liess ,  die  er  der  Königin  Elisabeth  zum 
öffentlichen  Gebranch  übergab.  Zur  Erinnerung  aber  an  seine  wan- 
derbare Errettung  führte  er  das  Speichen  einer  Heuschrecke  in  aei- 
ueui  Wappen.  Auch  die  Spitze  des  Glockenbauses  der  Börse  ziert 
ebe  seldie  vergoldete  Henschredte,  nnd  die  vielen  andern  Ite  ce- 
ieisaler  Grösse ,  welche  man  In  London  nie  Anshängeschilder  über 
den  Thee-  nnd  Kalfise- Lüden  sieht  i  haben  gleiehlbUs  daher  Ihren 
Urspmng. 
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Miiilli%ate  anssutcliiii&ckeii.  Betrachten  wir  nur  das  Kamin 
tn  weiftem  Marmor  mit  ileii  fnutSten  in  Relief  gearbeiteten 
Figuren  ron  Fta^num  eder  die  dabei  «ngebraehten  lileinen 
«Ucrliebaten  Malerelen  von  A^Aordl  Slealndanahinlingllclier 
Beweia,  dafo  nnr  ein  Inniges  Verhiltnira  afcii  m  dem  ver- 
einte, waa  Gold  allefn  nleht  in  enwlnfen  vermaf.  Von  Flax- 
man  sind  hier  aeeh  noch  iwei  aehr  UehUehe  Fig^ürcheii, 
Amor  nnd  Pfiyche  darstelleiitl ,  in  weifBem  Mamiorj  beiiie 
Kitzt  u  4  t\v;ts  in  sicli  ^(  krümmt,  glcicliHam  mit  einander  schm«!- 
leiid,  eine  ganz  eigeuUiüiniiche  Autfasauug,  die  hier  aehr  naiv 
dargestellt  lat. 

Weniger  gefielen  mir  FtaTman*$  zwei  kleine  Figuren 
dea  Michel  Aqgelo  nnd  Raphael;  aie  aind  m  nnbedentend 
Im  Charakter, 

Veneichnifa  der  ausgezeichnetsten  Gemälde. 

Sir  Jona  Reynoldt.  Drei  kleine  gawalilte  BUilars  1)  Pack 
oder  Robhi  good  Fellow  au*  Sliake«pcare*a  »Somnieroacht-Tranm.« 

Der  lilcinr  nncktc  Knnbe  sitzt  nnf  eirtein  Pilze,  streekt  frohloekrnd 
seine  Anne  nnd  Heine  niii  nnd  soheint  von  Tinfirsrhreiblieher  Laune 

iK'fif'flt;  dir  l  .iilninf^  diiran  ist  sehr  aiiNg^er.eirhnct. 
2)  Kill  al  1(1 1 ii'b»»U'*»  Rrlilnfmdr»  Mädrhen. 

;])  Der  8(  hlafende  Amor  mit  derPajche,  welche  mit  der  Lampe 

ihn  iH'leiiclitet. 

H.  Füteli.  Mehr  sonderljar,  uIk  an Kf,^  zeichnet  Ist  cl;is  Bild  Her 
HeJbe,  wdehe  den  MuudruikC)  eiue  Wurzel  iur  eiuen  Zaul»erlrttiik 
•ndit. 

TÜiam.  1)  Chrbiwi  eieeheliit  ala  Girtaer  der  Maria  Magdalena, 
Drittel  lelN^n■gra^se  Figarea  ia  einer  eehtoen  Laadeehafli  das  Meer 
MMet  dea  lUatergnuid;  Marhi  reekt  kaiead  die  Häade  aaeh  Ghrl- 
alna  aM,  wälehav  an  alaoai  Baamo  atehead  aieh  aarftckaieht,  ala 
aagto  eri  »Rihio  naleh  nieht  aa!«  Ia  der  Farhe,  Feiaheit  dea 
AnadraekB  imd  aartaa  Behaadlaagaweiaa  lat  ae  elaa  der  fctetllchitea 
Bilder  den  Meieleva  ana  aalaer  Jageadaelt;  ea  kommt  am  dar  Oal- 
larie  Orleaaa,  wofür  aa  aadi  gaatacfaen  wordea  lat. 

I)  Eine  Skiana  an  dem  grofaen  Bilde  ia  Spanim,  die  Anfhaham 
Karra  V.  ia  dea  Hlmm^  vontellead,  ein  mehr  berulimtw,  ala  eelMk 
naa  Bild,  wovon  ea  auch  einen  Kupferstich  gicht. 

P.  P.  Rukam».  1)  Sehr  merkwürdig  iat  das  Geiiuilde,  worin  er 
den  Opferaag  au«  dem  Trinroph  Cäsur*«  von  Mantegna,  in  sein«  Art 
ibertragen,  copirte ;  aa  lat  aoch  iuuaer  «in  eelir  achenea  Bild,  doch 
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knnn  man  nkh  aidil  erwehren,  dabei  an  die  sierllrhe  ZefeluNny  4m 
Oragioalt  an  doikoi  «mI  mmm  aldM  «hae  Bedrnllichbrit  an  Twcr 
ken,  wie  diaaa  im  ao  gaachiraafeM  «ad  atavko  Farmc«  ibart«»- 

gea  ist. 

2)  Noch  ist  hier  von  Rüben«  die  Skisae  an  Venn»  und  Mara» 
wovon  da«  in'«  Grafae  anagelilirte  Bild  aich  im  Pallaat  PiiU  m 
Florena  befindet. 

Michel  Angdo.  1)  Da«  klcini»  WachsniutTrll  der  Fipnr  (irn  H»t- 
ÄOgi»  Julian,  i7  pcntiero&o  genannt,  welchen  auf  in« m  Griibin  il  in 
der  Capelle  der  Medici  in  der  Lorenaenkircbe  zu  Florena  errich- 
tet iit. 

2)  liUtirt Hisant  \xi  anch  eine  Originalxeirlunin!;-  -/.n  Ai  v  Figur 
cinc'N  Bittenden  Maniu  sj  ,\\\  der  Decke  der  BUtiuischuii  Capelle,  bei 
Aduui  Ghifli  mit  Mr.  ui^  l)t^zeichnet. 

Raphael.  Ein  cheniaU  wohl  Hehr  nchönffl ,  jetzt  gana  vcrwa- 
•chenea  MadonncnLild  diese«  Mcittcrs  hat  iniiufern  ein  beRondere« 
Interesse,  als  man  die  Untermal un^  erkennen  kann,  besonders  in  den 
Fldaehpartien,  die  «ehr  klar  und  etwaa  rAthlich  gehalten  sind.  Bei 
Mute  atalit  mf  «iaan  Qmbm»  dm  Chrtotkiad  aidi  Udialad  mm  ai« 
whniiagaiid  and  thnm  Hida  «wffMMaii«.  Dm  BIM  war  «Mm»  im 
dar  Chdlark  Orlaww  mä  Ut  m  I.  G.  Fliparl  lür  G^asal  gaatoalmi 
daiBala  war  et  woU  noch  in  «iacai  baMcraa  Soitanda.  Ea  iat  vnoi 
Hofs  aaf  Leiawaad  fibertn^gan  nad  in  Gawaada  atdOsawala  ataric 
äbenaalt. 

Anlbar  aiaoai  kiel  lea  Hilda  vaa  Laraaao  4»  Oadf ,  Harla  mit 
ataiga  HaUSgea,  daaii  ainaat  Iclalaaa  FlMalv,  Havadiaa,  dia  aa  der 
Tkfel  laaal,  nad  «laigaa  aadara  Itallanaia  iel  nir  hiar  aaeli  aiaa 
adidaa  Hlalator  aaa  dar  altflaniadiachaa  Bdiala  aaf  i  aia  iai  aaa 
dar  Falge  daijaaigan  Bliaiataraa,  walcha  Hanr  Gaoig  Braataaa  ia 
Ftebfart  a.  M.  bealtat,  aad  dia  lAr  aiaaB  Maltta  Btiaaae  Clkerap 
lier  *}  gwaalt  wardea,  wia  deuaa  oll  ▼orkamaiaBdar  Namea  ba- 
weiat.  AmA  dia  ttiaiatnr  bei  Harra  Rngera  hat  deaaea  Wappea 
mit  (f.  Der  dargestellte  Qegeastand  Ist  folgender.  In  einer  fei- 
aiebtaa  G^ead,  mit  dem  Meere  als  Hintergrund,  kniet  ein  Ritter 
in  goldenem  Harnisch  mit  gefalteaea  Uladen  und  nach  oben 
richlate«  Blicki  in  Hiauaal  Oati  Vatar;  raelita  aad  iiafca  iai  Vor» 


B.  da  MoatfiuMoa  ia  seiaea  „MoaaaMatt  Ihmfaii^  III.  f ag ,  MT 

nennt  ihn  EUenne  Chevatler,  ConiaUlar  da  roi  (Charles  VII)  Maitra 
des  Comptes  et  Trf'sorier  de  France.  Er  ^tttm!  in  sehr  hohem  An- 
sehen, stsrh  am  4.  Septeaiber  1474  aad  ist  ia  JSotra  Dame  de  Ma- 
laa  tfapaben. 
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dergTimde  «wiidua  FelMiikli|ipeii  sieht  man  Ton  Tenfeln  geqnfilte 
äfselen,  ß-anx  vorn  eine  dahinf^eiitrechte  Leiche;  im  Hinter^rnndc  int 
eine  f^nhc  Schaar  Reiter.  Uater  diMcr  MiDMtnr  alelat  eine  St«üe 
an«  den  Psalmen. 


SHBLBURNE-HOUSE. 
(Stadthaa»  des  Manjult  von  Lantdowo.) 

Dtfl  Aenfeere  diesei  Hauras  ifert  ein  Portfent,  «loch  hat 

es  als  An;hit(  r*tur  nichts  Ausgeaeichnetes ,  «las  Inncrc  da- 
gegen ist  mit  fürstlicher  Pracht  eingerichtet  miil  hii  ttt  in 
den  Diüpositioueu  mauclie  Eigenheiten  von  schöner  Wirkung 
dar.  Besonders  soll  hier  der  ^obe  Gesellschaftssaal  näher 
beschrieben  werden. 

Den  mittleren  Hsnptthefl  bildet  ein  grofses  Psrallelo- 
framm,  an  dessen  beide  Enden  dch  nischenformlge  Halb- 
kreise aosehliefken ;  getrennt  sind  sie  durch  GeblUte,  Ton 
SSnlen  getragen;  der  mittlere  Raum  hat  eine  flache  Decke,' 
die  beiden  ISiächen  aber  sind  gewölbt  uiul  übLT  ra^^eu  die 
Decke;  durch  den  offenen  weiten  Uaum  nun  ,  ^^^  lcher  da- 
durch an  beiden  Seiten  gebildet  wird,  fällt  allein  das  Ta- 
geslicht herein  und  beleuchtet  besonders  die  HalbkreiNc; 
der  mittlere  Theii  dage^,  Ton  wo  ans  man  gar  keine  Oelf- 
nnng  oder  Fmiter  sehen  Icann,  wird  nur  vom  Widerschein  be- 
leuchtet und  steht  wie  In  msgisehem  Halblichte.  Diese  neue 
Disposition,  die  ein  eigenes  Spiel  des  Lichts  hervorbringt,  ist  an 
und  ßlr  sich  schon  sehr  reizend  und  wird  durch  die  pracht- 
volle AuR8chmiicknng  noch  sehr  erhöht.  In  den  füni  Ni- 
schen eines  jeden  Halbkreises  stehen  antike  Stafuen  römi- 
scher Senatoren  und  Matronen,  die  sich  mit  den  l'urpnr- 
Gewändem,  welche  hinter  ihnen  drapirt  sind,  im  hellen 
Glsnse  der  Beleuchtung  gans*  vorsUgUch  ausnehmen.  Lings 
der  Wand  des  Saales  sind  suf  geschmsckvollen  Consoles 
und  Postsmenten  verschiedene  sntike  Gegenstinde  der  8culp- 
tur  aufgestellt,  wie  s.  D.  swei  antike  reich  versierte  Sessel 
in  weiCsem  Marmor,  wovon  der  der  Proserpina  merkwürdig 
ist;  üodann  verdient  ein  schöner  Caudeiabcr  und  ein  aus- 
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fCwMtaetM  BinP6llef  mit  Actenhp  beMdm  AnfincrlMm- 
kdt  IKteli  nicht  allein  die  eigene  DispoeMon  oder  Pracht 
and  Schönheit  der  Amcchmüclning  §ind  es,  welche  diesem 

Lotale  einen  seltenen  Rei«  gewähren,  sondern  ajulj  al«  (Je- 
sellrtcliRftssaal  hat  er  das  Verdienst  einer  walirliHi't  zauber- 
haften üeleuchtung.  Nichts  ist  den  Schönen  vortheilhafter, 
als  jenes  halbe  Liciit ,  worin  manche  Um^oilkoramenheiten 
oder  Mänfcl  schMrinden,  daa  wahrliaft  Schöne  der  Form 
aber  mn  eo  mehr  herrortiltt;  anch  daa  klare  Helldunkel  In 
Qntppen  achSner  Gestalten,  welche  die  englischen  Lady'a  ao 
sehr  anaselchnen,  übt  nur  bei  dem  hellen  lünteri^rnnd  der 
Halbkrciae  Jene  nngewisse  Wahrnehmung  zu,  welche  der 
Phantasie  freies  Spiel  Iftlst  und  sie  anfa  angenehmate  anf- 
regt 

Unter  den  übrigen  Kunstv%erkcn  dieses  Pall.istcs  sind  nnch 
drei  Statuen  von  Canava :  die  Vcinis ,  <fic  Iii  Ix-  niid  eine 
liegende  weibliche  Figur  mit  dem  Amor,  welclie  er  für  den 
Tcrstorbenen  König  ausfiihrte,  die  aber  erst  nach  dessen 
Hinscheiden  ^nach  £ngland  kam,  wo  sie  denn  der  Marquia 
erstand« 


Besuch  bei  Herrn  D.  Wilkie. 

iVlit  Ver^niigeu  folgten  wir  der  Einladung  des  aiiHgezeich- 
netcü  Kunstler!*  Wilkie,  ihn  in  seinem  Studium  zu  besuchen. 
„Wenn  Sie  durch  Kensingtoa  durdigehen  wollen  sagte  er 
uns,  „sehen  sie  links  Adam  und  £%a;  uuu,  ehe  Sie  au  diese 
kommen,  das  Haus  zuTor,  da  wohne  Ich/^  Wir  macliten 
uns  wohlgemuth  auf  den  Weg  und  wurden  freundlich  auf- 
genommen. 

Wilkie  hatte  gerade  ehi  grofses  Bild  In  Arbelt,  welches 
mir  als  Maler  besonders  merkwürdig  war,  da  Ich  daraua  die 

'  dabei  beobachtete  Verfahrnngsweise  kennen  lernte.  Die  Eng- 


*)  Dallavray  in  seinen  Auccdoles  of  tbe  art«  In  England,  London  1800. 
p.  $40  bat  da  trockaaei  Venatcbniaa  4i«*er  antiken  Bildwerke 
heraasgcgeben. 
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liBil«r  iind  übeVlMiipt  «ehr  feiifi%t,  im  die§er  Hiiwickt 
lertoi  Vennche  in  nacheii»  wai  ihnen  von  dem  Ilmpt  ihrer 
Schule,  Sir  Josua  Reynolds,' als  Srhstilci(  scheini  ikberiLeni- 
men  so  seyn.    WiJkie  maU  Jetst  anf  Mahagonjureln,  die 

mit  einem  Kreidegrund  ohne  Oel  iiber^ng^en  sind;  nnchdem 
er  ilah  iiild  aiiiVezeicIiiiet^  überdeckt  er  das  Ganze  mit  tiiaini- 
licher,  transparenter  F»rbe  imd  Firiiils  und  rnnlt  nun  h  la 
prima  nur  noch  einzelne  iheile  mit  Lasureu  über^ebeudf 
wie  es  die  Harmonie  des  Gänsen  erfordert 

Der  Gegenstand  des  Bildes,  weiches  wir  angeflingen 
sahen,  ist  die  Predigt  des  bekannten  Reformators  Jolin 
Knox  nach  seiner  Zurficlilfunft  nach  Schottland,  worans 

er  verbannt  gewesen  war.  Rechts  auf  der  Kanzel  erbh'ckt 
man  ihn  im  Kifer  seiner  Predigt  und  zur  Seife  «nter  ihm 
mehrere  meiner  aufmerksam  zuhörenden  oder  ilui  beobach- 
tenden  Schüler;  iu  den  Torderii  Häiikeii  links  sitzen  Anhän* 
ger  von  Knox  ane  den  höhern  Ständen,  —  alle  sind  Por- 
traite,  besonders  schön  ist  eine  jnnge  Dame  in  vollem  Lichte, 
gans  schwirmerisch  sich  der  rorgetrsgenen  Lehre  hinge- 
hend, während  eine  andere  im  Schatten  gehaltene  nach* 
denkende  ihr  mm  Hintergmnde  dient ;  anf  erhöhten  Sitsen 
weiter  hinten  im  hslben  Lichte  ist  die  Opposition  der  Geist* 
lichkeit  mit  ihrem  liischof,  der  sich  Gewalt  anthnn  mnfs, 
seinen  Grimm  zu  bezahmen;  noch  weiter  im  lliuterzinfide 
auf  den  Tribunen  sieht  man  Personen  der  i{egieriiiii^  und 
unten  das  Volk.  Vortrefllieh  sind  die  verschiedenen  Cha- 
raktere behandelt,  und  in  der  Zusammenstellung  des  Gänsen 
erscheinen  scharf  gezeichnet  die  verschiedenen  Parteien  jener 
Epoche  und  bilden  ein  wahrhaft  historisches  Gemilde;  dio 
eigenthüralichen  Anordnungen  der  schottischen  Kirche  sind 
in  Tielen  Eintelnheitett  genau  beobachtet  nnd  oft  mit  Vor- 
theil  für  die  Composition  benntit  So  sieht  msn  an  der 
Kanzel  efne  sitzende  Grnppe  ron  zwei  hier  wartenden  Frauen 
iiiil  eiuerii  Kinde,  welches  sie  zur  Taufe  bringen;  ein  schö- 
ner Gegent^alz  zu  der  Gruppe  von  Knox  und  seineu  Scliülerii. 

Von  mehreren  Skisxen  in  Aquarell,  welche  Wilkie  in  Spa- 
nien nnd  in  den  Alpen  gemacht,  will  ich  hier  nur  swei  er- 
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wihnen,  df«  mf  IVspeleon  Bmg  htbcn.  INe  eine  itelll  Na- 

po(eon  Tor,  wie  er  fn  Herrscherlrraft  vor  «lern  sitsenden 
i'a|»>l  Pius  VII.  steht  und  ihn  zur  IJnf t  rsf  lirift  eine«  Docu- 
mtMiles  zwingen  will,  das  er  in  der  HjhmI  liiill;  dtr  l'.'ipst 
mher  verwirft  im  Bewur^Ue^n  ererbter  Uechte  eriist  die  Vor- 
flchli^f*.  In  dieser  einfachen  DareteUiinf  hat  Wilkie  auf  eine 
DMiaterhafte  Wdae  den  Jefilgen  allgemeinen  Kampf  einer 
gealterten  Zelt  mit  der  neuen  dargeatelit 

Ole  andere  Zeichnnng  atellt  Napoleon  auf  dem  St.  CFott- 
hardapital  vor,  wie  er  alcli  an  einem  Kaminfener  wirmt; 
bei  ihm  ist  einer  der  Mönche,  welclier  iu  »einer  nen^eri- 
^en  Gcsprachig^lceit  ihn  fragte,  wa»  er  nnn  mit  der  j^rofsen 
Armee  zu  thuu  vorhabe?  worauf  Napoleon  ihm  rasch  ant- 
wortete :  ^Daa  ht  ein  Geheimaiia ,  und  wenn  es  mein  Hut 
wüfate,  ich  würde  ihn  in's  Feuer  werfen  1*^  IMeae  Aneiidote 
linl  WilUe  ana  dem  Monde  dea  Mönchea  aelbat. 

Daa  grSfate  Bild,  welehea  Wilkie  Je  gemalt  hat,  lat  daa, 
welehea  er  in  Aofirag  dea  Henoga  von  Wellington  verfer- 
tifte,  und  welehea  Torafellt,  wie  die  Invaliden  an  Chelaea 
die  INachricht  des  Siemes  bei  Waterloo  durcfi  die  Zeitung; 
erfaiiren.  Diese.s  hu  IJpiäuden  reiclie  Bild  mai  lit  t  iiu'  etwas 
SU  zeratreute  Wiri^ung,  wie  man  sicli  durch  den  neulich  er- 
achienenen  Kupferatich  von  John  Burnet  fiberzeugen  kann« 

Wilkie  kt  eine  wahre  Kfinatlernetnr  nnd  ein  JMann  tob 
Bebenawürdigem  Cliarakter,  dabei  ron  achoitiaeher  Gerad- 
heit nnd  Eln£icliheit  der  Sitten,  waa  aehon  ana  folgender 
Anekdote  hervorgeht.  Unaer  Künatler  war  aehr  belrenndet 
mit  Lord  II.  Walpole.  Als  dieser  nun  in's  Ministerium  kam,  ao 
machte  er,  weil  er  wufste,  dafs  Wilkie  für  t»eijn  ii  Hnuler 
ein  EtablisHement  suchte,  ihm  den  Vorschlag,  «licsut  mit 
SOO  Pfund  Sterling  Gehalt  anzustellen;  Wilkie  hatte  aber 
aehon  andere  Plane  gemacht  und  antwortete  in  aeioer  achlich- 
len  Welae  ohne  irgend  etwaa  Verblndliehea  gana  trocken: 
„Ich  will  mir  daa  überlegen,**  achlng  anch  nachher  daa  An- 
erbieten ana  nnd  etabürte  aefaien  Bruder  in  einem  Handele- 
hana;  doch  hatte  er  nachmals  Ursache,  ea  in  berenen,  da 
dieaea  aelir  schlechte  Geschäfte  aiächtc. 
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G  emttlde-Sam  ui  lüiig  des  Herrn  Aders. 

JoA.  omt  JStydfc.  1)  Maria  mit  dem  Chriil&iad«  aaf  einem  rothen, 
mil  Ckftld  düRhirirltteii  Thrane  tltseiid  reicht  diesem  einen  Reacn- 
■W^ffi  UBit*  «tollt  St.  Hieron jmne»  durch  einen  bei  ihm  liegende|i 
schwarzen  Stein  bezeichnet ;  recht«  iteht  der  heil.  Franciscu«  mit 

elticin  CrurHlx  in  der  ITand ;  den  Ilintergrand  bildet  ein  StäcLchcn 
LandRchaft.  An  einer  StiiTr  des  I  hnmex  Rtelit  eine  falsche  Inschrift: 
fl»ETRVS.  rilllVS.  MK.  VmAT.  1511.  20"  Höhe  auf  24"  engl. 
Maafs  Breite.  Das  Hild  int  ^ehr  klar  in  der  Farbe,  hat  aber  in  den 
Schütten  einen  brüiiniielit  n  '\\\n  ,  m  le  er  dcio  Joli*  van  £^'ck  (sigen 
ist;  es  scheint  ein  .lugciidwerli  zu  hvyn. 

2)  Der  Koi  t  .lolianneH  des  Täufers  auf  einer  g^oLdcnen  Schussel 
liegend,  ein  riuulen  liihl  von  r  lmgefTihr  1  Fufs  Durchmesser.  Der 
Goldgrund  ist  f^o  hrlialliil,  dalü  er  die  SrhÜRRrl  bildet.  Dieaea 
Bildchen  von  vortrefflicher  Ausführung  und  einer  atirscrordcntlichen 
Kraft  in  der  Färbung  ist  weit  ausgezeichneter  ,  als  die  Wiederho- 
lungen, welclie  ich  in  den  Niederlanden  und  In  Köln  davon  ge- 
troflTcn. 

8)  Eine  alte  Copie  der  Original -AltarMlder  der  Gehrider  Hn- 
hert  and  dea  Joh.  van  Ejclr,  ehemale  In  der  St.  Johanneekirche  s« 
Gent.  Dieee  echdne  Wiederholung  Ist  auf  Leinwand  gemalt  md 
hefand  «ich  ehedem  in  der  Capelle  dea  Stadthauies  an  43ent;  im 
Jahre  1798  worden  dieee  Bilder  mit  Tiden  andern  Gegenetanden 
durch  die  Franioaen  irerfcaafi;  lo  kamen  lie  in  die  Hände  de«  Hrn. 
C.  Hieette,  und  von  ihm  entand  sie  Herr  Aden.  Ea  eind  die  Bil- 
der der  Anbetung  de«  Lammes  mit  den  vier  Flugelbildcrn:  die  ge- 
rechten Richter  und  die  gerechten  Streiter  auf  der  einen  Seite,  nuf 
der  andern  die  Einsiedler  und  Pilger.  Der  obere  Theil  enthält  in 
der  Mitte  die  Figur  des  ewig«'n  Vaters  und  zu  seiner  Hechten  die 
Jtin<rrran  ^laria,  auf  der  andern  Seite  Johannes  den  Täufer.  In  den 
Flügel hilrfrrti  sind  siep-ende  und  musicirende  Fn«;rl  Harsrestellt,  so- 
wie ttiieh  die  lewei  Figuren  von  Adiiiii  in;«!  Kva  und  über  ilmen  das 
Oi»f«  r  Kain's  und  AbepH.  und  wie  dieser  erKelilagen  Mird.  \  oii  vur- 
zii<;ii<-)ier  Sehönli'  Ii  ist  >Iarin  und  im  Aimdruek  lieblicher,  ulx  im 
Original;  ülieriuniiH  ^ind  diene  \<in  ll<  t m  Lorent  gut  hergestellten 
Bilder  \nn  prrofVein  Tnti  irsse,  da  sie  uns  alle  Compnsitionen  des  in- 
neren Aliurijl.iLU  »  /.(((.aitiuieii  geben,  während  sich  die  des  Originals 
sowohl,  als  die  der  Copie  «ou  Cocxie  nun  in  verschiedenen  Händen 
belinden. 

Mnif^aretha  van  Kyck,  die  bieliwester  der  lii^iileii  liriider,  Mt  lehe 
nacli  van  Mnnder  eine  solche  Liehe  zur  huiiKt  hatte,  dafs  siu 
unTcrhcü-aÜiet  blieb,    um  ihrer  kunst  ungestört  folgen  zu  kou- 
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Bea.  *)  Unser  Bfld  von  «tw»  t  Falk  Höbe  h«t  8  AMeilungen : 
<«r  nüttteren,  gröfsereii  tUst  Hwi«  auf  ciAcm  RaMnplaUi  wtä  liest 
Ib  einem  Budie ;  vor  Ilur  eltst  das  Christkind  auf  einem  schwan- 
snmmtnen  Kissen  nnd  wendet  sieh  nadi  der  nur  Linlcen  linienden  Ca* 
tlmrina;  diese  lifilt  einsn  Ring  in  der  Hand,  nnd  bei  ilir  liegt  das 
Schwert  nnd  ein  «erbrochenes  Rad;  hinter  dieser  Hdligra  kniet 
•ine  andere  an  einem  Tisehe,  woraof  Rosen  und  Kirschen  stehen; 
sie  selbst  hUt  ein  Körbchen  mit  Rosen  in  die  Höhe ;  rechts  sitat 
mt»  Beflige  nnf  dem  Qms,  die  einige  welbe  nnd  rothe  Rosen  von 
einer  andern ,  blon  geVletdeten  heil.  Jnngfran  empfingt*  Ton  nwK 
nerordentUcher  Liebllciiheit  sind  die  hinter  Ümen  stehenden  Sngd« 
wnTon  drei  nn  der  anmnfhigen  Scene  Inatmmente  spielen,  ein  vler- 
ter  nnter  ebem  Strahl  Wasser,  welcher  dem  in  der  Mitte  stehen- 
den Sprlngbrannen  entstrfoit,  eine  SchöMel  mit  Ursdien  hUt*  Den 
Hintergmnd  füllt  grörstentheilN  die  Fafade  einer  dem  S(.  Michael 
gew  idmeten  Kirclie.  Innen  ist  (HcKe  Kirche  hell  beleuchtet,  wah- 
rend dichtbt-liiiil)t(-  Hätirae  einen  tiefen  Schatten  auf  die  aoTsere  Um- 
gebung werfen;  schlank  erbeben  sich  ciinp^c  Gypresoen  ans  dieser 
dichten  Masse.  Das  Flügelbild  links  vom  Beschauer  zeigt  die  IietI« 
Agnes  mit  einer  andern  lleiltg^d;  sie  wandein  auf  grüner  Wiese 
unter  schönen  Orangenbäumen.  Im  Flügelbildo  rechts  kniet  vorn 
Johannes  der  Evnng^elist ,  Redend  den  Keleh  In  der  Hand  luiUend ; 
hinter  ihm  pflückt  ein  Kn;j^el  Hosen  .  nnd  nnrfi  weiter  hieht  mnn 
unter  Oriin<r<-nbaunien  e!n<  n  Jünger  Früchte  pflücken,  die  eine  Jung- 
frau in  ihr  Kleid  anfninuut. 

Diene  überunti  lielrlielie.  pi  «  (iselie  Coin|M)Kition  Iiiit  einen  ganz 
eigenen  Kciz  und  int  auf  >.  Niir^lultifrste  nnn«;efulirl:  die  Farbe  int 
mehr  mild,  als  krüflig  ;  diu  Schatten  Hind  iirla  Ij  iiinlich;  in  den 
Formen  und  Bewegungen  ist  öfters  eine  geMisse  Gia/.its,  obgleich 
die  Gesichtsbildnn^en  vielmehr  etwa»  Eif^^enes,  denn  Schönes  haben. 
Die  einzelnen  Tlieilt:  hiiul  zu  grofs  gehalten,  nnd  die  Augen  Hcheu 
et\iaH  Mtarr.  Ich  habe  nie  ein  authentischem  Geinähle  der  Marga- 
retha gtisehen,  doch  bin  ich  um  so  mehr  geneigt,  dieses  Bild  für 
echt  zu  halten,  als  es  mir  unbezweifelt  den  Charakter  sn  haben 


•)  Nach  Luc.  van  Heere  ist  sie,  wie  ihr  ülterer  Bruder  Hnbcrt,  c;lrirli- 
falisin  der  Johanne.-*-  oder  St.  Bavo-Kirt  ht-  zn  Gent  bejjraticn.  jDiuüe 
Nachricht  ist  in  t'ulgeudvr  Stelle  >»eineH  licdtcht»  eiilhuitcn: 

Hy  rust  begraveu  hier,  (Hubert)  de  Sustcr  hcm  outreut; 

Die  met  beer  seh&derye  oodt,  nenieh  Iweft  verwoadert. 
Msrgsretha  kehrte  also  nicht,  wie  einige  spatere  Scbrillsletler  sn* 
geben,  nach  Brügge  snrttck. 
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iehelnt,  wdehcr  dM  Gemfitli  nadl  die  Hmd  einer  Pmb  ib  beaeidn 
Ben  pfle^ 

Joh.  Memling.  *)  1)  Portrait  cinm  jang«n,  etwas  kränklieh 
aimsehcndcn  Manne«  ia  der  Klpidtingf  des  JolinnnoHNpitiilM  kii  Brüp^e. 
Das  Haar  ist  lirhtbraun,  die  Kappe  nebst  Kleidung  vioielthräuil- 
lieh ;  der  Aernicl  des  rerhten  Armee  ist  aufgeschlitzt.  Oben  in  der 
Ecke  Ut  die  Jalirzahl  1462.  En  soll  das  Portrait  von  Memling 
■elbst  seyn  und  sich  ehedem  in  erwähntem  Spital  befunden  hnlicn. 
Als  ich  mich  in  jener  Stndt  befand  und  beim  nitpn  Atifwärter  narli- 
fraptc,  Brhicn  man  nirhts  mehr  davon  zu  wissrn  ;  vhvn  ro  v  eniir  ist 
CS  von  Drsrninp^  iTHÜhrit.  Gemalt  i«t  es  gnn/  in  der  \\\  >lcm- 
iinp«  und  seiner  würdige  ho  dafs  ich  nirlit  ^^weifele,  es  ist  Min  Hei- 
ner Hand.  Nimmt  man  an,  daT«  nurh  ihn  Helhst  vornlellt,  ko 
würde  der  verwundete  Arm  nmi  dit  Ijcip-efrip-tr  Juhrzahl  die  Zeit 
bestimmen,  in  welcher  Menilitsg  hirl»  im  lli»si)ital  beland.  Bekannt- 
lirii  Hind  die  beiden  Gemälde  von  ihm  an  diesem  Orte  vum  Jahre 
1470,  also  17  Jiilin  Kjjäter  aiiKg-efiihrt,  als  unser  Portrait.  V.**  ini 
Vi"  engl.  liiK  h  lind  8'^  breit.    Hiebei  folgt  eine  Abbildung  davon. 

2)  >ineh  ein  andere«  sihönes  Portrait,  MelrlieK  dem  Memling 
sugeschrielien^ wird,  ist  die  halbe  Figur  eines  Mannes  mit  gefalte- 
Den  Uändcn  und  angerichtetem  Blick;  vor  ihm  liegt  ein  Bach;  ein 
Driltlieil  Upen^gröfee.  Im  Uinteri^nnd  ist  eine  reiche  Landitchaft 
nebet  «tnem  Bnuemlief  mit  Birnnen  und  Bergen.  Es  ist  sehr  sehön 
in  der  Farbe  und  wnr  wolil  ebedent  dn  FlögelbUd,  da  dna  Format 
eehr  ecfanuü  iat. 

S)  Von  nnreetecdenUieher  Knrtbeit  »id  Vellendnng  iet  ein  blei- 
net  Hnrienbild.  Ale  Himmekkdnigin  gckrtat  eitnt  Mnrin  in  wei> 
tem,  bUaem  Mantel  mit  dem  roth  gekleideten  Clirietfcinde  Bvf  dem 
Scbeeee,  dem  eie  die  Bruet  giebt.  Den  Hintergrund  bildet  ein  reich 
▼emierter  Kircbenoingnng  tob  gotlilKher  Arehitectnr;  dieae,  vea 
gmner  Farbe,  bat  eecbe  Figuren  der  Propheten  and  aieben  Bai^ 
relielb  mit  den  sieben  Frenden  der  Bfaria.  Dieeee  wie  eine  Minintnr 
nnsgefähtte  Bildehen  (SVi"  engl,  heeh»  4''  breit)  iat  ein  wahres 
kloinod;  ea  beftmd  aieh  ehedem  in  der  Sammlnag  Fried^rieh*a  II., 
Könige  von  Prenfien,  wie  das  hinten  nnfgcdroelite  Sii^  beweint  | 
auch  ist  der  Name  vtin  Albreeht  Dürer  hinten  damnf  geechriebca ; 
doch  echeint  mir  der  stärkere  FBrbennnftrng,  die  gmne  Farbe  der 
Archltectur  und  der  reine  Spitzbogcnstj  l  für  Memling  zu  entscheiden , 
obgleich  nicht  an  längnen  ist,  dafe  die  Form  des  Marienkopfes  und 


•)  Ucbci  die  Rcchfsehreibnnij  de«  Nriinens  dieaca  Meisters,  der  aach 
HciuUug  geuaniit  wird,  »iclie  jucuieu  Bericht  von  Brügge. 
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<er  Hiai«,  aneli  4m  «nf  die  lisll»  troekoie  Farbe  der  GhmaUov  anf- 
getragene  Lieht  viel  von  Dnrer*e  Art  hat.  Herr  Aden  emtaad  die- 
aee  Bildchea  ia  Paris,  iro  ee  für  Ddrer  aatgegehea  wurde. 

4)  Maria  iiill  etehead  dai  aaeicte  Chrietliiad  aaf  dem  lechtea 
Anu.  Ia  feldchter  Iiaadfcfaaft  vH  eiaem  Ftafee  let  Joeeph  be- 
schäftigt. Fruchte  von  einem  Palinbaum  kq  pflAdtea;  dabei  steht 
ein  Eael.  Ein  hübccIirR  klcince  Bild  aalt  etaeoi  runden  Bogen,  etwa 
18"  eagl.  hoch  auf  9"  Breite. 

Am  der  SektUe  de*  van  E^ck.  1^  Die  Anbetung  der  Köniprc  rnn 
demselben  Meister,' von  dem  das  Bild  in  der  Münchner  Gallerte  ist, 
wi'lrlic«  C.  II«Tk  gestochen,  iurh  hat  iinRcrc  Coraponitinn,  obgleich 
wmfpTr  reirlj.  Afliiilirlibeit  damit  TJnKs  sitzt  Mnrfu  in  flirnVflJjInurm 
Khidc  und  heller  blauem  Mantel  mul  hwi  das  lii  lilitiie  Christkind 
auf  dem  Schoose;  diffies  Ktrerkt  ftriiu-  iluiid«  hen  nach  dem  vor  ihm 
knienden  und  anbetenden  altern  Köiiifr  nus,  veleher  ein  nithes,  mit 
braunem  Pelz  befirtzte«  Oberkleid  und  ein  violett  mit  Golil  (erlli) 
tltirehwirktc'B  Unterkleid  unli.tl;  Bciue  Künigftfuiit/c  von  vinU-tti-ui 
Sammt  ut  mit  PcU  besetzt;  sein  golden  Gefafs  steht  auf  der  Erde. 
Bieter  ihm  haiet  der  ewelte  König  mit  IcransemHaar  nnd  Bart  und  bäU 
fai  der  rediten  Haad  elae  Bddhse  imd  in  der  linken  sebe  gelb-  nnd 
goldbrauae  Milse;  sein  Kleid  ist  ven  hlaaem  Saamt  nnd  das  Ge* 
waad  violett.  Rechte  steht  im  BegriflT«  niedennknieB,  der  Mehren^ 
kinig  in  roth  mit  Geld  dnrdiwirktem  Unterkleide  nnd  grünem  mit 
Blas  gefl&ttertcm  Mantel ;  in  der  Rechten  hdlt  er  des  Oefifs  nnd 
in  der  Linken  den  Tnrhan.  Auf  einer  violett  enmmten  Tasche  ste^ 
hen  in  gelber  Fkirhe  die  Bnchstaben  A.  W.  In  der  Form,  wie  de 
anf  der  Tnfbl  der  Monogramme  Uro.  4.  aafgeneiehnet  sind.  Das 
Gefolge  besteht  ans  S  Figuren«  womnter  2  Mohren.  Hinter  Maria  im 
Schatten  nnf  einer  ^\'(  ndeltreppe  steht  Joseph.  Links  sieht  man  eine 
alte  Burg,  nnd  die  Mitte  und  rcr  htn  Seite  nimmt  eine  Stadt  ein, 
hinter  der  sieh  Berge  erheben.  Maria  nnd  das  Kind  haben  (mit 
Gold  gemalte)  Strahlen  um  das  Haupt;  sonst  ist  nIehtH  mit  Gold 
aufgetragen.  DieKes  Rehr  «»»rtrfAltig  ausgcinalte  Hild  ist  in  der 
rlwii«  weiehen  BeliurHUnni^Kart  panz  dem  er'« filinten  iMünehner  Hi Ido 
ähnlich.  523"  enfil.  Fiorli  und  TIW"  ]>reit.  Ob  nun,  \*  ie  ieh  yvr- 
mut)u%  das  Zeirln-n  A.  W.  das  iMonn<rriunm  de«  Meister»,  untl  v»ir 
nun  dieK(  I  i^t  .  lasse  ich  dahingeKtelU;  immerhin  konnte  uuin  diu 
Bilder  diene««  >iiilerH  die  vom  Meister  A.  W.  nennen. 

2)  Die  Leiche  Christi  wird  von  Joseph  von  Arimathta  unter 
den  Armen  gehalten ;  schmerzlich  ergriffen  betrachtet  ihn  die  dabei 
kniende  Maria,  indem  sie  die  Hände  krensweis  anf  die  Bmst  hnlt; 
weiter  recht«  iet  Johannes  nnd  noch  ein  Mann  mit  einem  Schwert 
na  der  Sditei  links  nwei  stdkende  Frauen;  in  der  Landsehnfl  sieht 


man  ein  Stück  von  Jcrunaleni.  Dlme»  kleine  (19"  hohe  und  I2\^t'* 
breite)  IlUd  i«l  wohl  erhalten  «ml  bat  In  im  Behudlunf^Murt  viel. 
TM  Otrurd  ww  dar  Mwreii  «InMn  MAImf  4m  Ksbert  E><:k}  ar 
kOTnint  dem  Job.  Memling  in  dar  Art  den  VnrtMigM  mb«,  »w  lel  er 
in  nllmi  Tbdlen  ncbwicbor,  nofirohl  In  der  Zeiduiaag,  nln  in  &m 
Cbat«]cl«i«n  ud  U  der  Farbe.  Die  hbiicie  Seite  der  eebr  MVglU* 
tig  mit  brauner  Farbe  dbenogenen  Tafel  bat  ia  der  Mitte  daa  bd- 
niglich  eagliiebe  Wappen  and  an  deMea  Tier  Eekea  die  Teraierte« 
Baebetabea  A.  IL  Dieeee  Bild  bAaate  aveh  Tea  Gernrd  HormbotU 
aeyn^  den  die  Baglinder  Gerard  Lacaa  Horaebaad  aeanea,  and  wel- 
cher  eidi  an  den  Selten  Heinrich'«  YIII.  In  Aiglaad  belbad.  Br 
malte  nnrh  pnnz  in  dt-r  Art  der  alten  Srlmle. 

8)  Eine  Grabla|^ng.  Die  Leiche  Christi,  nnf  der  Eide  liegend, 
wird  Ton  Johanne«  unter  den  Armen  gehalten;  Maria  uinannt  ilw 
und  hält  den  Kupf;  »or^riiani  und  mit  nafgehohencm  Blick  hält  eine 
der  nndrrn  Morien  die  Mutter  den  Heiliindm  7.nrücli ;  liiifc«  kniet 
eine  ih  r  Frauen,  dessen  Hände  wn«rhrnd,  und  rechts  31aria  Mnpdii- 
lena  mit  der  SalbenbüchKe ,  im  H(  i;i  iil\  die  FüTse  zu  salben,  lim 
ihren  Kopf  ist  eine  gelbe,  mit  i*eil(  i)  lii  Kit/te,  mit  rothen  Vcry.Ic- 
rungen  versehene  Binde  mit  den  Um  liKt uIh  h  H.  A.  I  R.  T.  Nix  Ii 
kniet  hinten  eine  Frau  die  llünde  i  iu^i^ad  ,  und  zwei  Männer  kom- 
men zur  Gartenthüre  herein.  Die  Figuren  sind  durchgehend»  etwa« 
atark,  die  Sdiatten  brdaalicb  klar;  die  Umrisse  sind  nicht  hart  und 
der  Attidmeb  ndld.  DIeeaa  Bild  tat  beatiaunt  an  der  Schule  de» 
Taa  Ejcb,  dach  ^lanbe  Idi  ideht,  dafii  die  daranf  beftadUdieD  Bneb- 
etaben  einige  Aaaltaaft  aber  den  Meister  eatbaltea,  da  inaa  aolche 
Zeichen  eo  li&afig  in  den  Yendemagea  trifll,  ahae  dafa  rie  etwa» 
aa  bedentea  b&tten ;  ile  aiad  Tidnehr  hAchat  wabwehelallrJi  aar 
Nacbahmnagea  der  anbleiAen  laediriflen,  wddie  dea  Saarn  der  iai 
Mittelalter  aelir  geaebfttstea  orientaliwben  Praebtgewaade  an  alerea 
pflegten.   Das  wohlerhaltene  Bild  hat  2  Fufs  im  Qaadrat. 

4)  Ein  Ecce  Homo  ,  halbe,  zms!  Dritdioil  lebensgrofiM  Fiyar. 
Chriataa  neigt  mit  der  linken  Hand  die  Wunde  in  seiner  Seite  und 
eriiebt  segnend  die  rechte ;  das  schwarz  behaarte  Uaupt  bedockt 
olnegrüiic  Dornenkrone;  d<'n  uufg:eschlagenen  Pur purmimtcl  schliefst 
ein  SehlnfR  \nn  Gold  nnd  Perlen.  Der  Goldgrund  ist  mit  Rrhwar- 
zen  und  rntln  n  Punkten  nnd  Strirlien  sn  ftrhattirt,  dafn  dieNelben 
einen  Sehcin  um  das  Han|)(  t  Jirj^fi  1)iidcn.  DicKe«  schön  volU-ndctc 
Uild  wird  dem  Uogicr  von  <irr  U  tyäc  zugcschrlrben ,  hat  jedoch 
nidit  jene  Kraft  der  Farbe,  welche  die  Kreuzabnahme  im  licrlincr 
Museum  SU  auszeichnet. 

yinlondlo  da  Mctsina.  Maria  mit  dem  Kinde  sitzt  in  einem  Gar- 
ten, und  über  ihr  schweben  awei  kleine  Engel,  welche  eine  goldene 
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Kronr  hnlten;  links  in  der  f I,ni«lliMrc  knwt  anbetend  eiii  Herr  mit 
drill  Ortlen  doM  goldeneu  VliiTüc«.  Bin  GarUn  uiagicbi  eine  niedere 
Maaer;  hinter  derselben  stehen  Johanne«  der  Evani^iiiit,  der  hei- 
lig« Bernhard  und  ein  heil.  Bischof,  sodann  .die  heil.  Katharina, 
81.  BMpVwra  und  noch  eiae  dritte  Heilige,  welche  ein  Kreax  hält; 
4m  HiBtwgivad  Midet  «Im  Ludscfaclt  1M«m  UeiM,  9%''  hohe 
■ad  Cy«"  Mte  Bild,  jreldwt  ata  Im  «iacii  Bogen  Mhtidht,  fat  i« 
Twmfnrn  gcMÜt  md  mit  OoltvaUkAurlNMi  iihevgangen ;  et  adheiat 
MM  dM  frdlMNa  8dt  dM  AttÜMtlialto  rtm  Aatoaallo  M  JoIl  vaa 
Mfdt  nt  Mjra,  iadcM  m  btatiaim»  itaUeniadko  Wdae,  wie  bwaadaH 
Mm  h»  BnalMtfd,  aad  aack  wieder  «Imb  m  teatiiamt  vaa  Ejcli*aelM 
Art  derBatnteUaag  vwdat  «dar  vialaMkr  «eben  einander  gestellt  seigt.  * 
Bie  UaiaM  Skgal  s.  B.,  nawie  aadi  der  PallMwaif  dM  iMHratke« 
Maatele  der  Maria  aad  dM  adt  Gald  (gdh)  daidiwlrkte  KieM« 
«lad  gaaa  m,  wie  m  ta  der  Sehale  dm  vaa  Hj^eh  geMaehUdi  war. 
Dia  Art  der  Temperamalerei  let  aber  gaaa  itaUeaieA;  aadi  ermaa- 
galt  dM  GaaM  aaeh  jeaea  SduaeliM  der  FMea,  ireldier  dM  Nla- 
derliadera  M  aigM  iat 

Ualer  dea  alederMadiediM  BÜdera  MiehaM  ileli  aaeh  amadia 
«ädere  ans,  Ton  denen  folgeade  adher  aagegebcn  werden  sollen: 

Bia  Ueiaea,  adir  liebUelMe  BQdehen ,  dM  Kopf  des  JohanaM 
vataiellead,  wie  er  von  WelM  Ideinen  Engels  nmgebM  ist;  daer 
daTon  srhltcrRt  ihm  die  Aagea.  Em  hat  aaeh  etwM  ana  dm  vaa 
l^ci^Rchen  Schule. 

Zwei  andere  Bilder  vaa  adtticrer  Gröfsc  in  Quadratform  iichei- 
nen  von  Herri  de  Ble»  xa  sejn.  Das  eine  Htrilt  dcq  Besuch  der 
Maria  bei  Elisabeth  und  das  andere  die  Flucht  nach  F!^v|iton  ror; 
iMcide  seichnen  aieh  dnrch  oehdae  LaadacliafleD  aas  aad  haben  eiaM 
Ctarkcn  Ton. 

Ein  prorueH  Ril(<  der  K reiiKtra^iing  wird  driti  Com.  Fnß-t-Ihrcrhlsm 
«nfr^'S'Jir iilKii,  iiiui  vin  amffrrs,  Maria  mit  ilrtii  Ckristkiiide,  ut  mit 
dem  Namen  Lucas  van  Leydcn  gezeichnet,  ohne  jedoch  mit  dessea 
Kupferstichen  übereinxnstlminen. 

Das  intercHHantvtite  Bild  der  ohrrdentsrlu  ii  Schule  in  der  Saiiuu- 
Innjj  des  Hm.  Aders  ist  ein  FltigcIbUd  von  Martin  Schön  oder  rieh 
ti'^f T  Srhitnfraucr ;  c«  «teilt  Chri*tnB  Tor,  wie  er  von  Pilatus  dem 
Vrilkf  g:eEci«jt  wird  und  dif  ht  r  (  k  fra^t,  ob  sie  diesen  oder  Barrabus 
loshaben  wollten,  da»  \i>\k  alxr  mit  den  Schriftgelehrten  Ictstern 
verlangt.  Im  Hintergrund  ia  ciucr  Jiaüe  sieht  man  die  Dorahrönnng 
und  GeiTselung.  Diei>c  reiche  Compositiun  ist  TorirefBich  gemalt 
und  voll  sprechender  Köpfe.  Sind  auch  vi^  earicataiartige  "da» 
bei ,  so  ist  dagegen  das  Antlitx  Christi  vall  hoher  Sehdaheit  dnd 
Milde.    Dm  Nackte  iat  freilich  sehr  amger  aad  wird  dareh  die 
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gg^bm  rah»  mAIMw.  Di»  Farfe»  4Imw  Bili«  fat  wm 
•fiMt  wahr,  hat  iilMr  WMriy  Tiefe  bm  Tm,  «dl  bl  dar  Auftriiip 
■idit  pwlMt  ■Md«ni  Mb«,  die  Filunlay  4aa  PiaMk  4ag«K«n  M»hv 
pistrddi.  Untov  ii^lia  Büdan,  walcbe  nlr  ja  ah  vaa  Marlia  Sdita 
gaaai^  waidaa  atad,  keaa«  ieli  kaiwa,  valdMa  aa  fcwflaiBrt  daa 
Gharaktov  diaaet  Meitlata  Itlgt,  wi«  di«aaa.  Bi  iai  aakr  §nt  arhal* 
taa,  S  Fufn  enfK  haeh  aaf  IC  Zall  Breite. 

Um  nicht  lu  ermüden,  fibeigah«  ick  hier  viele  andere  fatata^ 
iftnt!  nilder«  vobci  Hiirh  mehrrre  der  italienischen  Schalen,  and 
aehlierse  nnr  mit  dem  Wunsche,  daf«  diese  Reliquien  der  daat- 
adiea  KuMt  einstens  nicht  in  England  serstreut  werden  und  seio- 
•agen  Tcrloren  piihfn  .  mmflt-rn  ■ufe«^pr  dahin  «uriiclikrlireM  müjr»*n, 
WO  aie,  verwandter  Sinnesart  nach,  auch  am  besten  Terstaoden  werden. 


raiVSHANOAR, 

der  Laudttitz  des  Gräfe u  Cowper. 

In  dner  wahrhaft  ptiadieaiichcii  6cf€nd,s«lacheii  Wieicii- 
gründeMt  von  dlchthehiibieii  Hügeln  nmgcben,  liegt  dieaer 
achdtie  Landaits  dea  Chrafen  Cowper.  Ein  Waaser  in  der  Tiefe 

erhöht  noch  den  Rem,  und  die  Ueppig'keit  der'Ve^tlation  init 
hier  so  grnfs,  dafs  eine  alte  Eiche  im  Park  tiiien  Stamm 
von  19  l/i  FuCü  im  Umfang  hat  und  ao  reicii  an  starken 
Aesten  iat,  dafs  nach  einer  Berechnung  ein  ganxea  Krieg»» 
Bcliiff  danui  gebaat  werden  könnte.  Kg  giebt  Ton  dieser 
Siehe  einen  schönen  Kupferstich  von  Tli*  Mediend. 

Der  nenerbante  Lendsitn  liat  etwa»  eehr  Wohnliches , 
Heiteres  nnd  ist  in  der  altengüschen  Banart  cnichtet  Die- 
ses sogenannte  Gotliische  ist  nicht  der  Spitsbogenatjl,  son- 
dern die  in  England  sehr  ansgebUdete  Bauart  der  Borgen 
uiul  SchlÖHser;  ea  kam  in  England  nin  dufaer  Gebranrh  und 
int  in  nutzerer  Zeit  mit  erneutem  liUfer  ergriffen,  atudirt  und 
beiwer  angewendet  worden. 

Die  innere  Eintheilung  dea  Gebindes  entspricht  swar 
dnrch  ihre  Pra«^t  den  Erwartungen,  welche  das  Aeufsere 
erweckt,  stimmt  ober  in  den  Styl  nicht  damit  ikberehi,  indem 
die  Decomtion  modern  italienisch  oder,  wie  man  sndi  ssgt, 
■ntik  gehnltcn  ist 
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Amgezefchnet  istdieGemnIde-Sainiiiliiiif ;  ne  wurde  gralä- 
teiitheiis  tou  Lord  Cowper,  dem  Gesaadteu  xu  FiorttOf  er- 
«Uaden. 

▼•rseicbnifi  4«r  v«rsiglichtteB  Oenlild«. 

JINFiirf>  1)  Ein  MndMMnMld,  lelMmpmrM,  hidfce  Figur.  Die- 
MS  Bild  Ton  mfnrofdwÜiefccrSdiiBheit  ist  !•  d«r  Auflnbning,  nh- 
glOA  «tWM  flfichtig,  d«ch  ichr  geuMch  Whndelt.  Beifolgrader 
XapfertlieK  m  a«g«Riig«nd  «r  anch  cndieiM  OMig,  gbfct  swn 
■|g^««■  «IM  dMtlichefai  BtgM  w  der  CoMpMlIiMi,  die  leb- 
MIeeto  tchriftlielie  Duetella^g  ee  im  Staad«  wfa«,  «ad  flberbdbt 
vidi  efaier  nibtties  BeMbieiMng.  Dm  AaAllewble  fai  dieee« 
Bilde  i«t  der  bit  m  die  Greue  dei  Affectirtea  getriebene  Amdraelc 
dM  Kladee.  Er  iLonunt  ia  einer  gewimeii  Periode  öfter«  bei  Bir 
pheel  Tor^  wie  c.  B.  in  den  Engels  dee  Freseebilde«  in  St.  Severe 
SU  Perugia  «ad  in  der  Madonna  aM  dem  Haaee  Celeana,  jet^t  im 
Berliner  MuMum.  Die  Maria  in  unnenn  Bilde  ist  dagegen  vnn  grofner 
Lieblichlieit.  Dafs  Rapbael  die«e«  Gemälde  im  Jahr  1508  amltet 
et«^bt  in  der  Verzierung  des  Kleidersaume«.  Erhalten  int  e«  Tor- 
trefflich,  was  lun  «o  erfreulicher  i«t,  da  viele  der  hier  beAadliebea 
Bilder  durch  da«  Ri-iriij^-en  stark  g-elittfn  haben. 

2)  Fin  /writt'K  "^larlonnfnTiifd  v*m  fiaphur!  in  lialhcr  hvhvnn- 
prölsc  int  Hiih  friilu  ri!"!  Zeit  uiuJ  *'rinm'rt  in  riiii;z(  ii  'l'fit  ilni  nm  h 
an  die  Srhiile  Hi  «  Vrrii<r\nu  ;  e«  ist  ni  lir  flrii  litiM  l>4  handelt  und  ein 
g:erinf;ereH  Werk  de«  Meiiiter« ,    vielleicht  «elt)Nt  einem  Keiner 

MitM'hüler  niispeführt.  Miiria^  haihe  Fignr,  «itzt  auf  einer  steiner- 
non  Rnrik  und  hält  da«  Christkind  auf  ihrer  linken  Hand;  di**  rechte 
hat  nie  auf  den  Sehoo«  grlept,  worauf  Ha«  Kind  den  Fufii  «tützt, 
indem  c«  die  Mntter  am  MhIhc  uiuliifeit,  d'AH  h.o(ii«  h<  n  ahn  \*tiidt  t 
e«  abwärt».  Maria,  deren  Haupt  «eitwärt«  geneigt  i.Ht,  üieht  etwaa 
em«t  au«  dem  Bilde.    Den  Hintergrund  bildet  eine  Landseliaft. 

Fra  Bartidomeo.  Eine  gruTge  heil.  Familie,  ein  sehr  schöne«, 
leider  etwas  verwascbenee  Bild.  Beide  Kinder  stehen;  der  bleiim 
Jobaanes  giebt  dem  Gbrietbinde  dae  Krcasdien;  bei  dea  Fraaeli 
eilst  Jeee|A  Hake;  ia  der  Landecbaffl  «tebt  etae  FidherpainM. 

Vea  iMma  del  tete  eiad  Uer  4  PorlraiCe ,  wo^a  drei  Kala- 
alaeke;  de  eiad  «ehr  TerviadMa.  Bodami  drd  bl«ia«re  Bilder, 
vaa  dM  mitUere,  grefeere  die  Wiedererftaaanag  JM«|ib*e  romtelll; 
die  beidea  bleiaera,  «chnmiea  Bildar  «ind  Daretellnagea  mie  eiaer 
mir  oobekaanlea  L«geade,  eelir  flaehtig  bebandelt  aad  niebt  an 
echte,  wie  ibntiche  fan  PaHaet«  PittL 

Uater  deaawd  grofaea  LandsebaHea  rna  SdaaterBma  leiebnet  «leb 
dareb  Miae  gralbartige  Haltaag  beeeaden  ein  Meer  mit  Felsen  ane. 


100  ^      GAUiE&lE  DBi  HKN.  TH.  MOPB. 

lntgrenMii  iit  TO»  Nie,  PsMiAi  Ah  Ptotnil  de»  Bndh«aen 
Plnulngo,  eiiw  lebcnsgroflief  halbe  Flgwon  TDnüglidierSdiSMhelt. 

«OS  Oydk;  Ein  giofaee  FemOieiiMld  tob  Johma,  Gmfen 
W0U  Nttwn,  fldt  eeiaer  GennUiB,  einem  Knaben  und  drei  Middien$ 
efai  edir  wMn  celoiirtee  Bild;  dae  eine  Midchen  bat  ein  Kleid,  anf 
dieMlbe  Welse  blan  gefirbt,  wie  Gafaisbarengb  eafn  mAmtm  blne 
boj  behandelt  bat.  Geetadien  bt  ee  tob  Baven. 

Ten  «na  0^  let  bier  noch  ein  laagei  Bild  nH  einer  nidMB 
Geni|NMltiMi  im  Raobee  der  Sabiaeriaacn;  bleiae  Fignven- 

Bin  nerfcwMige«,  gHifeee  BiU  Tan  Remhranit  let  dae  deeHar- 
echalla  Tareane,  «elcber  auf  einem  Sellinmiel  galappirt;  I«ebcna- 
gvibe.  Wegea  «aar  lalediea  Beleachtang  koanta  ich  ee  aldit 
recht  sehen. 

Neeh  ervihne  ich  hier  drei  FartnUta  Tan  Sir  Jouia  BegnMs 

1)  Sein  eigenes,  da  er  jang  war. 

2)  Diu  von  Barke,  welcIiiK  in  der  Farbe  varblichen  iet,  nnd 

3)  das  doD  Fox  von  sehr  bunter  Fürbung. 

Hier  lieftndct  «ich  aneh  die  grofse  Landseball  von  UHtonf  der 
Sonnenaufgang  hinter  einem  Felsenschlofe ,  weiche  durch  einen 
Knpfantich  bekaant  ist. 


Gallerie  des  Herrn  Th.  Hope. 

Eine  andere  achSne  Sammfauig  von  Gemliden  m  sehen, 
giengen  wir  mit  einer  SSnlalikarte  nach  der  Wohnni^  des 
kun  Teratorbenen  Herrn  Tk.  Hope,    Wie  erstaunt  waren 

wir  ^or  ein  Gebäude  zu  kommen,  da«  ganz  schwarz  voll 
üaueh  uiul  Rufs  und  oliiie  irgend  ein  Fenster  vielmehr  einer 
Bierbrauerei  s  denn  der  Wohnung  eines  reichen  Banquiers 
gleich  eit'^it !  Wir  traten  iruks^en  durch  ein  Thor  in  das 
Innere  nud  fanden  dieses  des  Besitaers  wärdig.  Die  Ter^ 
•ehiedenen  kleinen  Zimmer  sind  alle  mit  Luxus  im  Geschmack 
des  Anfsngs  dieses  Jahrhunderts  möblirtf  als  ehie  Nsehah- 
mung  des  nach  nicht  richtig  verstandenen  Antiken  herrschte. 
Aufserdem  sind  sie  reich  mit  bemsiten  antiken  Vasen  aus- 
geschmttckt,  unter  denen  einige  sehr  ausgezeichnete.  Zu 
erwähnen  ist  auch  eiiK-  Venu«  mju  Catiovn  ^  eine  Wieder- 
hoinug  derjenigen,  weiche  sich  in  Fioreux  befindet.  *) 


Mekrete  nasgetrSblte  Steinen  tewohl  von  neueren  Heblern,  wie 
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In  der  ^erSiimigen  Giilerie  zeickneti  steh  fulgcnde  Ge- 
nilde  besonders  «ui: 

TWm.  Chrktni  rvm  Sstiii  Tmwht  $  dicMr  t«  Ba|re1a|(Mtalt 
hilt  Oim  einen  Stein  vor;  doch  mit  Wfirde  and  Erait  vsisi  iliB  d«r 
Herr  snrück.  DicaeM  Rild  mit  hiilben  Figaren  ist  M^htaer  in  der 
FSrbe,  aU  in  der  nschlä— igen  Zeichnung. 

Pado  Vcroneae.  Von  ihm  tind  hier  swet  aehr  miRgexeirhncte 
Gemälde:  1)  Das  eine  stellt  ihn  selbst  vor,  wie  er  dem  Laster  oder  der 
Trä{?heit  entfliehend  «ich  zur  Tugend  oder  tnr  Fnitia  flüchtet. 
Ganse,  IrbenHprofKe  Figuren.  Es  Ut  rins  t!rr  h-rhünsten  Bildrr  den 
Meister«  und  leirhnet  sieh  diirt  h  riric  <  ii^cnc  Zn«;iinmen*t<'llnnp  ili  r 
Farben  BUS,  worin  das  WciTNe,  Ürune  und  Blaue  vorherrschend  eine 
wuitderTolle,  edle  Stimiiiunp  erzeni^en. 

2)  Herknie«  von  der  Weisheit  geleitet.  ' 

Gnifio  licni.  Die  Gewalt  der  Liehe.  Dieses  schöne  a11c^ari.i>rho 
Bild  zeigt  den  Amur  in  Jünglingsgestalt,  welcher  die  Pfeile  der 
unreinen  Lnst  des  Cnpido  verbrennt. 

Oiorgh  Fmmi.  Die  Portraite  der  Diehter  Italieaat  Dsate, 
Petrarca,  Becacdo  a.  a.  n.  Ün  gaas  iluilii&es  Bild  bdhidet  deh 
In  Pdlaet  Albaal  sa  Rani. 

Sinuntlidto  bb  Jetat  erwibate  Geoiilde  keHmea  ans  der  flant- 
Inag  Orleans. 

M*  WM  Dgdt.  Unter  den  drei  Bilden  dieees  Heisters,  eiaer 
Hadenna  mit  dem  Kinde,  einer  Charitas  and  einer  ffimmdlklirt 
Hsrü  ist  das  letstere  ein  Ueinee ,  aber  aaigeseiclmetee  Bild.  Die 
beil.  Jnngfraa  In  weilbem,  verklärtem  Gewände  entschwebt  in  Wol- 
ken, Ten  rieten  Bngebkindem  vmgsben,  nnidi  ihrer  hlnwdlsehen 
Wehnunp- 

P.  P.  Hubens.  Ein  Fels  im  «turmbeweglen  Meere,  eine  ansge- 
aeichnet  schöne  Landschaft. 

Salvator  Ro$a.  Eine  See  mit  hohen  Felsen,  über  die  imposante 
Gewitterwolken  heranfstelg^en     Ks  int  eins  der  besten  BUder  dieaer 

Art  de«  Meister«  und  v(ni  liiäftiLrer  P'arlie. 

Lluudt:  Lorrahf.  Eine  grolKe ,  Hchiine  Landschaft  in  Morf^cnb«^ 
leuchtung.  An  hohen  FelRen  vorbei  hat  man  eine  wiitr  AiiHHicht 
in  die  Mitte  de«  Bildes,  wu  ein  i'Iul's  nni  üriicke  uiul  Hchüiie  Uäuine 
die  Gegend  Nchmücken ;  im  Vordergründe  luehrere  Hirten  mit  ihrem 
Vieh  und  lini^x  eine  grofse  Baujugruppe  mit  der  heil.  Familie,  die 
nach  Egypten  tiuchtet. 


z.  R  die  Psyche  von  Tborwaldsen,  als  auch  Bronzen  n;ich  Antiken 
•ieUt  utan  in  Herrn  Hope's  Landsitz  The  Deep-dene  ui  Üurrey. 


Im  «laem  andern  Saaie  desseiben  Hiotea  iit  die  reldi« 
Sammlunff  liaUindiiclicr  Bilder,  welelie  den  H«mi  Mtmrjf 
Hope  gehölt,  anffCf teilt  Sie  lind  gröbteBthdle  vea  den 
Meiitern  eelkft  für  die  FiMüle  fendt  oder  doch  tehen  vn 
Jener  Zdt  dn  Eigentfanm  dendhen. 

Es  wArde  in  wdt  Itthren,  diese  alle  niheF  ketelirelhen 
tu  wollen;  gie  sollen  mir  nur  Anlar«  aeja»  hier  noch  die  aua- 
gtxeichiietaten  Sammlungeit  (lieser  Art  in  England  anzuführen. 

Die  Sumnitnnf  dea  Sir  Robert  Peel  hat  durch  die  Fr- 
werbiiiig  des  berülunten  Chapeati  de  paille  von  Rubens  sehr 
an  Anaehcn  gewonnen.  Auageseichiiet  in  der  Wahl  aind  die 
Genilde  deH  Herrn  Alesmider  Baringy  ao  anch  die  des 
Herrn  W,  Wtiüt^  welche  er  auf  idnem  Landdtse  Readleaf 
in  der  Grafichaft  Kent  anfl»ewahrt  Aufterden  lit  lels- 
'  terer  anch  ein  heaonderer  BetehftCier  der  lebenden  engli- 
achen  Kftnatler  nnd  hat  achdne  Bilder  im  Genre-  nnd  Luid- 
iehafltfach  Ton  ihnen. 

Noch  lernte  ich  manche  andere  Sammiun^ren  in  und  um 
London  von  ^eriit^erer  Wichhgkeil  kennt  n,  wie  s.  B.  die 
der  Herren  Jrremia»  Harmann.  George  Morant^  Zachary  ^ 
E.  Grey,  E&daile  und  mehrere  andere,  die  vorzuglich  gute 
hoüindiache  Bilder  entlialten.  Wieder  andere  bestehen  ofl 
nur  am  einer  geringen  Zahl  von  GcmJUden,  womnter  einige  von 
hciondemiinleffefan  dnd;  dieie  will  ieh  hier  noch  angebeik 


Qenilde  bei  Lord  Garvagh. 

Rnpkäd.  Di«  Madoeiia  Alddirttidid.  Bio  lüihrC  ihrea  Na- 
BMO  voB  dar-  dmauiHgen  Chdlarie  daa  Hanaaa,  woria  ai«  deh  bo- 
fcad.  Daa  Bild  alallt  die  Jaaglte  aaf  deer  Baak  aitaead  var, 
faideai  de  aieh  lleboad  aa  dam  Itloinau  Jdiaaaaa  ndgt  nad  flia  ndt 
Ihrar  linlieB  Raad  auf  dam  Räeitaa  anüdat  Diaaer  bal  dn  eodl 
grfinea  RohrkreaaelMn  ia  der  Beebtao  and  relehl  mit  der  Udtea 
lirendig  aadl  dnar  Ndke,  die  tha  daa  €hdatbind  aamatliaToU  dar^ 
bietet.  Bdd«  «caiare  Flgvnn  dnd  aar  aar  Hilfle  geadbaa;  daa 
Chriatbiad  aitat,  aich  aaf  den  vaebtea  Ana  atfttsead,  ina  Sehaaaa  dar 
Mutter.  Den  Chraad  bilden  zw«i  Bi^geB,  die  ia  dar  Hitte  dm  BU> 
daa  luater  Maria  vaa  einem  Pf«  iirr  gaiiagea  wevdaa;  dardi  die 
aa  aa  baidaa  fieltaa  gabildetea  Oalbaagaa  aiaht  man  wahraie  Ge- 
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.M«4»  wii  BMg«i  IHotw  «Mae  tti  1«  €!■■■«  ««Iii  eriktNoM 
BOMm  mMait  arir  ia  «iMmi  Jabra  m  R«fliMlVi  Aaitet- 
'Ul  in  Bm  mtläkmUm  «ä  m^a.  gmoiia  i*AfiMwt  hi  «cinMi 
Wwfca »  Biiloii«  dkirvt  par  Im  mww  IO.  p.  III.  PI.  CLYYXIT. 
ffieM  io  d«r  Mbe  dM  OrlginU  dn«  ttm  AMdiinf  davoa. 

F.  Ameii.  Eise  Biahm  nf  der  Fliieht  Mdi  Egypim.  Die  k, 
Ftonilie  attat  aator  alam  BaaaM.  Bi  bt  da«  dar  Wera  Bilder 
dce  Meiaten,  das  eiaea  gawleeea  Raf  (^eaalb,  all  aa  alelk  aach  ia 
dtor  Gallerie  Aldobrandini  xu  Rom  befind. 

Einig^e  andere  hübsche  Cr«iii&lde,  wi«  i.  H.  ron  Paele  f^ereaepr» 
Cbrio  IMce  and  GoMp.  Potutin  ähergchend ,  will  ich  hier  nnr  noA 
eitts  aus  der  altdeaUcbea  Sdiale  enrähaea.  £e  ateiii  eiae  Krcaa- 
abnähme  var  oder  vielmehr  einen  tudten  Chrietue  rtm  Joveph  voa 
Arimathia  gehaliea  und  von  M arid  and  Johanne«  beweint.  £«  *\nd 
halbe  Figuren  von  xwei  Drittheil  LebcnsgrrSr««,  auf  Eichenhols  g»> 
malt  Irrig  wird  diesen  hrnv  g^eKeirhnetc  nnd  in  dem  Aniidrurk 
•«•hr  lebendipe  Bild  für  Dnnit't  da  J  ol terra  auKpi  gelM'n;  Int  hv- 
»linimt  iiu*  dor  fl  find  riechen  Schule  and  in  <\vt  IVbf  rpnnfjupcriiido 
entstanden  ,  iils  di«-  niederländiiichen  Mpinlrr  «icli  von  ihrt  r  alter- 
ihümlirhcn  Weifle  zu  dir  modernen  liinwandlen.  liei  uniteriii  Hilde 
seig^t  Rirh  noch  di«-  nltflnndriKche  Srhiile  in  der  DiNpoNition  und 
Zcirhniir<:  ;  da«  Cnlorli  nboT  hat  etwa«,  waa  der  neuem  aicderiäo- 
diMhen  Schule  eigen  ui. 


Zwei  Gemälde  in  der  interessanten  Kunst- 
Bamoilviig  dea  Grafea  Diidiej« 

RapkatL  mt  drei  Qtaaiea,  ela  ilelaaa  BUd  m  Y  BaH  i« 
Qaadvat,  ebeaMie  Ia  der  Galleria  Beffglwaa.  Ba  «ira  beiaabe  aani 
VerwaaderBt  weaa  deqealga  Maler  der  aeaeni  Kaaat,  «eleber  laehr, 
aU  Ifgaad  eis  andeiet,  aaeb  aalUter  Welae  aa  efteebaa,  vaa  dea 
flraalea  besiaellgt  war,  Bieattde  derea  BUd  eellta  daqgeelaUt  ba- 
bea.  Bapbael  tbat  ea  aaa  aaf  die  lieMlebetoWelaa»  darb  ieldieaee 
BUd,  eeviel  ifb  weiTe,  vaa  beiaea  ScbrifleleUMr  arwibat  wardeai 
■w  dar  eaglliebe  Kaplbratecbar  J,  K.  Shanria  bat  ea,  äle  ee  aaeh 
fai  der  Gallflffia  Betgbeae  war,  ecUecbt  ia  PaaclifaMHkr  bebaaat 
geaiai  bt  Bleae  Qni^  dar  Oraalea  Ist  gaaa  der  antiken  Darttel* 
laagearaiBe  IbalMi.  JMe  adltlere  iet  ron  hinten,  die  beiden  andern 
vaa  rara  aa  adien,  und  alle  drei  fiueen  einander  auf  der  AclMel  mit 
der  einen  Hand,  während  jede  mit  der  andern  «ine  goldene  Kugel 
bilt.  Our«  Haare  sind  mit  rothen  Korallcnochnnren  genchntürkt,  und 
dfia  aar  Baeblea  bai  aaeb  ate  sskbes  Halehaad.    Bea  UiatMrgvaad 
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•chlirfMii,  die  «11«  im  Bfnivlii  i«ff»al|Mr  MUtl«  vAhI« 
•dl  die  EntatehniiiirnQit  de«  BildcheM  «m'b  Jahr  UM  MtsMi  mit 
grorser  Wahnchetiilidiksit  darf  bmi  aclbtt  annehmea «  dafs  e«  R«» 
phacl  ia  SicM  malle,  wo  er  von  der  Scbönbeit  d«r  wtiken  Gruppe 
in  Marmor ,  welche  jetst  in  der  LIlMraria  de«  Dom«  steht ,  «ich  %m 
der  Damielluag  de«  Ge^en«tandes  angeregt  fühlte.  Nach  dieser  An- 
nahme M  ürdo  die  Aa««age  de«  Vaaari  be«tätigt,  daf«  nohmlich  Ra> 
|iharl,  al«  er  «o  grofsea  Lob  Ton  dem  Carton  de«  Michel  Angela 
(den  HirRcr  im  Jnhr  150ß  vollendete)  horte,  nicht  länger  in  Siena 
\frwfilcn  konnte,  Rondern  (rnm  Zwritf nnmh  niicli  Florenz  gieng",  nm 
nurh  diese«  Meisterwerk  nii<  n  /.u  It  i m  n  und  zu  bewundern,  l^niier 
HiWrhrn  Ton  TortrcfflJ<:her  Krli-iltmi^'  wunHehte  De»«noy«T«  während 
«t'inti.  Aufenthnlts  in  Londim  zu  /(  leimen.  Eh  int  zu  liedauern,  daf« 
ihm  diene«  nicht  bewilligt  wurde,  «on«t  würden  wir  wohl  ^immi 
guten  Kupfcmtif  h  (lanuirh  btiiltzcn. 

Joh.  van  Kjjck  oder  dessen  Si  /mir.  Ein  die  Mestte  lesender  Prii»- 
ater  mit  mehreren  PortriuiH^Mirt n,  unter  welchen  nuch  der  Donatar. 
Die  ganze  ÜiirKttliuiif;*»wt;i»i:  luul  der  lir.hthrHunliche  Ton  der  Fär- 
bung weiKcn  beBlinimt  auf  die  Si^hulc  des  Joh.  van  Eyck^  dem  sclbttt 
es  zuge^ciiriebeu  wird.  Die  Charaktere  aber  und  die  Zeichnung  er- 
mangeln Jeaer  grofsen  Wahrheit,  welche  die  nabeaweifelten  Werke 
diMM  H«i«lar«  aaaaalduMi}  aach  §Ah  mmorm  Bilde  deren  Tiefe 
■ad  Knil  dar  Firbaag. 


Qemiide  bei  Madame  Sykea  Wittwe. 

Ton  Oat^Pmuth  daä  hier  swei  pracbtvolle  Landwsliaftca  van 
klarer,  aohtaar  Farbe,  nad  v«a  Atat  die  grofee,  kdetlieb  irellea- 
dete  Laadtehafl,  wekbe  Jeha  Beydeil  hemaegegebea  bat.  '  Maaa 
aaeh  ein  MadenaeabUd  der  bmewa  AH  tob  denaelbea  Melaler. 

Dae  Kleiaedder  ftuwalaag  aber  let  eiakleiaea  Bild  vea  JI^M, 
eine  JngendarlMit,  ehemal«  la  der  Gallerie  Beigbeee,  Ber  Qegea- 
•taad  let  «a  «ater  eiaem  Lerbeer  ecblafeader  Jngeadlicber  Ritter 
mit  BWei  an  den  Sdten  etdienden  allegorlachen  Flgnren.  Den  ffla- 
tergruwd  bildet  eine  reiche  Laadtehaft  RaplUMi  hat  die«eo  Bild- 
chen wohl  so  einer  Zelt  gemalt,  we  eeinem  jugendlichen  GemAtim 
daa  Leben  mit  «einen  TenKshiedenrn  Anferdemngen  lebendig  Tor- 
«dhwebte ,  wo  er  al«  Jüngling  bald  an  Lnat  nnd  Freude ,  bald  sn 
Ernst  nnd  Arbeit  mächtig  hingexogen  wurde.  So  erschien  er  sich 
im  Gefühle  seiner  geistigen  Krärte  gleich  einem  Herkules  nm  Scheiden» 
wege  nnd  aprndi  dieee  ihn  bewegende  Idee  in  nneerm  BUdchea  ane. 
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9er  i^tvBillehe,  ftut  nH  gvlwItoM  Md  Haft  nf  mUi  MIM  ge- 
■tatst  scbdiit  mehr  im  Tmm  «iae  Ihs  bewiyJe  EtmMamg 
sn  habm,  aU  fest  lo  schlafen.  Za  «einer  Rechten  atdlt  «nft  mmä 
em«i  eine  weibliche  (hsstiilt,  ihm  ein  Buch  nnd  ein  Sehworl  Tor- 
haltend.  HioAer  tlir  in  der  Lundadbaft  iat  eine  Frlieahorg.  Sie 
diärfle  Studium  und  Kampf  vorstellen.  Zv  a^ner  Linken  erscheint 
dagegen  in  jugendlichem  Reise,  mit  Bändern  nnd  Koralleaschnnren 
g«iichmnckt,  eine  andere  weibliche  Gestalt,  welche  ihm  Blumen  hin- 
reicht. Ein  reiche  Stadt  am  Flusse  bildet  bei  ihr  den  Hintergrund. 
Sie  schrillt  mir  de«  Lebens  Freuden  oder  Ueppigbeit  rorsustcllen, 
olif»:lrirli  hitT  nvhr  züchtifr  und  srhuldlofl.  Diene  Idee  det<Rnphnel 
rrinnprl  einifrcrninrNfn  an  im^icr'«  fj-roTspri  I^tlrer  Motfo  »H«'t»"n  und 
arb<'it<'nä  und  f^i«  ht  ho  »Mru  ii  ru-ju  n  [eg  ZU  di  r  u  hi  reinKtiiiiniciirten 
Sinnesart  ditner  beiilt  n  ^-nifhi  n  Kiiristier,  wie  »ich  nufTHllend  deren 
niehrerc  finden,  und  u  ie  dietie«  die  g-egenseitige  Verehrui^,  die  sie 
einaodor  im  Leb^a  erzeigten,  schon  vermothen  lädt. 

Unser  Bildchen  hat  in  der  Behandlungsweise  yiel  Ton  der  in 
der  pernginischen  Manier  ausgeführten  Predella  zur  Krönung  Marift  im  >■ 
Vntirnn  nnd  dürfte  um  dieselbe  Zelt  (um  1503)  entstanden  seyn.  Doch 
int  eK  viel  vollendeter  und  zarter  5n  der  Afisfuhrnntr ;  auch  deN  Ra- 
phael cigenthümlieher  (lenius  ist  darin  beHtimintt  r  auB«reH|irorlipn. 
Erhalten  ist  et  vortrefiQich;  teine  Gröfse  beträgt  etwa  i»>/j  Zoll  im 
Quadrat. 

Von  beRonderm  Intcr^we  ist  es,  neben  diesem  Bildchen  auch 
die  Originulükizze  dazu ,  sehr  sierlich  mit  der  Feder  •re/e'n  Imet, 
aelien  und  verglrtrfien  zu  können.  Die  UiuriHütj  der  Zeielutun^  üiud 
mit  einer  feinen  rS  idcl  durciiMtochen,  woraus  ersichtlich  ist,  dafa 
ate  zur  liaitNt  lur  daR  Bild  diente. 

Herr  von  Ranidohr  in  seinem  »Bericht  über  Rom«  p.  2Ü2  er- 
wähnt zwar  unser  Bildrhen,  aber  sehr  oberflächlich  Uttd  ohne  Er- 
klärung des  GegenHtandes.  Gestochen  wvrde  es,  aoviel  idk  W^i, 
noch  niemals.  Die  jetzige  Besitzerin ,  welche  ea  im  holim  Ehren 
hält,  hatte  die  Güte,  mich  dne  genane  Zdfihnung  dama  aehanm  an 


SAUMLCNGEN  vom  UANDZEICHNUNOEN. 

Vm  nicht  zu  ermüden,  will  ich  mich  hier  im  Bericht  über 
die  Ilandieichnnngeii- Sammlungen  kurz  fassen,  obgleich  bei 
der  Neigung  der  Engländer,  etwa«  Besonderes,  Kostbares  zu 
beailaeiiy  die  Liebhaberei  an  Ori^nalseiclinuQgea  so  grof«  ist» 
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Mb  es  wohl  kela  Land  flebt,  wdchet  dnc  Mtehe  Malte 
voK  HandidehaoqgeB  uifkiiwcfocn  hat«  irie  Englaad.  Di« 
nebten  PriTatiammliui^eii  ans  Italien,  Frankreich  nnd  Dentach- 
land  aind  ^egen  en^liachea  Goid  dahin  gewandert  Ich  hatte 
Gelegenheit ,  viele  deraelben  kennen  n  lernen.  Zwei  habe 
ich  bereits  angegeben;  Ton  einigen  andern  soll  hu  ilirt^m 
Orte  die  Rede  sejn;  doch  Ton  manchen  andern,  die  auch 
ils  voniig^lich  betrathtcf  werden,  erhielt  ich  erst  zu  8p«t  Hnipe 
^iaciiricht.  Es  sind  die  des  Grafen  von  Pembrolce  zu  Wilton- 
honse,  des  Generals  Sir  Charles  GreTiUe  and  die  der  Her- 
ren Eadaüe«  R.  Ford  nnd  Hibben  In  London.  Vor  allen 
anageaeichnet  aber  int  die  in  der  Yeriaatenachaft  dea  Malen 
Sir  ThenuM  Lawrence.  Ich  hatte  daa  Glich,  Ton  dieaer  I8r 
Jetnt  faat  nnsaglnfliehen  Sannninng  anm  wenlgaten  den  für 
mich  intereaaantcaten  Theü  m  aehen,  nehmUeh  den  Schate 
der  Kaphaelschen  Zeichnungen^  aus  angeblich  175  Stücken 
bestehend.  Auch  wnrde  es  mir  verg^önnt,  einen  genauen  Ca- 
taiog  davon  zu  \erft'rt?£ren,  worüber  irh  in  der  von  mir  hcaff- 
sichttgten  Schrift  iiber  das  Leben  und  die  Weriie  Kaphael  s 
nihere  Auskunft  zu  geben  gedenke.  Allein  von  den  110  dea 
Michel  Angele  t  den  SO  dea  Leonardo,  da  Vinel  nnd  den 
Tanaenden  der  andern  itallenlachen,  llandriachen  nnd 
hollindiachen  Mdater  mr  ea  mir  trete  allen  Benilkhvngen 
nnd  den  dringendaten  Smpfehlnngen  nicht  möglich,  ctwaa 
Weiterea  an  sehen.  IMe  Ursache  Isg  darin,  dalh  die  Teate- 
ments-VoIizieher  nach  dein  Wunsche  des  Verstorbenen  sich 
bestrebten,  diese  reichste  aller  Ilandzeichnun^en  Sainmlungeu 
an  ein  offen  t  lieh  es  Iiislitut  in  London  zu  >erk<mfen  und  so 
den  Besitz  davon  für  England  zu  sicliern;  da  sie  nun  nichts 
mehr  furchten,  als  dafs  Ilaibkenner  und  Personen  von  Ein-  ^ 
flnia  Zweifel  an  der  Originalität  vieler  Zeichnungen  haben  . 
könnten,  wenn  de  ohne  die  Belehrnng  oder  den  Enthn- 
aiaarana  dea  diemaUgen  Bealfnera  geaehen  wttrden,  ao  fala- 
ten  aie  den  Bnlachlnfa,  de  gar  nicht  an  zeigen  nnd  anf 
diese  Weiae  Niemanden  tu  beleidigen. 

Wenn  es  mir  irc^lückt  ist,  die  Raphael'schen  Zeichnnn- 
gen  kenneu  gelernt  zu  haben,  so  verdanke  ich  dienes  einzig 
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i«r  fefUÜgci  VerwoiiMig  de«  Hra.  WoeAnrai  dtcter  hil 
an  die  Mmn  L*wraice  noch  eCoe  .bedeotende  Simune  am 
fordern  luid  itt  M  der  TerivftcnNif  der  Haedseiclwwigc« ' 
ee  eelir  tnteresidrt,  dtfg  er  »elbit  20000  Pftind  Sterliof  dar- 
auf gebütea  IiaL  (-44)0<M)  Pfund  Sterling,  sa^pt  mau,  liahe  sie 
Lawrence  /rekostet.^  ^iach  der  Dispottitioii  des  TeMtaineiits 
eoli  ein  Catalog  davon  verfertigt  werdeu,  wofür  500  Pfund 
■Mgesefzt  sind;  doch  dilrfte  er  bei  den  starken  Fordenw» 
fCB  der  Crediteren  erst  nach  dem  Verkauf  der  SammleDg 
m  erwirten  ieya.  Sloea  Bcfriff  von  dem  Rdchdiem  der 
Semmleof  in  geben ,  welche  Ltwreiiee  mit  wilirer  Leiden- 
■elnfl  ninmmenbrechie^  itehe  hier  folgende  Nechtichl  der* 
iber. 

Die  iwei  grÖbten  Sammlang^en  Ten  HandeetchnuTi^en  ite- 
ÜeniKcher  Meister,  weitUe  Lawrence  erstand,  bind  die  von 
W.  Youn^  Ottley  und  \on  Woodbarn;  beide  kojnmen 
gröfstentheij!«  aus  der  selbst  jetat  noch  reichen  Sammlung 
des  Malers  Wicar  aus  Lille,  der  sich  aeit  langem  in  &om 
anfhilt  Zur  Zeit  der  fransösischen'  Republik  war  er  einer 
der  ConuniMnrin,  nm  in  Italien  Kunstwerke  für  Franlcreich 
f  nioRwililen;  bei  dieier  Gelegenheit  wnftte  er  tneh  für  lieb 
nne  den  Mlieten  einen  nngehenern  SeliAte,  beaondera  an 
Oeaunen  and  Handsdehnnngen  zn  erwerben* 

Als  Herr  Ottley  dem  Präsidenten  Lawrenee  seine  Samm- 
liMig  von  Handselchnungen  antrug,  schien  dit-stm  die  dafür 
verlangte  Summe  sehr  hoch,  nm  so  mehr,  da  viele  mittel- 
mafsige  Blätter  sich  darin  befanden.  Er  machte  dalier  den 
Vorschiig,  eine  Anawahl  treffen  su  können,  nur  möge  Herr 
Ottley  auvor  su  Jeder  Zeichnung  den  Preis  bemerken.  Dieser 
batte  wirUieb  scbon  einen  Catelog  mit  beigeaetsten  Preiaen 
verfifkt  nnd  gioi^  den  Yerachlag  ein.  Lawrence  brachte 
lieben  Abende  bei  ihm  n,  legte  ein  BIntt  nach  dem  andern 


*)  Mehrera  deraalbaa  hat  diatar  «hemalige  Beillaar  in  aeinem  Werlia 

»The  italian  School  of  design ,  being  a  series  of  fac-ainiUet  of  ori- 
ginal  drawings«  Umdon  18SI^  Vol.  I  ia  heraugegebea.  Preis 
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and  amEn(l(><to  vfeleZefclinanifen,  die  erm  be«!fsenwflntchttt| 
mrftck,  dafi  Herr  OUley  Uun  bewiei,  wenn  er  dieee  alle  Ar 
den  AaacUagtpreii  nelime,  habe  er  nehr  sii  atlileii,  «It  der 
Preis  Ar  die  genie  fiammliiiif  betrage.  Sir  Th.  Lawrence 
enlschlofiiiieh  daher«  tS»gum  wa  eratdien,  wodurch  denn  avch 
BO  manchea  lllittelnilftfge  In  aefnerSaiiniiliinf  Avfiuilinie  fand. 

Die  Zeichnuiig;en  der  italiciiisclien  Meister,  welche  Law- 
rence durch  die  Herren  Woodhiirn  erhielt,  Kind,  wie  üchon 
erwähnt,  auch  frofsentheilB  aus  der  Sammhin^  Wicar,  fi^r 
welche  dieiier,  wie  man  iu  Eom  wiaaen  woUte,  lüOOO  Scudi 
romaiii  erhielt. 

Sodann  erwirb  Herr  Woodbnm  die  an  Raphaefachen 
Zeicbiinngen  ao  reiche  Sammhinf  des  Marcheae  Antaldo  An- 
taldi  m  Ufbino,  die  neben  der  Sammlnny  der  Erben  dea 
Tfmoteo  Vitt,  welche  in  Jahre  1114  Herr  Cronat  eratand, 
den  iLoatbaraten  Schafs  Haphael'acher  Werke  In  ürbino  anc-  ' 
machten. 

Ferner  kaufte  Herr  M'iKuiliurn  die  Sammlung  l'uignon 
Dyoin;il  in  Paria  um  1400<K>  francs,  die  des  Architecten 
Brunei  und  vieiea  des  Besten  aua  der  V'erlaaaenachaft  dea 
berühmt  gewordenen  Baroiia<  Vivant  Denan,  der  an  Napo- 
leon'» Hofe  we^en  dea  fiifera,  nit  welchem  er  überall,  we- 
hin  er  kam,  die  beaten  Knnatwerke  und  vicie  Koatbarkdlen 
nia  Bente  nach  Frankreich  aandte,  den  Spitenameo  Baron 
Temballe  erlialten  hatte.  Faat  alle  dieae  Zeichnangea  er- 
atand  nachraaia  Sir  Th.  Luwrence  nm  den  Hrn.  Woodbnnk 

in  der  Verlaaaenachaft  dea  Sir  Thomaa  Lawrence  befin- 
den »ich  aiifserdciTi  noch  viele  Zeichnungen,  die  in  frühern 
Zeilen  meln  i  rc  ('ithincte  in  Enjfland,  wie  die  des  Sir  Josua 
Reynolds,  Benj.  West,  John  Barnard  und  Anderer  schmück- 
ten. Auch  ana  der  ehcmah*g:cn  Sammluag  Frie«  zu  \V  ieu  aind 
liier  mehrere  aehr  schöne  Zeichnungen*  Drei  von  Raphael« 
welche  ihm  der  Hersog  von  Devonahlro  achenkte,  wurden 
achon  erwihnt. 

Dieae,  wenn  auch  nnvoUatind^  Angabe  wird 'hinreichen, 
einen  Begriff  von  dem  Retchthum  und  der  Gediegenheit  der 
Lawrence  sehen  Sammlung  xu  gehen. 
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8fr  ThoniM  Lawrence  betaft  aveh  mehrere  Gartont  alter 

Meisler.    Sefir  merkwürdig  ist  ein  ^rofiier  von 

Michel  .4nf^rffy  .  p]nc  Inn!.  Ffunilie  xu  stclh  ru!.  Mnrin  mit  rfrin 
Chriittkinde  und  dem  kleinen  Johanne«,  Hlark  IcbcnKg^rolKe  Figuren^ 
in  BchwHr7<  r  Kreide  ausgeführt.  Li'id(;r  hat  er  «ehr  ^«littca,  M 
dafii  nnr  dir  i^lljErenieine  DiMpoiiUiou  daran  zu  erkennen  Ut. 

Annibaiv  (aracci.  Z\*  ( i  wohlerhaltena  Cartons  dem  milllere« 
Theil  des  Dcckengeiiialiieii  im  Piilhut  Faxncse  zu  Rom.  Sie  niud  ia 
schwarzer  Kreide  auf  eine  sehr  grandiose  ÜVeise  aasgeführt. 

Timate»  Fdi  Bin  tditeea  Portrut  eine«  bftrtigen  ManoM  mit 
■chwarm  BaMlt  INeMr  Gatloa  bt  ia  icliwarsar  uad  «alhar  Knid« 
gesudüaet. 

P,  P«  JMwt.  Mdmt«  nit  Mfiwka  colariite  Xeichaang««  sa 
iMca  aeiaer  grofMa  GoiBpoaitiiNira,  wofoater  der  Slam  der  Engel; 

Frkderiek  Overbedt,  Ueberraaeht  warde  ich,  Uef  dea  aehdafln 
Garten  der  oiagera  Jahre  tob  dieaan  meiaeia  Freaade  s«  fladen. 
Er  bt  aeltdeni  hi  e!aer  Tereteigeraag  an  16  Pfaad  Sterliag  aa  den 
Bildbaner  GaaBfdl  gekeomMa. 


KUPFfiOSTICH  -  SAMMLUN  GEN. 

Üb  den  Bericht  der  vertehledeiico  KunrtaainiHliBige«  Eng- 
lands  hl  etwaa  m  verrelletindtgen,  atehe  hier  noch  die  Innrte 
Angabe  von  einigen  TonSgUehen  Im  Fache  der  Kupferstiche. 

Schon  ist  die  des  Köni^R  im  neuen  Pallaste,  soMrie  die 
des  Ihiuischen  Museums  erwähnt  worden.  Die  g^rSfste  und 
reichste  aber  alier  Kupferstichsammhingen  in  England  soll 
die  dea  Marquis  von  Buckingham  seyn,  welche  er  auf  sei- 
nen Landsitse  Stowe  in  Bnckinghamahlre  aufbewahrt.  Hier 
iit  aach  eine  der  reichaten  SammloiigeQ  Ten  M SS.,  woronter 
viele  Urlnrnden  iiia  der  Zdt  der  Sbchaen  und  Normaimen. 

Die  an  radirteo  Blittem  anageaaehtcate  mid  TollttSndIgate 
Sammlung  ist  die  dea  Herrn  John  Sheepahaeka  In  London, 
der  sie  mit  Lefdenachaft  geiammelt  und  deswegen  oflere 
Reisen  auf  (!( iti  Continent  gemacht  liat.  Er  besitxt  mehrere 
fast  nngekannte  Biatter^  durcti  deren  Angabe  der  Peiiitre 
graveur  von  Bartsch  mannichfach  bereichert  werden  könnte. 

Aufserdem  findet  man  überall  bei  den  Liebhabern  aua- 
geieichnete  Schälae  dieaer  Art.   Auch  In  den  Liden  der 
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KvpfmIicblilDdWr  rieht  mwm  Sftm  eine  reich«  kumM  der 
koetbarsCen,  MlCeiwteft  Blitter.  Unter  lelitefen  efaid  weht 
die  Herren  Weodbam  diejciiigen,  welche  am  reidieten  dar- 

an  tind ;  snm  wenif  sten  habe  ich  nie  einen  solchen  Schati 
.  er§ter  Abdrücke  von  Marc  Aiitou  gt^Hehen,  n\s  bei  ihnen. 
Auch  bei  den  IlHiidlnngen  Molteno  and  Grave»,  20  Pall  IVIall, 
Smith  in  Linie  Street  Soho  S<|uare  sah  ich  öftern  Kchöne 
alte  Stiche;  eitügea  Billige  iianfte  ich  bei  Gibb«  in  Grcat 
Newport  Street  Acre  Lane;  sehr  gefUlig  und  billig  behan- 
delt werde  ich  auch  bei  Colna^ hl  Son  and  C.  Fall  Alaii 
fc^tber  Whltecombe  Street,  die  filr  medeme  Knpfer- 
■liche  gans  beaendera  m  empfehlen  aind.  Dieae  Ccinaf  hi 
Son  and  C.  darf  man  nicht  mit  der  Handlni;  Colnag hl  nahe 
dabei  an  Charlng  Groaa  Terweehseln,  welche  den  Rnf  hat» 
sehr  theuer  zu  seyn.  Der  Buchhändler  J.  WüliamB,  10  Char- 
les Street,  Soho  Sqnare  hat  vorzüglich  ein  Lager  von  ai  tlii- 
tectoniüchen  und  andern  W  erken  über  Kanst,  die  er  unter 
dem  Ladenpreis  geben  liann.  Aufserdem  fehlt  es  in  Lon- 
don in  den  Versteigemngen  nicht  an  Gelegenheit,  nm  iai 
Verhiltnifa  billige  Kinfe  dieaer  Art  ra  nnchen,  wenn  man 
die  Zeit  hat,  de  abmwartcn. 

Indem  Ich  dieee,  ebgleieh  tehr  nnvellflindlge  Notiaen 
gebe,  gianbe  Ich  doch  Manchem  einen  Dlenat  Idalen  n  kön- 
nen ;  xum  wenigsten  würden  mir  aolche  bei  mdner  ^Ankunft 
I   iu  London  von  groftiein  Interesse  geweiiea  se^n. 


Da  wir  uns  einmal  in  dk:ii  KnuMthandlungen  befinden,  so 
wollen  wir  sogleich  noch  xu  einigen  der  ausgeaeichnetsten 
Gcm&ldeiiaufUer  wandern. 

m 

KuusthaudluDg  der  Herren  Woodburn  Gebrüder. 

IHeae  achen  iltera  erwihnten  fimathindler,  weiche  In 
8t.  Martln*a  Lane  ein  Lecnl  mit  achSnem  Saale  anr  Anaatellung 

besitsen ,  verdienen  auch  hier  vor  allen  andern  genannt  xu 
werden.  Unter  den  GcTuälden,  weiche  ich  bei  ihnen  gese- 
hen, waren  mir  ioJgeude  von  besouderm  Interesae. 
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«Mcr  Letiingrtfit.  Bae  uberaiu  lieUidw  fSnippe  UC  die  der 

welche  diM  Christiind  snr  Rächten  auf  ihrem  SchiKM  hilt  md  dca 
■Üt  gfifoltenen  Ilinden  hinhnieiideB  kleineo  Johwuiee  onfUVit ;  von 
dOB  ChriRtkind«  wird  dieser  freundlich  und  segnend  gelirbkost. 
Rechts  im  Hintergründe  steht  Joseph  mit  kreusweis  nber  einander 
geüchlagenen  AmiPn ,  In  der  linken  Hand  einen  Staab  haltend;  er 
hat  einen  kahlen  Kopf  und  etwas  weiritlichen  Bart ;  sein  Kleid  tob 
ureirNlirhgraurr  Farbe  hat  bniiml  i(  Iiw^mTsc  Acrmel;  «rin  Mantel  int 
hraunpelb.  Im  HinterprutuJ«  litik»  stcKt  di-r  alte  'i,Acimr\ an  mit  zii- 
samniengelegten  Händen  uihI  Ifingeni,  weir«eni  Hart;  er  Fifii  (inen 
violetten  Mantel  um.  Maria  hnt  ein  rothes  Kleid  und  einen  binnen, 
grüagefütterten  Mantel.  Der  Charakter  ihrer  Gesichtubildunß-  int 
etwas  rerschieden  von  dem,  wie  muu  ihn  hei  Leonardo  xu  Heheu 
gewohnt  ist,  etwas  mehr  in's  Rundliche  fallend,  dorh  von  «ehr 
•chdneni  Ansdnick.  Hie  Hud,  womit  Maria  das  Christkind  hält, 
iit  fetlrellticii  mdelllrl;  wenige?  adUhi,  AmI  nr  Caricatar  hin- 
neigend iit  Jeaeph^a  nlter  Kopf,  doch  ganx  so,  wie  man  devglelehen  « 
h«  dleeem  Meialer  sn  eehcn  gewohnt  ist.  Viel  edler  iet  dagegen 
Inebnrine  fehnlten.  Alle  Theile  nher  aind  ndt  gnfiMr  Kennlnife, 
MMith  nnd  Meiatctacbnft  nnegefohrt.  Arbeiten  Ist  dnf  BDd  im 
Onnien  lelur  gnt;  nnr  der  Bnrt  dea  Sadinrina  iat  etwna  Abermnlt. 
Ten  Fenter  wird  nicbatene  ein  Knpfnretieh  dnnmch  encheinen. 
nne  kleine  €epie  dnvon  iet  im  Fttewillinm-Mnwnm  nn  Gamlridge. 

Z)  Sehr  intereaannt  iet  eine  kleine  flkisse  m  dem  Eopf  der 
Hndenna  du  roeher  in  Paris,  welche  Leonardo  in  Oel  mit  branner 
wd  Weifser  Farbe  nach  der  Nntur  gemalt  hat.  Das  Studium  ist 
mit  wf  ni<reTn  gemacht,  nber  die  BelenebUuig  nnd  dae  Medellirte 
Tortnf flieh  behandelt. 

3)  Von  den  Studien  für  das  Abendmahl,  10  Köpfen  in  schwaraer 
Kreide  und  eolnrirt,  wnr  nrhon  AräherluB  die  Rede,  wefswfgen  aie 

hier  nur  kuri;  7.n  crwäluicn  Hind. 

4)  Die  Herren  VVoodburu  l)»'sitien  amh   noih  auf  ihrem  Land- 
haufit^'  zti  Hendun  eine  sehr  schone  Copic  den  L'orLraiU  der  Mona 
Lina  in  (i\!\Icr  Form,    wovon  sich  das  berühmte  Orifrinal  in  dem 
Pariser  Mu^t  uin  befindet.     Auf  meiner  letzten  R<;i«e  *nh  u  h  noch 
eine  andere  «ehr  «rhoiie  Copie  diewrii  Hildes  bei  Herrn  voa  Ljvers- 
berg  in  Kfiln,  welche  uum  der  Sammlung  Jabach  kommt;  anrh  in  * 
Hänchen  nnd  beim  Cardinal  Fesdi,  bei  letsterem  olme  Bekleidung, 
abd  Tnrtrelllidhe  nlte  Oepien,  an  dnfe,  wenn  ee  nidit  dnieh  ▼nenri 
bekennt  wire,  dala  dna  Original  ven  FrennL  erntenden  wurde,  ea  bei  . 
deryortreMichkeitmelkrerer  Copien,die  nnnnachnllcn  Giftenden  ner-' 
elteat  aind,  leicht  etreitig  werden  konnte,  wer  dna  echte  B3d  beaitae. 


Digitized  by  Google 


* 


112  ILUNSTllANDUIMOBN. 

AficM  Ängdo.  1)  Chibtnt  vmtreiM  tfe  HMIer  ant  dem 
Tempel,  eine  reiche  Genipodtiaii.  Au  der  Bslle  des  Tempeli  nwek 
hanrortretend  eehwingt  Ghrntiw  die  GeilM  In  der  rafl^hebeneii 
Reditcii  md  etAfiit  mit  der  ttideni  Hand  den  Tiedi  einee  Wedielere 
mu  dar  iliB  sa  haltea  andit;  andere  ieeee  des  aentreate  CMd  ia 
Qtre  Gelftfiw  vieder  «a  oder  eiad  «vf  die  Krde  geetürsi  oder  fi&cb- 
ten-neii<,  elieiuo  die  H&adler  vnd  Hiodleriaaen  der  Tanliea  nnd 
Linmer,  die  alle  in  grerier  Yervirmng,  docii  hcImii  geradnel  deToe- 
eilen«  Dieae  bis Jelst  gaw  «sbeliaaBteCompeeitieii'deB  grollen  Floree- 
tiJiers  iet  snf  s  zarteste  voa  Yemti  in  etwaa  filier  4  Zoll  keiiea  Flgnreii 
in  Oel  ausgeführt.  Den  olera  Theil  nioiBit  die  liolie  Ardhiteetar 
der  Halle  mit  ihren  gewundenen  Säulen  ein.  Das  Bildchen,  21'' 
hoch,  15''  breit,  auf  Heia  gemalt ,  befiuid  ildi  diedem  in  der  Qal- 
lerie  Borghese.  *) 

2)  Eine  bekannte  Composition  ist  die  der  heiligen  Familie,  wo 
Maria  das  Chri*4tkind  mit  heral^esenkten  Armen  anf  dem  Schooee 
liegen  hat.  Hinten  rerhtR  int  Joneph,  links  der  kleine  Johannes  mit 
einem  Pantlicrfill  liber  dem  Kopf,  Diese«  kleine  Bild.  16"  hnrh, 
breit,  ist  stlir  srhnn  ^einnlt  nnd  uchcint  \nn  \h-v  Tfnnd  de« 
S«  biistiano  del  Piombo.  £h  ist  du«  vorzüglichste  untrr  vielen  Wie- 
derhol tin^^<n  .  dir  irli  davon  auch  in  Knglnnd  cr<'sf  liin;  bei  aller 
Sorj^fuU  hat  es  doch  etwa«  Grofses  in  der  BehiindiiiiijirKwei*>e.  In 
7.(irter  Ausführung;  es  übertrcilcnd  ist  ein  anderen  Exemplar  von 
Miu-cuUo  Vennsti.  Dicnes  befand  sich  ehemals  im  rallafst  Horrrhese 
nnd  ist  nnn  im  Besitz  des  Herrn  DerriM  ruj^  in  LdTicton.  Ich  mufs 
hier  noch  eines  dritten  sehr  iiitrk wn i dij^^en  Exdiaplurs  erwähnen, 
wikhes  ich  in  Manchester  bei  Herrn  Daw  non  p^esehen.  Dieses  Bild 
mit  lebensgrufHCu  Figuren  hat  etwas  bestimmt  Titianisches  in  der 
Farbe  und  auch  in  der  Form  dea  Kopfs  der  iMaria;  Joseph  iat  da- 
gegen aua  der  groftm  heiligen  Famflio  dea  Raphael  in  Paria  ge- 


Znr  Zelt  der  AaweiealMiC  dar  Fnumeea  In  Bon ,  alt  tlarke  Cen- 
tribatloaen  auferlegt  wurden,  Terkanfte  der  Prina  Borghese  viele 
«dner  Oemiilde.  Das  ontrigo  kam  mit  deaea  dea  seUafenden  Ut> 
tert  nnd  der  drei  Grazien  (Ewei   schon  erwähnte  Jogendwerke 

von  Rsphael)  und  elnlt^en  andern  in  die  Hände  des  französiscben 
Comraissairs  Rcho«?.  Lange  Zeit  behielt  er  sie  in  Paris,  obof  %\k 
verkaufen  /.ii  können,  dn  man  an  der  Eclitlicit  der  Bildchen  i 
feite.  Herr  Woodburn  war  der  Gliickliehti,  der  ihren  Wertii  er- 
kannte, sie  nm  niederen  Preis  erstand  nnd  nachmals  tum  Theil  an 
Sir  Themas  Lawrence  ttberliem.  In  dem  Mnchlaise  des  letsteren 
befindet  sieh  anch  die  Originnlieicbnang  des  Michel  Angele  in  obi- 
gem Bilde.  ' 
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Boninien  ;  der  kleine  Johanne«  hat  das  Fell  nicht  über  d«i  Kopf 
f^enof^ftn^  aondern  nur  um  die  Lenden*  Unten  in  den  beiden  Bdken 
i«t  link«  ein  Buch,  auf  dem  dw  nnMeeittd  Lamm  ndt  der  Bitgm- 
fnbne  etebt;  rechte  dneSnndnlir.  £■  eelieittt,  als  habe  der  KiniUer 
anfeer  teiner  eigenen  Idee  die  Yoniäge  der  grandioeen  Goinpeeitlon' 
de«  Blicliel  Angel«  mit  Tenetiaaiaefcem  Colorit  nnd  Bapliaeliecher 
Sdidnbeii  in  den  Farmen  an  verebigea  geencht  Obgleieh  nnn 
dieee  Tenehledenca  ElgentliAmlicbIceiten  üirer  Natur  nadi  einander 
wideratreben,  ao  hat  nneer  Maler  aeine  An^be  doeh  ao  gnt  nte 
möglich  gelöst  nnd  ein  wirklleh  whdnei  Bild  geliefert.  Ee  aoll  eleh 
ehemale  in  der  Saaunlnng  Mnmt*a  befluiden  haben.  Oer  Eigenthimer 
hat  ca  aar  Aaigleichnng  uper  bftwn  Sebald  in  H eeeina  aagenonunan. 

«)  Ein  fcleiaea  Büd  bei  Woodbnm,  dte  Verfcfindlgnng  dnriCet- 
lend,  mit  einem  sdtwebenden  Ctagel,  iat  echon  IHlherhin  bd  Oel^ 
genhait  einer  Ähnlichen»  edUinem  Compeeition  bei  demHenege  von 
Weillngtan  erwähnt  worden. 

Idi  Abergehe  hier  einige  Utete  IntereeMinte  Bilder  von  Fictole, 
Smidro  BvttMUi  u.  a.  m.,  am  nur  einee  lileinen  BUdea  ven  F.  Framcim 
an  gedenken ,  welche«  in  der  Behandlnngsweiae  viel  von  der  Anbe- 
tung der  Köiilge  In  der  Dresdener  Gallcrie  hat.  Unaer  kleines  Bild, 
V  ( t(  hfH  glcirlifalla  alt  Predella  gedient  xu  haben  scheint,  stellt  die 
Taufe  Christi  vor,  wobei  swei  Engel  und  linke  sweiSehriftgelehrten 
oder  Heiden  mit  Turbanen  auf  dem  Hiinpt. 

Titian.  Zwei  «ehr  flüehtipe,  nher  ih(r«'irhe  Skizzen,  nnf  IToIa 
gemalt,  Svellen  in  einer  Lnndscimft  den  SiniHon  vor,  wel<  In  r  Hm 
I^öwen  erlep:t.  und  Siniwnn,  welrlier  Ha*»  Haus  der  Philiiitcr  eiiirvitüt. 
Sie  sind  lang  und  schiuai  und  haben  wohl  einst  ein  Schmuckkästchen 
gcsiert. 

.-InnibaU  Caraccu  £iae  grofse,  schone  Landschaft  mit  dem  Fischer- 
«techen. 

Unter  den  vielen  ollcmlüt  ge bliebincn,  nun  hier  befindlichen 
BildniHöcn  von  Sir  Thuinaa  Lawrence  waren  die  des  ventorbenCA 
KönigB  Georg  IV.,  im  Profil  gesehen,  und  dae  dea  Hersogs  von 
RrieliHtudt  die  vorzüglicheren.  Besondere  aber  intaraeairton  mich 
ini  hierc  nur  in  echwaraer  nnd  rother  Kreide  nnf  die  Leinwand 
«ehr  sorgfältig  aufgczeidinet«  nnd  annchattirta  Portraite,  dnmnter 
das  der  Prinaeitin  Charlotte,  welchea  snnt  bekannten  Knpfentieli 
diente)  nach  «laa  dea  Königs  von  Preniban  iat  nnr  auf  diaea  Waiea 
behandelt. 

Btt  den  Seltenheiten,  welche  die  HerMn  Woadbnn  barftaan, 
gehan  daa  bebanate  iViMo  der  Krannng  Mnrü»  mit  Heiligen  nnr 
geben;  nuch  haben  ile  awei  Kfietchen  mit  Abdrnchen  von  NIete'e 
mf  SehwafeL    Ee  eind  atebaa  StAcka  nna  dem  15ten  Jahrhnadert. 
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trHfcaitoGefewitAB^e,  welche  dvm  Buiwsk  «nbeliMnitgeUMbeii  (ü«d, 
gcdcaki  Hr.  We«idlb«ni  efai  iateiBWiitet  eigeiiei  Werk  Iwniamiigebett. 

Sla  Werk  vea  keeeaderem  Interene,  velehee  Terdiento  kenrae- 
gegeka»  ra  werte,  ist  efai  Traciai  vea  P.  P,  Bmkem»  Aber  Prepor- 
tionea,  VerkirMogeB  wnA  Bew^goagea  dee  OMiweklickaH  KArpere 
nil  keigefiigteii  aahr  geietreick  mit  der  Feder  geeeicfatetm  Figuea. 
Der  Teit  iel  Im,  leieiiiiicker  SpvMke,  Im  eekr  eekieir  Sekrfft  ge« 
•ekrkkea,  «kee  Zweifel  tob  Rubene  elgeeer  Heed,  d«  die  erkliren« 
dee  Ffgntee  ui  des  Text  hincin^M-xeichnet  nnd. 

intercM«  hat  aneh  ein  Skiaaenbuch  ron  Berf^kcm  mit  vielm 
Studien  in  rother  and  schwarzer  Kreide  niirh  Thirren  und  liHnd- 
•rhilften.  Mt  lircre,  welche  uoTollendct  geblieben ,  hat  ein  Kind « 
Wehl  das  d<'H  Malern  ß:itnz  auf  KinderwciRr  ansfi^xeichnct. 

Alifiierdfin  iinit  \v\i  hirr  norh  i'!ni*]i  pror«»'n  .Srlmtz  inriiit  niodiT- 
iriiunHrlu'rr  Zcifliruingc  n  di-r  ^;nti  n  Mi'istrr  ,  diiruntn-  rinc  rin/i«:^ 
schone  und  pp*ofse  von  P.  Pottcr.  Es  sind  mehrere  fvufir  suif  fin«T 
Wiese:  ein  Ochiie.  von  hinten  j^sehen,  erhebt  den  Kopt  h«  linuult  iid 
aulwärts;  (1  iftt  nicht  moju^lich,  diese  Gegeastünde  lebendiger  dar- 
austeUen,  hIk  hier  geschehen. 

Unter  den  italienischen  Zeichnungen  nah  ich  mehrere  flüchtige 
von  Raphad^  darunter  finf  Landschaften  ans  seiner  Jugend,  mit  der 
Feder  naek  der  Netar  geMldiiiAt 

BimR  irMneM  Kiadedkepf  »na  Rapk«ei*a  Jagend,  mit  SSlkeretill 
Mf  gnuidirleiD  Papiere  aack  der  Na^  geadckaet ,  mackle  mir 
Henr  Weodkara  aam  Geedieak,  «iae  Gake^  welcke  mir  la  Tielfudier 
Hiaaickt  atcta  ackitakar  kleikea  wirC  Er  ackelat  eia  Stndlam  sa 
dem  Kopf  dea  C%rlatkladca  ia  dem  Bilde  der  Madoaaa  dea  Chreib- 
heraoga  vea  Teaeaaa  aa  eeya,  iai  dieaem  aam  wealgatea  Ua  aaf 
eine  kleine  Wradaag  gaaa  äknlirk. 

Von  Biammm»  4m  Vdinc  snh  ich  drei  ZeickaaBgea  mit  Kiader- 
apielen  anter  Blanrnngewinden ,  Vögeln  u.  m.  w.  ,  gans  in  der  Art, 
wie  die  fünf  bekannten  Tnpeten,  weleke  der  Meiiiter  mit  dem  Wür- 
fel gest»rhen  nnd  dem  Raphael  angesebrieben  hat.  Vaiiari  aeiieiat 
aber  Hecht  su  hnTien ,  indem  er  iingieht.  daf«  sie  nack  Seickaoagaa 
des  Giovnnni  da  IMirif  »even  gcMohen  worden. 

Intere««ant  war  mir  ein  (»eg«Mm?jdntf  !*  des  f'drtrfiit«  von  Marc 
jtnton  Raimondi  in  RotliHtein.  Em  ist  ein  «choiiei  köpf,  dem  Hhnlli  h, 
velrhcr  »ich  im  »cKcogemälde  de«  Ifeliodor  in  den  Zimmern  den 
\Rlii:ana  htriitdct.  Uer  unnrige  Nrlx'int  nach  einer  Zeichnung  von 
einem  der  Curneci  gcmarhi  £ii  nr^  n.  Line  moderne  Hadirung  dar> 
nach  ist  nicht  gelungen  zu  nennen. 
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Kunethandiung  des  Herrn  Smith. 

Himr  «all  ieh  nMlif«re  whdm  Bilder  der  nfodwlindiselira  Sdivle, 
IcMmden  swei  telidiie  mm  jint»  mm  D^ek,  wie  B.  eine  dnreh  den 
Stich  beliaante  heilig«  Familie  aii  vielen  tarnenden  Engeikindern 
nnd  nodi  drei  in  den  Wolken,  ein  mlUelgrolWet,  «ehr  nnagefiahrtea 
Bild,  Neeh  ansiehender  für  mich  war  daa  Pertmit  rinee  jnngen 
Mftdchena,  halheFignr,  worin  Tan  Dyck  geneigt,  mit  welcher  Wahr- 
heit nnd  Meietenchafl  er  die  Eialhlt  der  Jagend  dnnnttellen  ver- 

Dee  Herrn  taith  gedenke  Ich  hier  nnch  hemndera  wegen  einet 

Werke«,  welchee  er  Ah^  die  lieetea  niederUadischen  Bfeiiter  and 

ihre  Gemfilde  hcransgieht,  und  wnrnn  jeder  Baad  eine  Gnlnee  kn> 

etet.   Die  ühor  Kuben«,  van  Djr'k,  TenicrR  ii.  a.  m.  eind  schon  er- 

•chieacn.     Dabei  hat  er  bei  jede«  Bild  einen  Preis  geaetst  ^  den  e« 

in  England  werth  eeja  könnte,  um  dadurch  den  inneren  Werth  im 

Vcrhältaifa  so   andera  Bildern  des  Meister«  eini|rcnnar«en  sn  he* 

•ümmen.   Diese«,  «owie  aach  die  Originalität  rücksichtslos  anf^bcn 

SU  können,  dazu  prcTulrt  eine  unabhängigere  Lngc\  aU  wohl  irgend 

jemand  In  England,  wcnig8trnH  ein  Gemiildehändler  hat,  der  e«  mit 

•einen    Gönnern  ,    den  reiehen    UrMtnhrrn    mrht    i  erderlten  durf. 

Solche  Kürkfiirhten  genommen  zu  hüben,  besonders  Copi(  i\  für  Ori- 

piniiU'  p-fitcn  tu  hiiHen ,  ist   bei  vielem   VcrdieuKt  der  llaiijiH<  hier 

üvM  litt«  hü.    UiiIh  dieser  l  eheUtand  nicht  au«  iMangel  an  IviinitnifK 

cntfttanden  iHt,  davon  ist  man  allgemein  eben  «o  übcrseugt ,  aU  es 

folgende  Begebenheit  beweist.    Ein  von  Smith  in  seinem  Werke  7.u 

hohem  Preis  bezeichnete«  Bild  von  %an  I);^ek   kam  neulich  in  die 

Versteigerung.    Niemand  wollte  aber  darauf  bieten,  denn  es  Mar 

eine  Copie.    Herr  Smith  M'ar  auch  gegenwärtig  ,   bot  aber  eben  so 

wenig;  seine  Coliegen,  die  andern  BLlderhändler  riefen  ihm  neckend 

sa:  »Mun,  Herr  Smith,  wollen  Sie  nicht  auf  diese«  Bild  bieten, 

wdrhe«  Sie  «elb«t  «o  hoch  ge«cliätst  haben  f  madien  Sie  docJ»  Ihrer 

SdiatxiuigEhie!  n.  a.  t  Daa  Bild  konnte  nher  nieht  ▼aiknnflwnrdan. 

r 


Kunsthindlong  des  Herrn  Neuwenhnya  Sohn 

an«  BrfianeL 

Unter  vtrien  schoiun  Gemälden,  welche  ich  bei  Uerra  Neuwen« 

hny«  «ah  ,  erwähne  irh  lüi  r-  um-  TitlL'^cruh': 

Rnphad.  bin  «ehr  licbli«  htn  HiliU  ht  n  ,  H"  hoch,  8''  breit, 
rheinal«  in  der  Galleric  Orleans.  Murid,  fast  im  Profil  ge>«ehcu, 
hält  da«  au«  dem  Bilde  sehende  Christuckind  vor  «ich.    Den  Hiuter- 

8  ♦ 
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grand  bildet  ein  llniMer.  Di«M  Btldcta  wm  iviaeMv  Klarheit 
in  der  Farbe  und  rtm  »ibe«chr«i1>lielier  Graste  lit  aach  wohl  cr- 
hallea  and  aar  am  untern  ThcUo  ciwae  verwaacliea.  Es  ist  in  Ra- 
phael*« zweiter  oder  flcireaUner  Manier  aasgcführt  und  dürfte  eine 
jener  2  Madonncnbilder  se^n,  welche  er  nach  Vasnri  für  den  Herzog 
Gutdubaldo  ron  Urbino  ausführte.  Acltere  Stiche  darnach  sind  die 
▼on  DufloK.  narhinnls  von  N.  de  IjarniesHin  für  Croznt  ntiff^entorhen, 
and  der  vun  lluber;  vr>n  ücsnoyers  haben  wir  einen  neuen  /  u  i  i-m  arten. 

Noch  ein  iinderes  Meines  Rild  von  Raphael.  14"  breit,  ÖVi" 
hoch,  ehedem  in  der  Gallerie  Aldohrandini ,  sjih  ich  auch  hei  einem 
Bilderhändler.  £«  stellt  das  0^>ter  K:iiti  m  vimi  AbcPs  xu int  ein 
Jiigendbildchen  des  Meisters,  noch  g'anz  in  der  pernginiHchen  Ma- 
nier behandelt,  nur  hat  es  einen  etwas  bräunlichen  Tun  in  der  Art 
des  Alunno.  Abel,  dessen  Opfer  vom  himmllachen  Feuer  angezün- 
det wird,  kniet  anbetead  vH  nach  dem  Hunmel  geriehtetem  Blick. 
Sein  Im  Pkofll  geeehenee  Geaicht  hat  geaa  die  rapbaeliache  Btt- 
dnag  aad  jenen  fromm-heltercn,  nnwhnldlgen  Anadradk,  arie  man 
Ihn  In  «pitem  Werben  dee  Heieftere  dflem  weiter  anagebildet  fta- 
dct.  Kain,  der  Abel  gegeafiber  anf  demadbea  Altar  epfert,  rieht 
dagegea  roll  Verdrufc,  wie  der  Baach  aebMe  Opfere  eich  aiedcr- 
eeakt.  Mit  iieidea  Hindea  dea  Altar  famend  and  vorgebncbt  daa  Peaer 
anblaaend  eueht  er  die  Niehtanaahme  aeiaei  Opfere  Anlkerlich  and 
glaubt  dareh  iufeere  Ißttel  an  erawingea,  waa  nur  in  der  Erhe- 
bung und  Ergebung  des  Gkmäthe  an  Gatt  erreicht  werden  kaao, 
Abel  hat  ein  blaues,  Kain  ein  braunviolet  schillerndes  Kleid  an| 
bei  dir?-(  III  liegt  ein  gelbes  Gewand  mit  einer  Kenle,  die  aa  die  anf 
dae  Opfer  folgende  Begebenheit  erinnert. 

Dieses  interesssnnte  Bildc  lR-n  kam  mit  noch  einem  Portrait  nach 
Deutschland.  LetztereN  dürfte  gleichfalls  eine  Jugendarbeit  Ra- 
lihael'«  sevn  ,  und  /Mar  auN  «einer  früTiÄten  Zeit,  norh  ehe  er  dio 
Behttndhingswciiie  den  1*.  Peruginu  annahm.  Es  stellt  eirirn  .Tüiig- 
linp  von  sehr  ci^enthuinlieher  Gegiehtsbildun^  vor:  er  ist  von  vorn 
geMeliiii;  Kieid  iirul  Barett  sind  Krhwar7.  Die  (/arnation  hat  jenen 
leuchtenden,  ich  möchte  sa^en  goldenen,  kräftigen  Ton,  welcher 
dem  Raphael  eigrnthüniHch  iül.  Der  Hing  am  Finger  ist  ganz  ao 
gemalt,  wie  andere  in  Jugendwerken  des  Meistert.  Die  Landschaft, 
welche  den  Ilintergraad  bildet,  stimmt  sehr  mit  der  Art,  wie  Ba- 
phneVe  Vater  ele  aa  bahaadeln  pflegte,  nbereia.  Leider  tat  dae  Bild 
Ihdiweiee  Yerwaaehen.  Ein  fmaifleiaeher  Gommieaalr  hatte  ee  ana 
Italien  mitgenemmen  nnd  lange  Zeit  im  Lan^re  aafbewahrt,  bb  er  ee 
aaeh  JSagland  ▼erbaafle$  jelat  iet  ee  in  der  Sammlung  dee  Stidel*- 
•chen  ÜConitinetitate  an  Frankfurt  nm  Mala. 
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Bei  den  Knnsthnndlern  Herrn  Emmer»on  und  Iteni  MUfM* 
gefielen  mir  einige  Gesrhincide ,  Arbeiten  des  Benvemuto  CeUmi; 
■ie  «ind  tob  der  gröftten  Feinheil  in  der  Anafuhrung  und  voll 
Plmntasien  und  bizarrer  Fipürrlicn;  «o  s.  B.  ein  fclcineR  ^^oidne« 
MedMÜIon  von  der  feinaten  Arbeit,  worin  eine  ItoKtlicite  Miniatur 
von  Julius  (lovinji,  ein  Crnciflx  mit  Maria  nnd  Johannea ,  auf  der 
andern  St-itc  d;iH  Hrufitbild  deH  Portrait««  MU  Altoviti,  T0n  ttuphiMl 
gemalt,  hier  alu  St.  Johannes  benutst. 

Aach  bei  den  Herren  Woodbnrn  aah  ich  eine  schöne  Ar1»eit  4m 
CeUinii  es  ist  eine  tchfoe  Art  SehÜ8Hel  oder  Präsentirteller  mit 
eingelegten  Verxierangen  TOn  Lapis  LazuU  und  Elfenbein,  mit  sehr 
sierlichen,  kleinen  Figuren.  Ea  sinil  schätsbnre  Uel>erreste  von  sei« 
ten  erhaltenen  Arbeiten  eines  auch  noch  in  unaerer  Zeit  dureh  «eine 
Lebensbeschretbang  allgemein  gekannten  and  gefeierleii  M ektera. 


Moseiim  des  Herro  John  Softiie. 

Seltenheiten  anderer  Art  bewahrt  Herr  J.  SotnCi  Archi- 
tect  and  Vorstand  der  Akademie,  in  seinem  ^gens  dam  ein- 
gerichteten Haute  In  Lineoin  Inn  Square,  nehmlich  eine 
aehr  aahlreiche  Sammlnng  yon  Omamcnt^Fragmcnten  aowohl 
der  antiken  Kunst,  als  auch  des  Mittels  Itert,  nnd  selbst  ein 
sehr  reich  Tersiertes  Capitll  ans  Ostindien,  sodann  allerlei  Rari- 
täten: den  Sabcl  Strplmn's,  Köiii^'s  der  Polen,  mit  tior  Jahr- 
zrilil  l^iO,  den  Degen  iSapoleon'«,  zwei  Stühle  von  F^lfetibein 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert,  für  die  er  300  Pfund  Ster- 
ling zahlte,  femer  mancherlei  Marterfngtraraente  des  Mit- 
telalters u.  B.  w.  Das  kostbarste  Stück  aber  ist  ein  prach- 
tiger Sarkophaf  von  orientalischein  Alabaaler,  ohngefiUir  8 
Fnli  lang  nnd  gann  ftberdeckt  mit  In  schwarsen  Umrissen 
eingehanenen  Hieroglyphen.  Er  kommt  ans  der  Ssmmlung 
Belzoni  nnd  stand  lange  zum  Yerkanf  im  brittischen  Mu- 
seum ;  da  jedoüli  die  Regierung  die  dufur  verlangten  2000 
Pfund  Sterluig  nicht  zu  zahlen  Lugt  hatte,  bo  erstand  ihn 
Herr  Soane,  um  ihn  für  England  zu  erhalten. 

AUe  diese  Gegenstände,  wofär  der  Besitzer  nageheure 
Snnunen  anigelef t,  sind  anfs  malerischste  in  den  engen  lUu- 
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Ben  aufj^ettollt.  INe  ZflMunaienttelliiiig^ea  bewirken  bei  der 

oft  mit  vieler  iCnnet  berechneten  Belenehtnng  nnd  alterfei 

durch  fiie  Architectiir  hervorgebrachten  Effecten  die  son- 
derbarste Wirkung.  Man  mult»  diese  an  Ver8cliweiidun|^ 
grenzenden  Spielereien  gesellen  haben ,  um  sich  eüien  Be* 
griff  davon  machen  zu  können. 

Unter  den  Gemälden  find  hier  einige  Ton  Ehgartky  nebm- 
Ueh  swei  Folgea,  die  eine  Ton  4  BUdem  an«  den  Begeben- 
helten einer  Parlamentawabi,  nnd  die  andern  von  Y  Bildern 
nna  dem  Leben  eines  W^atlinga.  Der  unertchdplliebate  Hu> 
mor  erbotst  avch  fn  dieaen  Bildern,  die  aehr  akinenhafi 
behan<K-it  ^iitd,  doch  eine  scharfe,  cliarakteristische  Zeich- 
nung^ iicibiMi  itiid  ^iite Wirkung  hervorbringen.  Die  bekannten 
Kupferstiche  davon  und  die  unübertrefflich  witzige  Erklärung 
von  licblenberg  machen  eine  nähere  Beachreibnng  ftber- 
lltlaaig. 

Herr  Soane  bat  ancb  eine  acibr  sebdne«  an  Pracht-  nnd 
Knpferwerken  reiche  Bibliotbel^,  in  der  ich  mich  gern  nach 
Ckmichlichiceit  umgesehen  bitte,  wenn  ea  nach  den  Um- 
ständen möglich  geweaen  w9re.  Das  Publicum  mnfii  dem 
Benitzer  dankbar  seyn,  dafs  er  ihm  sehie  Schätie  alle  Sonn- 
tage gegen  Einiafbkartea  öffnet. 


Daa  Museum  der  ostiudischen  Compagnie. 

Aneh  in  dem  Mnaenm  der  oatindiacben  Compagnie  rind 
anIber  der  koatbnren  Sammlung  Orientallacher  vnd  beson- 
ders indlaeher  Handtehriflen  viele  Seltenheiten  aufbewahrt 

Um  iiicht  zu  ermüden,  will  ich  die  Nachrichten  über  diese 
für  die  Besichtigang  so  anziehenden  Gegenstande  sehr  ab- 
kfirsen. 

Von  Yiboo  Saib's  Herrlichkeiten  beAnden  sich  hier  ein%e 
Uoberroate,  denn  daa  Meiate  wurde  nach  der  JBroberung 
durch  die  Bnglinder,  um  Geld  nu  machen,  verbauft  Von 
dem  neratückelten  prachtvollen  Thron  lat  hier  nur  ein  le- 
benagrofaer,  ataifc  vergoldeter  TIegerkopf  mit  kryatallenen 
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Thrmict. 

Waffen  Ton  Tiboo  Saib  tind  hier  mehrere,  eo  sein  prirh« 
tifes,  etwafl  jSft'kriitnmtes  Schwert  mit  goldeuem ,  reitii  mit 
EdelBteineu  besetztom  Griff,  Hodaiin  sein  Panser  nnd  llelrn 
von  Kork,  mit  grüner  Seide  überzogen;  eine  Kahne;  lauge 
Schiersge wehre  mit  Lunten,  uod  Spiefae.  Auch  der  Koran, 
flen  Tiboo  Saib  fewöhnUch  m  gebravchea  pflofte,  wird 
gleichfalls  an  dieiem  Orte  evfbewahrt  Br  tat  reich  mit 
Qold  imd  fcrliigea  SHerrathen  bemalt  und  die  Schrift  gaiw 
damit  umgeben,  ihnlich  nnaem  mit  Malereien  venebenea 
Mannaeripten  ana  dem  ISten  Jahrhnndert. 

Die  EnglSnder  machten  aucli  einen  Tieg^er  zur  Üeuie, 
welcher  nnter  sicli  einen  Kmopäer  erwiir^'t;  diop  in  Hol» 
gescluiiiztc  iiiui  färbig  bemalte Grupp<^  hat  itiw t  iMlii;  ein  Werk, 
das  den  Tou  eines  schreienden  Mennchea  und  daawiach%a 
daa  Gebrülle  eines  Tiegers  nachahmt 

Von  elgenthömUcher  Qeatalt  lat  ein  Geatell  oder  Sit«, 
«m  darin  auf  einem  Blephanten  sn  reiten  i  ea  aind  iwel  SltM» 
einer  Ittr  den  Herrn,  der  andere  für  denIHener.  Der  Tor- 
dere  lat  drItelfKrmIg  vnd  hat  ein  Polster  f  der  hintere  ist 
wie  efai  angefSfter  halber  Zirkel,  glelehfUls  mit  einem  Pol- 
ster; in  der  Mitte  erhebt  sich  eine  Stange,  auf  welcher  ein 
ungehener  grofser  Vogel  mit  aii8gebreileten  Flügeln  sitzt 
und  als  Sonnen8chirm  ditiit;  er  int  von  Silberblech  und 
reich  mit  Gold  eingelegt;  liie  Augen  ^ind  von  Krystall. 

Unter  den  vielen  iodischen  Götzenbildern,  deren  sonder* 
bare  myatiache  Formongen  durch  Abbiidnngen  tnnlünglich 
bekannt  sind,  waren  die  meiaten  von  einer  Art  weifaen  Alabaater« 
mit  vergoldeten  einielnen  Thellen  oder  auch  gans  mit  Gold 
ftberaogen;  andere  sind  Ton  einem  harten,  dnnketn  l^teln 
•der  auch  von  einer  Art  Bronne,  woran  die  Feiubelt  der 
Arbeit  vnd  Technik  Bewunderung  verdient. 

BeinerkenH\scrtli  Maren  mir  auch  verschiedene  Miniatur- 
gemälde, welrlie  ich  hier  (und  auch  sonot  in  Kngland)  in 
orientalisclieu  Uandschriften  oder  als  eiuaelne  Allütter  ge- 
aeheu  habe. 


•8TIK»IS€HBi  liVSBUlf. 
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Miniaturen  mit  Krie^sthatcn ,  (]ic  alle  sehr  lebendig  in  di  r 
Darsteihin^sweiäe  sinil.  Besonder»  ^e^eiiwartigf  ist  mir  noch 
eine  Verfoigpung  des  Feindes,  wobei  eioe  eigene  Kriegsweise 
dargestellt  ist,  nehmlich  eiue  Ptrthel  mcht  der  tndern 
Sehlingen  um  den  Hals  zn  werfen,  um  so  den  geftogeaen 
Gegner  herbeiniaieheii  und  Qun  den  Kopf  «iHnihatteii.  Mete 
beim  Pferdelaiig  ftbiielie  Geaehickllcbfcch  der  Steppenbewoh- 
■er  ist  hier  a«f  den  Krieg  tngewendet 

Dieee  Bilder  erinnern  snflallend  tn  ihnUche  Vorstellungen 
in  europäiichen  Miniaturen  aus  der  Mitte  des  I5teii  Jahr- 
hunderts. Sie  kommen  ihnen  ^anz  gleich  an  lebendigen, 
naiven  Bewegungen  und  übertreffen  sie  an  freier  Haltung 
des  Körper«,  welche  in  der  höchsten  VolULommenheit  erst 
aneh  dleeer  Epoche  bei  uii  eintritt;  dagegen  fehlt  dieeen 
penisehen,  wl«  ftberhtnpt  den  orientalischen  Malereien  die 
geborte  Angabe  von  Lieht  nnd  Schatten;  Tom  Helldnnkel 
«nd  Ton  LnftperapectiTe  Ist  darin  nicht  die  geringate  Spur; 
fai  ihnen  Ist  alles  lieht  oder  hell;  Ihre  Farben  Hind  alle  von 
groTser  Reinheit  und  erfreuen  da»  Auge.  Die  Orientalen 
haben  hierin  selbst  eine  Pracht  und  reizende  Zussrnmenstelhnifi:, 
welche  die  Europaer  wohl  grofsentheils,  was  die  Ornaraeute 
betrifft,  Ton  Jenen  entlehnt  haben;  zum  wenigsten  sind  die 
Yeraleningen  nnaerer  M.  8.  ana  den  Zeiten  der  Carolinger 
nehr  Teracbleden,  aowohl  In  den  weniger  retohen,  lebhaften 
Farben  y  ala  In  den  noch  gana  den  antiken  nachgeahmten 
VorbUdem;  ale  alle  haben  etwaa  Maarives,  auch  dann,  wenn 
sie  mit  Sfnn  für  SehSnhelt  nnd  Zierlichkeit  behandelt  aind. 
Unsere  M.  S.  des  Ilten  und  12teii  Jaiirhunderts  zeigen  mei- 
stens nur  \  t  rzieningen  mit  phantastischen,  fratzenhaften  Ge- 
stalten; erst  zu  Anfang  des  14ten  Jahrhundert«,  nach  einer 
genauen  Bekanntschaft  mit  dem  Orient  bildete  sich  jene 
leichte  Eiegam  In  den  Vernemngen  ana«  welche  auch  in 
den  orientaHachen  Malerelen  so  sehr  erfirent  and  ihnen  nr- 
aprünglieh  angehört 

in  erwlhntem  peraischem  JH.  S.  sind  die  Gesichtsbildungen 
der  Perser  gani  die  natlonellen,  wie  wir  sie  heute  noch 
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teilen,  and  wie  sie  lehon  aof  den  alten  Monnmenten  Ton 

Perst'poUs  ilar^catellt  siucl.  Im  Allp^emeinen  wissen  die  Pt  rstr 
den  Bildniggen  ihrer  Fürsten  einen  Adel  nnd  eine  mniinliclie 
Würde  zu  verleihen,  wie  wir  sie  nur  selten  und  in  den  mo- 
dernen Zeiten  fait  nie  In  unserer  europäischen  KnnRt  an- 
treffen. Hiesn  nag  jedoch  die  Tracht  und  der  lange  Bart 
heitragen. 

INc  hidiaehen  Malereien  neigen  dagegen  gam  die  Bildnng 
der  indier  nnd  ^e  Oelenkigfcelt  in  den  Bewegungen,  die 
nur  bei  der  Zartlieit  ihres  Knochenbanen  zu  der  Vollkommenheit 
und  Leichtigkeit  ^'(  (Icilicn  kaiin,  wie  wir  »»ie  bei  dt-n  iuiiischen 
Joii^'k'iirs  zu  bewundern  Gelegenheit  haben,  üübei  ist  den 
ifidigchen  Malern  nicht  abzusprechen^  dafa  sie  die  bei  ihnen 
eo  hoch  geprieaenen  Schönhelten  mit  grofcem  Liebreis  dar* 
matellen  wiaaen  nnd  in  den  Bewegnngen  ihrer  weiblichen 
Figuren  eine  Grade  idgen,  wie  aie  iwar  bei  ihnen  nationeU 
•eyn  mag,  die  aie  aber  anch  in  demaclben  GefiUüe  wieder 
dannatellen  verstehen. 

Bei  der  Abbildung  von  Thieren  ist  ihre  feine  Beoh;Hli- 
tniiir  zu  hewunderii;  jedes  Thier  wlHwen  sie  nicht  nur  der 
Form  nach  sehr  naturgetreu  darzustellen,  sondern  auch  den 
Cliarakter  desselben  so  richtig  und  lebendig  wiederzugeben, 
data  hierin  nicht«  sn  wilnachen  übrig  bleibt.  Ich  eiinnere' 
mich  Uerbei  s.  B.  an  die  Abbildung  elnea  Eiephantemmga, 
wo  dicoe  Thiere,  wie  hi  der  Wirküchl^elt,  lehr  Ung  nnd 
fromm  ana  ihren  Udnen  Angen  in  blicicen  acheinen,  oder 
an  die  Darstellung  yerschiedener  Affen  in  ihrer  tückischen, 
ichelmischen  Art,  oder  an  das  Bild  eines  Hahnengefechtes, 
worin  die  Wuth  dieser  Vögel  auf's  lebhafteste  dargestellt 
ist,  u.  dergL  m. 

Diese  gentne  Beobachtung  der  Formen  nnd  der  Cliarak- 
tere  bealteen  anch  die  chlneabchen  Kfinatler  in  einem  hohen 
Grade,  so  dalh  aie  troln  der  Blnlorroigkeit  der  clünealachen 
Nntionilbildnng  dieielbe  doch  In  ihren  feinaten  Nflaneen  nnd 
nach  den  mannldifaltigsten  Charakteren  dannatellen  Teralehen. 
In  den  weiblichen  Köpfen  zeigen  sie  »elb^t  öfters  eine  Lieb- 
lichkeit, die  bei  der  fdr  uns  abslofsendeu  iiiidung  schwer  zu 
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begreifen  lat,  wenn  mm  die  Oemiide  selbst  nlchl  Tor  fleh 
bat 

Ihre  Ornamente  weichen  Ton  denen  der  Indier  sehr  ab, 
sind  metsttfiiH  melir  sontlrrljar.  als  schön,  und  mit  der  Eiegans 
und  Zarllieit  der  indisriien  nicht  tu  Ter^leiehen. 

In  den  Farben  überbieten  sie  an  LebJiaftigkeit  Yielleicht 
alle  andere  Malereien,  aber  die  indigchen  haben  eine  schönere 
Stimmnnf  in  der  ZnMmmensetmng,  sind  harmeniacber  $  alle  aber 
entbehren  den  Reis,  welcher  dnrch  Hitteltöne  und  das  Hell- 
dunkel oder  überhaupt  durch  gehörige  Angabe  von  Licht  und 
Sehatten  herrorfebraeht  wird.  Bben  to  kennen  eie  keine  Luft- 
j>erhpecti>  c,  sondern  alle  Gegenstände  sind  im  Ton  glt  itli  nülte 
gehalfen.  Dirse  Mangel  marhen  es  nöthig,  dafa  nie  znr  Be- 
seichnuiig  vieler  einzelner  Theile  sich  eineflUmrinses  bedienen 
münaen ,  statt  durch  Licht  und  Schatten  und  die  Mitteltöne 
den  Effect  dea  Wirklichen  hertrorzubringen.  In  dieaef  Hin* 
nicht  sind  sie  noch  gam  in  der  Kindheit  der  Kunst.  Auch 
die  tiefere  Kenntnils  der  Zeichnung  des  anatomischen  Stn* 
diums  ist  ihnen  fremd;  alles,  was  daher  von  der  Vortreff« 
liehkeit  ihrer  Zeichnung  gesagt  ist,  beruht  nur  auf  der  fei- 
nen Beobachtung  der  äuisern  Erscheinung  und  ist  darauf  zu. 
beschiiiiikcii. 

Doch  noch  in  einer  andern  Hinsicht  stehen  die  hidier  und 
Chinesen  auf  einer  tiefen  Stufe  der  Kunst.  Die  mystisch 
gebildeten  Geatallen  ihrer  Mythologie  und  ihren  ältesten 
Ssgen  widerstreben  der  bildenden  Kunst  und  erscheinen 
wie  Ausgeburten  einer  regellosen  Phantasie ;  die  höhere  Rich- 
tung in  den  seichnenden  Künsten,  welche  den  Griechen  und 
den  christlichen -Völkern  sich  öffnete,  und  wodurch  sie  In 
ihren  Bfldun^en  der  Natnr  pctren  folgen  konnten,  verh  n  rt 
bei  den  Orienlalen,  wie  e«  bei  den  K*ryptern  der  Fnll  war, 
in  fe8(gcl)annten,  der  Wahrheit  widerstrebenden  Gubilden. 
Ihre  Darstellungen  sind  daher  nnr  bei  solchen  Gegenstanden 
erfreulich,  wo  sie  Jüngere  historische  Gegenstände  behan^ 
dein,  besonders  aber  solche  aua  dem  gewöhnlichen  Leben. 
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BARBBRS  HALL. 

Dietes  ist  der  Versammlun^ort  der  Barbiere,  welche 
b{i  siim  Jahr  1800  mit  den  Chirur^n  ehie  Zunft  antniach' 
ten;  aeftdem  haben  rieh  lelitere  Ten  Jenen  getrennt  nnd 
daa  aehone  Surgeona  College  erbant,  wo  aach  die  reichen 
Sammlungen,  die  aich  auf  ihre  Wiaaenachaften  beliehen,  anf- 
geatellt  afnd.  Dieae  Jedoch  ftber|rehen  wir  hier,  wie  ao 
rnftiiclics  andere  witssciischaftliclie  IiistiUit,  an  denen  London 
Ko  iib(>raii8  reich  ist.  Der  VerHaininliin^Rsaal  der  Uarbiere 
wird  aber  def.>\'t cttti»  liier  erwähnt,  da  er  ein  sehr  intere«- 
aaute«  Gemälde  \oi\Hoibein  enthält.  Ea  atelll  Heinrich  Vlll. 
▼or,  welcher  der  Zunft  der  Chirurgen  und  Barbiere  ihre 
neuen  Statute  übergiebt  Der  König  ritat  auf  dem  Throne 
und  reicht  rie  den  rechta  knienden  fünfrehn  Chirurgen  | 
drei  andere  linien  nur  Linicen.  Unter  dleaen  iat  daa  Por- 

♦ 

trait  dea  Br.  Butta,  welcher  durch  Shakapeare  Terewigt 
tat;  aein  Name  ateht  gleich  denen  der  andern  mit  goldnen 

Buchstaben  auf  den  Ach»elbäiidern  der  Kleider.  Die  Köpfe 
In  diesem  Bilde  sind  alle  sehr  vortrefflich,  docli  Jmtte  das 
Bild  etwas  gelitten  und  wnrde  lialier  wieder  hergesteilt, 
welchem  Umstände  man  es  wohl  auch  zuzuschreiben  hat, 
dafa  dieses  Gemälde  eine  gröfaere  Abstufung  der  Töne  oder 
der  Luftperapeetlve  leigt,  ala  ea  aonat  bei  HoJbeiu  in  finden 
ist  Bekannt  iat  ea  durch  einen  Stich  von  Baron. 

Bin  anderea  Gemälde  von  Holbein  rieht  man  in  BrÜ9' 
well  Ho^aL  Ea  ateUt  Bdward  VI.  vor,  wie  er  dem  Lord- 
Mayor  von  London  die  Urkunde  für  dieaea  Hoapital  und 
Arbeitshaus  übergiebt.  Ilolbeiirs  eigenes  l'ortrait  ist  in  der 
Ecke  des  Gemäldes,  doch  sclieint  es  nicht  von  ihm  Kclbsi 
vollendet  zu  seyn,  da  er  um  diese  Zeit  und  wohl  vor  dessen 
Beendigung  starb.  Virtue  iiat  einen  Kupferstich  davon  her- 
anagegeben. 


Da  ich  mich  in  England  besonders  nach  allem  dem  um- 
sah, was  den  Namen  des  Itaphael  trug,  so  konnte  es  nicht 
fehlen,  daf«  mir  viele,  ja  ich  mochte  sagen  linuderte  von 


Digitized  by  Google 


1S#  VBRDCHIBDliNB  kl/KSTWBRKE 

Oemilden  fesefft  wnnleii,  welelie  diesem  'Meister  m^e- 

schrieben  werden.  Meist  nTiifste  ich  mich  ^'iucklicli  htliäz- 
zen,  wenn  ich  dicstr  Geleg:enheit  zum  wenij^sten  irgend 
CHI  ititereBKaiUes  Bild  2u  sehen  bekeiu.  Von  diesen  will  ich 
hier  einige  der  merkwürdigsten  an^ben« 

Das  Bild  der  belle  Jardmih^e,  welches  sich  ehemals  in 
der  Sunmliiiig  des  Cardinals  Maitria  befand.  Ks  ist  eine 
brsTe  Copie»  wahrscheinlich  ans  der  Schule  des  Raphael, 
wie  es  die  Kenner  in  Franlcreich  troti  den  in  den  Zeitun- 
gen gemachten  Lobeserhebungen  recht  gnt  wissen.  Die 
Landsciiaft  ist  vom  Originale  im  Pariser  Musenm  §ehr  ab- 
weichend ;  sowoJil  die  Pflanzen  im  Vordergrund i-  siiiii  sehr 
Terschieden,  ak  auch  die  (teliäulichkeiten  in  der  Ferne,  die 
eine  grofse  Stadt  mit  Obelisken  u.  s.  w.  Torstellen,  wie  der- 
gleichen in  der  Mitte  des  16ten  Jahrhunderts  üblich  wur- 
den. Die  Schatten  der  Camatlon  sind  bestimmt  gran. 

Ein  andermal  sah  ich  ein  hübsches  Bild  Ton  Spagna^ 
«ine  Madonna  mit  Heiligen.  Es  gehört  einem  Italiener,  der 
nicht  heftig  genug  i)ber  die  Cnwlssenheit  der  Englinder 
schimpfen  konnte,  welche  dieses  i^ilil  nicht  fiir  Jiapliael  an- 
erkiiiinjn  wollten.  Ati^rciiehm  war  es  mir,  in  London  das 
Hild  der  Verkündigung  aus  der  Verlasseuschaft  des  F. 
Gozsi  in  Mailand  gesehen  zn  haben,  welches  nach  meinem 
Dafürhalten  eines  Jener  schönen  Bilder  des  Nie*  Alunm  ist, 
wie  man  dergleichen  tn  der  Umbria  antrüR.  Sehr  peinlich 
war  es  mir^  eine  kleine  Cople  von  Mignard  nach  der  grq/hen 
heiligen  FamSie  von  Raphael  in  FSris  sehen  so  müssen,  In- 
dem der  Besitzer  mit  aller  Gewalt  haben  wollte ,  Ich 
siie  als  ein  treffliches  Original  bewundern  sollte;  ich  suchte 
mich  so  schnell  mIs  möglich  los  zu  machen,  um  keiiu*  Mei- 
nung abgeben  zu  müssen.  Kin  anderer  Kenner,  weicher  dem 
KTfrenthümer  einen  Dienst  zn  leisten  glaubte,  indem  er  ihm 
offen  ssgte,  dafs  an  kehie  Originalltit  bei  diesem  Bilde  ra 
denken  sey,  vnd  dafs  er  sein  Geld  in  London  nvr  vergeblich 
versehren  werde,  wurde  sehr  unsanft  mir  Thüre  hinausge- 
wlesen.  Dieses  erinnert  an  die  Anekdote,  welche  Riclmrd- 
son  als  ihm  begegnet  ersählt.   Eni  Lord  hatte  uebmlich  ein 
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grvftM  Btld,  welches  er  Ar  ein  Ortgina]  Ten  Hvbeiie  Melt; 
einer  teiner  Freiiniie  hatte  ihm  nun  fesagt,  ce  msy  nur  dne 
Copie,  woritber  der  Bifenthilnier  sehr  wttth^nd  wurde.  In 
■einer  Unruhe  gieng  er  m  Riehardson,  trug  ihm  den  Fall 
Tor  und  setzte  hinzu:  Der  Erste,  der  kommt  und  sagt,  ea 
sey  eine  Copie,  den  werfe  ich  zur  Stiege  hinunter!  —  Jetzt, 
wiesen  Sie  wa«?  Herr  liichardäou,  Sie  isind  als  Kenner  be- 
iiaiiot;  kommen  Sie  morgen  au  nur  and  aagen  mir  aufiichtig 
Ihre  Meinung. 

Schüefaiich  wiil  ich  hier  noch  eines  andern  merlLwürdigen 
BUdchena  gedenken,  Vermäläung  der  km^en  Catkarhtm 
vorstellend ,  welches  Ich  bei  Herrn  Allen  Gilmore  gesehen. 
In  der  Behandlnogsart  hat  ea  riel  ron  fi»  F^anda^  obgleich 
ea  auch  wieder  in  etwas  Terschieden  ist  und  dem  Raphael 
näher  steht ^  Lcüondeiä  i^t  die  Heilige  von  schöner  Zeich- 
nung und  selir  zart  und  liebli(  Ii  im  Cliaritkter  der  ßiidiing 
und  des  Auhdiuckn;  das  Eigene  dabei  aber  ist  die  Iiiisclirii'l 
in  dem  Saume  des  Kleides,  worin  von  der  Rechten  snir  Lin- 
Icen  Raffaello  Sanzio  und  noch  einige  andere  Zeiclien  stehen, 
die  man  liir  1508  oder  1500  halten  könnte.  Auf  der  Tafel 
der  Moncfrsmme  lat  eine  Abblldnng  derselben  bei  Nro.  I. 
Sollte  daa  liebliche  Bildchen 'rielleicht  nach  einer  Zeichnung 
Raphsel'a  ron  seinem  Freunde  Frsnds  auif eftthrt  seyii  ?  Uer 
Anscliein  hat  viel  für  sich. 

Vergniigiicher,  als  solche  Kunstliebhaber,  die  mit  schwe- 
rem Golde  schlechte  Bilder  kaufen,  und  die  nun  verlangen, 
dafs  man  sie  bewundern  solle,  war  ein  gewisser  General, 
der  sein  Ilausnacli  Standest  weise  mit  Gemälden  ausschmückte; 
er  kaufte  aber  nnr  s61che,  die  er  sn  den  niedrigsten  Prei- 
sen erhalten  konnte.  Als  ihn  nun  einat  ein  Künstler  be- 
suchte,  dem  er  seine  Büder  seigte  und  dessen  Meinung 
darüber  forderte,  ssgte  dieser:  „Mein  Herr,  ich  mufs  Ihnen 
aufrichtig  sagen,  dafa  unter  allen  Ihren  Bildern  kebi  einaigea 
▼Ott  Werth  iat**  —  „Da  haben  Sie  Recht,*'  erwiederte  der 
General,  ,4ch  habe  aucli  sehr  wenig  dafür  beaahU;  allein 
das  ist  gleich;  ich  (iiide  doch  Bewunderer  ^i:\mg^  auf  das 
Uebrige  achte  ich  nicht,  denn  ich  verstehe  ulcbta  von  Bilderu.'^^ 
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Deber  die  P««omnen  In  Landon  MlleM  hier  nur  foJfendn 
Benetfcnngen  atelMii. 

Du  Ton  London,  tm  Colofienni,  Regent  VwA^  wnrde  be- 
kanntlich lanf  e  Zeit  hindurch  Ton  Horner  bei  Sonnetmiiffraiif 

auf  der  St.  Pauibkuppel  autgenonimen  und  unter  der  Lei- 
tung von  Parric  auH^efiihrt.  Ks  ist  «ehr  Irt  ii  mid  s<'lhHt 
tiuachend  gemalt  uud  in  dieser  I^Üuüicht  selir  befriedigeud ; 
in  künstlerischer  Hinsicht  aber  fehlt  dieoem  Gemälde  die 
nieieriaclie  Hmltong,  weiche  durch  Vereinigung  der  SclinUen* 
nnd  Lichtmnnen  erreicht  wird.  Dieser  Mangel  lillt  In 
England  nm  an  mdir  anf ,  ala  die  engUache  Malerachnle 
grade  darauf  die  gröfate  Sorgfalt  verwendet 

Das  schöne  Panorama  Ton  Madras  ist  nach  Studien  von 
W.  Daniels  gleichfalls  von  K.  T.  l'arrls  auei^efiilirt.  ICs  hat 
eine  bessere  Haltung,  als  iia8  vorhergehende,  allein  es  ht  zu 
klein,  so  dafa  der  zu  dicht  dabei  stehende  Beschauer  nicht 
die  Tiuachnng  erhalten  Itann,  weiche  aolche  Werke  doch 
beabalcbtigen. 

Bewnndemngawirdtg  aind  in  dieaer  Hlnaicht  die  Diora- 
men, beaondera  wenn  aie  das  Innere  von  Gebinden  Tor- 
atellen;  dieae  iaaaen  nicht«  m  wihiachen  ilbrig;  doch  sind 

8ie  durch  ähnliclic  in  iieriin  und  Paris  zu  bekannt,  ai»  dafs 
aie  hier  eine  nähere  Beschreibung  nöthig  machen. 

Mit  Stillschweigen  werden  hier  auch  die  fUrchen  uud 
andere  öffentliche  und  PriTatgebäude  ftbergangeH«  da  ea 
ftberllAaaig  wire,  daa  an  wiederholen,  waa  In  der  lotsten 
Zeit  In  ao  manchen  Werben  darüber  berichtet  worden  iat 
Sänselne  Bemerkungen  in  kinatleriacher  Bedehnng  wird  man 
jedoch  In  dem  UeberbUck  der  Kunat  In  England  finden, 
welcher  diesem  mdnem  Bericht  iber  die  Kunstwerke  bei- 
geiügi  itit. 
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Am  Steil  Juni  traten  wir  untere  Reise  durcii  den  wvHt- 
liehen  Tbeil  Büflands  nn,  um  mehrere  inleressaate  Slidte, 
Gegenden  und  Landgltie  kennen  sn  lernen.  Leintere  en(- 
Jknlten  dflen  ▼omSgliche  Enntteunmlmagen,  nnd  von  diesen 
seil  hier  beeondert  berichtet  werden. 

8TRATT0N, 
der  Lnndsits  dei  Sir  Thomee  Bvring. 

Dieses  sclione  Lsndhsus  im  italienischen  Baustyl  mit 
einem  grofsen  Portiens  ist  nach  dem  Piene  des  Arcliitccten 
Dtnce  erbtut.  PnehtToll  und  reich  mit  Kunstwerken  mller 
Art  ist  des  Stiegenhsus  geschmückt,  tls  sey  es  der  fiingsng 
sn  einem  Mnsenm.  Dss  Innere  entspricht  dieser  Brwirtnng, 
indem  alle  Zimmer  roll  der  köstlichsten  GemSIde  sind,  die 
8lr  Th.  Barin^  die  Güte  hatte,  itnt)  anfs  zuvorkommendste 
zu  zeig:en.  Die  I'erle  clfr  Sammlung^  jedoch,  ein  Gemälde 
Ton  Raphael,  war  nicht  mehr  in  seinem  Besitz,  Mondern  ge- 
hört nun  dem  König  von  Baiern.  Es  ist  eine  heiL  Familie 
in  der  Art  der  Madonne  dells  Sedie,  slier  in  viereckter 
Fonn.    Msiis  ist  hier  hn  PreHl  gesehen  und  drückt  dss 
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Cliriitkind  an  ihre  Briist;  hinten  steht  der  anbetende  kleine 
Johannes«  Dieses  Gemilde  ioil  frfiherhin  im  EacnrinI  ge- 
wesen und,  wie  nun  mir  sagte,  durclt  einen  frtniSalschen 
Commisssir  nach  London  gelLomnien  seyn.  Zolelst  erstand 
es  Sir  Th.  Baring  sum  Preis  Ton  4000  PAind  Sterlhig.  Hier 
sah  en  während  sdner  Anwesenheit  in  London  der  damalige 
Kronprinz  von  Uaiern  und  war  von  dem  Bilde  so  hingerissen, 
lials  er  sogleich  äufserte,  er  würde  sich  pliicklich  gcliätzen, 
wenn  Sir  Thomas  ilim  das»ieJbe  für  den  F]lnkauf!<prei»  über- 
isssen  wolle.  Da  dieae^  jedoch  auf  einem  Gewinn  First^ftid, 
so  erkaufte  der  Kronprim  das  BUd  endlich  für  6000  Ffund. 

Es  wird  in  JBngland  ron  den  grolsien  Kennern  für  eins 
der  seliSnen  OriginnlwerlEe  Rnphaei*s  gelisiten;  ancli  liatte 
sein  eiiemaliger  Besitier  den  Verdnirs^  su  erfaliren,  man  sej 
nielit  nur  sehr  untnfHeden,  dsis  er  ein  solches  Werk  aus 
dem  Lande  verkauft  habe,  sondern  data  man  gern  10000  Pftind 
würde  gezahlt  haben,  hätte  man  gcwufst ,  daf«  er  es  ab- 
lasKen  weide.  Dns  (i(  mäide  itit  in  Eng^Iaiid  meiirrnais«,  doch 
immer  selvr  scliktht  ^ostorlien  worden,  z.  B.  von  HopMood 
in  l^unctirmanier.  Eine  Copie  in  der  Manier  de»  Perin  del 
Vaga  sah  ich  im  Pallast  Albani  in  Rom.  Dieselbe  Compo- 
sition,  für  ein  OriginsJgem&ide  nnsgegeben,  besitst  derKdnig 
▼on  Sardinien;  sie  ist  von  Tosclii  nnter  dem  Namen  der 
Madonna  deili  Tendn  gestodien. 

Varseiehnira  dar  aoagaaolehBataton  Oomilda. 

Sdbastüino  del  Piomho.  Maria  mit  dem  Chriatklnde;  link«  Jo- 
iumnca  der  T&ufor  aU  Jüngling;  recht«  der  schlafende  Joseph.  Vorn 
snr  Linken  i«t  der  Donatar,  halbe  Fig^tir,  mit  auf  der  Brust  über 
finnndrr  gestrlilajirenen  IIAndrnj  er  ist  im  l'rofil  gCHchcn  und  wendet 
den  Hlif'k  aufwärts  nach  der  heiligen  JungFrau.  DieHcn  vorzuglich 
Rchnnc  Bild  ist  sehr  grandios  in  .Anordnung  und  Ziidmung,  so  daT« 
«•K  wahrsrheinlich  nach  einem  €ai  t(*n  de«  Mich«;!  Angelo  nuKjrrführt 
wui(l<  .  DiiM  Colorit  int  im  (>  in/.iii  kräftig  und  warm,  der  Ko^t  der 
Madonua  aber  xu  dunkel  und  bräunlich. 

GiorgimiG.  Die  Tocht4>r  der  Uerodias  mit  dem  Haupte  de«  Ju- 
banne« auf  einer  Schüssel}  dabei  stobt  hlater  ihr  Unke  ein  Dknal- 
■Iddioni  ballie,  lebeoigrolbe  Flgnnn.    Scbado,  dal«  diaacs  BUd 
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von  hoher  Finfalt  und  SchönhHt  in  den  Churaktcreo  und  graadiiiii 
in  der  Behundiu n^;  »u  «ehr  verwn^x  livii  i(»t. 

TUiau.  In  reicher  LandHi-Jirift  *«itxt  Mari.i  mit  ileni  Chrititkind«^} 
rcrhts  der  kleine  JohanneH  nntt  üiikH  der  heil.  Antuuius  wn  i'ttdun ; 
ein  itu  Colorii  vorüglich  schöne«  Bild. 

OmUo  JbwM«.  MttiA  mh  dem  Kind«,  lebeatgrorM,  kiübe  Ft- 
gorm*  B»  kt  mm  von  jmtm  Büdan,  in  wdahcn  die  Veimnge  eine* 
an^geneichneten  Schule  «lauerkennea  sind,  welclm  aller  dee  innen 
Leben«  ennangell,  da  ei  nidit  an«  der  liefe  der  Enj^iadting  im- 
▼«■gegangen  i«l. 

jdnnjial«  Gwneei  Cairlitn«  da«  Krean  tragend,  dabei  eelae  Mat- 
ter in  Anndmek  tielbn  Sdunmnee,  halbe,  lebea^graliM  Figotea. 
Di«e«  Bild  hat  etwa«  flchdne«  and  Grol^  in  der  Anerdnang  and 
«ellMt  in  der  darin  aufgedrdckten  bpfindang,  wie  mam  dieeaa  h«l 
CJaraccl  nur  selten  in  heiligen  Gegenständen  antrifft. 

AalSwrdem  sind  ans  dieser  Sehnte  hier  aech  einige  vorxügliche 
Gemälde,  wie  ein  St.  Michael,  ein  £cce  Homo  ren  Guido  Rem  und 
eine  srhönc  proTse  Landschaft  von  Domentrhmo. 

Von  Carlo  Dolce^  dem  Lieblinpe  der  l'ni: Linder,  sind  hier  '6  eelite 
Bilder,  nodiinn  \tm  einem  aiid*'rii  \on  ihm  uhermärBiff  hoch  penrhätst- 
ten  Meihter.  \(Ui  Patinvj^-ianinn  eine  grufse  lieilipc  Familie,  "welehe 
neue  VcranlaHHung  zu  der  aU^emeinen  Berocrkunp  ülx  r  <liesen  Mei- 
ster giebt,  dar«  1km  alletii  Talent  und  eiiit^r  groftien  kuattileraiilago 
doch  das  Manierirte  in  seinen  Compositioncn  keine  Walirheit  und 
Tiefe  mehr  inlifst. 

Unter  den  italieai«ch«a  Bildern  «lebt  man  hier  iMbrere,  welclia 
alt  Werke  der  Schaler  oder  Nachahmer  grof««r  ]ll«i«ter  iMNnerhen«- 
werth  «ind.  So  a.Bb  da«  «chdne  Bild  der  Eitelkeit  Ton  iMnnrd«  4m 
FM,  aackle,  halbe  Fignr.  Dm  Original  dam  war  dnrt  fai  der 
Gnllcrie  Orleane  nad  Ut  nna  ia  der  de«  Priaien  tob  Oraalea*  s« 
BrftMoL 

Hier  in  Stiattoa  lat  nach'  dm  irlelbM|weclMne  BUd  der  YleioB 
de«  Rtediiel  Toa  UnpAad,  weldhee  einst  N.  Ponssin  in  Bologna  fnr 
Hrn.  Ton  Chantelon  erkaufte,  das  nachmals  in  die  Gallerie  Orleans 
and  dann  um  8(H)  Pfund  Sterling  an  Lord  Beriitiek  kam.  Obgleich 
man  früherhin  dieses  Exemplar  dem  nnbeBweifelten  Originale  hu 
i>all««te  Pitti  an  die  Seite  setzte,  so  wird  ee  doch  jetst  Ton  keinem 
Kenner  in  England  für  Original  gehalten. 

Als  ein  Hlld  ,  welehe»  sich  sehr  oft  wiederholt  findet  und  auf 
«in  vorzüglicheH  Oricrinal  von  Raphael  schliefscn  läfst,  ohne  dafs 
ich  anzugeben  muIk|<  \» o  e«  Rieh  befindet,  iil  jene  heilige  Familie, 
wo  Marin  das  (Jiirihlkiml  n  «  lit«  auf  dem  Schoonc  hält  und  diene« 
und  der  kleine  Johannes  mit  hoch  ausgestreckten  Armen  einen  Per- 
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fTMntfitRtreiren  hiUtrn.  Das  Exeinplar,  welches  sich  hier  befindet, 
hal  VuAh  liinter  dem  Johanne«  noch  den  »tchenden  Joceph,  halb« 
Figur.  E»  iil  wohl  dfw  Bild ,  velclie«  ehedem  in  der  Sunnlnng 
Aruiidel  war  und  tob  Hollar  «It  ein  Bild  tob  Perimo  4ei  Fagu  ge- 
Btochmi  wordM«  AuA  Vttii8ehi.ToiiltlMBOiit  giebt  «■  eiiMB  Stich  teTi»«. 

Bin  nindM  Bfld  obM  dm  JiMeph  belmd««  ddi  am  d«r  Somm- 
l«Bf  von  ModMia  i«  Drwdner  Galleiiet  m  IsI  abor  ein«  cdiw»« 
die  Copie.  Geatoebea  i«t*e  Ton  S.  SimnL 

Das  lehdaile  mir  belianale  BiM  dieeer  CSonpotitioa  Mb  1dl  bat 
den  Knaethiadler  Herni  Neawenbiiye  Beba  ia  Loadaa,  efai  aaba- 
•trdtbavea  Wexb  Toa  OtaB»  Bhwibiiii^  welche«  dieeer  Tielleiebt,  wie 
aa  naadhe  aadere,  narh  einem  Entwurf  IU|»liael*e  aaelllliirte.  Den 
Hintergrund  bildet  hier  ein  Gebäude  ji  la  raetiea,  WO  naa  Jeaeph 
durch  ein  Thor  gehen  eieht)  ei  aind  beiaabe  gaaaa  Figaiea»  la  avel 
Drittheil  Lebcnnprorfic. 

Kit)  Hehr  intere«iiantes  Bildrhen  in  der  Suiunilunp:  ?ii  Stiattnn 
i«t  ilAH  von  drei  lieiHg:en,  weiches  dein  Corcf^^io  sugesrhrii  lien  wird, 
und  wo  besonders  recht»  eine  St.  ('Inni  Ton  grolaer  i»chänhcit  und 
Tiefe  dce  Ati>idruekN  den  ]\\'irk  leK«eIt. 

O.  l'asari.  Zwei  «sUirk  lehenKirrofNe  Eviuigt  liHteii ,  St.  Marcaa 
und  St.  LuraR,  gvliüren  su  den  be««em  seiner  sonst  so  leichtfertig 
behandelten  Gemälde. 

Mirflio.  Blaria  ala  Hinuaalahiaigia  la  eiaer  Glorie  aaff  deai 
Hallnaaad  (aber  den  Jidiacbeo)  aleheiid;  aa  Ihrea  FAfeea  hatte« 
nehfere  Engelehea  Palmen,  Liliea  and  Reeea.  Sie,  la  weiften 
Kleide  aad  blaaem  Blaatel,  iai  elae  adle  CtoaCalt  aad  ia  dieeer  Hia- 
licht  fir  Marillo  aaigeaeichaet. 

Noeb  iat  hier  vaa  dieecm  Meieler  ab  Kaabe,  halbe  Figar,  Taa 
beeeadefe  gater  Firbaag. 

Dem  Morolea  wird  ein  Christae,  der  das  Kreua  trägt,  halha 
Figur ,  zugeadiriebea,  eia  aeheaee  apaaleehea  Bild,  dach  aaa  eiaar 
epatcrn  Zeit. 

t'citufues.  Portrait  eines  Ritters,  ganse,  stellende  Figur  mit 
hernbrullenden  Stiefeln,  eia  ▼omügUch  echöaea  BildaiT«  roll  Leliea 

und  VVührheit. 

f  an  Ityek.  Ein  ausgcxeichnctea  Portrait  dea  Abb^  Scaglia, 
ganse  Figur. 

Caspard  Pounisin.  Drei  grofiic  Imndsehaftca,  die  sich  elien  so 
nelir  durch  ihre  nrhöne  ('onipoHitioii ,  »U  durch  ihre  vortreffliche 
Krhaltung  in  der  Farbe  auBzelchncn.  N  orieuglich  schön  ist  viu  M  uid 
▼OB  üppiger  Fülle  in  der  Vegetation.  * 

iV<».  mpaitja.  Biae  lelaiehte  Laadeehafl  nlt  eiaan  Starn  vei^ 
dient  alle  Aataarkeaaihalt. 
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OmmU  horrain.  Drei  LandHchRften:  ein  Sornimmirj^nnf^  nrlMt 
Pigurrn  vnn  Nie.  PoiiMin ;  ein  Soaneiiiiiedergaiig ,  nnd  dann  dM 
1<-t7tv  liildf  welche«  Claude  Lorrain  gemalt  haben  aoU.  Der  Ton 
in  Ictr.tcrni  int  nor  h  nvhr  srhöB,  dieFi(;areii  aber  wang^^iim  ftoM^ 
lienondciis  iFip  rinrN  Jlirsrhr«. 

I  ntcr  den  nirdcrländiBrlicti  Lnnf?»>(  li  dtcn  fu  1  mir  rinr  Wald- 
gegend ^on  Htusdcal  durch  ilir*  bcRondcr«  breite  Urliiindldim'^  inf. 

Aus  der  englischen  SehuU-  bc«itKt  Sir  Th.  Baring  iiulir.  ri  iiim- 
geietrhnetc  Bilder  von  Opie  ^  Northeote ,  Peters  u.  a.  m. ;  duch  »uU 
liit  r  nur  eine«  von  uurserordentlicher  Wirkung  von  De  Louthcrbourff 
niiM  S(rar8hurg  erwähnt  werden.  11h  nUlit  den  grofaen  Brand  ^  on 
London  im  Jahre  IbGii  vor;  der  Standpunkt  ist  unter  einem  dt  r  Ho^ 
gen  der  alten  Londoner  Brücke  genommen;  durch  ihn  hat  man  den 
fürehterlichen  Anblick  der  Bmidat&tte,  die  im  Waaser  sieb  wieder- 
spiegelnd demeeiben  daa  Aaaehw  «iiMNi  F«Mim«rea  giebt.  Viel« 
dar  VagtAddidiea  Mianer,  Franea«  Kinder  flnel&tea  mit  ibraa  Hab- 
•allgbeltaa  odar«  auch  Toa  allen  entUdlbt  in  bonlaB  Oenniaeh  aaf 
dea  Kiluen;  docb  auch  liier -flndea  dalge  in  daen  andern  £lemeata 
naerwartetea  Tetderlien.  Ba  lit  dleaea  GendUde  ain  Sdkreekea  ar- 
nsgeodet  Bild  den  JBIcndea  und  Tan  anfiMrardeattidiar  Wirka^g. 


WINGRESTBR. 

Die  Catliedrale  daselbst  gehört  zu  den  ältesten  und 
grdraten  Kircheu  in  England  nnd  ist  sehr  reidi  an  alten 
Bfonnmenten.  *^  Der  mildere  Theil  mit  den  beiden  Kreminnen 
nnd  dem  Thurm  in  der  Mitte  ist  in  der  alten  sichsisehen 
Art  oder  in  dem  Rundbogenetyl  erbaut  Der  viereckte,  lehr 
maaaive  Thurm  wurde  wahracheiniich  feiner  8ehwere  wegen 
nie  vollendet.  Ein  kleiner  Theil  hinten  am  Chor  ht  in  dem 
uormiinnischen  oder  üeberganptstyl,  der  ^röfisere  Tiietl  aber, 
besonderfl  das  Schiff  im  Spiistbogeiiütyl  erbaut.  A«ch  in 
dieaer  Hinsicht  int  die  kirche  merkwürdig,  da  sie  in  ihrer 
Gesummtheit  einen  Begriff  von  den  drei  alten  in  England 
herrachenden  KirchenbMUTten  giebt.    Der  im  eftchaischen 


*}  Das  Werk  von  John  Britton  » Archltectnral  Antlquities  of  great 
Briuln.  Winchester  Gathedral«  giebt  darüber  anafiibriicbea  Bericbt 
laic  vietea  Kapfera. 
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oder,  wie  wir  auch  sagen  wurden,  im  byzaiitini^clien  Style 
erbaute  Theil  ist  wie  überliaupt  in  England  sehr  schwer-^ 
fällig  sowohl  ia  den  Verhältniasen,  als  auch  in  den  Ver/ie- 
rungeii.  Zwei  Gegenstande,  die  aus  dem  Ilten  Jahrhundert 
bis  auf  aatere  Zeiten  § ekommen  sind,  lOgen  meine  Aafmerk- 
•tmlEeil  besondere  nuf  sieh:  der  eine  ist  ein  Tsufstein,  reich 
mit  einem  umherlsnf enden  Basrelief  geschmftcki,  worin  die 
Legende  eines  Heiügen,  doch  suf  eine  Obersos  nnformliehe 
Weise  dargestellt  ist.  Dieses  Tanfbeeicen  soll  Ton  dem  al- 
ten Winton  hierher  gebracht  worden  sejn.  Von  gröfscrer 
Seltenheit,  als  solche  Tanfbecken ,  und  für  mich  einzig  in 
seiner  Art  ist  eitie  ^rofse  liölzerne  Hank  aus  dernelben  Zeit. 
Ihrer  Merkwürdigkeit  wegen  ibt  hier  eine  Abbildung  der* 
selben  beigefügt.  Sie  hat  noch  etwas  von  antiker  Einfach- 
heit nnd  erinnert  durch  ihre  Venieniogen  sn  ihnJiche  Zie- 
rathen  einer  antiken  Brücke  bei  Rom. 

Der  neuere,  im  Spilsbqgenstyl  erbsute  Theii  der  Kirche 
hnt  drei  Schiffe  nnd  ist  besonders  wegen  seiner  schönen, 
reich  Tersierten  Wölbung  merkwürdig.  Die  Fenster  heben 
die  in  England  öfters  vorkomaiende  Eigenheit,  daPs  der  Spiti- 
bogen  niclU  mit  ihm  parallel  laufciidtn  Gliedern  eingefafst 
|st,  sondern  da  Ts  die  obere  Kiufa8suug  eine  durch  ganz  ge- 
rade, an  einander  laufende  Linien  die  Spitie  eines  stum- 
pfen Winkels  bildet,  wodurch  die  Hsuptform  etwas  Gedrücktes 
erhilt.  Dsfs  die  alten,  oft  sehr  rdchen  Grsbmonumente 
und  Cspellen  der  Bischöfe  mit  dem  grofsten  Fleifse  wieder 
In  ihrer  alten  Pracht  hergestellt  werden,  ist  such  hier  rühm- 
lich SU  erwihnen.  Selbst  einige  wieder  enfgeftindene  alte 
Malereien,  die  iibertüncht  waren,  sucht  man  wieder  in  guten 
Stand  sn  setzen.  Sie  »«ind  aber  8ehr  verdorben,  m  dafs  nur 
im  Allgemeinen  zu  erkennen  ist,  dafs  wie  dem  14ten  Jahr- 
hundert angehören  mögen.  Sic  haben  nicht  den  beslimmt 
griechischen  oder  byssntinischen  Typus,  doch  etwss  ihm 
noch  nehe  Stehendes* 

Sehr  lobenswerth  Ist  es  such,  dnfs  die  Euglinder  nach 
und  nach  übereil  die  in  dem  lotsten  Jshrhnndert  errichteten 
fremdartigen,  menierirten  Altlre,  Chorstühle  und  dergL 
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y^pptchmWen  und  diireh  Mite,  nrit  den  Gebinde  in  Harmonie 

stellende  ersetzen.  So  ist  hier  der  biscliüdiehe  Stiilil  sehr 
reicli  und  «cliöu  im  ^ethischen  Stjle  neu  aui>geführi  worden« 


8AU8BURY. 

Zwanzig  gute  cn^i.  Meilen  von  Wincfiester  eatfernt  liegt 
SaJisbury,  das  alte  Sarüm.  Auch  diese  Stadt  ist  wcgeit  ihrer 
grofacR  Cathedrale  berUhmt,  die  in  der  knnen  Zeit  Tom  Jtbr 
12S0— 1S58  ganswie  in  einem  Gnfs  vollendet  worden  Ist*) 

Kigen  ist  der  Chor  gestaltet:  atett  dafli  er  in  den  iltem 
Kirchen  einen  verüngerten  Helbkrela  bildet,  oder  wie  In  den 
spätem  in  ein  Achteck  übergeht,  so  ist  er  hier  im  Pinne 
treinK'iifot  jnig.  Aus  der  Mitte  der  Kirche  erfiebt  sich  ein 
410  l^  ufs  liolier  Thurm  mit  sehr  zugespitztem  Ilelm,  oder  Py- 
ramide, ganz  massiv  in  Stein  errichtet,  uiineaile  Durchbrechung 
und  nur  mit  3 1  er9!?<>rten  Garten  geschmückt ;  die  game  iürche 
ist  im  reinen  Spitsbogenstyl  erbaut,  dabei  von  einer  gewit- 
oen  Einfkchheit«  die  grobe  Massen  sulifst  nod  dem  Auge 
wohlthitiger  ist,  als  Jene  Veberladnng  Ton  Versicrnngen, 
sollten  sie  auch  noeh  so  TortreffUch  susgeführt  seyn.  Etwas 
Eigenes  haben  die  Fenater,  deren  immer  je  drei  zusammen- 
stehen,  und  wovon  das  mittlere  etwas  höher  ist,  als  die  bei- 
den Nebenfenster.  Die  kirtlic  hat  drei  8«  hifTe,  weic  he  einen 
aelir  reichen  Anbück  gewäJiren.  £ine  der  gröfsten  Zierden 
sind  hier  mehrere  alte  Glasfenstcr ,  welche  zur  Zeit  der 
Revolution  von  D^on  nach  England  kamen  und  au  dem  Schön- 
sten gehören,  was  die  Üamindlsche  Schule  in  dieser  Art 
hervorgebracht  hat.  Auch  mehrere  neue  englische  Gias- 
fenster  sind  hier,  wie  das  der  Auferstehung,  nach  einer 
Zeichnung  von  Josua  Rejnolds  von  Eggiuton  susgefShrt.  In 
der  DarKteilung  sehr  theatralisch,  in  der  I'aibung  zu  braun, 
sind,  sie  auch  noch  darin  niif8%  erstanden,  dafa  man  eine  ma- 


*)  8.' John  BrlttOB's  hiatory  ami  antiqaitiaa  of  tbe  calbadral  ebardb  af 
SaUibttiy.  Loadan  181«,  f.  mit  Sl  Kapren  and  S  Hotiichaictaa. 


leHflclie  Wfritonf  la  enfelea  «trdite.     Bfn  mderei  mom 

Ff  Ilster  mit  der  ehernen  Schlange  am  Krenze  ist  nach  Mor- 
ünier  8  Zeichnung  von  Pearsoii  auf  GU§  gemalt.  Es  iut 
ein  Geschenk  des  Grafen  von  Radnor. 

Unter  den  alten  Denkmalen  sind  zwei  Grabsteine  von  Bi- 
■chÖfen  ans  dem  12ten  Jahrhundert  bemerkenawerth.  Sie 
Warden  beiVerlcgang  de«  biichöllichen  Sitset  Ton  AU-Senun 
Mck  Selid^my  hierher  gebracht  Anfaerdeni  ehid  hier  noeh 
viele  GrthdeDkflMÜe  sowohl  der  GelitHchkelt,  tli  dea  Adele 
▼on  dem  ISten  Jahrhundert  an  bit  auf  «naere  Zeiten«  wovon 
folgende  näher  angegeben  werden  sollen: 

Grabraonnment  einen  Knaben  ah  iii^cliofs.  Ms  war  iicliin- 
lieh  in  England  ,  wie  seiner  Zeit  aurli  in  l>eu!s(  hhuid  der 
Gebrauch  unter  den  Schulknaben  der  Kirche,  dafs  §ie  au 
einer  gewissen  Zeit  einen  Knaben  aus  ihrer  Mitte  wShlten, 
der  den  Bischof  vorstellte  vnd  vnter  Ihnen  ItiachöRiche 
Fnnetlonen  verrichtete,  fiün  solcher  stsrh  wlhrend  der  14 
Tsge  seines  Amtes,  daher  er  anf  dem  Grabe  als  Bischof 
dargeatellt  tot 

Von  welfsem  Marmor  tif  reich  versiertem  ftalfenfschem 
BaiiHt\l  ist  das  Grabmonument  des  Grafen  Eduard  von  llcrt- 
ford  und  Keiner  Familie;  er  Klarb  i«21. 

Von  Flaxmaii  sind  hier  mehrere  Moniiitu  iUu  auggenihrt. 
Daa  eine  18t  das  von  W.  Bensen  Earl,  H^Ki  gestorben.  Es 
tot  eine  weibliche  Figir,  die  ein  Gewand  lüftet,  nm  ein  Baa- 
reUef  an  aeigen»  worauf  der  harmheraige  fitomsriter  mit  den 
Worten:  fflfh»  nnd  thne  desgleichen.** 

Noch  schöner  In  der  Anordnung  tot  das  von  Gnalflerl 
Long  im  gothtochen  Styl ,  such  von  welbem  Marmor.  Zu 
den  Seiten  stehen  in  architectonischen  Abtheilungen  die  Ge- 
rechtigkeit und  die  trauernde  Gelehrsamkeit ;  letstere  ist 
mit  einem  liliiinL-itkrariz  auf  dem  Haupte  dargestellt  und  mit 
Biichern  zu  ihren  Fü£seu« 

Ein  drittes  Monument  von  Ftoxman,  glelchfalto  Im  gothi- 


•)  Blak«  Pkirilla  p.  SM. 
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MiheB  Sljl  sMfcfUiH  «ad  wtm  wdtai  Mpimt  fot  das  il«t 

WilL  iioif,  doch  ftl  Ci  nicht  co  cchdn  hi  der  Anordnvnf, 
•Ic  das  vorhergehende.  Llolcc  steht  die  Sdentia,  ein  Gelehrter 
nft  PergamentroOe  und  dem  Aeccnlapatah,  rechts  die  Beoe- 

vok'iitia,  «ine  weibliche  Figur  luit  dein  Pelitaii. 

So  8chöii  auch  die  arrhitectonische  Aiiordiiuu^  dieser 
Monumente  ist,  po  fiat  doch  Fitt\jn;>ii  den  Stvl  dcN  Gothi- 
scheii  nicht  richtig  verstanden,  was  bei  der  jet»|^eu i^enaneru 
Kenntnifs  deaaelben  öfters  störend  erscheint. 

Vieles  in  der  Kirche  ist  kürsiich  nach  der  Angabe  des 
Arcliitecten  Wystt  wieder  hergestelJt  worden.  Jetnt  ist  man 
an  dem  schönen  Klosterhpf  Im  Spitdiogenstyl  heschifügt 
Aehnllehe  Soi^gfolt  erwartet  das  achtecl%o  Ctebinde  dea 
grolken  Kapitel8aala,^ln  dessen  Mitte  sine  schlanke  ttnie 
ihre  Hauptrippen  nach  sechsMhn  Selten  ficherfSrmig  sendet. 
Einestheils  trefTen  sie  mit  denen  der  Strebepfeiler  msammen, 
anilerntheils  theileii  Hie  nicli  und  bilden  ein  sternförmiges 
Gewölbe.  Acht  jprofse,  weite  Fenster  umgeben  den  Saal 
nach  allen  .Si  iteii  ;  unter  ihnen  über  einer  reichen  Bngen- 
■teiiung  \Bt  eine  lange  Folge  vau  interessanten  alten  Bas« 
reliefs,  die  mit  Erschaffung  der  Welt  nnd  des  Menschen 
lie^nen,  mit  der  Cleschiehte  des  Abraham  fortfahren  nnd 
mit  der  des  Joseph  endigen.  Hinsichtlich  der  Ausführung 
bieten  de  nur  die  naive  Eägenthümllciilceit  dar,  welche  man 
auch  hei  andern  Werlten  ähnlicher  Art  ans  dem  Uten  Jahr- 
hundert intrifflU 


LONGFORD  CASTLE. 

So  beifst  des  Grafen  von  Radnor  nahe  bei  Salitibury  ge* 
legener  Landsitz,  welcher  eine  schöne  Sammlung  von  Ge- 
milden  enthalt,  die  hier  näher  angegeben  werden  soUen. 

Tcraeielin! r«  der  aQsgeBeirhnet«ten  Gemälde. 

//.  Holbüin.  1)  Zwei  Icbensf^rofHC,  htt  lu  iuJr  .lliinnerportraite  auf 
rlnem  Bilde  viiu  etwa  10  Fulti  Hrrite.  Der  eine  hat  die  Kleidung 
eiiic-8  Fürsten,  einen  liurzen  Pelzrock  mit  rothen  Aernicln ;  sur  Seite 
hängt  ihm  ein  Weidmcaaer  in  goldner,  reich  versierter  Sdbelde, 
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WOMor  X  FtatiN  nnc  nnnn  29«  iteht  I>{«  Lichter  »ind  mit  wirlili- 
ahem  Guide  aur<;(li(>ht.  Um  die  Bruat  tiang^t  ilini  eine  goldene 
Kette  mit  einer  Midnillr,  w»»rauf  ein  St.  Michael.  F.r  trütrt  tinen 
kurzen,  brMunen  Bart,  wi«-  Fraii?.  I.,  mit  dem  rr  aiirli  in  d»  r  (iv- 
■i«rhUbildung  viel  Aeliiilichl<'it  hat.  Auf  der  andern  Seite  Avm  Ge- 
RiStdPH  reehtN  itteht  ein  Cielehrtor  mit  I>uctorl)ui  und  langem,  dun- 
^elni  f\l(  i(!<  an  einnn  l  iurti,  der  mit  innnrherlei  geomotrinchen  und 
aKtruiiuiiiiMclien  Inntrttrnenten  belegt  int.  Auf  einer  daror  stellenden 
Bank  sieht  man  einige  Blasiniitruraente ,  wie  Flfite  n.  dgl.  m. ,  und 
suf  dem  Teppich  4«a  Boden«  liegt  otwM,  da« ,  sehr  In  4«v  VerlcAr- 
mmmg  geaehea,  «iner  grofsen,  weiraeii  MuMdHd  ihalich  rieht.  Dwam 
Mich«  Oenilte  iai  Im  allen  Thetlen  all  grafaer  Feinheit  und  Mel- 
•teiedmft  nMgefAhii. 

ErMmna  Ton  Rotterdam,  In  %  Lehenagritfae  geaehen,  die  n&mle 
■nf  ein  Bneh  legend.  Ea  Itenrnt  nna  der  Snmmlnng  dce  Dr.  Mend. 

S)  Aegidine,  Freund  dea  Emanwa,  in  deraelhen  Gidfeei  er  alalii 
■U  genelgtcHi  Kepfe  etwne  aahniithnit  nne  dem  Bild«  hunmt, 

flndnnn  «ind  hier  noch  drei  Fertmile  von  Holhein,  dna  deaOeeo- 
iampadina,  daa  de«  Antony  Derry ,  Kainmcrherrn  md  Lieblings 
Heinrich^a  VIIIm  nnd  eine  Wiederholung  de«  llvrsoga  von  Norfolk, 
trovon  da«  «chöne  Bild  in  Wiud«or  schon  erwähnt  worden  ist. 

Ein  «ehr  nehöncs  Portrait  Ist  da«  eine«  jtinpen  Manne«,  der  eine 
Kugel  hält,  worauf  verMchiedene  Gesrliiehten ,  M  ie  die  de«  verhire- 
nen  Sohnes  gemalt  «ind.  K«  M'ird  hier  für  da«  Portrait  von  Flr. 
Martin  Luther,  von  Holhein  prenialt,  nuRiireü'eben,  doch  iHt  e«  etwtiH 
XU  bestimmt  braun  in  den  St:hatten  ,  -iIh  daU  4  -4  (I<  mi  finilicin  zu- 
geschrieben werden  dürfte;  mit  der  (ii j>irhtsbilduii^^  von  Luther  hat 
V«  nichts  gemein.  Oben  int  eine  Tafel  mit  Schrift  angebracht}  das 
Bild  Iiieng  an  hoch,  als  dafa  ich  aie  liätte  lesen  können. 

Bin  eehdaee  nlldentacliea  Bild  nna  dem  Anfang  dee  Uten  Jnllr- 
knnderta  wird  fnr  ji,  Dürer  nusgrgeben;  de^  lel  ee  aldker  nicht 
von  Ihm,  eondcm  hat  Tieimehr  etwaa  nm  Lnent  een  Layddi.  Ba 
atellt  elae  Maria  mit  dem  Ckriatklnde  yn»^  welche  anf  elaem  Throae 
eitst  und  Tnn  vielen  hdligen  BIAnaern  nnd  Fkvnen  omgeben  iat.  V 
liodi  und  ^  hreit. 

2wci  Flogelbilder,  wohl  ehemala  an  obigem  Oemilde  gehörend, 
etcllen  Johanne«  den  Evangelisten  und  Johannes  den  TAnfer  vor* 

Sebantiano  dd  PionAo,  St.  Sebastian  oaeh  eiaem  Carton  von 
Michel  Angelo.  Diese  wenn  schon  etwas  gewaltsam  gedrehte  Fi- 
gur ist  sehr  schon  geaeichnet  und  modellirt ,  auch  sehr  kräftig  in 
der  Farbe ,  nur  etwa«  braun  in  d«*n  Sehntten.  Der  Heilige  ist  nn 
einen  Haum  gefeüHelt  und  von  mehreren  Pfeilen  dorchschosscn.  liccht« 
aleht  man  in  der  Landschaft  einige  antike  Ruinen. 
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Am»      mettarfMhm  6cli«to»  ab       IWmt,  TktUtm^  ■.  a. 

fennr  i«r  Bi«d«rliadbcliett ,  tob  «t»  Djfde,  HßertpeU  m. 
a.  Bi.  «lad  hier  «eböne  Port  mite ,  ro  auch  ein  ausgei«ldhMtea  -wo^ 
Vebuguam^  den  BpaniKclicn  Befohiahabcr  der  berfihiDtcn  spaninchea 
Antmdn  Adrian  Pulido  Pareja  Toratcllend,  eine  g:anrr,  Htehende  Figar. 

P.  P.  Rüben».  Eine  intere«8nnte  profte  Landschaft,  in  der  maa 
vom  AhTinn*::  der  ürr^c  drtn  Ksi  iirfiil  erblickt*  Dw  ddo^  feiaicfcta 
Yorderprund  int  v<in  einigen  Iii  lien  belebt. 

Claude  Lorrain.  Zw  vi  g:rnt>*e  Bilder  von  nim^'exeirhTieter  Schön- 
heit und  wohl  erhalten.  Kin  Secliarm  mit  S<>iin«  niiiirirnii<;,  und  ein 
Siinncnnntei^nn^  mit  nntiLen  Ruinen  und  einer  >V  aNNcrlntung.  Sie 
Werden  auch  die  Gründung  (oder  diu  Ankunft  du«  Aenenii  in  Latium)  and 
der  Fall  Homt  benanai.  £r«tcre«  Bild  ist  von  Jamea  MaHon  gectorhen. 

JVie.  pMitaim,  Zwei  groA»  Bild«r,  die  beeoadere  Beaclitaiig 
veriiencs,  dm  eine  mit  den  goldeaea  Kalb,  daa  aadeie  ndt  deai 
Dovchgang  daMshV  vottie  Meer. 

Toa  varadglicber  Arlieit  bl  ela  nach  miitclalterlieher  Art  ga- 
fBvniter  LebaaeMel  Ten  Eieea  eder  weifslicbeni  Hfctall.  Er  bt  mit 
▼ielcn  frebtdieBdea  Figärehea  aad  nett  cieelirten  Bamrelieb  ver- 
■lert.  Die  Leime  eathält  folgende  Daratelloagea:  1)  Eiaea  rdmiaehea 
Triampbangt  1)  Daniel  Tor  NebncadiieBar  die  Schrift  dentead;  S) 
Chriiita«  ab  WeUheilaad.  Dieser  Sessel  ist  ein  wahres  Kuvitwerk/ 
Welche«  die  Stadt  Augsburg  dem  Kaiser  Rudolph  II.  sum  Geschenk 
machte.  Von  den  Schweden  aus  der  Prager  KunsiMmmlnag  tut' 
wendet,  kam  dieses  Meisterwerk  nach  England.  Der  Name  de» 
Kiiniitler«,  Thomas  Rürkvr  mit  der  Jf^hr/ah!  1571  wind  an  einer 
Erlte  tlvH  Stuhl«  eingegrulH'ii.  NaehrielUrn  nlirr  ihn  ^iebi  Herr  VOM 
Stetten  in  scioer  yKiuistgett4:hi€htc  Augsburgs«  S.  492. 


WILTON-HOUSB, 
der  Landalti  det  Orafen  Toa  Pembrokc  und 

Montgomery. 

Drei  en^lfsrhe  Meilen  Tori  Saliabury  entfernt  liegt  dieeer 
prachtvoUe  Landaits,  der  ein  walire«  Mnaen  von  Kuoatwerfcea 
enthilt;  hier  soll  nnr  daa  Auageseiehaetate  erwthnt  werden. 

Daa  Gebinde  adbit  war  wegen  einer  releh  renierten  nnd 
bemalten  Vorhalle  naeh  Holbein'a  Plan  erbaut,  merfcwikrd%; 
ee  war  noeh  daa  einzige,  waa  aich  Ton  aefnen  Gebinden  in 
England  erhalten  hatte,  aber  erat  kUrslich  wurde  auch  die* 
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tef  lieteitift  IN«  Htlle  idchiiete  «Ich  dvrdi  efae  beimidere 

Ek-gaiii:  in  den  Formen  bus;  sonst  hatte  sie  jene  L  ebcrladun^ 
der  Vensienmg'en,  uelclie  dem  Ißten  Jahrhundert  ei^eri  ist. 

Der  alte  Theil  dt's  Landsitzes  ist  in  dem  alten^li^rhen 
Baostyl  errichtet,  ao  auch  der  innere  Hof,  der  erst  kürziicU 
Ton  James  Wyatt  erneaert  wurde.  Bie  Garteofa^ade  ist  im 
italienlicbeii  Styl  toii  Inico  ioaea  crbint 

Selir  achdii  fm  italieirfaeheD  Geachmack  angelegt  lal  der 
Garten,  der  mit  aildliehen  Geairluchen  üppig  prangt  und 
▼on  prichtigen ,  hohen  Blumen  .umgeben  lat  Eine  achdne, 
mit  einem  Säulengang  bedeckte  Brücke  führt  über  ein  flies- 
fiiondcs  Wasserj  um  scheint  nach  einem  Piau  \ou  i'aiiudio 
auKgefülirt. 

Interessant  sind  in  der  Eingangshalle  die  trophäenartig 
aargestellten  Riütün^en,  welche  ehi  Graf  Pembrobe  in 
der  £k:hlacht  tou  St.  Quentin  den  Franioaen  abgenommen. 
Dabei  lat  auch  die  deaHerzoga  von  Montm'orencj  und  meh- 
rerer anderer  frtmSaiaehen  Ritter;  aie  sind  alle  von  Stahl 
mid;  reich  mit  Gold  rendert'  INe  achSnate  und  reichale 
aber  Ist  die  des  Grafen  von  Pembroke  selbst,  gleichfalls  von 
Stahl  und  i'iber  und  über  niif geschmackvoUtite  mit  golde- 
nen Verzierungen  ceschmru  k(. 

Einen  andern  sehr  prächtigen  Anblick  gewährt  der  in- 
nere Gang  um  den  Hof,  welcher  eine  der  reichsten  Samm- 
lungen antiker  Werke  in  England  euthilt;  ale  sind  mit  viel 
Sinn  für  gelilllge  Anordnung  rem  BUdhancr  Weatmaeott  auf- 
geatellt  DIeae  Sammlung  beatcht  bauptaichlieh  aua  den  Ca- 
bineten  der  Gardlnile  Richelieu  und  MuMrin ;  einiges  kommt 
aua  der  dea  Grafen  Arundel;  ein  coloaaaler  Apollo  Ist  aua 
der  Galierie  (liustiui.itii. 

Die  Kiirxe  der  Zeit  erlaubk'  uns  nicht,  jedem  einzelnen 
Gegenstande  die  gehörige  Auimerksamkeit  zu  selienken,  und 
ich  mufs  daher  fürchten,  manches  Interessante  übergangen 
zu  haben.  Was  mir  ala  merkwürd%  auffiel,  aoll  hier  er- 
wähnt werden«  *^ 


*}  Folgende  sind  die  mir  bekannteo  Werke  über  WUton>house: 
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Fir  mMk  fii»  nm  und  ffdidelit  dnilf  in  mIimt  Art 
bt  «ine  tehr  MMne  Mosifk,  die  wie  etoe  «tetfc  erlubeiie 
Arbdt  bebandelt  tot.  Sie  stellt  Heriniles  in  dem  Garten  der 

Hesperiden  vor;  er  sitzt  links  mit  goldener  Binde  um  das 
Haupt  tind  sieht  nach  einer  zur  Rechten  gtelieiHien  wcilili^ 
chen  Fipur,  wohl  viwvr  der  Töchter  des  Adas.  JSie  hat 
ein  hellblaues  Mieder  an  und  darüber  ein  purpurnes  Ge- 
wtnd.  In  der  Mitte  hinter  dem  HerJniie«  ist  der  Baum  mit 
foidenen  (erangefarbenen^  Fräcliten,  und  vm  ihn  •clilingt 
sieli  eine  grofse  Sclilaii^  Dieae  antike  Oaratelinng  liat  et- 
was der  eJiriatliclien  des  Sündenfdlea  aebr  Verwandtes  nnd 
erinnert  beim  ersten  Anbiiclc  dnran,  ob^ieicli  ale  aneh  wieder 
ihre  Eigenthümifehiceften  hat  Die  farbi^n  Steine  oder 
Sclimc'lzsdicke  der  Mos^iik  i-iiiil  iu  einem  weifsen ,  nun  ver- 
härietfu  Kitt  eingedriu  kt ,  aber  in  solcher  Entl'tniung,  dafs 
die  Zwischenräume  g;leichsam  ein  weiTses  Gitter  bilden.  Die 
Zeichnung  und  das  Jllodellirte  dar  au  ist  ganz  Tortrefllich 
ned  gehört  einer  aasgezeichneten,  wenn  anch  spatern  Kunst* 
epoehe  an.  Diese  meritwirdige  Motdk  lEommtans  der  Aron« 
del'seiifln  Sammlnng, 

•  Unter  denBislen  geAelmir  besonders  die  der  Jnüa  Mamm«a, 
welche  vieles  von  der  Getiehtsbildang  der  weibKchen  Köpre 
des  Leonardo  da  Vinci  liat.  Die  Arbeit  an  der  Käste  hat 
\iel  ZariJieit  uiid  Volieiulun^,  doch  zweifelt  man,  ob  sie  an- 
tik sey.  Ausgezeichnet  lieblich  ist  noch  eine  andere  jugend- 
liche weibliche  Büste  von  Lucilla ,  Tochter  des  Antoninus. 
Sodann  sind  die  des  Germanicns,  des  Angnslns  nnd  einiger 
frieelüsehen  JNehter  die  Toniiglicheren. 


Kennedy,  A  deaeriptton  of  the  Antiqnities  and  Cariosiden  in 
Wilton-hou<se.  Mit  25  Ropfem  nach  Statuen,  Büsten  und  RaUefii. 
4  vol.  in  t    17f)9.    Die  Angaben  sind  mei«t  «ehr  fehlerhaft. 

Aedes  Perabrochianae :  or  a  crstical  AccDunt  the  Statue««  of 
WiltOD-bouse  etc.  by  Ricbardson.  London  1774  lu  8.  Dteset  Buch 
Ut  gleichMm  eine  Bericbtigang  der  im  vorhergeheiMlea  Wtrk«  be* 
gangeaen  Feliler. 

Namlaasata  PeoibroUana.  1  vol.  in  4.  1740.  Carrey  Creed  hat  TS 
Blätter  daau  gaalocliaa« 
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Sehr  drolKg  ist  ein  Jniife  mit  %mt  den  KQckeB  gebnn- 
denen  Hiaden,  der  eine  Kappe  Uber  den  Kopf  genfen  lint« 
Von  dem  bekennten  bofensptnnenden  Amor  befindet  lieli 
hier  ein  eolidn  getrbelteter  Teno;  dit  Uebrige  iit  ergiost, 
der  Kopf  iwar  antik,  jedoch  der  eines  Hldeheni« 

Yerseicbnift  der  vorsfiglicbtten  Oemild«.  *) 

Sin  kleiacB  SM  in  awei  Abtheilungen  verdtoiit  benMidete  Kr- 
wihnnng ,  da  M  tl»  das  Altwfce  in  Oelfwbe  gemalte  Bild  Altera  bt 
angefahrt  werden.  Die  Abtheitnnip  anr  Rechten  neigt  in  lieblieher 
Anmntk  die  h.  Jnagfiran  atehend  und  daa  Chrietklnd  «nf  ihrem  Arme 
haltend  $  eine  grefee  Schaar  ren  Engeln  omgiebi  aie ;  alle  haben 
llefatblane  Kleider  an ,  nad  daa  Chriatfclad  tat  halb  in  ein  goldenen 
Gewand  geh&llt.  Der  Hintergrund  iat  gelden.  Daa  Bild  anr  Rechten 
atelll  dea  Kdaig  Richard  IL  kniend  nnd  mit  gelütcaen  Händen  vori 
er  hat  eine  goldene  Krone  auf  dem  Hanpte  nnd  einen  goldetoflenen 
Mantel  um,  der  niit  rothcn,  verschlung^enen  Ringen  durchwoben  iat, 
ia  deren  jedem  airh  ein  liegender  Hirsch  IxTindet.  F>  ist  das  Wap- 
pen Reiner  Mutter  und  eine  Anspielung  auf  seinen  Namen  Plnntn- 
pinista.  Solche  MTifHe  IlirKchc  luiTien  anrh  siiranitltrhe  EnL'«'!  H»'« 
ernten  Hildes  auf  dem  Muritcl  an  der  ItrtiNt.  Ifinfrr  tff  rii  koiiig 
stellt  Hein  l'atr<Mi  ,  Joli.intu  N  der  l^Hiifer,  dHun  folgt  <)■  r  Koiiij^  St. 
Edmund,  einen  Kin^  haltend,  und  daua  £dward  coafessor  mit  einen 
Pfeil.    Der  (vriind  ist  golden. 

Du  iit  dienem  Hilde  Konig  Richard  II.  sehr  jugciidlirh  dai-gc- 
•it^llt  ist,  so  hat  man  gefolgert,  dafs  et  xu  Anfang  setner  Regierung 
Im  Jnhr  IgIT  entatnnden  eejm  mnme;  dach  hnt  man  über  dieaea 
Bild  blefa  die  Sage,  dab  König  Jneob  II.  (alae  Im  Htea  Jahrhnn-  ' 
dert)  ea  dem  Lerd  CluMtidmnin  mit  nach  Rem  gegeben  nnd  dalb 
nach  deaaen  Tede  Graf  Thomna  Ten  Femteofce  ea  wieder  nnefc  Bi^ 
Innd  nnrnckgebraebt  haben  aolL  Unterauehen  wir  m  nber  näher, 
an  wird  kein  Kenner  dieaem  Werke  eine  frühere  Entatehnnganelt, 
nie  die  Mitte  dea  ISten  Jahrhunderta  nnmemen,  auch  wird  er  darin 
bestimmt  die  Schule  des  Fk-a  Angelico  da  Fieaele  und  mit  rieler 
Wnhrscheinlichkeit  die  Hund  des  (%i«iiiii«>  Ro^elli  erkennen.  Bben  an 
nnge^ründet  ist  uach,  dafs  diese«  Hildrhen  in  Oel  ^^einalt  sej;  ea 
ist  \ielmehr  a  tempere  in  der  aarten  Weise  des  Fra  Angelico  be- 
liaadelt,  bat  gann  deaeen  Firbnng  nnd  auch  niehta,  was  anr  An- 


*)  Ein  Werk  dHrülicr  ri<irliion  17.^1:  »Qaoibariai't  Descriptioo  of  the 
Earl  of  Pculbruke'ii  i'tcluie».«  6. 
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liU«  geta  fctiuito,  «■  iwr  ntt  Oelinilb  lailit  m  halten.  Diew 
leiste  Furage  Terliert  iadeHea  alle  Wiehtigkelt,  aotel4  die  Veber- 
aengniig  geweiineB  lat,  dafii  fniglichee  BiM  leage  nmth  Eiündang 
4et  Oelflialerel  (««di  wem  man  dieee  dem  Joh.  van  Ejrelc  sawkenaea 
wollte)  genudt  Ut. 

Von  unaerm  Bilde  giebt  ee  einen  Stich  tob  Hollar,  welcher 
Karl  I.  dedidri  ist,  und  worin  ea  TaLula  nntiqna  genannt  wird. 

Ihrenm.  Ein  andere«  nitea  Bildchen  aus  der  ntederdeutsrhen 
Schule  hai  fär  die  Kiin^tg-rfichichte  das  besondere  Interesse,  dafs, 
was  so  selten  von  cl<  n  DoiitKrlipn  geschehen,  der  Meister  seinen  Na- 
men daranf  pcselzt  hat  V.n  stellt  riiristns  von  t\rn\  Kreuzt!  abpe- 
noinnu-n  vor.  wir  er  \on  den  heiligen  Frauen  lii-w  rint  wird  ;  dabei 
Mteht  Josepli  von  Ariiuatliia ,  Johannes  und  andere  Männer.  rtfr«-n 
einer  eine  Tafel  hält,  Worauf  steht:  IIlllKiSl'S.  P.  in  den  Schrilt- 
zcichcn,  wie  nie  auf  der  Monogrammen tafrl  Nr.  3  niu  Fi^^i  l»ildet  ^ind. 
Im  Grunde  de«  Hildes  ni«;ht  man  daK  (ii  ih  und  reeht»  in  der  Feme 
den  Calvarienberg.  Kk  i^i  si  hr  «eliön  uiul  vollendet  in  Her  AuNfüh- 
rung  und  von  demselben  Mt-iKlt-r  tier  u cKtphülischcn  Schult  in  Soent, 
von  welchem  sich  iiu  Berliner  Museum  ein  grürseres  Werk  befindet, 
welches  in  der  dritten  Abtheilung  des  Catolngs  mit  Nro.  173,  189 
nnd  184  1»eadchnet  lat. 

Lncot  «on  Lq^en.  Ein  kleinea  Bildchen,  welehea  dne  Geaell- 
achafl  von  Minnern  nnd  Frnnen  am  Spieltieche  TorBtelll,  halbe  Fi» 
gnrea.  bk  der  Behandinngaari  lat  ea  gaaa  ao,  wie  man  ce  nacli 
eelnen  Kttpfemtichen  «rwacten  kann,  in  gewtrelehea,  oft  etwaa  adiar- 
fen  Zngen.  Ea  lat  mit  eelnem  Namen  geaeiehnet 

Joon  Meteft.  Eine  Wiederfiolong  oder  alte  Gopie  der  Kinder 
Heinrich*a  Tlln  wovon  wir  des  Original  In  Kenebgton  bemerkt  haben. 

B,  üelAela.  1)  Portrait  von  Edwnrd  VI.,  als  Knabea,  mit  einer 
Blnme  In  der  Hand,  Knieetuck.  Ea  lat  kein  anigeaeiclinetee  Werk 
daa  Heiatora,  aandeva  etwaa  flneh-ig  beiinadelt,  dabei  bnt  oi  im  Bei- 
nigen  geiltlen.  Gewilcbnet  let  ea  HANS.  HOLBEEN.  P. 

S)  Wilhelm  L,  Gtnf  von  Pembroke,  ganse,  atdhende  Figur.  Brt 
Ihm  let  dna  Hundchen,  daa  Hu,  als  er  todt  war,  nicht  verlaaeen 
wollte  md  endlich  nntor  aetnem  Pferde  eterb.  Ein  etwna  trockenee 
BUd. 

3)  Der  Richtor  More,  Vater  des  Thomas  Moro,  ein  vorzüglich 
schönes  Portrait  von  männlichem  Ernst  und  vcll  Würde  und  Ver- 
stand., halbe  Fignr.  Die  Sehatten  «intf  etwaa  stark  Ijtaun.  Ks  soll 
ein  Oesehenk  des  Künstlers  nn  dir  I'.  in l>roke'schc  F.uniÜe  Ktyn. 

4)  Lord  CromMell,  ein  ober  ihn  t:riKireirhe»i  Portrait  eine«  m  Iiö- 
n'  n  Mannen,  i^s  ist  in  schwarser  und  rotiier  Kreide  geaeiehnet  und 
vorlrel'llich  erhalten. 
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P.  P.  Ruhens.  Vier  Kin<!«'r  in  einer  Lntiitiirliaft  «{li^-len  nuf  der 
ISrde  liegend  luii  citifrit  T.ainiin-,  (cr  Rtfü  dun  Ji-suakind  mit  Johanneii, 
hinein  Mftdcht'n  und  einem  kleinen  F!rii;<  1  vorHtt'lli-n*)  rrn  «elir  lekcn- 
digeü,  in  der  Fprltp  fifhr  Rchönes  Gnnüldc  und  ^an/.  \ nn  des  Mei* 
Btcrs  eigener  llüiul  uusgctuhrl.  Bichard  Colt  Uoare  Jiat  e«  in  Ka- 
ipfer  stechen  liisBcn. 

j4.  van  Dyck.  Ein  proTgr«,  schönes  FaTnilionliild.  Philipp,  Graf 
▼on  PfnihroVr  ,  Hiiri  vfhvn  netner  Gcinnhlin  Siiaanna ;  links  «»"ine 
fünf  SöhiK  lind  recht»  seine  Tochter  Anna  Sophia  mit  ihrem  Ge- 
mahl Robert,  Or-ifen  von  Caernarvun  ;  vor  ihnen  Ladj  Mary,  Gc- 
iiiiihlin  des  J  i  rdn  fferhcrt  and  Torhter  den  Hcrzojrs  von  Biicking- 
ham ;  in  den  Wolkiii  liriku  awci  narkte  Kinder,  zwei  Tersturbcae 
Turhter  vorstellend,  itnd  dabei  ein  £ngclknube. 

Noch  sind  hier  viele  andere  Portraite  tob  van  Dyck  oder  nach 
iliin.  Zn  den  adidaem  gehören  die  dea  GralbH  und  der  Giifln  tob 
Bedfoid. 

F.  Zucchero.  Zwei  n) l<  i  lit  U^te  kleine  Portraite  von  Frana  II. 
lind  Karl  IX.  aU  KnalM  »,  hlt  lieride  Fip^uren. 

Sir  Josua  llcynulds.  Zwei  Portraite,  Heinrich,  Graf  von  Pom- 
üruke,  und  seine  Gemahlin  Elisabeth  mit  ihrem  kleinen  Sohne. 

Unter  den  italieniMhen  ^dem  aah  ich  keine  von  Bedeutung, 
dock  aind  kior  mekrere  sn  erwnknen ,  um  fruker«  AngtHnm  vm  ko- 
richtigen. 

y4.  Müiütgna.  Judith,  stehende  Figur,  mit  dem  Kopf  lie«  IIolo- 
fcrne«  in  der  Hand ,  um  ilui  in  einen  Sack  zu  thun ,  welchen  eine 
alle  Dienerin  hält;  ein  ackönes,  klelnea  Bild.  Hödtat  wakrsckein- 
Uek  lel  dieses  jene  kleine  Jadiik,  weleke  Lord  Pemkroke  ala  ein 
angebliek  Ton  Rapkael  gemaltea  Blldcken  tob  Karl  I.  gegen  ein 
Bild. von  Permegianl»»  eiotaaackte. 

Angoklick  toii  Bnpkael  aind  kier  Tier  Bilder  mid  swei  Seick- 
iiwigoil,  wovon  drei  in  dem  Weike  roo  Cknde  und  mm  dieoem  koi 
Fsofall  versaickaflt  aind.  Zar  Bericktigunif  ateke  klar  Folgeadea« 
Dia  Himroelfakrl  Marli,  ein  kleinen  Bild  in  «^oerfonnat.  Sie  ataktl 
wil  gefaltanen  Händen  nuf  Wolken,  die  von  fünf  Engelknaben  ge- 
tragen werden.  Unten  stehen  eilf  Jünger  hinaufhlickend«  und  ein 
awölfter  kommt  vom  Hii^el  herab  gelaufen.  Den  Hintergrund  bildet 
eine  hügelige  Landschaft.  Dieses  Bildchen  hat  nicht  das  Geringst« 
mit  Raphael  gemein  und  ist  selbst  ans  einer  spatem  Kunstprriode. 
Obgleich  nun  dieser  Gej^enstand  derselhf  ht.  den  (iailf  rrwnhnt,  so 
weicht  er  doch  von  dessen  Ke^rhreihung  in  maut  hmi  ah.  E^  m  ird  daher 
um  so  Hahrsclietuiicher ,  dafs  jenes  Bild,  welrhes  aus  Kaphai  I  m 
Jugend  ueya  «oll,  entwendet  und  mit  diesem  vertauscht  wurde.  Das 
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früherliin  in  WiUon-hoMe  geweMM  toll  jetot  im  BadU  rmt  Or. 

Hülbens  nii«  Köln  seyn. 

Vin  zweites  von  Goctle  erwähntes  Bild  ist  drts  der  Maria,  die 
da«  riirintkind  auf  dem  SchonRr  haltrtiH,  dienein  cinr  N<  IVr  rcirlit. 
Adf  (1.111  Rande  des  KleideH,  un  dn-  H.  fist  hldit  R AlMl A KM.O  VU- 
lUNAS  MDV  ill.  DicRrs  kleine  Bild  ist  eine  H  iederliuiun^;  ji  Tu^r 
Goiiipa^itinn,  welrli*  nntpr  dein  Namen  der  Madonna  mit  der  Kuhu 
bekannt  iat,  nur  liiilH  Maria  hier  eine  Nelke  halt.  Sie  darf  nielit 
uiit  der  Madonna  mit  der  Nelke  rerwechselt  wtrden,  \oa  welcher 
e«  ricle  Exemplare  |rit  bt,  wie  z.  Ii.  die  beim  Cav.  Cainnecini.  Un- 
ser Bildchen  ist  sehr  stark  übcrinalt,  doeh  sieht  luau  uuch  genug, 
•    oni  es  Kaphael*«  Hand  nicht  xusehreiben  zu  dürfen. 

Itan  dritte  Bildeb«Q,  wmin  din  Jnaghnn  das  etehende  Ghrint^ 
Ifbid  anf  Uurem  Schaoa«  bilt  nad  St  Anna  mit  ansgcbieitetan  Ar- 
mtn  Unter  ihr  iteht,  bt  einer  echSnea  Ciompoaitimi  Toa  Baphael 
CBtlehnt»  die  Blare  Anten  ▼artrefllieh  getteeken  hat.  Stett  der  Al- 
ten Uaiui  iei  In  dem  Bilde  ein  Engel,  der  eleh  nnf  die  Wiege  lehnt 
nad  aaiA  dem  Ghrlsticinde  reicht;  da«  Eagelchen  rechte  Im  Knpfw^ 
atiche  let  weggeiaeeen.  Der  Aneföhrong  nadi  kann  mandieere  Bildehen 
einem  der  nle^erdentechen  Heuter  snedtreiben ,  vekhe  Im  19ten 
Jahihnndert  eo  hanflg  Oompeeltionen  Ten  Raphael  nnd  andern  itn- 
liealeehen  Malern  henntnt  bähen. 

Zn  den  Meritwnrdigkelt«!  mandierlel  Art,  die  hier  nnfbewahrt 
ircrdcn,  gnhdren  anch  swei  Stähle,  sehr  schön  nnd  reich  versiert  in 
Httln  geschnltxt  nnd  sum  Theil  mit  Elfenbein  eingelegt.  Sie  ge- 
hörten cinKt  dem  mächtigen  Cardinal  Wol«()j,  der  ein  Zimmer  In 
dem  alteti  l'lieil  dieses  Landsitzes  liewohnte. 

McrkM  urdig  wegen  ihrer  udgeheuern  Gröfsc  sind  ein  Paar  Ge- 
weihe des  Moose  Deers,  welche  man  (wohl  von  antidiliivianidrhen 
Zeilen  her)  öfters  in  Irland  findet.  Sie  haben  ^iel  Aehnlirhkeit 
mit  denen  den  ameriitanisdiea  £leiMltliicrs,  dech  und  sie  hetracbtUch 
grtt£Msr.  ^ 

4 


STOjNE  H£IVG£. 

Mit  gespannter  Erwirtung  fohrea  wir  eines  Nechmlttegi 

nach  dem  0  engl.  Meilen  von  Salitübury  entfernten  Stoiie 
henjpe  oder  dem  ^röfslea  in  Englniid  beiiudlicheii  Druidt-ii- 
'i'rmpcl,  von  dem  wir  8cI»ou  ^^o  Müiiches  iiml  so  Sonder- 
bare« gehört  iialten.  Bis  gegen  die  8tadt  hin  ist  das  Land, 
iiecli  xiemlieb  fruchtbar  und  angebaulj  weiter  nach  Morden 
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aber  kommt  efnc  ^rorse,  weite  vnd  holie  FMche,  ein  «n- 

fruchtbares  Kreide-  und  Kiesfeld,  wo  kein  Baum  und  in  der 
Sommerzeit  nur  verdoi  i  Ic«  Gras  zu  st'heii  ist.  INarfidem  wir 
avvei  Stunden  weil  in  dieser  unw  ii  Uibartn  (m  g:end ,  die  in 
dem  fibervöllierten  England  doppelt  aufräilt,  gefahren  waren, 
Icamen  wir  an  ein  elendes  Haus.  Von  und  auf  einigten  aitea 
Gesteinen  gebaut  hat  es  den  INameaDrnidenlieerd.  Von  da  an 
Teriielteii  vir  den  Weg  und  fuhren  tnf  und  ab  durch  da« 
6de  Feld ,  bly  wir  in  einiger  Entfernung  aonderbar  suMm- 
mengeatellte  Steine  von  bedeutender  GrSfae  bemericten;  von 
weitem  iLdnnte  man  iie  für  die  Ruine  einea  anlUcen  Tempeli 
lialten.  Angelangt  jedoch  fanden  wir  nur  einen  grofaen  Icreia- 
förmigen  Raum,  der  mit  Steinen  rerschiedener  Gröfse  be- 
cliukt  ist ;  wenige  stehen  noch  aufrecht,  die  rneisf(  ii  liegen 
auf  dem  Hoden  oder  sind  zertriimmert.  Dieses  \>nr  der  bei 
den  alten  Dritten  so  beriiliintL  und  wiclitige  Tempel,  den 
aie  Cdr  Gaw  r  ,  die  grofse  Kirche  oder  den  grofsen  Kreia 
nannten.  Der  Sage  nach  war  der  berühmte  König  Emrys 
(^Ambroaiua^  der  Erbauer  deaaelben.  Schon  Hecatioa  und 
Diodor  Ton  Sidlien  erwihnen  eeiner,  und  die  Siteaten  Bar- 
den, Aneurin  und  Cuhelyn  haben  von  Ihm  geaungen.  Br* 
aterer  dichtete  daa  grofae  lied  Gododin  auf  den  Meuchelmord, 
den  Hengiai  und  aelne  Sachaen  an  den  800  wehrloaen  Wa* 
Icn  nicht  weit  von  diesem  Tempel  b<'^angen,  wie  Davics  ge- 
zeigt. Denn  diesem  gesrhali  auf  der  Ystre  odt  r  der  Lauf- 
bahn, wo  das  Friedensfest  sollte  gefeiert  werden.  Diese 
findet  sich  gleichfalU  noch  eine  halbe  Meile  nördlich  von 
Stone  henge ;  sie  ist  eine  Ebene,  zw  ei  Meilen  lang  und'  von 
zwei  Graben  eingescliloaien ,  die  IViO  Fufs  von  einander  ab-"* 
at^en.  Dieaen  Platz  nennt  Cuhelyn  den  Besirk  dea  J6r, 
daa  achSne  viereckige  Feld  dei  grofsen  HeiUgthuma  oder 
Tempeln  der  Herrachafi —  daa  war  nehmlich  der  barbarl- 
ache Name  Ton  Stone  henge.  Wir  kehren  sn  dieiem 
•urück.  So  viel  Jetal  noch  davon  lu  lehen  Ist,  ao  beiteud 


*)  S.  Creuzvr's  Symbolik  II.  p.  U9, 
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iii«ter  Tempel  «nt  4  Zirkeln  TertchiedenerGrSfee  and  Hohe, 

die  einander  iirngeben:  der  äufserste  Zirkel  hat  im  Durch- 
schnitt oliii^^clähr  1(>H  Londner  Fufs  uihI  enÜii«  U  nacli  der 
Aiig:il)t>  von  Sprengel  in  seinem  vollkommenen  Zustande  30 
aufgerichtete,  etwa  2  bis  3  Fuf»  dicke,  lan^e  Steine  von  etwft 
15  bis  16  Fuf8  Höhe  und  7  Fufs  Breite.  Auf  diesen  lagen 
eben  so  viele  Architreven  ilinliclie  Steine,  welche  dardi 
vorspringende  Zapfen  auf  den  Pfeilern  befestigt  waren  und 
einen  msammenliingenden Kreis  bildeten;  IT  Pfeiler  nnd  11 
ArcliltraTe  stehen  noch.  Acht  FnfeeiDwirts  von  diesem  Inrsem 
Kreis  ist  ein  kleinerer  Zirkel  von  300  Vwh  imUiukreiM;  er 
bestand  auM  40  Steinen,  die  ^roTstcntheilt»  7  Fufs  hoch  mtd 
uie  die  £je>vÖhnj[ichen  Steiiikieiwe  tler  Druiden  nicht  durch 
Architrave  untereinander  verbunden  waren;  eiif  sind  noch 
erhalten ;  die  andern  dieses  Kreises ,  sowie  auch  vieie  von 
den  übrigen  sind  dnrch  Schalsgraber,  die  liier  oft  nach  be- 
lanberten  Schitsen  suchen,  nertriimniert  oder  verrückt  wor- 
den. Den  dritten  Zirkel  bilden  sehn  etliche  20  Fnlb  hohe 
Steine,  die  Je  swei  und  swei  durch  Architrave  verbanden 
sind;  sech»  »teilen  noch  mit  den  Architraven,  doch  haben 
sie  sehr  durch  Alter  un<l  Witterniifr  grelitten.  Den  engsten 
Kreis  bilden  30  kleinere  Steine,  die  in  der  Form  AehnHch- 
keit  mit  deu  Abuei»iern  längs  den  Wegen  haben;  in  der  Mitte 
liegt  ein  schwärzlicher,  in  Trümmer  sersclilagener  Stein, 
der  viellddit  als  Altar  diente. 

Die  heUgranen  Sandsteine,  wovon  dieser  Tempel  geMidet 
war,  wurden  von  Grei  Wethers  unweit  Msrlborough,  das  16 
englische  Meilen  von  Stone  henge  entfernt  ist,  geholt  Man 
sieht  an  ihnen  nit  lit  die  geringste  Spur  von  einer  Uear- 
beifun^r  mit  dem  Meist  l,  sie  sind  alle  ganz  roh  und  rauh» 
aber  auch  sehr  verwittert.  Daiü  Ganze  war  mit  einem  (ira- 
beu  umgeben ,  der  ohngefähr  325  Fufs  im  Durchmesser 
hatte  und  dreimal  den  Durchmesser  des  Gänsen  betmg.  Bings 
umher  in  der  Ebene  befinden  sich  viele  grdfsere  und  kleine 
Grabhügel,  aus  denen  man  snweüen  Menschengebeiiie ,  Ur- 
>  nen,  Kleinigkeiten  von  Krystall,  Ambra,  Achatsteine,  Waflen 
und  steiucrue  Aexte  gegraben  hat 
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Um  efai«n  detttMoliereii  Begriff'  m  der  Stehe  tu  ^bea, 
wird  Mer  die  Antleltt  elnee  Theile        Stee«  heti^e,  wie 

ich  sie  auf  dem  Platze  gezeichnet,  mit^elheiit,  so  aiicli  der 
Anfrifd  und  Gruiidril'ä,  die  ich  in  lieziehiin^  auf  <lie  Zahl 
der  Steine,  die  jetzo  schwer  zu  ermitteln  wäre,  nach  den 
Angaben  Ton  Spreiigei  eatworfeA  habe;  sonst  weicheo  sie 
in  einigen  andern  Betdnnnnngen  ab,  wie  idi  mich  an  Ott 
nnd  Stelle  daven  ikbenen^te. 

lanm  liaiten  wir  ebie  kleine  Aalbahne  Ten  diese»  meiiK- 
wird%en  MennineBle  Telleadet,  als  mü  helUgeni  Stnm  fiber 
das  Ilde  Land  ein  dnnlieles  Gewitier  lieraaaof ,  wedvreh 
«iiet«c  schauerliche  Gegend  noch  furchtbarer  erschien.  Froh, 
bei  den  heftigen  Re^^en^ssen  in  einem  verschfosseneii  Wa- 
gen zn  seyii,  fuhren  wir  in  einer  Fliege  (fly)  wie  auf  Flü- 
geln getragen  nach  unserm  Gasthause  zurück. 

Mein  ReiaegefÜhrte,  weicher  die  Druidenateine  in  West- 
phalea  gesellen,  behsnptetey  dsfs  diese  bedeutend  griiser 
Seyen,  als  Stenn  henge,  was  den  Angaben,  die  ich  dariU^er 
gcfnnden,  widerspriche. ' 

Doch  geht  ans  dem,  wss  von  den  Dmtdensteinen  in  West- 
phalcn  berichtet  wird,  hervor,  dafs  h\s  jetzt  noch  keine  be- 
friedigende Untersuchung  und  Be8chreibun^  denselben  be- 
kannt gemacht  worden  iHt  oder  doch  selbst  dem  YerfasKer 
der  Symbolik  nicht  bekannt  war.  Es  wäre  daher  an  wnn* 
sehen,  dafii  eine  genane  Nachricht  dariber  erschiene. 


UOVVOOD, 

der  Landsitz  des  Marquia  von  Lansdown. 

Etwa  8  engl.  Meilen  von  Devices  entfernt  liegt  dieser 
reizende  Park,  der  wegen  der  jMamuf  hlaltigkeit  in  der  An- 
lage, die  selir  durch  das  bewegte  Terrain  begünstigt  ist,  sn 
einem  der  schönsten  und  prachtvollsten  in  England  gehört. 
Besonders  überraschend  für  die  Einheimischen  ist  der  grofse 
Irilnstlich  angelegte  Wasserfall,  der  durch  den  AnsIlnCs  eines 
kleinen  kftnstlichen  Sees  gebildet  wird  und  nach  Belieben 
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•lirker  Mgelmteii  werden  kann.    Er  {gewahrt  dann  einen 

Imposanten  Anblick  zwiHt-lien  der  üppigen  Vegetation  und 
den  überhäügendea  liauinen.  Dafs  in  der  Nahe  Am- 
monshörner  gefunden  werden,  bewies  eine  Grotte,  deren 
Decke  i^anz  damit  au8^ele|^t  ist ;  mehrere  Rtemplare  »ind  dabei 
▼en Mlaerordeiitlicher  Gröfae.  Nirfenda  in  BofUnd,  d«ni  Lande 
iebSaer  Vcfototloii,  habe  ich  elae  fhpjpigm  und  gewttltero 
gtttaheii,  «h  in  Bowood:  In  prmehtroller  Aiajcitlt  ttehen  hier 
hl  M enfe  Gedern  dea  Ltbanen  nnd  breiten  ihre  Aeate  well- 
Un  na»  gkidittni  freundlkhca»  dcherea  Ohdeeh  md  Sehnte 
•hfatend.  Recht  deetüch  wnrde  mir  beim  AnhHek  derselben 
der  Verfleieh  in  dem  hohen  Lieth;  Sa  lomonR  y  wo  es  von 
der  CiPHtaU  de»  Üiüutigam»  hrifst  ,  sie  scv  kiisc  rw  iiiilt  ,  wie 
Cederu  von  Libanon,  odt  r  wenn  diese,  mil  Sclinee  bi^decki, 
den  Zelten  eines  Heerlagers  vergücheu  werden.  Weifte 
und  rothe  Cedern,  Cypreasen,  Lorbeeren  aller  Art,  Erdbeer- 
Strineher,  Korkeichen,  knm  alle  Ckwftchae  den  aAdUchen 
Bnrope't  findet  man  hier  in  aelcherFillle,  dtfk  man  alclk,  ae 
*  umgehen,  nach  ItaUen,  dieaem  achSaaten  der  Linder,  ver- 
aetst  glauben  kdunte,  nnd  dieaea  um  ae  mehr,  da  ein  Theil 
dea  Landaftsea  gans  romiach  eracheint  und  genau  nach  dem 
Pallast  des  Kaisers  Diocletian  zu  Spaialro  iii  Ualmatieji  ge- 
baut ist. 

Am  Hanne  vor^efalireu  machten  wir  zum  Erstenmal  die 
Erfahrung  von  der  Unierschämtheit  eines  englischen  Be> 
dienten.  Als  wir  nehmüch  unter  dem  Porücus  eintraten, 
hatte  mein  Reiaegeflhrte  alch  ao  vergeaaen,  nach  deutacher 
Art  den  Hut  abaniiefaen  und  ndt  dem  dlfnenden  Bedienten 
freundlich  an  aprechen.  Dadurch  liatte  er  nach  engUaclian 
Wefae  allen  Reapect  rerioren,  ao  dafa  der  Bediente  uua  ge- 
'  rtngechiltalg  nicht  einlaaaen  wollte,  aondem  una  an  den  Rtn- 
^aiij;  für  die  Dienerschaft  wies.  Gliicklicherweise  trat  ich 
etvvdtt  iordmäfsig  mit  dem  Hut  auf  dem  Kopf,  sehr  von  oben 
herabblickend  ihm  entgegen  und  unpiv  in  dem  schleppenden, 
vornehmen  Ton:  Wo  ist  die  Aufselierin?  icli  habe  eine  Note 
(^fiillet)  von  der  Marquisiu  fir  aie.  Da  fuhr  ihm  ein  Schreck 
durch  die  Glieder,  und  wir  wurden  nun  welü  empfangen. 
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Cm  tieh  von  der  öfters  vorkommeiideD  Impertineni  der 
en^liichcii  Dienersehaft  einen  Bcfriff  an  msehen,  stehe  hier 
noch  Folgendes.     Ais  ein  englischer  Hersof  einst  die  6e- 

mäldesamralurtg  des  Marquis  von  Stafford  besuchte  ^  gab  er 
dem  Diener  eine  Krone.  Dieser,  geringschätzig  dar.nif  hin- 
seiiend,  sagte:  „Mv'ord !  bei  Herrscliaften,  wie  Sic.  bin  Irli 
gewoimt,  Goid  zu  seilen.''^  Der  Herzog  iiefs  sich  darauf  die 
Krone  wiedergeben  und  erwiederte:  ,,Sagt  dem  Marquis, 
dsfs  Ihr  von  mir  weder  Gold,  noch  Silber  empfangen  hsht!^ 
Doch  wir  kehren  von  dieser  Ahschwelfnng  surUclL  in  den 
prächtigen  Lsndsitn,  um  die  darin  entliaitenen  Kunstwerke  sn 
hetraehten. 

Jl^p/iael.  Mittelbild  einer  Predella  sn  dem  AUarblatt  von  St. 
Tlorcnxo  in  Perugia.  Ans  der  SaniraluBg  seine«  ernten  ReKitzera  in 
England,  des  Lurds  Robert  Spencer  kam  es  in  die  de«  Marqals  von 
Lansdown.  Es  stellt  die  Predifrt  Joliannea  di»  Täufers  vor;  er 
steht  links  auf  erhöhtem  Erdreich  zur  Biifse  predigend  und  in  der 
JU-rhten  «"in  Kreuz  bnlteiid.  In  drei  Gruppen  stehen  Männer  ver- 
sehiedenrn  und  Staiufrs ,  und  giinz  vorn  sipicleii  zwei  aller- 

liebste Kiiiili  i-  mit  i'iiiiindi-r ;  flirsr  !iiibrri  pnn'/.  di-n  raphaelisehen 
Zauber,  nuhic  auch  zwvi  daln-i  IjcU udlicht;  Jüiifrl m«r«' ,  die  von  der 
Uededes  Johannes  ganie  bingcrUficn  Ncheinen.  Der  FiiitHtt-bung-N/eit  narh 
(es  ist  ^oin  Jahr  1505,  M  ie  die  Iii»>(-Iirift  auf  dem  Hauptbildc  be~ 
seugi^  bat  «r  iuk  h  vieles  von  der  peruginischen  Manier;  aber  un- 
verkeniiitftr  iHt  darin  der  Kinflufs  der  florentiner  Scliiile,  bcsonderH  in 
den  Gewändern  dm  Studiuiu  nach  Masaceio.  Zu  tK-dauern  i8t.  (IhIm 
dieses  liebliche  Bildehen  nicht  nur  stellenweis  be«cbitdigt ,  »üiiili  i« 
auch  Mclii  vcrwiuelien  iht.  Gcatucben  wurde  es  iu  Itaiieu  «uu  Ant. 
Capellan  In  der  Gröfse  des  Originals. 

TUim,  MadonRenhild,  halbe  Figor  mit  einer  lichten  Gleri« 
▼OK  Engeln ;  es  i«t  Mit  teloer  epfttereo  S<dt. 

AndnM  del  SSrf«.  Portrait  dnea  jungen  Bbuine»  mit  schwanem 
Kleid  nn4  Bsrett. 

Arenamo.  Ein  anderes  eeiiönes  Pnrtmlt  eines  jungen  lünnnes , 
halbe  Pignr ,  von  rem  gesellen ,  mit  dner  roth  nnd  weif«  gestreif- 
ten Fnhne  in  der  Hand ,  welche  den  Hmtergmnd  bildet. 

CUnide  L&rrakt,  Ein  Seehafen  bei  Sonnennnfgnng;  links  ist  ein 
grolber  Tempel,  woliei  eine  relSgfnse  Feierlichkeit  statt  findet  Im 
Vordergrund  ist  ein  Kahn  mit  nwcl  Figuren.  Es  ist  ein  kleines, 
aller  selir  schönes  und  wnbl  erhaltenes  Bild. 
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Von  Sir  Jo9ua  Beynolda  tind  hier  vier  intereMante  Bilder; 

1)  eine  b.  Cärilir»,  sit^ond«'  Figur,  im  Profil  pesehen,  und  bei 
ihr  an  Avr  Orgrl  zwei  Knj^t  lrlifn.  Ein  iielilictuM  Mild  ,  doch  int 
iiiriit«  Idealischeti  ÜHriii ,  sondern  CArilitt  iht  eine  liiiimche  klein« 
Engländerin,  und  die  En^elrhen  Nind  Kinder  de«  Lande«; 

1)  i\iiH  rurtriitt  einer  Gri»'f  liin  ; 

u)  d.ih  l  inc«  MädchünH  ;  vh  ist  \ou  guter  Fürbe ; 

4)  ein  kleine«  nacktes  Kind. 

O.  S.  Ntwtom.  Eine  Darsiellung  an«  dem  Ticar  von  Wakeficld, 
wo  di«  iltMte  Toehtar  wieder  in*«  vftterlwke  Hftne  tnröckkehrl. 
Sehr  br«T  «ind  die  dianbtere  dargeatelll;  die  Atufiimiiig  erinnert 
an  die  Art  Yon  Wilkie.  DIeaee  Bild  fit  durch  einen  Knpferatich 
heknnnt. 

A*  W.  CUleelt.  Die  Thenne  mit  ihren  irlelea  SehUKm  und  de« 
bewegten  Leben  damnf,  wfe  ,et  in  der  NIhe  Ton  London  tn  eehen 
let;  ein  grolkea,  achftnea  Bild  von  klarem,  lenehtandem  Ton. 

Reich  iat  der  Landriti  aveli  an  mehreren  mamiAmeD 

Staluen  jetz  lebender  englischer  Bildhauer.  Darunter  zeich- 
net sich  bcsonderK  eine  Hagar  in  der  \Vii»te  mit  dem  fsHt 
versclimdclueudeu  ismaei  in  dem  Schoose  aus;  sie  ist  von 
Hestniacott. 

ich  schweige  hier  roa  der  inneren  Prarht  der  verscliie» 
denen  Gemächer  und  erwihne  nur  den  Biiiiiothekaaai ,  der 
dnrch  die  Tielen  klehien ,  doch  aehr  schonen  Bremen  nach 
antiken  Meiaterweihen  niehie  AnfmerlEfanikeit  besondere  auf 
•ich  log« 


BATU. 

Dieser  Badeort  ist  einer  der  anziehendsten  ISia<Ur  Kii^> 
lands.  »üwolii  wegen  der  vielen  nchouen.  praclitig  gebauten 
\V  oluiliäu»ec  t  alä  auch  wegen  der  malerischen  Lage.  Auf 
dem  Abhang  eines  steilen  und  hohen  Hägeis  erheben  sich 
die  Gebäude  swischen  Wiesengründen  und  hohen  Biumen 
terrasseDformig,  was  einen  reisenden  Anblick  gewährt  nnd 
snr  Annehmlichkeit  der  Wohnungen  sehr  viel  heitrigt.  Das 
Dulb  man  den  Bnglindern  lassen  >  wenn  sie  es  darauf  an- 
legen, «twas  für  das  Comfortable  thuu  m  wollen,  so  wissen 
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iie  et  kener  mod  Tenttadiger  dvreluRifIhTM «  ih  Me  Be- 
wofiner  det  Contiiieiit«.    Kann  math  !n  England  telion  fn 

Allgemeificii  bemerken,  dafs  für  diese  LebetiRannehmlichkeiteii 
sehr  viel  gt-Nräuchlich  ist,  waa  jeder  Kn^rlaiHlt  r  im  Auslände 
Bchiuerzlicli  eiüht  hren  \>it(i,  so  ist  dieses  au  solchen  Orten, 
wo  viele  vermögende  und  reiche  Faiuiüea  tdch  aum  Ver- 
gniigen  aufhalten«  noch  Tiel  auffallender.  Keinen  Ort  habe 
k h  aber  Je  feaehen,  der  mir  darin  vollkommener  erechlenen 
wire,  ah  Bath.  Ueber  die  fntereaaante  Kirche  fai  Batfi  lat 
daa  Weric  von  John  Britton  ,>Archilectaral  Antiquitiea  etc. 
Bath  Abbej^'  nachniehen. 


Oemilde-SaaBBlnDf  dea  Hetm  W.  Baekford. 

Bapkml.  Daa  kö«ttt<-he  Biid  der  lieii.  Katharina  vau  Alexandrien, 
welchcM  durch  dea  Stich  von  Desnoyers  allf^cmein  hckannt  i«t. 
All«  iii  w  ie  jede  Ctnpie  imrh  einein  vortrefilirhcn  Mt  iMterwerke  iinnirr 
nur  «in  MciiwacUe«  Abtiild  Heyn  wird,  wo  int  es  aiirh  bei  ditMi-in 
•Unat  aehr  «chdnen  Kupferstich  der  Fall.  Man  alaubt  beinahe  etwas 
gan«  Uobekanntaa  wm  «rbludcao,  wenn  man  vor  dieses  lebenagrofse 
Bild  fatatritt,  daa  «M  die  Hallige  in  hfannllaeher  Begeisterung  den 
Lichte  aagevaadaa  aaigt.  Mar  wa^fan  nnter  daa  gvftlktaB  der 
Meiatar  iat  ea  gagtAckt,  dleaa  Stfamoniy  ae  wahr«  labaod%  «ad 
entafiakand  datanatrilaa. 

Dem  Charakter  der  Zeichnung  nach  ist  dieses  Bild  in  diaaalhe 
Seit,  wie  die  Grablegung  im  Pallaat  Borgheae  an  setaen.  Jßm  rialca 
StaUea  lat  aa  ae  ddaa  gemalt,  dafa  man,  baaeadeiB  In  der  Gkraa- 

tian  dfa  Zaldiniuig  nlt  ihran  Sdivafftraagan  dardiaiclit.  Se  aaeh 
lit  die  hibacha  Laadaduit  aabr  dina  im  Anftrag  aad  akiaaeahail 
babaadalt.  Eriialtea  iat  daa  Bild  TortvafOidi  j  aar  am  Aaaata  dar 
Haare  nnd  Im  Schatten  der  Stirae  hat  aa  etiraB  galittea  nad  lat  aa 
diaaar  Stelle  leicht  nbwnialt  Ei  war  Mheriila  in  der  Smamlnag 
AMobraadfai  In  Kam.  Der  Origiaakarten  daa«  iat  la  der  Pariser 
Sarominag  dar  Handieichnnngen ;  eine  erste  Idee  daran  aebat  aaah 
andere  Batworft-n  mit  der  Feder  besitat  der  Herxog  von  Devonshire, 
and  nur  der  vordere  l'heil  dea  Kupfa,  sehr  schön  mit  der  Feder 
gaaeichnet,  wobei  auch  noch  fünf  Kinderatudien ,  ist  in  dem  Nnrh- 
lasse  des  Sir  Thomas  Lawrence.  Dieac  Angabe  iann  nl«  nener  He- 
wei«  dienen,  daf» .  wenn  Kaphael  atirh  aehr  Rtlvn«'!]  nrliciUtr.  er 
dach  nicht  leichtainnig  su  WorJie  gieug,  aomlem  vielmehr  au  allem 
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die  ii«tli{g«ii  Staiieo  nuiL'ht««  tum  dana  lall  Sklierheil  awifülurea  s« 
können. 

Ein  LtrifU'H  nild  der  Anbetung  der  künipre  ,  dirvelhe  l'oinpoRi- 
tion,  vie  ein  Tlu-il  der  griiTficn  Tatfiete  im  \  »iu  aii,  Rcht^int  hun  iJer 
S<:hule  UHphaer«  hervorgegangen.  Ein  gaux  ätinlirlRs  Bild,  mit 
II.  R.  im  oder  1509  geseichnei,  iat  la  dar  DtVMleaer  Galleric 
Beide  aiad  wahrafAeinlicb  aach  einer  fcleiaett  Seidtnung  R^iphaei^ 
mmtUm  valdM  ia  eiaeiB  lahr  vwdarbenao  Boftaada  fleh  ^ei  daa 
Gebrüdeni  Waedbora  kefladet. 

B.  üarofalo.  Eine  heil.  Familie  mit  einer  Glorie ,  von  Gott 
Vater  und  Tielaa  Engeln  umgeben.  Sehr  achfin  und  klar  tat  dki 
Farbe  dieeea  gaas  rapHaeliadi  bebaadelten  Bilde« ;  »uA  vardieat  ea 
wtfgtn  eeiaef  aarlea  Aiiafllbfini|f  beaaadera  Aalknei  fciaaikeit. 

Aua  der  Sehale  von  Femura  alad  hier  naA  awel  iekr  edidae 
Bildehea  roa  JMwaeUaa. 

latereaaaat  tat  auch  die  halbe  Figur  alaw  HeiUgea  aaa  der 
Schale  de«  Plef  ra  Pengin: 

J1%fw  Ifi^Rpi  Aaageieidtaet  iat  eia  laagea  BUdeina  rm  ihaa, 
^ae  Aabetaag  dar  KAaiga  daretellead,  nil  Tielaa  ktaiaaB  F%BTea 
vaa  der  gvdeataa  Anaiath  nad  ZierliebkelA.  Ba  arlaaerla  nleh  leb- 
haft aa  jeaee  eehdae  Bild  vaa  iah.  Mrnilliig  ana  der  Balaaerdeiaehea 
Sanmlaag ,  aaa  Im  Beaitae  dea  K6a|ga  vaa  B^era.  Aach  Im  Bild 
dea  Filippino  iat  die  Anbetnng  derKftaige  ia  der  Bfitte  dea  Vorder- 
gründe« in  einer  vortrefllichen  Grappe  dargestellt.  In  der  berglch- 
tea  Laadechan  sieht  maa  dea  Zug:  nnd  aaf  dtea  Höhen  gana  kleia 
■ahtere  heilige  EinRiedier,  «o  den  St.  Hieronymit«,  dea  St.  Antoniaa, 
die  c^ptiache  heil.  Maria  nnd  viele  andere.  I>ie«e  reiche  Compo- 
«ition  int  aiirs  zarteste  und  d»rh  sehr  Ix-Mtiiuint  niiK|rrrülurt|  aia 
gehört  ziiui  Schönsten  ,  was  ich  von  difsem  Mti«t<  r  kciiiir. 

Cldtidv  Larrain.  Eine  grofse  LRndKchnft ,  worriiil  ilie  ErBchei- 
Dnnf;^  uiin«  IFi  rrn  hei  der  M.  Miipdiilrtui  am  (nal)«'.  Sie.  gehört 
nicht  zu  Reinen  arhönen  Bildern ,  da  die  Farbe  etwas  kalt  ist  und 
die  Biutnc  frur  xu  steif  sind. 

Schoner  ist  eine  grufse  Laiitldt  Iimü  von  Gtupmrd  Potutim,  defa- 
gleichen  anch  eine  kleinere  von  guter  Farbe. 

Aaa  der  dentadiea  fichala  riad  Uer  einige  eehdae  BUder,  wobei 
eiaa  mittlerer  Ordfae  aaa  der  Male  der  aen  Enck^  die  Aabetaag 
der  Könige  daratellead. 

A.  Heltcai.  Baa  aaageaelchnete  Portrait  dea  Bladiofa  Girtaer, 
helbe  Flgar.  Br  fai  ▼en  vara  geaehea  Im  Aaedradt  eiaea  atmigea 
Charaktere.  Bela  Klatd  lat  vaa  weift  «ad  echwMieh  gaetrelAar 
LdawMd,  die  aeiBeaKapf  bedecfcemia  MatM  aehwarai  ia  derHaad 
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liftlt  er  ein  ruth  cingel»uiiileiie«i  Bti4:ii.  Den  Hintei^and  liUdet  eine 
•chöne  Landachoft. 

Nock  «vfreatm  midi  davch  II»«  wrte  Aurihrung  zwo!  U«iM 
IiMiidtdiafte« ,  H»  eine  fum  dt  fllet ,  Ch^tm  genannt,  and  die  an- 
dere ron  A.  jahMner  mit  dem  Iiieben  Tobias,  vem  Engel  gefiUirt, 
gana  ao,  nie  der  lieluumte  lildae  Stfeli  ven  Goodt,  nur  Ton  der 
Gegenseite. 

Idi  nbergelle  l^er  die  «eli6aea  lioilindiaclien  Bilder,  wonviter 
•icli  nu^gesoieluete  van  Ottode»  J.  Mm  Stwn,  Ruhdatl  m,  a.  u. 
befinden,  sowie  aneh  mehrere  Pertralte  rm  R^nolds,  die  alle  in 
besdfereiben  an  weit  illiren  würde. 

So  erwähne  Ich  anch  hier  nur  ■uinmarisrh  die  Icdatlichen  Ge- 
fffbe,  woliei  mdirare  sich  als  Knast  Werlte  besondere  aneaeiclrnfn. 


BRISTOL. 

Am  8teB  Joni  dea  Abenda  foliren  wir  dnreh  daa  achüne 
Land  nach  der  grofaen  FabrilcaUdft  Briatol.  Sie  Terlrilndlgte 
■Ich  alt  aolche  achon  ?od  weitem  durch  die  vielen  hoch 
au  fgt?  führten  pyramldalfSrmigen  Becl^dfen  und  hohen  Schorn- 
•leine ,  die  dick  vnd  achwan  von  8telnicohlenranch  umhSllt 
einen  sonderbaren,  schauerlichen  Anblick  g^ewährten.  Dieser 
GefensaU  gegen  das  reinliche  uimI  Irit  dlich  heitere  Bath 
fiel  uns  um  so  mehr  auf.  als  wir  kt/tn-c  Stadt  nocli  we- 
nige Stunden  zuvor  bewundert  hatten.  Während  unsers  Auf- 
enthalts in  Bristol  jedoch  war  diese  Stadt  bei  aller  Betrieb- 
aanikeit  noch  gans  ruhig  and  ahnte  nicht,  welche  Scenen 
Ihr  bald  darauf  bevontehen  eoUten« 

Die  Stadt  eelhatgehdrt  aehon  dadarch,  dtfa  ellea  in  ihr  ?on 
Rnfa  achwan  übemogen  iat,  niehtsn  den  achönen  in  £ngland; 
euch  triffi  man  hier  noch  vleie  Uehie,  alte  Hinaer  von  Holn 
ana  dem  IBten  Jahrhundert,  die  aowohl  durch  ihre  Bauart, 
als  auch  öfters  durch  reiche  Schnitiwerke  auffallen.  Man 
nennt  sie  die  hollündiftchen  Häuser,  denn  aus  Holland  ka- 
men sie  fix  und  fn  ti^  p^ozimmert  nach  Eiipl<ni(1,  und  dieser 
Artikel  veranlafste  in  jenen  Zeiten  einen  bedeutenden  Ver- 
iiehr  swiachen  beiden  Lindem.    Wm  würden  die  Jetilgea 
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Bagiiiider  denken,  wenn  am  Ihnen  mnintlien  wollte,  ihre 
Wohnhineer  von  dem  Centlnent  kommen  ni  Imen! 

InteroMant  fet  die  alte  Kirche  in  Bristol,  deren  Beochrei- 
hmg  mit  Ahbildungen  In  dem  Werke  von  John  Britton  ,^r- 
ehltectnrtl  Antiiinltiei  etc.  ReddilTe  ClinriA,  Briitoi^  sb 
linden  ist 

Schöner,  als  die  Stadt,  ist  die  Gegend  von  Bristol,  be- 
Boiiders  die  rei^eeiideu  Felseiiparthien  von  Ctit'ton,  wo  iu  der 
Tiefe  das  Fiüfschen  Avon  sich  durchwindet. 

Eiiner  der  merkwürdigsten  Gegenstinde  möchte  eine 
Hinghrficke  seyn,  welche  man  snr  Abkftrming  der  Güter- 
transporte hier  In  einer  Hohe  Ton  280  Fnfu  fiber  dem  Hula, 
von  einem  Felsen  sam  andern  nnd  in  einer  Entfernung  Ton 

630  FuHi  zu  spauiien  beabsichtigt.  Damals  war  erst  die  Hälfte 
der  Actien  angebracht,  welche  ziiRamracn  nach  Schätzung 
der  Kosten  dea  Baiieü  r»70(M)  Pfund  Sterling  sich  be- 
laufen. Die  neueren  Erei^uitise  in  Bristol  dürften  schwerlich 
migeiasseu  haben,  diese  Angelegenheit  au  fordern. 

Noch  besachten  wir  in  Clifton  die  gewSlilte  Sammlung 
von  Gemilden  des  Herrn  W.  Aeraman,  anter  denen  sich 
viele  schAne  Hollinder  nnd  aneh  einige  der  englischen  Schale 
befinden,  namentlich: 

Benj.  Wtst.  Amor  und  P^vche,  eins  «einer  bessern  Bilder,  wcl- 
ches  er  bald  nach  seiner  Ziiruckltunft  ana  Italien  malte.    £•  sind 

balbe  Fipureii  in  einem  0\!il. 

J.  H'estall.  K'uiH  sotncr  rtiilirni.  IiesRern  Herke:  Amor  ««lila- 
fend  mit  der  ilin  betrachtenden  l'H^ctie,  ganze  Fi|^uren,  reich  mit 
Beiwerken  umgeben  und  nicht  olin<-  Rei%  in  der  Farbe. 

Johnson.  Mehrere  seiner  LandKrliaften  von  reizendem  lüKect; 
sie  üiiid  jedoeh  %u  ^rell  und  g^rün  in  der  I  arbiing  und  iiherliaiipt 
tu  uliertricben  engÜHch  tu  der  Haltung,  als  dafs  man  lange  au 
•oleher  Kunst  Vergnügen  Cnden  könnte. 

Die  Bekanntschaft  mit  dieser  netten  Sammlung  Itonnte 
uns  keinen  Braats  dafttr  geben,  dafs  wir  die  von  Herrn  P. 
J.  Müet  in  Leight  Conrt  nicht  au  sehen  bekamen,  da  der 
Besitner  abwesend  war  nnd  er  seiner  Dienerschaft  beim  Ver- 
inaC  Ihrer  Stelle  nntersagt  hatte,  lelM  Sammlnng  ohne  sdne 
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1) (  sondere  ErlanbniTs  und  seine  Gegenwirl  irgend  einem 
It'reindeii  zu  zeigen. 

Nur  nach  einer  Besclireibung^  mit  radirten  Abbildungen, 
weiclie  John  Yonng  ror  etwa  10  Jahren  herangcfeben  hnl, 
sind  mir  dieie  Bilder  bekannt.  Naeii  dem,  was  leb  t#b 
einem  Kemier  Ternonunen,  aind  folgende  die  ▼orngUcbereB: 

A^Wbod.  Die  KieuafaagoBg,  ein  kleine«,  langet  Bild,  welehca 
•Imni  TMl  der  PkedeUa  de«  AitarMaltet  fib  die  Nonnen  dea  beil. 
Antonina  von  Padua  an  Perugia  nnamacbCe.  £■  war  mit  den  fllnrl- 
gen  in  der  Gallerie  Orleana  und  iet  ron  N.  de  Larmeeiin  gestochen. 

BinrSUo.  Von  dleeem  aind  hier  mehrere  aeh^ine  Originale,  wie 
beaoadera  die  Kreusignng  dea  hefl.  Andreea,  woran  die  SItisae  eich 
bi  Ihdwicb  Callege  helndet.  Ancb  eine  grofae  liail.  Familie  In 
einer  I^dachaft  aoU  sehr  acbSn  aeyau 

P.  P.  Bubau.  Ein  Hanf  tklld  der  aammleag  iat  deaaan  Bebib- 
rong  dea  Pnnlna  in  leheDivroraea  Fignien,  woren  die  Skiaae  Inder 
Münchner  Gallerie  aufbewahrt  wird. 

Ton  Rnbena  iat  nnch  noch  ein  nnageaeidmetea  Bild  die  Ehe- 
brecherin, halbe  Figuren. 

Unter  den  Landachaften  aind  ein  achftner,  groflier  ClaiMle  ii«r> 
min  und  awei  von  Gaspard  Pmmm  die  aus^eseichneteren. 

£g  witre  uiir  ein  Leichlea  gcweRcn,  den  C atalog  der  Gemälde 
abzuRelireibeti ,  allein  da  mir  bekannt  ist,  wie  unxnrcrläaaig  der- 
gleichen in  Besag  auf  die  Echtheit  der  Bilder  aind  ,  ao  habe  ich 
Torg^engen,  nur  solche  an  erwähnen,  welche  allgemein  «la  die  bea- 
aeren  aneikannt  aind. 


oxFom 

Diese  bt  riihmte,  obgleich  kleine  UniFersitätsstaiU  gewährt 
durch  die  'vielen  grofseri  Gebäude  der  Collegiea  mit  ihren 
C*a|ieileu,  den  iiallen.  Schulen  ii.  s.  w.  einen  wahrhaft  be- 
tanbernden  AnbUck ,  so  dafa  Oxford  die  Stedt  der  PaUiete 
genannt  m  werden  verdiente. 

College  und  HaUen  eind  nnff  den  engUaehcn  Univeraititen 
•olche  Gebinde,  worin  nnter  der  Anflicht  euwa  Hectora  nnd 
einiger  Profeaaoren  eine  gewinae  Anmiil  von  Stndenten  Woli- 
nuiig,  Lfiiferhalt  und  Li  nie  nicht  finden.  Die  Studenten  ge- 
nieiaea  darin  besonderer  Vorrechte,  aind  aber  audi  eigenen 
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«HterwwliBik  ¥Ma  ttei er  CaUcge 
find  mhr  alte  Stiftiuigca«  die  tieh  dvrch  YeraiAehteiMe  imd 
MiealnHigen  bedeitend  erweffert  htben;  neiii  «M  lie  fo 

der  altenglificheu  Bauart  aufs  pracli(voll8te  in  gehauenen 
Steinen  errichtet;  nur  wenige  derstlhen  gind  theilweisc  im 
italienischen  Baiistyte  von  ^ir  Clirii^topher  Wrcn  oder  defi»eit 
ficliüler  ver^rörsert  worden.  All«  aber  werden  bestlndig  im 
Tortrefflichem  Ziiateade  geluüteii ,  to  dafe  auch  im  dieser 
HlMicht  dicae  Univeraltitaatadl  da  gana  d^eothfiniMciiea 
md  atattlichca  Anaeben  erUll  Dab  Uer  io  diaaer  atten 
Bauart  ao  viel  CoUcfe  erhalten  lind  nnd  jetxt  wieder  mdi- 
rere  In  demaelbea  Styl  erweitert  werden,  trigt  wobl  nicht 
weni^  dazu  hei,  den  Geschmack  daran  in  Engiaud  zu  erha!~ 
ten;  denn  f;)Kt  alle  Engländer,  welche  «ich  durch  Geist  und 
Gelehrsamkeit  auazeichnen  oder  durch  grofsen  Gutsheaita 
Ton  Einflufa  bei  den  Uuternehniungen  des  Vaterlandea  sind, 
halten  alch  den  schdnaten  Theti  ihrea  Lebens  in  den  LJni- 
▼iiidtilaorten  auf;  von  hier  bringen  aie  lebhafte  Eindrucke 
Ddt,  an  denen  aie  mit  AnhanfUchkdt  feathaiten  nnd  die  ale 
hl  vericoninienden  Villen  in  Anwendung  in  bringen  anchen. 
80  sehen  wir  in  England  hSufig  den  Adel  aelne  Landsitse, 
die  Recht8g:elehrten  ihre  College,  die  Vorsteher  milde  Stif- 
tungen und  80  wt'itor  in  d riii  m tten{rlis(  licn  iiaus(^  ie  ei  liam  n, 
nicht  der  vielen  Kirchen  zu  gedenken,  welche  ueuerdingh  in 
allen  Ctegenden  Englanda  In  dem  Spitsbogenstyl  errichtet 
werden. 

Efae  andere  wohlthil%e  ErlUimng  ren  Gesinnungen  der 
Anliinglichkeit  und  dea  llankes,  welche  anageieichnete  Min- 
ner gu  diesen  Collegien  trugen ,  sind  die  vielen  Geschenke 

und  VermSchtnlsse  zur  Unterstützung  derselben  oder  snr 
Bereicherung  ihrer  Bibliotheken^  Kun^tsammhingen  u.  »,  w. 
Man  findet  hier  öfters  die  seltensten  uud  kostbarsten  6e- 


*)  Biaa  treue  Dar»ieUung  der  Uuiver«itäU-Vertassungen  o.  i.  w.  von 
Oxford  and  Cambridge  findet  aieh  la  dem  aeiultilMurea  Weriie  Mle- 
Bieyw'i  »Beebaditiingeii  auf  daar  Rdia  nadi  BagUnd.  ISIS.« 

n.  8.  Me. 
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fmsUade  anf  dim  Weite  dahüi  getehcakl  md  Jedeai,  der 
•ich  daran  •nterricliten  will,  lagtofUclk 

Einen  genanen  Berieht  &ber  die  19  Celleg e  vnd  ft  Hal- 
len gehen  an  wellen ,  kann  hies  meine  Ahaicht  nicht  aejo. 
Wer  Oxford  beancht,  wird  in  dem  Guide  von  Statter  eine 
befrierfiiCeiKie  Anleitung^  und  einig^e  historisclie  Notizen  fin- 
den, um  die  Merkwii rdiijkeiten  dieser  Stadt  mit  Nutzen  zu 
besehen.  Ich  werde  nur  liher  ihn  berichten,  was  mir  besonders 
ala  Künstler  Ton  Interesse  war,  sowie  einiges,  was  ich  wäh- 
rend dea  grofsen  Feste  der  Promotionen  in  Oitford  erlebte. 

DIB  CATHBDRALE  onaa  CHBtBT&IRCHB.  •> 

Diese  alte  Kirche  stöfst  an  das  Colle^  gleiches  Namens 
nnd  ist  in  einem  schwerfäUig^ea  Rundbogenstyl  oder  der 
aichsiachen  Bauart  errichtet:  in  architectonischer  Hinsicht 
bietet  aie  nichts  Bemerkenawerthea  dar.  Per  Altar  nnd  die 
reich  venierte  Kanael  sind  nicht  ohne  Intereaae  fQr  die  AI- 
terthnmalcunde,  ebenso  einige  Grabmoonmente,  worunter  daa 
Ton  Sir  Henry  de  Bath,  der  1258  starb,  sich  besondere 
auszeichnet.  Er  hat  ein  Panzerhemd  an  und  dari'iber  einen 
ledernen  Wams  mit  Gürtel,  über  die  Arme  und  Beine  aber 
Schienen,  was  eins  drr  frülieKteii  Beispiele  ist,  weiches  ich 
mich  erinnere  gesellen  zu  haben.  Recht  liübsch  und  ele- 
gant ist  der  Shrine  oder  die  gitterartige  Capelle,  welche 
dsB  Grab  der  heil.  Frideswide  nmgiebt.  Sie  starb  im  Jahr 
740,  nnd  nach  ihr  hiefa  ehedem  die  Kirche  nebat  einer 
.Priorie,  die  aie  geatiftet  haben  aoil. 

In  der  Christkirche  sind  noch  efaiige  Ueberreste  älterer 
Glaamalereien,  wovon  die  DarateUnog  der  Ermordung  von 
Becket,  Erzbischof  Ton  Canterbnry,  von  hohem  Alter  an 
seyn  scheint.  In  den  Fenstern  der  Siidseite  und  dem  öst- 
lichen der  Divini ty  (^hapel  wind  mehrere  von  dem  Nieder- 
linder  iieruard  van  länge  aus  der  ersten  Häli'te  des  Ilten 


*)  S.  im  Werk  von  John  BrUtoo;  »Arehitaetuial  Anllqnlttet  etc.  Oxford 
Cathodral«  die  nibere  Betchreibnag  mit  AbbUdsngea. 
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Jahrhmiderts;  et  liiMl  DtnteUvngeB  lus  der  Oesehiehte  des 
Noehf  die  Zeratörahf  Ton  Sedon  and  Oomomh  und  Chrl- 
•tas  mit  den  Sehriftf  elehrteo  im  Tempel.   Di«  Fenster  anf 

der  nördlichen  Seite  mit  St.  Petri  Befreiung^  aus  ilem  Ge- 
fäiigriifö  ist  von  Isaak  Oliver,  vorn  Jalir  ITOO,  als  er  S4  Jahr 
alt  war.  Die  Geburt  ('hristi  ist  nach  einer  Zeit  liiinM::  von 
J.  Thornhill  von  Price  aus/^elührt.  Die»e  interessante  folge 
von  Glasmalereien  giebt  eine  belehrende  Uebersicht  ver- 
■chiedener  Epochen  der  Kunst  der  Glasmalerei,  indem  liier 
eine  Jede  sich  aufs  bestimmteste  ansspriehL 

CHRIST  CHURCH  COLLEGE. 

Dieses  fröfste  aller  College  in  Oxford  bildet  swei  Höfe 
in  Qnadratform,  wovon  der  eine  von  anfiierordentlicher 

Grör!i.e  in  einem  einfachen,  doch  schönen  altenglischen  Bau- 
style errichtet  ist;  der  andere,  kleinere  wurde  erst  17().*i 
in  der  jonischen  Ordnung:  den  Palladio  erbaut.  F)ii'  400  Fufs 
lange  Fayade  nach  dem  Koramarkt  zu,  eine  der  imposante- 
sten in  Oxford,  wird  iu  der  Mitte  durch  einen  ^othiacben« 
sehen  versierten  Glocken thurm  geschmückt,  der  das  gaiise 
Gebinde  wilrd%  krönt  Er  ist  nach  dem  Plan  des  Sir  Ch. 
Wren  beendigt,  der  von  dem  Cardinal  Wolsey,  welcher 
dieses  CoUeg  gründete,  unvollendet  gelassen  worden.  Die 
Glocke,  die  er  enthUt,  ist  eine  der  gröbern  in  England 
und  kommt  ans  Osney  Abtey ;  ehe  sie  1080  nen  nmgegossen 
wurde  ,  hatte  sie  folgende  luMchrift :  In  1  luimae  laude  re- 
sono  liim  Boni  sine  Ir.nule.  Zehn  Miiiuteü  nxli  läu- 
tet sie  jetzt  alle  Abend  IUI  Schläge,  um  die  in  dieser  Zahl 
Im  Colleg  wohnenden  Studenten  su  benachricbtigen,  dafs  es 
geschlossen  wird. 

Von  besonderer  Elcgann  ist  eine  Halle  von  viereckter 
Form,  welche  der  Cardinal  Wolsey  erbsnen  liefs;  in  der 
Mitte  unterstütet  die  reich  geschmückte  Wölbung  eine  ein- 
sige Saule,  die  sich  in  ihren  Rippen  sehirmartig  darüber 
verbreitet  nnd  durch  andere  durchkreuzende  Linien  und 
Ornamente  der  goihischen  Bauart  einen  überaut»  reichen 
und  schönen  Anblick  gewahrt. 


Digitized  by  Google 


Nicki  minder  «ns^ezeichnet  iat  der  115  Fufs  lang«  Spei- 
senal«  gleichfalls  in  der  aitengUieli-fotiiiMlien  Banarl  ndt 
reich  Tenierter  Decke  mnä  einen  ^fsen  Glccfenster  mm 
Bnde  dei  SmIs;  ancb  iwei  ^tkfache  Gemine,  welche  ent 
1801  Bcch  der  Zetchmg  dci  ArcMtecten  Wyitt  in  Stete 
■uggeffthrt  worden,  gereichen  dieeem  fchSrntea  niler  Spei- 
geffale  dieser  Art  zur  be§ondern  Zierde.  Kommt  der  Koni^ 
n-AvU  Oxford,  so  werden  ihm  darin  die  Feste  veransialf t  i 
dieses  fiim]  (l;i8  Letzleinal  Statt,  als  der  Prinz  Regent  (der 
vertitorbcue  Georg  IV.^  mit  dem  Fürsten  von  Metternich 
und  dem  FeldmaracluU  Blücher  die  Universität  besuchte. 
Sehr  intereaiant  lit  et  euch,  die  vielen  Portraite  ansge- 
leicbneter  Minner  n  hetrachten,  welche  die  Winde  dea 
Saalea  ichnftcken;  dabei  aind  mehrere  rorsQgliche  ren  ji, 
warn  Dgek^  Sir  JÖ9ua  ilcynoMi«  HoppnWf  Norikmte,  IHmu, 
Sir  7%.  Latprenee  n.  a.  m.;  beaondere  aber  ist  das  dea  Dr. 
NIcoll,  Magisters  der  Westrainsterachnie ,  von  Sir  Josua 
Reynolds  «ehr  bemerkeriswerth. 

Unter  den  Sculptiiren  in  der  IJibliotluk  verdient  eine  be- 
sondere Auszeichnung  die  antike  Gruppe  einer  weiblichcu 
Figur  mit  einem  Knaben,  welcher  ihr  seine  Hand  anf  die 
Schulter  legt.  Dieses  schöne  Werk  in  weifsem  Marmor  wnrde 
nn  Felln  in  Griechenland  g efnnden  und  iat  ein  Geschenk  de« 
Teretorbenen  A.  K.  Mackeniie. 

Sehen  ist  anch  eine  Bromehilate  des  M.  Blodlna,  eines 
Antes,  mit  giieehischer  Umschrift  Sie  ist  ein  Geschenk 
des  Lords  F.  Campbell. 

Ein  schönes  Vermächtnif«  an  Gemälden  und  Handzeit  li- 
mingen  ist  das  des  Divihions-Generals  Sir  W.  Guise.  En  sind 
darunter  zwar  \ie!e  unbedeulende  Gegenstände  oder  Copien, 
doch  aber  auch  manches  Voraügliche,  besonders  unter  den 
Handzeichnongen. 

Durch  beaondere  Bmpfehinnf en  an  die  Prefessoren  Hrn. 
Pusey  und  Bnchland  hatten  wir  uns  der  seltenen  Gunst  mn 
erfreuen,  die  Handsdchnnngen  durchsehen  sn  können  und 
uns  selbst  einen  Catalog  daron  machen  lu  dürfen.  Was  die 
Besichti^ng  dieser  Zeichnungen  se  schwierig  macht,  iat  die 
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Verfigwig  tie«  Stifters,  iiMsh  weiclier  de  nie  ohne  Beiteyii 
elnee  4er  Cenenid  derf  fereigt  werden.  Bet  der  ^ofsen 
AaßßA  Ton  Zeiehnnngen  dnd  iber  nur  Beeichtignng  wenl;- 
•tane  2  bin  S  Tage  nSthigf  wozu  wohl  selten  ein  Professor 
Zeit  nnd  Lust  hst  Uit  nm  so  ^öfoerni  Dank  mufs  ich 
daher  diese  «ufMerordentlirtie  \\m  erzeigte  GerälU^keit  des 
Hrn.  l'i  oi\'ss8or8  Bnchlaiid  an*  i  keujiuu.  iNach  geinem  Wunsche 
habe  irh  ihm  ^enau  verzeiclinet ,  welche  unter  den  Zeich« 
iiuiigeu  besonderes  latcresse  haben,  damit  «ie,  in  einige  Map- 
pen vereint,  leichter.  sogingUch  gemacht  werden  Icönnen. 

In  der  Geniäldegaronilung  des  Generals  Sir  W.  Gnise  ver- 
dienen folgende  Stileke  besondere  firw&hnnng: 

Wegen  «cincB  hohen  Altrrn  Kclir  m<*rkwürd5p^  i«t  daH  Riid  rinr« 
St.  Georg',  welcher  den  Uruclicil  erlegt.      V.h  ist  eine  alte  b^zanti- 
niache  Alulerci  und   einer  andern  desHelben  Gegenstandes  sehr  ähn- 
lich, welche  ich  in  Neapel  gesehen  halie.    Da  sie  luirh  etwas  sehr 
AntiliM  im  Cosliime  hat  and  in  dem  Motiv  oder  der  Bewegung  sehr 
lebsndig  ist,  to  wird  m  wahncheinlich,  dafa  ein  Alteraa,  bernhin- 
^  Um  Werk  beiden  siun  Yorbtld  di«il«.   Vebwhanpl  darf  man  an- 
nehmen ,  data  dieaea  bat  den  auf  ans  gekomnienen  Dacatallungan  aua 
der  bysantiniflchen  Schule  6ftera  der  Fall  iat;  denn  erttena  verra- 
then  die  achfinen  Anordnungen  und  richtigen  Motive  eine  viel  bes- 
aere  Knmit|ierlode ,  als  die  Anafiihrang  angiebt,  todana  linden  tich 
einielae  Baratidlangen  anf  dieaelbe  Weiae  mit  mehr  «der  wen^^r 
QeMhicfc  dfkera  wiedM-bolt,  wie  ich  dleaea  in  bysaatinlachea  Mlnia- 
tnren  hinflg  gefunden  habe. 

Ana  der  alten  flerentiner  Schale  des  14ten  und  15tcn  Jahrhoa- 
darta  aind  hier  mehrere  intereasante  Bilder,  die  in  England  um  so 
mehr  anfTallen,  je  seltener  mnn  dergleichen  hier  %\\  sehen  bekommt, 
vornehmlich  aber  aueh  defshalb,  weil  sie  nach  der  allgemeinen 
lUcbtung  der  Kunst  in  diesem  Tiande  nnr  von  Wenigen  fär  etwaa 
BMhr,  aU  eine  Antiquität  geschätzt  werden. 

Von  Titian  sind  hier  zwei  inännliciie  Fortrnite.  ho  aneli  einipre 
Yon  HollHiin  und  um  «einer  SrJiule,  die  trotz  ihrem  ^erputzlen  Zu- 
stande noeh  Ueberriste  ehenialig^er  Vortrefnirhkeit  zeigen. 

\im  den  Caracii's  und  ihren  Sehülern  sind  hier  einige  gute  Bil- 
der, wie  i;.  B.  das  einer  Selihlchterfamilie  von  JunÜHÜe  Curucci, 
welches  dnH  der  Carncri  Mtlbsl  ist. 

Gröfneres  Interesse  erregen  einige  Köpfe ,  welche,  auf  Papier 
gemali,  Bruchstück«  von  raphaeliwhea  Cartoa«  seja  «olton.  IS» 
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•ind  zwei  Frauen-  nnd  xwoi  Männcrküpii* ;  da  h'w  imU  HM  n  in  Avm 
hohen  Sauie  gaux  in  der  Höhe  huugun,  «o  konuto  icJi  «ie  nicht  ge- 
nau unterNUchen. 

Dw  eine  Fragment  von  einer  der  drei  Compoeitionen  dce  Kla- 
dennordee  bt  «in  I^nenlcopf ,  welcher  Im  Profil  gci>eiiett  iit  and 
der  Mutter  angehört,  welche,  im  Yordergronde  ■Itsend,  ihr  naf 
dem  Sehooee  liegendee  todtee  Kind'  mit  gerungenen  Binden  beweint. 
Der  Rflvd.  Hordnnt  Crachemde  hat  ee  hierher  geechenict.  Da  dieeer 
Carton  nicht  vorliattdea  iet  midSpich  bei  Lord  Spencer  an  Althorp 
mn  anderer  weiblicher  Kopf  ana  denelben  €2ompo«ition  beAndet, 
der  echt  eejn  dürfte,  co  ist  et  mir  avch  wahracheinlich ,  dah  cn 
dieeer  ist.  Ander«  verhält  e»  üch  mit  dem  aweiten  Weilierkopf , 
der,  in  %  ß:efichen,  einer  Figur  nus  dem  Carton,  wo  die  Apostel 
Petrus  und  Johannes  einen  Krankni  Iieilen ,  nnzii^ohoren  si-heint, 
der  Frau  nehnilich,  welche  einen  Tauben  tragenden  Knaben  bei  der 
Hand  hält.  Da  der  Originalcarton  sich  in  llaiupton  Court  befindet, 
so  inurs  dieeer  Kopf,  ist  es  genau  denelbe,  für  Copie  genommon 
Werden. 

\  ou  den  7.\\vi  Miinnerkopfrn  int  di  r  ciiic  bärtig  und  von  vorn 
gtHrhcn.  Tri)  konnte  nicht  austindcn ,  zu  welcher  Coiupotiilion  sie 
geliorcn  koriru'n. 

Eine  fünfte  Z<4chnnng  ist  die  der  Sibyllen  zu  (1«t  Fri'Hroinalf- 
roi  in  St.  Maria  ilella  l'iicc  zu  lioiu.  Sit:  iui  mit  der  Feder  gezeich- 
net, in  Sepia  getuscht  und  mit  Weifs  gehöht.  Trotz  der  starken 
Uebcrarbcitung  lafat  aich  vcnauthen,  dafa  aio  cinaten«  sehr  eehün 
war;  in  dem  Zuatande,  in  welchem  sie  nch  aber  ana  befindet,  iei 
nicht  au  erkennen ,  ob  ea  dne  Originnlaeichnnng  von  Raphael  ist 
oder  nicht 

Beatinuit  Cople  iat  eine  aechatc  Zeichnung,  welche  daa  Maana- 
leaea  voratellt;  ee  iit  eine  der  frioenrtigen  Compoeitionea  in  den 
Logen  dee  Taticaae.  Unaere  Zeichanng  iet  mit  dem'Pinad  in  Bieter 
aaagefdhrt.  Oer  Originalentwnrf ,  mit  der  Feder  geaeiehnet,  «oll 
Im  Bettta  dee  Herrn  Hone  geweaea  aeyn  und  wurde  Ton  Charlee 
Rogera  in  seinem  Werke  ,,A  Coileetion  of  printa  in  Imitation  of 
Drawlngs  vtv.  London  1718.  S  vol.  in  Fol.**  bekannt  prrnincht. 

Voa  den  lliiridzeichnungen  des  Generals  >V.  Guinc  ,  welche  in 
Mappen  aufbewahrt  werden,  befiadet  aich  ein  Vcraeichnifa  im  An- 
hange. 

MAGDALENE  COLLEGE. 

Dieses  1473  gestiftete  CoUeg  hat  besonders  in  seinem 
geräumigen  llof  noch  ginn  sein  aiterUiümliches  Ansehen. 
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Btoen  cigentkiiniielieB  Reis  erhalt  dieeer  4unh  4ie  liogi- 
wber  wnt  Strekepfeiieni  atehendeB«  ehedeai  beanlten  alle- 
geTbchen  Flgnfen,  die  folgende  Gcgenatiade  dantellen: 
Unter  der  ehemallyeB  Wohnnog  dea  Gebematora  Teoi 

College  stehen  ein  L^e  nnd  ein  Pellcan  als  Symbole  dea 

Muths  und  der  aiifopierndeii  Hingebung;  die  vorzü^lirhsten 
Eigenschaften  eines  g-nten  Vorstehers.  LäiigH  dem  liibiio- 
tlieksrebHiide  stehen  die  FigTiren  des  SchuJmeistere ,  des 
Kechtsgelehrten ,  des  Ärzten  und  des  Geistlichen,  in  der 
Kcke  aber  auch  der  Marr.  Brstere  besiehen  sieh  auf  die 
Pflichten  der  Studenten,  und  welche  Wlasenaehaltea  ale  hier 
au  atndlren  Gelegenheit  haben;  die  lelitere  aberglebt  anch 
einen  Winlc,  wie  daa  ftbermifalge  Streben  naehlVlaaen  aun 
verkehrten  Reanitate  IQhrt.  Die  darauf  folgenden  Figuren 
aind  David  mit  Goliath  nnd  Simson,  weleher  den  Löwen 
erlegt,  aU  Beispiele  vuu  Mutli,  der  die  gröfätea  Schwierig- 
keiten überwindet. 

Docli  wie  ist  nun  das  ^iiipl'erd,  welches  sein  Junges  auf 
den  Schultern  trägt ,  zu  4enten  ?  soll  es  das  Symbol  eines 
guten  Lehrers  des  Collegs  seyn,  welcher  treulich  seine  ihm 
anrerCraute  Jagend  bei  dem  Eingang  In  die  Welt  leitet  und 
bewacht!  Bk  achelnt  una  snm  wenfgaten  wenn  anch  eine 
aehr  poaalrilche  DarateUungaweiae,  doch  die  elnaige  hier 
paasende  ErUimng. 

Den  Schlufs  der  guten  Eigenschaften  macht  die  Figur 
der  Mafsigkeit,  die  nöthigste  aller  '['ugtuden  eines  collegia- 
lischen  Lebens.  Alle  übrige  Firmen  stellen  Laster  vor, 
welche  zu  vermeiden  sind;  zuerst  die  der  Mäfsigl&eit  eut- 
gegengeaetate  Gefräfsigkeit  und  Trunkenheit;  dann  folgen 
die  Figuren  dea  Wolfea,  der  Ilyine  nnd  des  Panthern, 
welche  ala  Symbole  der  Gewaltthitlgheit,  dea  Betniga  und 
Verratha  dienen  können.  Der  Greif  ateUt  die  Habaueht  vor, 
und  dabei  ateht  der  Zorn;  der  Hund,  der  Drache  und  der 
Hirsch  aber  sind  Symbole  der  Schmeichelei,  dea  Neida  und 
(h  l-  Kurclilsamkeit.  Die  drei  letzten  Figuren  sind  die  dea 
Stolzes,  der  Streitsucht  (^zwei  Boxer^  und  der  A\  (tlliist. 

Au  der  Mordseile  ist  noch  ein  anderer  Hof  mit  einem 
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vor  IMJahrftt  tehr  prlcht%  im  modcmen  Styl  errichtfteo 
Gebiode,  deweD  Bawneiiler  JSdward  Hddtwmik  war.  Sehr 
«chfin  lie|^  dieses  GoUeg  an  einem  dm  §e]kdt%eii  Sptster- 
gaii^  tin^s  dem  FNIitielieii  Cffierwell,  der  Addlton'fl  Gang  ge- 
nannt wird,  iiulern  dieser  DiclUer  als  Student  sich  oft  In 
f:iiif  kli(  lifr  Zunirk-jfio^enheit  hier  anfhielt.  Auch  (Ihn  An- 
denken an  Pope  knüpft  sich  aus  derselben  I  rsaclie  an  dir- 
aen  reizenden  Ort,  den  prächtige,  hohe  Bäume  umschatten, 
worunter  sich  ehemals  aucli  eine  ▼iellivnderQilirife  £ieiie 
befbnd,  die  im  Jaiir  1180  SQaaromenstftrste. 

In  der  acbönen  alten  Capelle  mit  Ihrem  Thiirm  im  go- 
Ihiachen  Baustyl  iai  ein  achonea  Glaafenater  gran  in  gran 
nach  Compoaition  ren  Chriatoph  Schwan  bemalt.  Ea  atetH 
das  jüngste  /Gericht  Tor.  Noch  ist  ein  Gemllde  in  der  Bib- 
liothek sehenswerth ,  welches  dem  Morahs  zu^eMchrieben 
wird,  ChriHtirs  vorstellend,  welcher  das  Kreuz  trägt,  eine 
ganze,  lebensgrulse  Figur;  im  Hintergrund  sieht  man  den 
Calvarienberg  mit  Soldaten,  welche  die  beiden  Schächer  dahin- 
bringen. Dieser  Theil  des  Bildea  ist  aber  von  efaier  andern  Hand 
nnd  geringer,  ala  die  Hanptligvr.  Chriatna  aelliat  ist  eine 
edle  Geatalt  Im  Anadmcfc  dnldenden  Lddena;  er  hat  ein 
Tielettea  Kldd  an  nnd  iat  mit  einem  Sdie  umgürtet  Spa- 
nisch  Ist  dieses  schöne  Bild,  doch  wenn,  wie  ich  nicht  sweMe, 
des  Marschalls  Soutt  Gemälde  von  31orale8  echt  ist,  so  nuiPs 
diesies  einem  andern  Meister  zugreschrieben  werden.  Unser 
Bild  befand  sich  in  Vigo,  wo  es  der  ilersog  von  Ormond 
erstand. 

UMIVERSITY  COLLEGE. 

Dieses  stattilche  College  m  der  prichtigen  Hoehstrarse 
gelegen,  aoll  von  KSnfg  Alfred  gegründet  worden  sejn«  Es 
Ist  in  der  sltengllschen  Bsnart  errichtet,  erlitt  aber  manche 

mifsTcrstandene  Veränderung. 

Manches  Interessante  enthält  die  Capelle.  Unter  den 
Glasfenstern  sind  mehrere  von  H.  vau  Lin^e  vom  Jahr  KWH, 
Sie  sind  schöner  in  den  Farhuii,  als  in  der  Zeichnung.  Das 
grofse  Fensler  stellt  die  Geburt  Christi  nach  der  Composi- 
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iioB  Raphiert  m  der  Tipete  vtr  md  Iii  von  Mhmr$  Mm 
von.Yoik  laf  QIm  gemalt;  da  die  Farbea  aber  Bicbft 
eingebraniit  sind,  so  fallen  aie  naeh  und  nach  ab. 

Von  Ftaxman  Hi'nd  hier  mehrere  schone  Rfoniimetit«, 
i»»%on  das  zum  Gedächtnifs  des  W.  Jones  sich  begotuIerH 
ansseichnet.  Ks  ist  ein  HnMfrf'lief,  worin  Torpfstellt  181,  wie 
W.  Jones  die  Faudekten  der  HindugeseUe  verfafst,  weiche 
ihm  die  Braminen  ani  den  heiligen  Bttchem  der  Vedaa  Ter* 
■niesen  acheinen. 

Daa  Portrait  von  Dr.  Jonca,  all  er  noA  Jnng  war,  ver» 
trefflich  von  Sir  Jowa  JlcynoUf  gemalt,  befindet  neh  In 
dem  gerinmigen  nnd  aehr  adijin  im  gothiachen  Style  berge* 
atelllen  Spelaeaaal;  aafaerdem  aind  hier  noch  mehrere  an* 
derepute  Portraite  von  Owen  und  Pliüippa  und  ein  Glasfeiister 
«ou  //.  Giles,  zu  derselben  Zeit,  wie  das  in  der  Capelle  gemalt 

Ein  ^anz  eigener  Gebrauch  in  diesem  College  ist  der, 
dafa  an  jedem  Ostersonntag  der  Koch  mit  einem  Baum  von 
immergrünem  Laub,  der  mit  Blumen  geaelunftcitt  iat,  Ter  der 
Thire  der  Speiaekammer  ateht;  wenn  nnn  die  anweaepden 
Milgiieder  dea  College  nach  dem  Eiaen  ana  dem  Spelaeaaal 
kommen,  aehligt  jeder  nüt  einem  Beil  daran,  nnd  der  Koch 
empfangt  anf  einem  Teller  ron  dem  Bfiglater  eine  halbe 
Guinee,  Ton  jedem  Fellow  5  Schillinge  und  von  den  andern 
Mit^Hedern  eine  Iialbe  Krone.  Diese  Ccremonic,  deren  Ai- 
ter  ül>erMenachengedenl(en  hinaiis^t'lit,  mul  deren  liedeiittuig 
man  nicht  weifs,  heifst  ,,sicti  am  llaume  nähren/^  Die  Kti^^ 
linder  haben  überhaupt  noch  viele  alte  Gebräuche  beibe- 
halten; wenn  anch  die  Uraachen  nnd  ehemaligen  Verhiltnlaae 
achon  lange  nntergegangen  aind  nnd  Jene  daher  jelit  aonderber 
erachehien,  mnfa  man  darin  doch  die  Aohinglichkeit  an  daa 
altertbUmlich  Hergebrachte,  wai  die  Bngttnder  anch  in 
wichtigen  Verhiltniaaen  und  Elnrichtimgen  beibehalten  ha- 
ben, erl(enneu  und  schätzen.  Aus  dieser  Ursache  erfreuen 
sie  sich  jetzt  noch  vieler  alten  Institutionen,  die  sie  von 
ihren  germanischen  Vorfahren  erhielten  ,  und  wodurch  sie 
ietat  noch  in  vielen  Dingen  ein  weit  deutscherea  Wesen 
leigett^  aia  ihre  Bruder  in  i>enlachlaud  lelbat. 
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ALL  SatlLS  OOLLBOB. 

DIeiei  «cMne  und  groflra  Colleg ,  welchei  dvreh  Hcfor* 
Chlchele,  Brabfsehof  von  Cuterbnry,  Im  Jthr  14S1  featiflet 

wurde,  ist  im  aiteuglischeii  Style  erbaut  und  ^leiciifallH, 
wie  ilat.  vorhergehende  in  der  Hochstrar^e  gelegen;  an  der 
Östlichen  Seiti^  hat  es  2  gothi.sche  Thürme.  8eiu  »»chönes 
Bibliothek^ebäude ,  sowie  die  Capelle  sind  aber  iieuer  im 
italienischen  Stjl  errichtet.  Erstere,  106  Fufs  lang,  enthilt 
40000  Binde  und  iit  reich  mit  brooMDen  Bieten  mid  VaM 
amgeachinückt,  die  anf  deriachen  und  JeiibcheM  FUaaler- 
aitden  anfj^featellC  aiod.  Em  Dreiftili,  welcher  hi  Cerlntli 
fefnndeii  wurde,  iai  ein  von  Aiitheny  Lefroy  Eaq.  In  Jahr 
1771  dem  College  gemachtes  Geschenk.  Bemerkenswerth 
Rind  im  Vorzimmer  einige  aiu  Giasmalereien  mit  Il^ili^ren 
und  Bisehöfen,  dabei  auch  die  Fi^ur  von  Ffeinrich  Vf.  und 
dem  Erzbischof  Chichele,  Stifter  des  GciUegs,  weiche  beide 
▼on  Bartolozzi  gestochen  sind. 

hÜnen  aehr  achfinen  Anblick  gewährt  das  Innere  der  Ca- 
pelle, welche  eben  ao  aehr  durch  die  Schönheit  dea  fiben- 
maafaea,  ala  durch  die  § eachaMckTolien  Vergeldnngen  daa  An|[e 
ainiehen  und  den  Sinn  erfreuen.  Sehr  elegant  lal  auch  ein 
durch  Sittlen  getragener,  reich  yenderter  Begen  Yen  Ck* 
Wren^  welcher  eine  Art  von  Vorkirehe  bildet.  Die  sitzende 
Marmorstalue  des  Rechts^elehrten  Sir  W.  Blackstone,  wel- 
che ^i('h  Iiiir  ist  ein  vortrefFliches  Werk  von 
Bacou.  Den  Haup(altar  ziert  ein  Gemälde  von  Raph.  Mengs^ 
ein  „Noll  nie  tangere,^  ein  gutes  Werk  dieaea  Meiatera, 
wofür  er  3<I0  Guineen  erhielt  Darikber  iat  efaie  Freaeoma- 
lerei  von  Sir  /.  T^mhäi  mit  den  Deratellmtgen  der  beiden 
Sacramente  und  der  Aufiiahme  dea  Stiftera  In  den  lümmeL 
Unter  den  lehn  Heiligen  swiachen  den  Fenatem  alnd  die 
▼ier  Wrchenviter,  welehen  die  Capelle  gewidmet  Ist.  Thorn- 
hill  war  ein  Mann  von  Talent,  jrdoc  h  in  der  Manier  seiner 
Zeit  beiari^eii,  no  dalü  seine  Werke  heut  zu  Tage  nicht 
mehr  erfreuen  können. 

Ktwas  mager  sind  die  Malereien  grau  in  grau,  welche 
an  den  Fenatem  von  Lofteprove  von  JMariow  und  EguOam 
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■m^ftthrt  sind;  im  Gänsen  Iber  macht  doeh  dat  so  ge- 
diflfipfle  ciB&ileade  Licht  eine  gute  Wirkung, 

fiine  Seltenheit  neigt  mau  in  der  Speiaeiammer »  ea  lat 
ein  IV2  I^uft  hohes  Sainfali  ron  vergoldetem  Silber,  welchea 
dureh  eine  Fignr  mit  einem  Sehwert  in  der  Hand  getragen 
wird;  der  Decicel  ist  Ton  schön  gegchliffenem  Kryatali  und 
reich  in  Silber  eingefafKl.  Dieses  alle  Gefafs  soll  dem  Stif- 
ter des  Collegs  ,  dem  Erzbischof  Chichcic  £reliört  Iiabeii. 

Wie  das  UiÜTersitäts- Collcg,  mo  hat  dieses  von  Aller 
Seelen  auch  seinen  eigenen  Gebrauch,  nehmlich  am  I4ten^ 
Jannar  wird  hier  die  Nacht  dea  wilden  Enteriche  gehalten, 
wobei  ein  alter  Gesang  geanngen  wird,  der  nnter  dem  Na- 
mer  „The  Oxford  Sauaage**  bekannt  ist  Der  tlrapmng  die- 
Oes  Gebmneha  aoll  dadurch  veranlafst  worden  aeyn,  dafa, 
nie  man  die  Fundamente  des  Gollegs  grub,  man  in  einem  Gra- 
ben einen  wilden  Enterich  von  aurtierordeutlicher  Gröfse  fand. 

QUEBI«*8  COLLEGE. 

Nahe  bei  Aller  Seelen-Colleg,  auch  in  der  Hochstrafse, 
liegt  das  prächtige  Coileg  der  Königin,  wozu  die  Königin 
Anna  im  Jahr  1710  den  Gmndatein  legte.  Von  der  Strafiie 
ans  gesehen  hat  es  die  grofste  Aehnlichkeit  mit  dem  Pkl- 
last  Lnzemborg  In  Paris;  die  Gründung  des  Collegs  ist 
aber  tou  riel  ilterem  Datum,  nehmlich  yom  Jahr  IMO 
durch  Robert  de  Eglesfield ,  Beichtrater  der  Königin  Phi- 
lippa.  Sehr  schön  ist  der  123  FuTü  lan^^L-  Uil>liüihek»aal ^ 
IfifH  vollendet;  merkwürdig  sind  darin  mtliu  re  sehr  alte 
Portraite,  wie  die  von  Heinrich  V.  und  dem  Cardinal  Beaufort. 

In  der  Capelle  sind  mehrere  alte  Glasfenster,  woronter 
4  ana  dem  16ten  Jahrhundert  mit  aehr  achönen  Farben ;  die 
ihrigen  wnrdeii  UM  von  B,  na»  Idng€  rerfertigt  und  171ft 
durch  Frie9  wieder  hergeatelit 

fiSne  Merkwardigkeit  in  der  Speisekammer  iat  ein  altes 
Trinkhorn,  welches  rridi  mit  Tergoldetem  Silber  Tersiert 
ist;  an  dem  Deckel  ist  ein  merkwürdig  gearbeiteter  Adler; 
das  Wort  Wacceyl  (ein  sächsischer  Ausdruck  für  Gcsiirid- 
heitlrinken^  findet  aicU  au  verschiedeuea  Orten  eingegraben. 
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Auch  dieses  CoUeg  hat  ein  Pur  ehe  Gebriache.  Aaf 
Neiffahrateg  nehailleh  ftberreiclil  der  Kefttmebter  elneni  Jedes 
BfltfUed  dee  College  eine  Nedel  mit  Faden,  Indeai  er  fot- 
fende  Worte  spricht:  ^Take  «Ms  aod  he  thrifty,''  Nlnu 
dieses  und  sey  sparsam!  Man  Termuthet,  dafs  dieser  Ge- 
brauch ^011  den  Worten  ai^ille  et  fll ,  als  eine  Anspielung 
auf  «Jen  Namen  des  Stifters  Fj«:!e8fieid  ,  herrilhre. 

Die  Coile^it^lieder  werden  seit  des  Gründers  Zeiten 
bis  jetzt  mit  TrompeteMehail  sum  Mittagessen  gerufen,  und 
a«f  Cbflattag  wird  chi  getchmichter  Birenkopf  hi  Beglei- 
iMm$  eiace  alten  Gemige  ponphalt  In  den  Spelaeaaal  getra- 
gen. Der  Tnflltion  »aeh  hat  dieser  Gebrancb  folgenden 
Ursprung.  Ein  Collegmitglled  gieng  einst  In  dem  Wald  rmt 
Shotover  »ptt^ciereii  uitd  Uh  im  Aristoteles;  plüUlich  \%urde 
es  von  einem  Bären,  «ier  mit  geöffnetem  Rachen  auf  es  zu- 
lief, augefallen.  Der  Jüngling  jedoch,  gans  gefafst,  stiefs 
ihm  das  Heft  in  den  Ilachen  tintt  schrie:  „Graecum  eat^ 
«nd  eratiekte  ao  das  wathende  Thier.  JSa  war  fibrigeiia  ein 
aUgemeiaeor  alier  Gebranch,  auf  Chrlattag  einen  Birenkopf 
auf  den  Tisch  der  Grolaen  anlhntragen. 


Zu  weit  würde  es  hier  führen,  noch  die  andern  neun- 
lehn  College  und  Hallen  auf  die  Weise,  wie  die  bis  jelat 
beschriebenen  dnrchsugehen;  daher  nur  noch  folgende  kune 
Angehens  N^m-Xkdhg«  b^altit  viele  Interessante  Portralte, 
nnd  die  Capelle  mercn  aehdne  HantreUefSi  Uber  dem  Alter, 
welche  die  Yerkllndlgnog,  die  Gehurl  ChrlatI,  die  Ahnahme 
?om  Krenn,  die  Anferatehnog  nad  BBnwnelfahrt  roratdlea. 
Es  ist  ein  sehr  beachtenswerthes  Werk  von  WeatmacolL 
Auch  sind  hier  mehrere  schöne  Glasfeii^^ter,  wovon  eins 
noch  aas  der  Zeit  der  Erbauung  der  Capelle  (^1880^  her- 
rühren soll;  andere  sind  aua  der  niederländischen  Sdinle 
des  17ten  Jahrhonderta.  Sodann  finden  sich  einige  von 
PtMt  Yon  Yofk,  in  den  Jahren  im  nnd  1714  anigelSUirl» 
wenn  Bebeoca  die  Zdchnmig  machte.  Zwei  andere  eiginato* 
nenllch  Jägintm  roa  Birmingham.  BhdUch  Ist  ther  dienen 
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dn  frofcot  Fenster  mit  4er  Geburt  Christi,  welches  1777 
nach  einer  Zdchmm^  vom  Sir  Josua  Re^'iioldN  von  Jertnu8 
wurde,   l^iiu;  AliLiildmi^  davon  findet  mau  iii  Acker* 
minn'g  ^I>e«cription  of  Uxlord'*  Voi.  I,  130. 

Ais  Ueberredte  von  Pracht  und  Herrlichkeit,  welche  vor 
der  Refemetiea  dieser  Kirche  einen  heben  Ruf  erwerben 
betten,  neigt  man  noch  den  Biachefaatnb  den  GrSnders  die- 
•es  Ceilcfs ,  Wilibun*s  ef  Wjriceliam«  ebes  der  snsgeseicb- 
netsten  Mtnner  seiner  Zeit  Dies«  Stab  ist  ohngefahr 
sieben  Fufs  hoch,  von  vergoldetem  SUber  und  reich  im 
f ethischen  Styl  versiert;  in  der  Krümmung  ist  die  koiemie 
Fi^r  des  Biachofji  selbst  Auffierdern  bewaiirt  man  noch 
einige  Verderungen  seiner  fiischoisiDÜtse  ?on  Gold,  mit 
k^Mieben  Steinen  lieseint,  se  sncb  seine  Hsndscbnbe  und 
•einen  Ring; 

ScliJielblieli  ••!!  hier  neeh  eins  der  ältesten  Gcllege  fai 
Oxford ,  das  Üf^rlOfi  OoUege  erwibnt  werden,  welches  ISM 

in  Maiden  gestiitet,  zehn  Jahre  darauf  aber  hierher  verlebt 
wurde.  Besonders  intereH^anl  ist  ^otlimche  Capelle  mm 
der  ersten  Hälfte  des  15ten  Jalirhundcrtä,  weiche  bei  einer 
•cbönm»  einfachen  Arrhitectur  doch  grofsen  Reichtham  an 
grefsen  bemslten  Gissfeastem  und  mehrere  alte  Mennmente 
besitet  Frtehtrell  ist  das  nördliche  Fenster  mit  seinen 
fielea  einaeinen  FIgnren  ven  Heiligen ;  es  nbnnt  fast  die 
ganse  Breite  der  Vorhalle  ein.  Für  England  aber  beson* 
ders  merkwiirdig  ist  das  durch  seine  VerUältnis^ie  mui  den 
Reichthum  der  Verzierung  au8gezeichnet  schöne  Fenster 
nach  Osten,  welche»  das  Catliarinen-Rad-Fenater  genannt 
wird.  In  Deutschland  kommen  snf  diese  Weise  eingethellte 
reiebe  nnd  sebdne  Fenster  öfters  Tor,  doch  in  England  seJI 
es  deren  nnr  drei  geben,  woron  den  blesjge  des  vonngli- 
ehere  ist  Am  Eingang  des  Thors  ist  ein  reich  geniertes 
Memunent  eines  Krensce,  welchec  vor  alters  In  grol^em 

Ansehn  »taad. 

Unter  den  vt  rsi  tiic denen  Kirchen  in  Oxford  haben  wir 
schon  die  bedeutendüten  bei  Gelegeuhcif  der  College,  denen 
sie  liefgeordnet  sind,  sn  betraclUea  Gelegcnbeit  gehabt  j  ich 
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erwähne  hier  nur  noch  ilire«  Altert  und  ihrer  mcrkwiirdi- 
^en  Bauart  wt*^<*n  tUv  kleine  St.  Peters kirc- he  im  Osten; 
xum  Theil  scbeint  ii€  noch  aus  dem  lOten  Jahrhundert  her- 
iaet«mmen;  in  diese  Zeit  gehört  die  unterirdisehe  Kirche^ 
Jetit  ab  Beinhiiw  beimtil  wird,  ao^mu  da  Krci^pe* 
wdlbe  Aber  dem  Jetilgeii  Chor  alt  gans  batondcra  Terster- 
Um  Rippen,  die,  in  drei  Tbeile  getiieilt,  bald  awd  Rendttibe 
Hit  deiwiicheii  iicfendea  Rorntt^i,  btld  dnea  Rindvteb 
«it  Stiben  auf  beiden  Seiten  bilden  und  wie  ant  Ab« 
«ützen  bestehend  aassehen.  Auch  die  Fenster  uud  dut^e 
andere  Verzieruni^en  sind  im  an^elsächRisehen  Rundbofen- 
fftyl.  Ferner  ist  liier  eine  der  Fn^laud  eifentlittmlicliea 
Thiirea,  welche  in  dem  reich  genctimückten  Halbkreis  ihrer 
Welbang  mit  einer  Reibe  Ten  Wolfs-  eod  andere  fratsen- 
baflen  TliieriLftpfen  Ycrdert  dnd,  die  dnen  lenfen  Barl 
llaben  und  neeh  den  Mlttdpnnet  dea  Kreiaee  aclien,  Dieae 
kiefaie,  meritwardige  Kirche  war  die  ehemalige  UdrerdÜta- 
Breiie  vn4  liat  neeh  den  grftfaCen  Thdi  der  College  In 
ihrem  IQrchsprengel;  auch  werden  hier  die  Liniversitita- 
predlgteu  gelkaiteo. 


In  dem  Gebinde,  die  Schoola  (^Sehnien^  genannt,  wd* 
diee  mm  aligemeinen  Gebraneh  der  Ud?erdtit  ifür  daa 
Bxamen  n.  deifL  dient,  befindet  defa  anch  die  Bedielen  U- 
brary  oder  üdverdtilta-RibBothek,  welche  Ton  ihrem  Stifter 
Sir  Thomaa  Bodley  Ihren  Namen  trigt  Sie  ist  durch  die 
vielen  Schenltungeu  und  \  crmiiclitiiisse  eine  der  ^röfHten  ge- 
worden, die  en  giebt,  uud  beHoudcr^  reich  ait  i%UHll>Hiea  liaud- 
achriften.  Ich  sah  hier  manches  praclitige  M.  8.  mit  Miniaturen 
der  italieuiaehen,  firanaoaiachen  und  deutschen  Scbde,  doch 
kdn  eimigea  von  einem  englischen  Kunstler,  wonach  loh 
vergebene  fragte,  ein  eogdaichaiachea  M.  8.  amgenonunen, 
welehea  mit  einigen  firetnenbeften  Figoren  venriert  ist,  wie 
man  deren  auch  bd  nna  ena  dem  lOlen  nnd  Ilten  Jahrhun- 
dert trifft    Ich  erwihne  dieaea  hier  nnr  snm  Beleg,  defe 
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Mibtt  fai  dieser  Afi  der  Meiere!  die  EitgÜnder  ftit  niehtt 
BfnheiniMhet  aefiniweiteii  haben. 

Die  Gemäldesammlung  In-i  tJic8cr  Bihliolhek  enthalt  meh- 
rere interessante  Fiirf  r  nitc ,  unter  \*elchen  mir  hesdinlcrs 
das^  unsere  grofiiien  lläiiilel  merkmiirdig  war,  da  es  dati  Ori- 
ginal Ton  Hudson  i^t,  dem  einzigen,  wozn  er  je  gesesfien 
liat  An  andern  Geiiiäiden  hat  aie  nur  einige  Copien  nach 
den  Logenmalerelen  nnd  Cartona  von  Raphael  und  mehrere 
SUder  der.ilemindlachen  Schule* 

Hier  belinden  sich  anch  die  merkwdrdigen  Amndel  Mar- 
bles,  die  viele  interessante  griechische  Inschriften  und  Brueli- 
gti'icke  von  Sculpturen  enthalten.  Sie  sind  durch  mehrere 
W  erke  hiuläugiich  bekannt 

Die  Überana  reiche  Bibliothelc  ron  I>r.  Radcliffe  in 
einem  aehdnen,  nach  dem  Plane  ren  IMMa  errichteten  Ge« 
binde  anlj|fe«tellt ,  weichet  eine  der  gröfaten  Zi^en  Ov-> 
fordi  lat  Anch  hier  befinden  aieh  einige  antike  Gegenetinde 
ron  Marmor,  wemnter  swel  Candelabem  ant  der  Villa  dei 
lltidrinri  \oii  besoiKiert  r  Schönheit  sind;  sie  wurden  \on  Sir 
Hoirer  INcwdigate  der  Bibliothi  k  verehrt;  der  eine  ist  der 
auch  durch  Firanesi  bekannt  gemachte  mit  den  Ibisen.  In 
dem  groben,  prächtigen  Saal  wurde  das  plauzende  Gastmahl 
gehalten,  ala  1814  der  Kdnig,  damaia  Prins  Regent,  alch  mit 
dem  Kaiaer  ren  Rnfaland,  dem  Konig  ron  Prenfoen,  dem 
Herieg  von  York,  der  Henogln  von  Oldenburg  nnd  rielen 
andern  hohen  Oiaten  hier  befand.  Die  Pracht  dea  Featea 
wurde  noch  sehr  erliofit  durtli  den  Glanz  der  Trachten  de« 
Hofes,  des  Militairs  mnl  d cTfeiii;r<*n,  welche  den  Ehrengrad 
eines  Doctor»  des  Civilrecht»  erhalten  hatten  und  die  schar- 
lachrothe  akademische  Kleidung  trugen. 

Nicht  geringere  Pracht  verbreitete  aich  damaia  in  dem 
Theater  ron  Oiford,  welchea  achon  ab  eine  der  ao^eieleh- 
netoten  Gebinde  ron  Sir  ChrwUnpker  Wren  an  nnd  für  alch 
einen  Imposanten  Anblick  guwihrt;  damals  aber  worden  hier 
die  Duclorgrade  an  die  eben  genainiten  hohen  Häupter,  wie 
an  den  Fürsten  von  Metternirh .  den  Grafen  von  Lieven, 
den  Fcidmarachaii  ülüchcr  uud  an  viele  andere  mehr  aus- 


Iii  •irwB, 

getheilt  Die  drd  MoiurdieB  des  Nordens  etAea  mf 
purpnmmmteii,  mit  Gold  venterten  Setteln«  und  Itter  deoi 
-de«  Prlns  Regenten  erkob  lich  ein  prichtiger  Bildecliiii  aiit 
goldenen  Federn.   Etwts  tfefer  lifo  der  Kaanler  Lord  Gre- 

Tille  in  üteiaem  8t'hwarzen,  mit  Gold  besetzten  Gewaudc  uud 
zu  seiner  Rechten  die  Herzoffiu  von  Oldenburg  u.  s.  w. 
Weichen  Eindruck  des  Wohiiilan^s  und  der  Beredsamkeit 
aber  die  in  lateinischer  Sprache  gehaltene  Rede  auf  die 
hohen  Fremden  gemacht  haben  mag,  davon  war  ich  so  gliek- 
lieh  aneh  eine  Yorstelinng  an  erhalten. 

Es  hatte  sich  nehmUeh  getrolfen^  dafs  in  die  acht  Tage, 
die  wir  in  Oxford  anbrachten,  ferade  die  S  Festta^^e  fielen, 
welche  bei  Gele^enlieiL  dti  Promotionen  zu  Ooctorpraden 
gefeiert  werden;  diese»  iüt  die  gläuzendate  Zeit,  in  weicher 
man  Oxford  nehen  kann. 

Am  ir>ten  Juni  Vormittaga  fand  im  Theater  die  Feier* 
liclifceit  der  Promotion  so  den  Doetorgraden  atatt.  Sobald 
der  akademiaehen  Jngend  die  Thnren  geöffnet  waren,  ransehte 
es  liinan  ron  allen  Seiten,  und  achnell  war  daa  Hans  gefüllt 
Die  Studenten  hahen  an  dieeen  drei  Ta^en  der  Feste,  so 
sehr  nie  sonst  uiücr  strenger  Aufsicht  und  Disciplin  'stehen, 
die  ^rolste  Freiheit.  In  dem  Theater  äufserte  sie  siel»  auch 
sogleich  recht  englisch  dadurch,  dafa  sie  Jeden  in  seinem 
Ornate  eintretenden  Professor  oder  sonstigen  Yotgesetsten, 
nneh  wenn  er  rem  höchsten  Range  war,  beim  Namen  ans* 
riefen  nnd  ihr  Urtheil  über  ihn  ergehen  Reisen  $  dieses  g«^ 
sehah,  indem  sie,  je  nachdem  die  Person  in  Gunst  war,  mehr 
oder  weniji^er  mit  lantem  Hnrrah  nnd  Hindeklatschen  ihren 
Beifall  xu  erkennen  gaben  oder  sie  selbst  unverhohlen  mil 
Geheul  ansziseliten.  Auf  dieselbe  Weise  wurden  von  ihnen 
Im  Verlauf  der  Sitzung  die  Namen  der  ausgezeichneten  Ge- 
lehrten nnd  Staatsmänner  £ngiands  ansgerufen  und  die  Zu- 
neigung oder  Abneigung  gegen  ale  Icnndgegehen.  Heia  Lord 


•}  Ihre  Portraite,  ganre  Fiijirrpn,  sind  in  dem  Sjiaäp  aiifi^ehängt.  Dan 
<1)>s  Piin/  Regenten  i<<t  von  Sir  Thomas  Lamrcnce  und  das-  des 
Kuiug&  vui)  Prottssen  von  Ocrarä  geniaiU 
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BlPovglMmi  mit  beMndenn  Bnthmfomnn  d«r  liig«nd  ge- 
feiert wurde,  lifst  sich  trete  der  aristokratischen  Gt'8iiiii!iii^ 
der  Universität  leicht  erwarten.  Zwischen  Orgelspiel  wur- 
den mehrere  aicademische  Reden  gehalten,  wovon-  zwei  in 
lateinischer  Sprache.  Fiir  das  Ohr  eines  Nicht-England era 
•ind  solche  in  englischer  Ansapnche  gehaltenen  Reden  eben 
10  anffallend,  wie  die  gewaltigen  Bewegungen  der  Spraeh^' 
Organe«  die  sieh  bemilhen,  diese  T5ne  herronmbringen ,  — 
dem  Ange  ein  wahrhaft  frataenhaftes  Bild  bieten.  Dafs  alle 
diese  gehaltenen  Reden  mit  grofsem  Beifall  von  der  akade^ 
mischen  Jugend  anf^enommen  wurden,  kann  man  sich  den- 
ken; doch  vom  Jubel  ganz  berauscht  war  sie,  als  ein  zwei- 
ter l<'raueulob  sein  Gedicht  im  Beiseya  so  vieler  Schönen 
Tortrng  und  wohl  nuncher  die  anagetprochenen  VorzQge  in 
der  nahen  Geliebten  erbliclcte.  Lirmend  war  gleich&Us  der 
Beifall  bei  der  Vertheilmg  der  Doctorgrade«  wobei  der 
imerikaniaelie  Sehriftateller  nnd  Gesandte  Washington  Ir- 
ving auch  erschien. 

Nachmitta|rs  wurde  in  dem  Ihtater,  gleichwie  an  drin 
vorhergehenden  Tag  und  dem  darauf  folgenden  ein  Concert 
aufgeführt;  Mad.  Pasta  zeichnete  sich  bes^ondcr»  dann  aus; 
dafs  sie  in  italienischer  Sprache  sang,  wird  jeder  gans  na* 
Iftriieh  finden,  doch  dberraachend  war  et  Ukr  mieh,  mehre- 
re« in  dentacher  Sprache  singen  sn  hdren*  Auch  der  grSo- 
sete  Theil  der  MasikstAeite  war  von  dentschen  Componlaten, 
wie  von  Gluck,  Ilaydn,  liethoven,  von  Weber,  Meyer  Beer 
und  Nenkomm.  Letzterer  war  pcrgöniich  gegenwäi  tig  uiui  di- 
rigirtt";  si  l[)ftt  einige  seiner  Kompositionen,  welche  mit  vielem 
Beifall  aufgenommen  wurden.  Autlallend  ist  es  überhaupt, 
dafs  jetst  in  SngUnd,  wie  anch  in  Frankreich,  die  deutsche 
Mnsilt  nnd  Literatur  so  lioch  geachitat  wird.  Dadurch  sind 
die  Deutsehen  in  eine  gans  andere  Stellung  gelLonraen,  ab 
In  welcher  sie  noch  vor  etwa  20  Jahren  waren ;  Ich  erinnere  mich 
recht  wohl  der  GeringschStsung,  welche  die  Deutsehen  da- 
mals in  l^rankrtich  criahren.  Jetzt,  nachdem  sie  ihre  po- 
litische Unabhängigkeit  \\iedcr  errungen  haben,  nachdem  die 
Herke  des  Geistes  und  die  Gewalt  der  i'öne  unserer  deut- 
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Mhen  IKchter  und  Componiaten  ein  europäisches  GeMekigoft 
gewmrden  aiiMl,  wird  Jeder  Dentoche  in  Aualuide  mit  §um 
•ndera  Augen  «ngeteben.  Ist  er  ein  Gelehrter,  Dichter  oder 
Künttler,  to  Termnthet  nwn  nofleich  ein  betonderea  TaleRt 
In  ihm,  und  besitit  er  es,  so  wird  es  ihm  bei  einigem  Ge> 
'  schick  und  iieharrlichkcit  leicht  werden,  darin  Anerkennung 
SU  finden. 

Diener  all::omeinen  Schatzuiiir  <Ies  Dculsclu  ii  niufs  ich  es 
auch  zuschreiben,  wenn  ich  in  Eii^^laiul  labt  überall  mit  sol- 
cher ZaTorkommenbelt,  ja  oft  mit  wahrer  Gastfrenndschaft 
bin  angenommen  worden.  Diese  ist  übrigens  in  England 
mehr  an  Hanse,  sobald  man  einmal  mit  gnten  Familien  be- 
kannt <  wird,  als  irgendwo  sonst  In  Oxford  fand  sie  gans 
in's  Grolle  getrielien  in  dem  Hanse  des  Professors  BndUand 
ststt,  das  wihrend  der  Feste  allen  s^en  Freunden  geöffhet 
war.  Hier  traf  mau  bei  der  beNtäiidig  freien  Tafel  oder 
den  Abeiidunterliaitiinffeu  Alles,  was  durch  (lelst,  Talent 
und  Schönheit  sich  auszeichnete.  Madame  Uucliland,  voll 
Geist  und  Kenntnisse,  miterhielt  die  Gäste  auf's  angenehm8te 
in  der  Gesellschaft,  und  der  Professor,  dessen  Verdienste 
als  Naturforschers  anch  in  Dentselüaad  anerkannt  aind,  er-, 
freute  eben  so  sehr  dureh  seinen  Homor,  als  er  für  diu 
Wifsbegierde  nnterriebtend  war.  Vieles  Interessante  ans 
der  Naturgeschichte  lernte  leb  hier  kennen;  aueh  leigte  er 
uns  aufser  den  Originalen  ganze  Kasten  voll  Nachahmungen 
der  versteinerten  Kxcremente  des  aiilidiluvianischen  Ichlhjo- 
tsaurus,  über  wt  iche  Kntdeckuii^^  vv  damalt*  prade  besondere 
Freude  hatte.  Er  nahm  es  jedoch  mit  dem  besten  Humor 
auf,  wenn  Andere  ihre  Witse  dabei  ausliefsen,  und  schenkte 
mir  selbst  als  Erinnerung  eine  Karricatur  Ton  seinen  Vor- 
lesungen über  die  Ichthjosanre,  welche  einer  seiner  Zn« 
hörer  lithographirt  iiatte. 

Hier  ist  die  Wlederersehelnung  der  Ichthyosaure  rorge* 
stellt,  und  wie  einer  ihrer  Professoren  Vorlesungen  über  dss 
unanselinliche  Gebif».  eines  fonsilen  Menschenschädeläi  hält 
und  sich  höchlich  wuudc  rt,  wie  das  Geschöpf,  von  dem  die- 
ser Kopf  herrührt,  sich  seiue  Nahrung  habe  verschalten 
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Ulmen;  er  Termiithe,  dafs  er  irgend  einem  Thier  nnter^- 
ordneter  Art  angeiiöre*    Die  Ueberschrift  lautet  f,Awful 


BLENIlEIiM. 

Dieser  lurstliclie  Landsiti  des  Hersoga  von  Marlborougli 
ist  etwa  9  engl  Meilen  von  Oiford,  nalie  bei  Woodstocic 
^eleg;en  und  einer  der  gröfaten  Palliste  In  England.  Seinen 

Namen  trägt  er  von  der  Schlacht,  welche  der  Herzog  bei 
Blenlu'iiu  erfocht.  Als  ein  Beweis  der  Dankliarkeit  wurde  er 
ihm  von  der  englischen  IVntion  errichtet,  fürntlich  aii8ge- 
sdimückt  und  mit  einem  grof^ua  Garteu  und  Park  umgeben. 
Den  Plan  dazu  machte  Sir  John  van  Bnt^h  in  dem  überla- 
denen  Cteachmacfc  seiner 'Architectur.  Der  FaUäat  ist  wie 
ans  vielen  einselnen  den  autiicen  nachgeahmten  Gebinden  su- 
aaounengesetsti  die  nicht  nur  neben  einander,  aondern  auch 
auf  einander  geatellt  erscheinen  und  aller  groftartigen  Ein- 
heit ermangeln. 

Merknurdij^  ist  an  der  südlichen  Fa^ade  eine  colossale 
BÜ8le  ^on  Ludwig  XIV.,  welche  der  Herzog  von  Marlho- 
rongh  ^om  Thor  zu  Touriiay  neJinieu  liefs.  Lieber  einer 
lateinischen  Inschrift  ist  ein  brittischer  Löwe,  welcher  einen 
gallischen  Hahn  zerreifst,  angebracht.  DIeae  Fa9ade  stöfst 
auf  einen  reich  versierten  Garten,  Ton  dem  ich  hier,  wie 

I 

auch  Ton  dem  grofsen  Park,  nicht  daa  wiederholen  will,  was 
anderwirta  achon  so  oft  gesagt  worden  ist 

Verselehnifs  der  Torsäglichatea  Gemälde. 

JlagiJM.  Das  Alfarblatt  aiis  der  Servitenlclrehe  St.  Fiorenso  zu 
Peni^ia.  üarla  auf  einem  Thron,  an  dem  drei  Stufen  fähren, 
sitzend ,  hält  auf  dem  Schoe«e  mit  ihrer  rechten  Hand  daa  Chriet- 
hind  nnd  mit  der  Ibken  ein  Itlelaee  Buch,  dne  anfgesehlagen  nnf 
ihrem  Kaie  liegt;  «Ich  darauf  hinneigend  blickt  da«  Kind  lieblich, 
doch  ernet  hinein,  als  wolle  es  die  Propheieihungen  auf  «ein  Leben 
darin  aufan^^en.  Link«  «teht  im  Mnnneaalter  Johannes  der  Täufer; 
in  der  Ilaken  Hnnd  halt  er  ein  bis  nuf  die  Erde  reichendes  Kreiix 
▼na  GIna  «md  mit  der  rechten  zdgt  er  nach  Chrielu«;  «einen  ElicJc 
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riditci  er  befliehiert  aurwärU.   Ueber  seinem  Inmmen  FrU  hat  er 

einen  roilicn  Mantel.  Znr  Rechten  atclil  Nicolaua  von  Bar\  im  bi-  * 
•cböflidhen  OriiAte;  in  der  liniten  Hand  halt  er  ein  aufgeschlageiiM 
Kurh,  in  daa  «r  tier  ntuthdenkend  hiiu  inhlH  kt,  —  ein  Kopf  v<»ii 
ilufaerurdentlirher  Würde;  in  der  rechten  Hand  liält  er  einen  f^ol- 
denen  Bischofsstab,  und  zu  seinen  FtirRPn  lirprrn  drei  ^nldnc  AcitTi-l. 
Ain  Knndr  dr«  hlniirn  Manli-lH  Avr  Mariu,  wo  tÜcKcr  Kirh  ritn  den 
A(-riii«'l  schlägt,  ihI  dir  JHlirzulil  'MI)\  ])<-ii  Hint  (  r<^M  iniil  bildet 
eine  LandKrhnft,  die  von  einem  hilljrraiirn  ,  ^erzi-  rfin  IJofjen  iim- 
»rIili»N«eii  int;  darin  steht  SiAL\  E  IMATEK  CHKi^i  i.  Die  FijriiKu 
Kind  Htu  i  v.\\i  \  Dritlhell  Lcbt5Hsgri»f*ic.  üit-  liehnadlungsart  hiil  n<M  h 
viel  von  der  ;\limier  d«»  Perupino,  olig-leieh  der  FinfluTs  der  ilorcn- 
tiner  Sehtilc  irehon  »ehr  deiittirh  in  der  h(  Uüiicren .  grundtirheren 
Zeichnung  sichtbar  int;  aui'dcrdem  zeigt  nich  RaphaeTi«  eiguiithiiia- 
lichea  Genie  schon  bedeutend  darin  ausgebildet.  Das  Gemälde  ist 
von  vortrefflicher  Erhaltung ,  und  nur  an  dem  einen  Fürs  dn  Jo- 
Bttmen  wurde  eipi  Teraorh  gemacht,  et  sn  weisen;  gläcklieiier^ 
weite  lieft  man  aogleich  davon  ab. 

BeLanntlicb  malte  Rapbael  dietei  Bild  fir  die  Erbeo  dee  Fl- 
lippo  di  Simone  Antidei,  w«dcker  aar  Erridktnny  einer  Kapelle  eine 
bedeatende  Somne  hiaterlaaatii  batte.  Erat  HM  eretaad  GaTia» 
Hamilton  dat  Bild  für  Lord  Robert  Spencer  rnid  lielb  vwa  Nie. 
MoatI  eine  Copie  ffir  die  KIrcbe  madieB,  die  tieli  nocb  in  St.  Fio- 
renso  befindet«  Lord  Spencer  echenbte  nadimale  da«  Qr%inal  an 
den  Heraoif  Ton  Marlborongh,  der  es  nan  in  Bleahdai  anfbewahrt. 
Dietee  kftttlicbe  Gemälde  iat  nirmalt  ia  Kupfer  gettocbea  worden, 
daher  «ehr  au  wnntcben  wäre,  daJb  eia  getcbickter  Knpfefstecber 
es  oachxuhilden  nnternährae.  " 

Aufser  cini<;en  Cnpien  nach  Raphnelischen  Madonnen,  wieder 
mit  dem  schlafenden  Christkinde,  gleich  der  bei  Lord  GroNverior, 
der  belle  Jardiniere  und  der  Madonna  dcl  Popnio  oder  Ton  Loreto, 
ist  hier  nnrh  ein  Hild  ,  welches  dem  Raphael  angeschrieben  wird 
lind  die  ?*'(irnarina  \orHtellen  soll.  Sie  irird  hier  Dorothea  ge- 
nannt. Ihren  Kopf,  der  in  */«  gesehen  wird,  wendet  sie  nach 
dem  DeKrhaner;  über  ihrem  dunkeln  llanre  Kieht  man  ganz  8rhmal 
ein  weifhcs  Tnrh  gelegt;  ihr  pfirRichrothcM  Kleid  bedeckt  ein  dun- 
kel rarmoii»i;n her  8amiuetn«r  .^Lintel,  der  mit  einem  liriltn, 
Ihikij^en  Pelz  Insetzt  ist,  unil  diivcr»  IjüIj  «ie  mit  ihrer  linken 
Hand  an  die  BriiHt;  in  der  rechten  liiil  nie  <  ta  korlichen  mit  Fnieh- 
ten.  Durch  ein  FeuKter  itieht  man  eine  auf  venetianiM-lie  Art  be- 
handelte Landschaft,  die  sehr  braun  und  dunkel  ist.  Auch  das 
Ganse  hat  in  der  breiten  Behandlungsart  etwas  aus  dieser  Schule, 
dhgleieh  die  «trcngere  Zeichnong  und  «chone^UodelUraBg  aach  wie- 
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der  aa  di«  Hmier  dei  R«plia«l  «rfauMm;  dach  «lelHnr  kt  das  Bild 
«icht  von  Ihm  geKMchnet  und  nodi  Tiel  wcaigor  von  ihm  aiu^«- 
fihrt.  Was  mia  d«n  NaaMB  dar  Fotnarina  aabdaagt,  ta  ist  anm 
wenIgvIeB  nicht  ra  liagnaa,  dafli  da«  Portrait  ota^  Aeiinlichkeit 
Hüt  deat  BildalTi  vom  Jahr  la  dar  IVihuae  aa  Florans  hat, 
welche«  iimt  Perton  vorslellea  tolL  Ckatoehen  ist  aater  Bild  voa 
Th.  Chambres  1765  in  dem  Werke  »Collection  of  prinU  enj^vod 
aller  tlu-  most  Capital  Pnintin^«  in  England  hy  John  Boydell.  Lon- 
don 1196«  and  als,  Bmaibtld  wm  P.  Picrolei  mit  der  Unterachrift 
»ritiro  ed  onesti  sono  miei  pregi. «  Doch  könnte  dienet  Kupfentich 
aarh  nach  einer  noch  in  Verona  befindlichen  Wiederholung  ncjn, 
Dii'ue  Roll  auH  der  Galleric  Ctirtoni  kotiinicn,  wo  F.  Sranelli  sie 
ge«i'I>cn  *)  und  sie  auch  von  Ili-r/ng-  f'oKtinus  III.  in  seinem  Rcikp- 
hericht  erwähnt  wird.  Gestochen  Murd»"  sie  neulieh  von  J.  Berniirrii. 
I>arnnrh  zu  urtheiicn.  trägt  auch  dieses  üiid  das  Gepräge  renetia- 
nischer  Uehiitui ! iiriL'^sart. 

Titian.  Von  dieKcni  Meister  sind  hier  drei  Bilder,  zuer«!  «in 
St.  Grepor  mit  einer  Hilliiriii,  ein  »tliöneB  Werk  seiner  iruhcra 
Zeit;  sodann  ein  St.  Sehastiait  und  d<u  Portrait  von  Phili|>|>  II. 

F.  Baroccio.  Portrait  eines  Knaben  als  Joliannes-Ritterii.  Oh- 
fflaiah  dieser  Meister  meist  in  eine  sehr  unangenehme  Manier  \er- 
IM,  aa  zeigt  doch  dieses  Bild,  was  aeui  grofaea  Talent  hatte  leisten 
fconraa,  wona  er  der  Wahrheit  oder  Notar  geCrenw  gehtiebenirire. 
Sowohl  io  der  Haltung,  ala  der  Farbe  iit  dieoea  eia  vorCreOUchea 
Portrait 

Lac»  IKsrdlano.  Der  Tod  dea  Seaeea.  Eino  ihaliche  Betrach- 
tong,  wie  bei  dem  vorhergehendea  Bilde,  IftTet  «ich  bei  dieeem 
maehea,  woria  man  nicht  den  Loca  fa  preata,  aoadern  eiaea  etadi- 
renden,  aorgfUtigea  Lacaa  erbliekt. 

Cbrfo  MdL  Yen  dieaem  Lieblinge  derEnglSader  lat  hier  uater 
mehrwen  aweilUhaften  Bildern  anch  ein  echtea,  daa  an  dm  avmo- 
aeiduMtatan  dar  Art  gehört.    Ea  iat  aina  aam  HlmDial  aeheada 


•)  F.  Scanelli  in  seinem  Mi^rocosrnn,  S.  109  gief)t  über  dieses  Portrait 
folgende  Nachricht:  I'nre  in  Verona  nollo  studio  Cartoni  vi  o 
Quadro  coa  mc/^a  ii;:;ura  al  naturale,  che  rappresenta  Santa  Uo- 
rotem  (.'!),  stimata  della  maggior  parte  di  Rafaello,  ve^^amcntc  di 
•opfeaia  bellezxa,  ed  In  ordine  aUa  pift  delicata  veritä,  par«  fbrti 
all*  altre  del  Maestro  saperiore  e  per  cio  ftironi  alenni  indotti  a 
credere,  che  sia  stata  dipinta  da  Paolo  da  Verona  per  gnsto  d*Inil* 
tare  opera  particolarc  di  Rafaello,  ma  sia  come  .ti  voglia,  vcro  r, 
che  I'npera  st  cono^ce  di  cosi  rara  belessa«  che  si  päd  ttimare  al 
pari  deiraltre,  e  tbr&i  di  vantaggio. 
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Maiionttft  nii  «iaem  Stomeiifcvni  magcbMi,  halbe,  letatgrobe 

Figur. 

Murillo,  Zwei  Bilder  mit  Bette IjangM;  mat  dem  einen  sind  xw«l, 
auf  ilcin  andern  drei  dersellien  in  ihren  Gamenangelegenheiten  l>c- 
•eliiifti^t  und  mit  der  Wahrheit  und  reisendeD  Firlmng  dargMieili, 
weiche  diesem  groften  Coloristen  eigen  ist. 

P.  P.  Hubens.  Am  zahlreichsten  ist  RIenheim  an  trefflirhen 
Werken  flirscK  irrtiTsen  Flaiinlnf^  rN  :  fftr  ihn  Hcheint  der  «rrofNC  Hrr- 
mip  von  >TiiiH)oroiif;h  eine  lu-Kiiiulere  \orli<'he  p-eliabt  xu  haben, 
indviii  im  Ihm  re  dcrwlbcn  Geschenk«'  von  Fürsten  und  Städten  sind, 
welehe  f»ich  die  Ganst  den  Herzog's  seit  i>rwcrben  oder  ilmi  etwa« 
iH^Nondera  Angenehraca  %u  erxeigen  wünschten.  Foln^ende  Gtumälde 
aind  alle  Ori^tnnle: 

1)  VcnnH  lind  AdonU.  Oie»e«  «chöne  Bild,  da»  bei  einem  rei- 
^Uiit«^y^  *^  chen  Colnrit  in  der  Zeichnung  etwa«  strenger  ist,  aU  maa  vm  ge- 
iLft^L/uJA^         wohnlich  hei  Rubens  findet,  ist  ein  Geschenk  des  Kaisers. 

Z)  Die  drei  Graaiea  «der  vielmehr  die  drei  Weiber  voa  Rabeaa« 
In  jugendlicher  FflUe  und  idealiach  gekleidet  titaea  sie  anter  eiaen 
FracJitbaame  aad  eiad  ebea  m»  reisead  ia  ihrea  Bewegungen ,  wie 
in  der  reichea  Firbaag.   £s  ist  eia«  der  ichdaera  Werice  voa  Rubeaa. 

5)  Aadroaieda  aa  dea  Felam  gMehndedat,  eia  etwas  geinelaee, 
«aaageaebmcs  Bild. 

4)  Der  Raab  der  Preaerpiaa,  da  graftei,  leichea  BiM  aad  ▼on 
nagewöhalieli  etreager  Zeidianag. 

6)  Die  Rämitche  Charitaa,  gaaae  Figarea. 

6)  Eia  Baechaaal,  eia  grelhea,  doch  etwa«  gemeinea  Bild. 
^  7)  Biae  heilige  Familie. 

8)  Die  Aahetaag  der  Keaig«,  gralWM  Bild  mit.gaaaca  Figarea. 
•)  CSirutae  iegaet  die  Kiader,  halbe  Figarea. 

10)  Die  Rddikelir  aut  E^plea,  eia  fehfiaea,  atreag  gesetchne- 
tes  Hild. 

11)  LoU  Flacht  ra  Sadoma,  eia  GeecheaJc  der  Stadt  Aat- 

Werpen. 

12)  Lot  und  seine  Töchter.  Der  lösterae  Gegenstand  iet  hier 
aoch  gemein  bebandelt. 

13)  Rnhen»  mit  seiner  Frau  und  ilirein  Kinde,  stehende.  Irben»- 
g-roTse  Fi<:;iiren  in  einem  Garten.  Diese«  überaus  schone  Bild  ist 
ein  GcKi'lienk  der  Stadt  lirÜHHel. 

14)  Ifelena  Formann,  die  Frau  des  Rubens,  in  reicher  üleidung, 
Brusthlutk. 

15)  Catharina  >  on  Mediri ,  Brnatutück. 

Iti)  Portrait  de»  l'arcellis,  ein  ctwuH  «larker  und  dicker  junger 
Mann,  IiüIIm:  Figur. 
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Kinde,  die  aber  niclite  Aiugoieielinelee  fcalieii. 

Amt.  tmm  DgdB,  Yen  ilmi  eind  Uer  viele  mni  eehiM  FoHrelte. 
Idi  Weduinlte  micli  Mf  die  Teraiifliciiereii: 

1)  Kerl  I.  ftitst  geiiemieelit  Mf  eiaem  Ikibea  Pferde  mit  dmli- 
ler  mbne;  dabei  eteht  Sir  Tbeaiai  Merloa,  welcher  dea  Hei« 
lialt;  rechte  grvfee  Biame  vad  linbe  etwa»  Laadeehall.  Dieeee  vor- 
treffliche Genalde  aae  der  kfiaiglleiieB  Saianlaag  wurde  ia  dem 
Bürgerkriege  verbanft  und  befand  «Ich  aadunale  ia  MiaclieB,  wa 
ee  der  Herzog  ron  Marlboreagh  emtaad« 

2)  Karl  I..  Iiulb«  Fipur. 

3)  Henriette  Maita,  Gemahlin  Karl'»  I. 

4)  Dieselbe  noch  einmal. 

5)  VniifTK  .  IlerKop  von  Bucliingham. 

6)  l>ie  Hentogia  von  Buchingbam  mit  Familie,  eaa  eehr  TThfara 
BUd. 

1)  Lady  CheBterfieM. 

8)  Maria,  llt-r^ogin  von  Richmond,  mit  einer  Bienerin,  die  ihr 
die  llaniirii liuhc  reicht. 

9)  Dieselbe  lltirztigiii  allein. 

10)  Lord  Staß'ord  und  sein  Secrctair ,  halbe  Figuren ,  ein  gans 
vortreflHchee  Bild,  aowohl  in  der  Farbe,  ala  auch  in  der  Walirheit 
der  Qnrafctere. 

11)  Maria  mit  dem  Chrutklade ,  halbe  Figurea. 

12)  Dia  Baeebaaal. 

Rtmbrmtdt.  Anraer'^elaigea  Portraitea»  welche  ihm  aageediri^ 
hea  werden,  iat  hier  ein  Bild  vea  ihm:  leaak,  dea  Jafcoh  legaead. 

Ich  ibeigehe  hier  mehrere  Pertraite  voa  Peter  M§  mid  Kaet- 
ler>  um  noch  eialge  tob  SUr  Jbeaa  Jbyaeid»  an  erwihaea* 

1)  Der  veratorlMne  Heraog  von  MarllMiroagh  oilt  erfaer  Ge- 
nmhlia  and  eeche  Kiadera.  Schade,  dab  die  heehfrieirlea  Haare 
und  die  IVadit,  die  dunale  Hede  war,  dem  eeaet  eehr  verdieaetli- 
chen  Bilde  nicht  zuns  Tortheil  gereicht. 

2)  Nochmals  das  Portrait  desselben  Hersoge  aad 

3)  das  der  Herzogin  mit  einem  Kinde. 

4)  Lady  Cliarlotte  Spencer  als  Kind  sagt  ihrem  Bruderclien 
Lord  H.  Spencer  eein  Schickeal  aae  der  fladieB  Haadj  eia  aelir 

xier]i(  IieR  Rild. 

5}  Lord  C  Sprnrcr. 

6)  Lord  Kollert  Spencer. 

T)  Der  Blarqoi«  von  Ta^  isto"  U. 

Nnrh  nind  manche  andere  llildervon  Rejrnoldain  der  Samialang, 
jcdocii  vuii  weniger  Bedeutung. 
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AMf^vwIchnet  l»t  vln  Portrait  von  Gnhuhoroufi^h ,  wdsiMt  4em 
Hervnpr  Jnbn  of  H«'Hfor<1  rorwtrllt  find  M'hr  IflM-ndij?  ist 

L'nter  den  lii-irn  andern  Hiidern  trüg^t  noch  iurihIm  h  <  im  n  ^^ro«- 
««•II  Namen,  wird  aber  hillip  hier  ülKr^anp-rn.  Nur  xwi'i  rnifruile 
von  /f.  Hothcin  vf'rdi«'n«'n  rine  AiiK7ri(  hnrinj* ;  Da«  eine  int  iI.ik  l'ur- 
tratl  von  Kd^vard  >1.  hIh  Knabi-n  und  duti  andfrv  diu  eint'H  jungen 
Manne« ,  welche«  besonder«  «cbön  geinnit  ist.  £•  «oll  Uolbein  aellwt 
•cyn,  WM  aber  nach  4en  vta  UiM  Mtautoa  BiUaiiMDakfctglm^ 
te  il  kl. 

Nodi  iil  «iner  bMoadcm  SanunU^ff  ia  BknM»  mm  g«dMhm, 
wakha  die  TUiaa»42a]l«»la  gaawvi  wM.  Bt  iit  dae  Folg«  m  • 
BiMern  ia  Oelflurbe  aaff  Leder  gemalt,  dio  äk  Tapete«  dleatea.  Sie 
elollen  Llcbidiallea  der  QdtCer  dar  und  werdea  deai  Titian  xuge- 
edlfielteB;  hddhitcnH  sind  e«  aber  Werke  von  einem  «einer  Srhüler 
aad  verdlepcn  auf  keinen  Fall  den  Ruf,  den  «ie  in  Knglaod  ge^ 
niefien.  Sie  «ind  ein  GcMlicnk  dei  König«  vea  fiardiaiea  aa  den 
erataa  Heraeg  von  Marlboroagh. 


LIVERPOOL. 

Nach  dieger  grofsen,  sehr  merkwürdigen  Handel88(adt  ge- 
reist, haiiptaicbiicli  um  persdnlicli  Bekatuitschaft  mit  Ilerm 
W*  R«f€oe  itt  machea  and  ikber  Tenchleilen«  dag  Leben 
Rapllaefi  betreffende  GegenatiUide  AmAnnllt  in  erhalten« 
gieng  ich  baidmdglichtt  nach  Lodge  Lane  tn  dem  würdigen 
Greise.  Er  nahm  mich,  obg;ieich  clme  alle  InCrodvclicn, 
aurs  freundUdiste  auf,  sobald  er  mein  Anliegen  gehSrthaUe. 
BoBsi,  der  itafienlsche  Üebersetaer  von  Roscoe's  Leben  Leo*8  X« 
hat  nehmlich  angegeben,  dafs  Herr  R.  Keiintiiir«  von  iiieh> 
rereii  Briefen  Kapliaers  habe,  die  üin  jeUl  uoch  nicht  be- 
iatinl  gcntHi  }it  st-yen.  Dieses  war  eg,  wnuach  ich  niltli  h;iupt- 
(tachlich  erkuiid i-tc ;  ich  mufste  aber  vernehmen,  daiw  darin 
Boitai  eben  so  onrichtig  berichtet  sey,  als  es  ein  Irrthuin 
Ton  ihm  wSre,  in  sagen,  dafs  er  die  perMÖnliche  Bekauui* 
f-cliaft  de§  Antors  in  Paris  gemacht  liabe.  Miciit  nnr  hat 
W.  Roscoe  ihn  nicht  gesehen,  sondern  er  war  auch  nie  in 
Paris.  Dieser  Irrthnm  beruht  vielleicht  anf  der  BchannU 
schafi  mit  einem  der  Söhne  Hoscoe*a,  Namens  Thomas«  dem 
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Veifuter  ^  LiMschttta^AlmuMlie,  d«r  ileh  iimIi  Ar 

Kvnstgescliichte  fnteremfrt 

Ith  war  liuii  bcihühc  zwei  Tage  Iiiniiiirch  bei  dem  THjäh- 
rigen ,  an  Körper  zwar  «ehr  (rebrechlichen ,  aber  an  GeiMt 
noch  völlig  niNfif^cn  (tn-isr.  jNac!»  dem  warmen  Antheil,  den 
er  fortwährend  an  allen  wisüciischaftliGhcn  und  küustieriticheM 
Utitemehmuimeii  nahm,  bezeigte  er  auch  mir  seine  lebhafte 
Theilnahme  an  meinem  Vorliaben,  das  Leben  und  die  Werke 
Rtphaels  ra  beschreiben;  er  theilte  mir  «lle  Ntdirichtes 
mit  imd  le^te  mir  mdirere  eeltene  engttMshe  Prachtirerke, 
4i€  er  für  netneii  Zweek  ftrderllch  hielt  Aef  dieee  Welie 
werde  mir  reeht  weh!  bei  ihm  «nd  seiner  werthea  FemlUe. 

Unter  teinen  Rtndeelchnungen  interesilrte  mM  heeeii- 
dert  eine  kleine  ren  BmfhmtL  Sie  Ist  das  Brudmtick  einer 
■elir  geistreich  mit  der  Feder  gezeichneten  helL  Familie  $ 
nie  enthalt  noch  den  am  Sclioose  der  heil.  Jting^frau  stehen- 
den kU  iiien  JoIihiiiil;«.  Herr  ItoRcoe  hat  ea  mit  vielen  an- 
deni  St'ltt-iilK  iM'ii  an  Zeichnungen  und  Ktipferüticheii  in 
eineu  Quartband  seines  Lebens  von  Leo  X.  gebunden.  Diese 
Illustration  historischer  Büclier  ist  überhaupt  in  England 
eine  beiir  gebrinehliche  Sitte,  wodurch  die  Werke  sehr 
Reis  gewianen;  eufserdera  tilgt  dIeee  Weite  nicht  wenig 
dm  bei,  den  Inhelt  dem  Bgenthflmer  Intereseanter  an  mm- 
chen  nnd  dem  Gedichtnifi  besser  euunprlgeiL 

Eine  andere  inCcresaante  Zeichnung  Ist  der  Bntwvrf  tn 
dem  dem  flfichel  Angele  errichteten  Katalklk,  welcher  vea 
Vassri  im  4L.eben  des  Künstlers  ansfihrlieh  beschrieben  Ist 

Vor  meinem  AbHchieiie  imirsfe  mir  lim.  Rosco es  Tochter 
noch  ein  ^rofses  botaniselie«  \\  urk  holen,  weiche«  er  über 
Terschiedenc  Speele«  nrhön  bhihender  Ptlaneen,  die  sich  da- 
mals in  Li\erpool  befanden,  herausgegeben  hat.  Die  colo- 
rirten  Kupfer  dssu  sind  in  der  Tbat  alles,  was  man  vun 
treuer  Abhftfiung  und  Pracht  nur  wünschen  kann.  Da  er 
■ahe,  dafa  ich  viel  Vergnügen  daran  Ibnd,  rief  er  seiner 
Techte»,  cchlug  ein  kleines  Gedicht,  welchea  nie  Vnrrede 
dient,  auf  nnd  bat  sie,  es  absnleaen,  da  sie  ea  ao  gut  kdnne. 
Wirklich  ka  nun  die  schlichte  Frau  «nf  eine  anaj^rudileBe 
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und  dodi  tat  Antdnick  so  tief  erfreffende  Wdie  dei  Ued 
•b.  Et  Iii  darin  mit  schönen  Worten  fam  getaft,  dafc  die 
Natur  fiberall  das  I^ob  Gottes  verkündige,  vnd  dsb  wir, 
sein  herrlichstes  Geschöpf,  auch  Gott  preisen  sollen.  Der 

Ifute  Grein  gab  dann  seine  Zufriedenheit  aafs  liebreichste 
211  LI  kcnneiu  uiul  ich  freute  mich  herzlich,  Theilnehincr  eines 
8o  harmlos  freudigen,  ich  möclite  Haircn  mehr  himmlischen, 
«Ih  irdischen  Aui^rnhlicks  gewesen  zu  seyii.  Noch  drückte 
mir  beim  Absciiied  auf  die  treuherzigste  englische  Weise  der 
Alte  die  Rechte  und  wünschte  den  Segen  Gottes  über  mich, 
öfters  dessen  gedenkend,  dab  er  nnn  bald  Ton  hinnen  schei- 
deo  werde.  Und  so  war  es  anch,  denn  noch  ehe  ich  Lon- 
don wieder  erreicht  hatte,  war  er  in  dem  Leben  fiberge- 
gangen,  nach  welcliem  er  sich  In  dieser  ZeitlichlEclt  geselmt. 
Mir  aber  wird  «ein  Andenken  stets  thener  bleiben,  wie  idi 
mich  denn  ■uchgiftckllch  schilse,  gerade  noch  mr  rechten  Zell 
seine  Bekanntscliaft  gemacht  tn  liaben,  \m  verscliiedene 
fSr  mein  Unternehmen  wichtige  Aufschlüsse  zu  erhalten, 
Honi(>er  ich  sonst  stets  im  Dunkel  geblieben  wäre. 

Z\M  i  AuHtalten  bewcfHcn  Herrn  lioscot  s  Wirksamkeit, 
»in  in  dem  Handel  treibenden  Liverpool  aucli  für  Kunst  und 
Hisscnschaft  liiterresse  2U  erregen: 

Das  Athenäum  ist  eine  von  ihm  gegründete  literarische 
Anstalt.  Die  Gesellschaft  erstand  bei  Zerrüttung  seines  Ver- 
mögens dessen  bedentende  Bibliothek,  die  nnn  der  Anstalt 
snr  ansgeneichneten  Zierde  gereicht. 

Die  andere  Anstalt,  welche  anf  W.  Eoscoe's  Betrieb  ge- 
stiftet wurde,  Ist  die  UverpooMnstltntlon.  Zun  Theil  be- 
steht sie  in  einer  Kvnstachnle  nnd  snderntheils  In  einem 
mitnriiistorischen  Mnaenm.  Dieses  entlilit  manches  Seltene 
durch  Beitrüge  der  nach  allen  Gegenden  der  Welt  verkeh- 
renden Uindelsleute,  und  wird  iorlwShrend  durcii  Geschenke 
vermehrt. 

Die  Kunstschule  »  nthaH  aufscr  melireren  Gj-psabgiissen 
nach  den  besten  antiken  Sculpturen  nTt<  h  eine  kleine  Gemälde- 
sammlnng,  die  gleichfalls  von  W.  Koscoe  herrührt.  Von  dieser 
•oll  hier  einige«  angegeben  werden.  Mach  dem  Geschmack 
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ihrw  ehemalig«!!  Beeitaert  beitcht  de  vm  mm  altttaHeiiltchen 
mnd  altdeMtacheü  BUdern. 


Bilder-SammluBg  der  LiTorpoal^IottUiitioii. 

Von  Okiio  oder  dewen  Sehale  tiad  hier  swei  FreteoniBierneA 
sn  ftHdea ,  wobei  eich  eio  lebem^rofeer  ßigel  betdndere  eiieseieh- 
■ct.  Unter  den  Ycrechiedeiicii  Ueinen  Bildern  der  altflorentiner 
Schale  hemerkte  ich  vwe'i  ichöne  Bilder  de*  Peteiii;  nie  dien- 
ten Wehl  elneteni  zu  einem^BrautscIimurkkdatchen;  leider  eind  eie 
■ehr  verwaschen.  Nach  Michel  Angelo*»  Componition «  irie  Chruttu 
mit  tler  Samnriterin  fipricTit,  ist  hier  ein  nltcR  BiU!.  ürrnii  in  Grn»i 
gftnaU,  und  nU  von  Uaphnrl's  Hand  wird  »'In  im  Frofii  ^eschener 
bärtiger  MannNkofir  h u 1,^  (1; eben  ,  was  nlu-r  uiibegnindet  iNt.  Ueber- 
hsiupt  findet  ninn  liitr  iiarh  englischer  Weise  alle  grofKe  Namen, 
utt  an  Hehr  iinv^iuilige  Werke  geheftet,  manchranl  aneh  unbegreif- 
liche Verwechslungen.  Su  ist  ein  hübsches  Madonnenbitd  von  Giov. 
BeUkä  dem  Pieiro  Pemgiae  sugeechrieben ,  a.  ■.  w. 

Bei  den  Tielea  nltaiederlftodlieheo  BOdem  fehlen  die  Naaraa 
Ton  iran  Eydk ,  Hemling  ele.  swar  nicht,  allein  ihre  Werke  t  doch 
iet  »anehee  latcnmuite  ane  ihren  Schalen  da.  AaAüOead  war  mir 
da«  KreaaahnaidBe  van  mittlerer  Grefce  mit  swei  Flflgelhildem; 
obgleich  keatimmt  altdeatech ,  hat  dieeeo  Bild  doch  Tielee  in  der 
Bchaadlnngaweioo  den  Mentha.  Ee  hat  lehr  gecchnittene  Cen* 
tonren,  die  oft  dnnlel  begrenzt,  aber  sehr  wohl  in  der  Zeichnong 
verstanden  sind.  Die  Farbe,  wie  auch  die  Charaktere  haben  etwas 
Tiefes  und  Ernstes.  An  dem  Rande  xweier  Gewiader  sind  als  Ver- 
aierung  mehrere  BuehKtaben  (ich  habe  sie  abgesrhrieben)  •  S^- 
ben  »her  nicht  den  «rtrinp-sten  Sinn.  In  drin  Ciitalofrf  wiiH  iliises 
Bild  mit  Henimeling  bezeichnet,  c«  hat  abrr  fzur  ni(]itji  mit  dieser 
Schule  zu  thun  ,  obgleich  ich  nicht  weifB,  in  ^vi  lrlx'  en  7.n  setzen 
wäre,  dii  mir  nie  eine  solche  Behandhinersart  vorgekoninit  n  i«t. 

Von  H.  flolbcin  int  liier  ein  selir  Hchöaes  Frauenportrnit  in 
f Arctlicher  Kleidang ,  welches  dem  Leonardo  dn  Yinci  zugescfarielien 
wird.  Da  im  2og  dee  Hnndee  etwas  AdinHches,  wie  In  dem  der 
Mona  Lisa  dieaee  Meleters  kt,  so  gnh  dieses  wolil  Aalnik.  Senat 
Imt  unser  Portrait  ia  den  SSdgen  eine  grolke  Aehnlichheit  mit 
Fmns  I.}  sollte  es  vielleicht  Margaretha,  drason  Schweeter  rorstel- 
lenf  Sie  hat  ihr  Haar  in  einem  reich  gesiertea  Nets«  and  darfiher 
einen  kleinen,  roadenHnt  von  danhelblnnen  Snmmt;  von  deraselbca 
Stoffe  ist  aneh  das  Mieder  mit  weiten  Aermeln;  diese  haben  kleine 
Sciilltae  mit  weifsen  fufTon.  Bio  weite»  Unterärmel  sind  von  feiner 
Lebwaad  and  die  Einfassaag  achwars  geschlungen;  darunter  Ist 


noch  pin  rftther  Aormel.  ITra  den  HnU  lint  ri«  eine  ipoMene  KHi« 
mit  fitirin  Kreiix  ,  wuraii  tlrt'i  IVrlen  hHiig^en  ;  die  linke  iland  le^^t 
■ie  nnf  den  ^riin  bedeckten  Tiach ,  und  in  ihrer  rechten  hält  sie 
fAmtm  U«l««n,  gr&ie«  Pftpagei  Die  Htade  aiad  uHu  wehön  geseicht 
Mt.  Dm  Hintoffgnuid  bildet  «in  mtkap  IhaamtL  Wnm  aMnm 
BiM,  halbe  Fignr  !■  LebeMgyAtee,  lel  leider  etwmi  verwaMhem. 

Noch  ein  «ndevee  lebenefnrofMe  Portrait,  dae  eiaee  Jdnfliai^ 
balbe  Figttr,  verdieat  beMadere  CnrUtaang.  Ba  wird  dem  Lmam» 
9tm  Lofdem  angeediriebeD ,  dem  ca  wohl  aiidi  aeya  kana.  Sei- 
ner Kleidiwg  aacb  «teilt  dieeee  Portmlt  jnng;en  Mona  voa 
Stande  vor.  Er  hat  ein  »chwarxeii  Barett  auf  dem  Ki>pf;  nein  wei- 
te* Oberkieid  von  kastanienbrauner  Farbe  iat  breit  and  reich  ach  warn 
eingcfnrnt ;  nr  inc  niindachuhe  sind  weir«  und  haben  an  den  F'inf^m 
Urini*  Srhiifxe.  In  flor  T,Rndsrhaft  int  »Hf  T/f f*-«Mid»'  de«  Ki'il.  Ifnhi*r- 
tim  dargeatellt.  Auch  dieaea  schöne  Bild  hat  aehr  beim  Ueinif;«« 
gelittea. 


FabrI  Btcli  Mtachetter  aaf  dem  Dampfwtf  en. 

Mcsmal,  wuui  ich  Loilfe  Line  mrftekfcan,  hatta 
mein«  Attfiii«tlE«aiiikeit  der  Raflwaj  (Ek^AAn)  auf  aleh 
geaof  en,  der,  obf  Ideh  hier  In  der  Tiefe  dei  Ber^  ll^r^d« 
doch  dmh  die  S  hohea,  gleleb  Sialen  feformten  Schorn- 
•tefaie  aich  von  weitem  Terkandet.  Mit  der  Neoglerde,  wel- 
che ein  go  coloaMies  und  neue«  Unternehmen  erreirt.  hatte 
ich  mir  die  Einrichtung  nach  Gemächlichkeit  beneheu ,  von 
der  ich  aber  hier  MchHei^e,  da  sie  dnrch  manche  Berichte 
auch  in  Deutschland  hinlänglich  bekannt  ist.  Am  21.  Juni 
um  niiif  Uhr  waren  %«ir  in  dem  Kailwayhofe  auf  der  Höhe 
hri  Liverpool  eingestiegen,  und  die  7  Wa^en,  deren  jeder 
24  Pertonco  enthielt,  setxten  sich  langsam  ia  Bewegung;  sie* 
ftdiren  mierat  duck  einen  in  den  SawlateiafelaeH  gebroche-  ■ 
mtm  TwHiel  oder  mterirdibcbeQ  Weg;  dami  gelangten  wir 
In  dneii  iwettea,  tief  im  Berge  gelegenen  Hof«  wo  erat  der 
Bampfwagen  ror  die  ateben  an  einander  gehingten  Kntachen 
gespannt  wird.  Auf  dieaem  DampfWagen  befindet  aicb  der 
L«iker  wie  auf  dem  SchifTe  der  Steuermann,  nnd  ein  Mann, 
der  bentändig  da«  Feuer  unter  dem  Kessel  mit  Steinkohlen 
näiurt.   rsiuu  fahrt  man  durch  ein  aweites  grofses  Thar,  im 
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HMviMioi  QaMhinaek  iwitelieii  swel  WmUmgtMfmtm  er- 
richtet Bnt  geht  es  iangHiii,  dera  aber  hnmer  tehneller 
und  ichneller  fther  die  §ent  ebene  fitienbihn«  dje  bald  dordi 
hohe  Felsen  gebrochen  oder  Iber  ddee  Moorlind  gefOhrl 
bl,  bnld  sich  anf  einer  hohen  und  langen  Brücke  Uber  ein 
weitet  Thal  hiniieht;  anter  ihr  fahre»  andere  Wagen  den 
alleil  Weg  oder  Scliiffe  werden  laiignam  auf  ciueui  Canal 
hingeao^en.  Die^cM  int  ein  Anblick  merkwürdiger  Ge^en> 
stände,  die  durch  die  Sehiiellipkeit  der  Abwechslung^  zu  wnlir- 
liffft  zauberhaften  werden.  Dazu  eilen  alle  nahen  Gegen- 
Stande  so  schnell  an  dem  fahrenden  Beachauer  vorbei,  daftt  sie 
melir  einer  sclunimeniden  Erscheinung,  als  etwas  Wirklichem 
gleich  sehen.  Aber  efaiem  BUtse  gleich  lal  die  Wirkung, 
wenn-  andere  Dampfw^en  entgegenkommend  rorbeifahren, 
wodurch  die  Schnelligkeit  rerdoppelt  wird  nnd  wahrhaft  er« 
•chreckend  Ist:  kann  ist  m  unterscheiden,  ob  MSnner  oder 
Frauen  in  den  Wagen  aitsen ,  aber  jemanden  su  erkennen, 
Ist  gar  nicht  möglich.  Nach  Yerlauf  von  einer  Stunde  und 
25  Minuten  hatten  wir  168  Personen  einen  Weg  ron  36  engl, 
oder  ©  !>is  7  deutschen  Meilen  zuiiickgtlt^t.  Unterwegs 
hatten  wir  eiiunnl  angehalten,  um  PasRagiere  abzusetzen  und 
andere  einsteigen  zu  lassen.  Eh  koimiHMi  daher  anfdit  Stuinle 
W^ges  kaum  7  Minuten  Zeit  zum  Fahren.  Als  die  W  alileu 
der  Parlamentsmitglieder  in  Lirerpool  statt  hatten,  wurde  der 
Weg  nach  Manchester  sogar  in  einer  Stande  auruckgelegt !  — 
Auf  die  Fmge,  ob  es  nicht  sehr  nngrelfend  und  unangenehm 
■ey,  in  dieser  Schnelle  so  in  sagen  durch  die  Luit  m  fliegen, 
Ist  KU  erwiedem,  dafs,  wenn  man  den  Kopf  nicht  aus  dem 
Wagen  streckt  und  rflckling»  sitst,  gar  nichts  von  dem  Druck 
der  Luft  su  bemerken  ist;  eben  so  wenig  hat  .die  schnelle  . 
Bewegung  dea  Fahrens  Irgend  etwas  Unangenehmes,  de  et 
immer  auf  ganz  glatter  Eisenbahn  geht  und  die  Bewegung 
der  vorati^'cspannten  Dampfmaschine  nicht  im  geringsten  ver- 
8j)ürt  Vierden  kaan. 

l^m  sich  einen  Betriff  von  dem  lebhaften  Verkelir  auf 
diesem  llailway  zu  machen,  gentige  die  Angabe,  dafs  täglich 
dreimal  je  aieben  Wagen,  Jeder  mit  24  Personen  von 
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Liverpooi  nach  Manchester  und  eben  so  oft  und  ro  rfele 
.  SKTÖckfahreii,  die  Wagen  für  Giter  nicht  miti^erechnet,  fer- 
ner dafg  dies  Railway -Unternehmen  ohn^efahr  etne  MilHon 
Pfund  Sterling  kostete;  doch  zahlt  die  Penon  für  ihren 
Pkti  ttnd  das  Qepicke  nnr  ft  SchilUnfe  oder  %  Gvldea 
riidnlieh  in  dem  betten  Wagen;  dtlllr  wird  man  noehtn  einem 
Omnibnt  meh  der  Anitalt  dee  DnmpfWagene  gefahren  nnd 
eben  ao  bd  der  Anlninft  In  die  Stadt,  woliln  man  ea  ver- 
langt Trots  dieaea  für  England  nnbe^reUIfch  niederen  Preiaea 
iat  der  Gewinn  ao  bedeutend,  dafs  die  AcUeu  über  pari  atehen. 


MANCHESTEIt 

Anf  dem  Lande  in  der  Nihe  von  Manchcater  verlebte 
ich  mehrere  glückliche  Tage  bd  mhr  werthen  Verwandten. 
In  Besng  anf  Knnat  iat  in  dieaer  Stadt  nnr  wenig  in  finden, 
doch  traf  Ich  gerade  in  der  Royal  Manchester  Inatltution 
eine  Anaatellung  von  Gemilden,  worunter  aich  manches  In- 
teressante befand,  nnd  wovon  Ich  daa  Anagezeichnetate  hier 
angeben  will. 

MurtHn.  T)rr  hfil.  Franz  Xäi^t  r  kiiimd,  von  |(«ittlichein  Feuer 
belebt  (eine  Flamme  ist  in  »einer  Kriiiit  entxrindet)  und  Inipirirt, 
fRrat  den  Entsrhlur« ,  die  Indier  zum  Christenthum  zu  bcL ehren  — 
eine  herriiihe  Figur  voll  hoher  Beffel«terunfr;  hrnonder«  glühend 
tat  der  himmlische  Blick  des  Heiligen ,  wie  mun  ihn  nnr  in  der 
edelsten  apanischen  Natur  finden  kann.  In  der  Laadachoft  sieht 
man  gau  Idci«  dl«  Bidiebning  der  Indier.  Dieaea  anageieichaete 
Genilde  mm  Horillo  gehört  Herrn  C.  OTfeil. 

Cfargfana.    Oapldo,  tob  einer  Biene  geatoehen,  klagt  aelnen 
Sebmers  der  Yeana,  die  in  einer  Landachaft  eitst;  ein  BÜd  von 
«dlar  Haltnng  und  fHadwaa  Leltea.  Leider  iat  ea  aeiir  verwaacliens  • 
«a  kommt  ana  dar  GaUerie  Orlaaaa  nad  gehört  jelat  dea  8b  Jolm 
Pringle  Bart. 

Ein  kleinea  Madonnenbild  aus  der  Schule  desPerugino,  welchen 
dem  Raphael  sugeschrieben  wird.  £«  hat  allerdings  etwas  von  der 
Manier  seiner  frühern  Werke,  namentlich  in  der  GeKiehübildang  der 
Mndoniia  mit  dem  rnndlirhen  Mnnde,  der  feinrn  Nase  u.  «.  w. ,  alletn 
e«  ist  711  N<1ik'r]it  und  unangenehm  in  der  Zc-ieliiiung,  als  dafs  es  mir 
nicht  wabrscheialicher  wäre,  dieses  Bild  rühre  von  einem  Mitachu- 
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1er  nnd  Nanhahmer  de«  Raphael  her.   Aaf  jeden  Fkll  int  et  eis 

unb<if('ut('nd(M  Bild  und  aarserdem  sehr  vcrwaiichen  und  übermalt. 

Die  DispoHition  ihn  Hllch«  ist  f(»lfrtiul.  :  Maria,  halbe  Fig^nr,  halbe 

LebrnsfrrörKr ,   luit  (Iuh  (  Ii rUtkinil  auf  drin  S<  lioom«  und  hält  in  di'r 

einrii  Hand  «  in  l{ii<  li,  Mi  li  iieg  auch  ^oui  Kinde  ireralal  wird.    Uer  ^ 

BesiUer  iot  Herr  W.  'l'uwned. 

/K 


CHATSWORm 

\ivr  vu^\.  Meilen  von  Bakewetl  lie^t  dieser  fürstliche 
Landsitz  des  Uersogs  von  Devoiishire.  Gf^f-fnelitlich  merk* 
wArdJg  ist  er,  weil  Maria  Stuart  -hier  IS  Jatire  in  gefilng- 
licher  Haft  geaessen.  Durch  drei  neu  errichtete  Thore«  r8- 
miachen  Trinmphbogeii  gleich,  kommt  man  enf  eine  grofte 
Terrawe,  welche  lugleich  den  Hof  bildet.  Dm  Hauptgebiude 
iat  in  einem  achonen  italienischen  Styl  im  vorigen  Jahrhun- 
dert erbant,  der  Seitenbau  aber  hat  etwaa  antÜt-RÖmischei 
und  iat  ganx  nen.  Die  innere  Kinrichtnng  dea  prüchtrollen 
Pallaates  i^t  überaus  reich  und  überall  glänzt  e»  darin  von 
Marmor  und  vergoldeter  Bronze. 

Unter  den  vielen  iiildhaiu  i  nv  i  rk(  ii  sind  von  Canova  eine 
Hebe  «nd  vier  Büsten  idealisetier  weiblicher  Köpfe,  alle  in 
dem  tüfslichen  Charakter,  doch  bewunderungswürdig  durch 
ihre  sarte  Vollendung,  welche  das  spröde  IVIaterial  gans  ver- 
gessen lassen«  -  Auch  ist  hier  eine  Portraltbfiate,  Canova  vor- 
atellend,  nnd  von  MCeueU  der  Disiraswerfer,  vom  Jahr  1828, 
eine  lebena^ofse  Statne  In  Marmor,  welche  wegen  der  Wahr- 
hat und  schonen  Voitendung  eine  besondere  Ausseidinnng 
verdient.  Anfserdem  sind  in  Chatsworth  noch  viele  andere 
BUdhanerwerke  von  italienischen  nnd  englischen  Kilnstlern, 
aitch  mehrere  antike  Büsten,  worunter  eine  schone  von 
Alexander  dem  (iioCsm. 

Die  Ct  inalde^auHulüii^  ist  hier  weder  sehr  ans^ezeichnet, 
noch  zahlreich.  Das  lebensgrofse  Portrait  HeinricbV  Vlll. 
Von  liolbein  ist  wohl  das  merkwürdigste.  Ks  eine  graiize 
Fignr  in  kurzem,  rotlisammtem  ÜAck,  weifaen  Beinkleidern 
fuld  Schuhen  f  das  Barett  ist  schwan  mit  Gold.  Sehr  schön 
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^ezeiclmel  tind  der  Kopf  und  die  Hinde;  die  Farbe  ist 
klar,  doch  nicht  kräftig  modellirt.  Geor^  UL  tob  KneUer 
Itt  eint  seiner  betten  Portraite;  so  ist  auch  daa  von  Georg  lY^ 
KnieetAck,  sehr  ich6n  und  ejirechcnd  tod  LawencB  gemnlt. 

Ehlen  grofoen  Kunelachtts  bewahrt  Chataworth  fai  den 
Handieichnnogen,  welche  hi  der  südlichen  Gallerte  anf{g[c- 
hängt  sind.  Der  Hersog  hatte  die  Gfite  gehabt,  mir  eine 
achriftliche  Brlaubnifii  mitanigeben,  sie  nach  Wnnsch  und 
Bequemlichkeit  untersuchen  su  kennen,  waa  mich  in  den 
Stand  geizte,  mir  das  Wichli^te  daTon  zu  bemerken.  Viele 
der  (Ifandzt  if  liiiuna:en  kamen  aus  der  Sammlung  von  Peter 
Lely,  der  sie  au»  den  zerMtreuten  CaNirietteri  Karl«  \.  iiiicl 
des  Grafen  von  Arundel  bildete.  In  dem  Anhang  befindet 
sich  ein  Yeneiclinifa  davon. 


Nach  Derby  falirend  kam  ich  dnrch  eine  wahrhaft  ro- 
mantische Felgengegend,  snerat  an  dem  alterthfimiichen 
Haddon  Hall  vorbei,  dem  Landailae  der  Hersoge  .Ton  Hut*  « 
land,  daa  swiachen  hohen  banmbewachaenen  Hügeln  auf  einem 
Felsen  an  dem  Flnaae  liegt  Welter  wird  das  Thal  immer 
schmaler,  bis  es  sich  sn  einer  sehaneriichen  Felsenschlncht 
irerenjft;  nur  daa  dnrch  Gestein  ranschende  Waaaer  vnd 
der  Weg  finden  hier  neben  einander  Raum.  Auch  Matlock, 
ein  besuchter  Badeort^  hat  etwas  sehr  Itoiuautische«  mit  sei- 
nen von  Kiefern  be>^achKenen  Weisen,  zwischen  deren  Dun- 
kel nett  die  alterthumlichen  Häuser  henorbUcken. 


KEDDLESTON  HALL, 

der  Landsitz  de»  Grafen  v  ou  Scarsdaic. 

Fünf  eiigL  Meilen  von  Derby  liegt  dieaer  achone  Land- 
slti.  Er  seiclinet  sich  im  Aenrsem  dnrch  Ebifachheit  ans 
nnd  gehört  sum  Besten,  was  der  Arehitect  Adams  gebant. 
Prachtvoll  lat  die  Eintrittahalle  mit  16  corinthuchen  Siulen 
ans  einem  aehr  achdnen  Alabaater  der  G^end;  er  Ist  von 
weifallch  gelber  Farbe  mit  brSnnHchen  und  Tioletten  Adern. 
In  den  ^ucheu  stehen  Abgüsse  der  besten  auükeu  Statuen. 
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üater  ilmi  OmniMM  fhid  Iblgend«  die  IntcremBtems 

Rofkati,  Hnrta  an  QnXn  Ton  4ret  Fraaen  luid  Sohmiaw  dem 
Evangeliiten  Beweint.  Dieie«  kleine  Bitdehen  wird  dem  BnpUmH 
■ngeeeltfieben,  oad  tidier  bt  nncii  die  Cempeeitien  Te«  ihm}  iUmtm 
beveifl  die  mit  der  Feder  geieidinete  und  «faiirenirte  Originsl- 
eitime  !a  der  florentiner  Srnnmlung^.  ITnter  Blldrhen  nber  iet  elin« 
•o  gewini  niciil  Ton  geiner  Hund  ,  sondern  vno  einem  Zeilf^enoRnen, 
vielleicht  von  Dominico  di  I'ari«  Alfani.  Aafner  der  «chwarlien 
Z«'Hl»niing  fehlt  der  Färliun^  jene  fTarninnie,  welche  den  Werken 
KaphiuUs  so  eigen  int.  Jnhn  Hoydcll  hat  es  durch  einen  Kupfer- 
•tich  v*»n  C.  Gregori  hrküiint  <4:rmacht. 

Guido  Reni.  BnccUiiH  um  Meeresufer  btsi  d&r  »itxeiiden  Arindne 
stehend.  Dieaes  hühnrhc  Hildrhen  i^t  mit  vieler  Sorgfalt  behandelt, 
nur  iiiangcU  ihm  der  Ri-iz  tU-r  Farbe. 

dow^e  horram.  Die  Mühle  mit  dem  Thurm  an  dem  Tiber, 
■alle  aa  der  MiliriosbrAckey  tSn  Bild  ▼an  beeanderem  Reia.  Seilte 
lal  tw^li  noch  eine  grofim  Imadachaft  ran  Cuyp  mit  holiaB  Bimnea. 

Qukutgm  Mwsff.  Maria,  daa  Chriatkiad  beraaad,  Itäfst  ea  fren- 
üg*  Yetn  liegen  Tranhaai  im  Hiatargraad  raelite  etwaa  Land- 
admft.  IKa  Zeiehanag  daran  ist  aahr  fefoiUt  aad  aelbat  aiebtabaa 
Gtasia;  aar  die  Hagerkeit  dea  Kiadaa  ist  an  dieaem  aehteen  Bild- 
alien  sehr  nnangenebm. 

kembrandt.  1)  Schönes  Portrait  elnea  Hanaea  mit  etwaa  Bart 
aad  einem  Hut  auf  dem  Kopf. 

2)  Daniel  vor  Nebucadncsar ,  ein  grofsos  Gemälde,  was  xu  un- 
vorthellhiift  in  der  Releurhtnnf;  über  dem  Camin  llängl,  als  dafa 
i<:b  e«  rrrhf  liätte  unlermiehm  kr>iinen. 

Von  hndler  sind  liier  uiehrcr«  Familicnportriiite  und  vea  Ri- 

* 

ao^s  das  des  jetzigen  Lords  und  seiner  Gt^iuaiilin. 


BROUGIITON  HALL. 

in  der  Nahe  von  Kettering  liegt  dieser  eheoiaUge  Sits 
der  Hcnrnge  Ton  M ontagne,  Jetit  dem  Henag  voo  Sueehuek 
gehörig.  Einfach  tat  die  Anlage  dea  Parka,  den  hohe  Al- 
icen durchsthneideii ,  die  iiacli  dem  grofseii,  doch  einfach 
in  Backsttiii  erbiiuten  Hause  frthren.  Im  Innern  desselben 
sieht  man  noch  die  l^-berrt'ste  ehemaliger  Pracht,  die  aber 
jetzt  einer  Auttrischti ni;  bedürfen,  «m  sie  dem  An^e  ani^e- 
ntfliiii  SU  BiecheiL   Alle  Decken  sind  «1  ixeaco  oder  in  Oei 


Ipeimlt  von  Goiilo  Reni,  wie  man  »ngt;  lie  dad  in  einen 
•ehr  veroachliBiigten  Zustwiile  nnd  gchefaien  von  einen  Schi- 
ler des  Meisten  m  seyn. 

Sehr  begierig  war  ich,  awd  Gartoaa  se  aehaa,  veleh«  dem 
JlopJkMl  sageaehrielMii  werdea  und  ala  aolelie  toq  Coeda.in  aeiaer 
RelM  aagegebea  «lad;  doch  auch  dicamal  mnfale  ich  midi  lie|pnfi- 
gen,  die  Keaataife  an  erlaagea,  dafa  dicae  Aaiaage  vagegrnadet  iat. 

Der  eiae  Gaiiaa  iat  eine  heil.  Familie,  woria  sieh  die  Haupt- 
gmppe  deijealgea  hefiadet,  welche  üaphael  fnr  Fraaa  I.  malte; 
ilieHf  Gruppe  int  noch  mit  einigen  andern  Fipiiren  vermehrt ,  BO 
daHi  daa  Format  \h\  ^röfser  i«t  «ad  ein  in  die  Breite  geheadea 
Viereck  bildet.  Die  Maria  mit  dem  au«  der  Wiege  ihr  entgegen 
fiprinffrtirh'n  riirlMtliudc,  «owir  die  KlisnTieth  mit  (K'in  kleinen  Jo- 
liaiiru-N  Rind  ganz  uiih  dein  parifier  liilde  Hinter  KlixHbeth  itteht 
vorwärts  gehuckt  der  alte  Zaeharia«  und  lunter  Miirir»  Jiisejih,  dm- 
■cn  ganze  Figur  man  sielit.  IHnter  dieKera  sind  y.wti  weibliche 
Fignren,  welrhe  die  Scene  bewundernd  betrachten,  utul  g^aii/.  in  dor 
£cke  «ielit  iiiun  noch  einen  31anniikopf  im  Prwfil.  Oben  zur  Hech- 
ten fiher  EliMlieth  ediweht  da  Engel  ia  herisontaler  Riditung , 
Blmaea  äber  die  Gruppe  etreaead.  Ueher  maer  hohea  Brüstung 
aieht  maa  elwaa  Laadaehafl.  Die  Figurea  eind  etark  lelieaagvoft  in 
aehwarscr  Kreide  geaeichaet  nad  varea  colorirt ,  wie  maa  ea  aech 
M  einxe\aen  Theilea  neht;  dach  iat  die  Farbe  iinn.  meiateaa  ge* 
achwandea.  Die  Zeichnnag  daran  Iat  im  Onaaea  ciwrect,  die  Ge- 
wiader aiad  aber  nicht  immer  ventaaden,  snm  Thell  wmA  etwna 
übergaagea;  eaaet  ist  der  Carton  wohl  erlmltca.  »Sehr  wahrschein-» 
lieh  werde  er  cur  Zeit  des  Prinmticcio,  um  darnach  eine  grofie 
Tapete  «v  wirken ,  verfertigt ;  zum  wenigsten  •cheittt  dieses  dt« 
Behandlnn^Nnrt  beAtimnit  anzudeuten. 

Ihr  7w«  ite  Oartun  int  die  (/oiiipnsition  der  Vision  des  Frcrhiel, 
Ieben«frriil»%e  l'ifjnren  .  nach  dem  kleinen  Bilde,  wovon  das  ()rif;inal 
sieh  im  Pullutite  rillt  befindet;  dorh  ist  die  Gruppe  nix  It  mit  einem 
reichen  Chor  von  Engeln  umgeben,  die  nicht  im  geringsten  ra- 
phaelisch sind,  wie  denn  überhaupt  die  Zeichnung  hier  unter  dem 
MiltelmftTsigen  ist.  Anch  dieser  Carton  war.  colorirt ;  wahrschein- 
lich diente  er  ebeafUla  an  eiaer  Tapeteawirliarei.  Sollt«  ea  der 
oejn,  dea  Lndwig  XIV.  ren  dieaem  Bilde  für  eine  Tapete  machen 
liefe,  so  wnrde  das«  dn  sehr  schlechter  Zeichner  gewihlt. 

Diese  beiden  Cnrtons  soll  der  König  von  Englnnd  dem  Heraog 
von  Beanmont  geachenht  halten,  als  er  nus  Frankreich  kam,  eben 
so  mehrere  Tapetea  nach  dea  raphaelischea  Compoaitioaea  ffftr  die 
Apostelgeschichte,  wovon  die  Oartooa  in  Hamptmi  Conrt  sind.  FAnf 
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lnTon  tind  in  dertdban  6r4r«e,  swri  aber  «M  mHnmün  wid  nw 
Tlieile  d«r  gfutzen  CoinpoRitinn.    Wo  ChrintiMi  dem  Apostel  Petrus 

diu  ilirtenamt  übergicbt,  sind  nnr  drei  Figuren  ^  und  in  dem  Tod 
de«  Ananias  ist  auch  eine  Veränderung  des  Gegenitande« ,  ind<-m 
huT  Rvinc  Frnn  todt  zn  Hoden  filU.  Diese  gewurkten  Tapeten  sind 
nicht  vor'/üfrlirh  niiKpffuhrt. 

Noch  brtituirn  sich  hier  dni  andere  pewirktr  Tapeten  aus  dem 
TriiiinpYiT.up:  Cäsnr^M  von  Mantcgna,  wovon  die  Originalcartons  auch 
in  iiunipton  Court  Rind. 

Unter  den  Gt^niülden  zeichnen  Mich  besondem  mehrere  Portrait» 
TOn  tUMi  Dyck  ans,  VoniigUch  aber  zwei,  wovon  das  eine  swei  Ad~ 
mivale  ma»  der  Familie  Bmdenell  (den  jetzigen  Karle  of  Gudecum) 
Yorsieüt.  Ee  eiad  swei  halbe  Figarea,  von  sehr  eehonem  Charali- 
ter  ond  'pr&chtig  oolorirt.  Da«  andere  Bild  stellt  swei  stehende 
Kinder  ans  derselben  Familie  Tor  and  hat  dieselbe  GrÖfse ,  wie  er^ 
Stereo «  dem  eo  sam  Gegenstüdi  dieoL 

Ein  altdeutsches  Bild  eines  jangen  Hannes  wird  fälschlich  für 
Albreeht  Dürer  ausgegeben,  doch  isl  es  sehr  ausgezeichnet,  daher 
um  so  melir  so  beduieni,  dafs  es  so  verwaschen  and  nbermali 
worden* 


ALTHORP, 
der  Laadtitx  dei  Grafen  Spencer. 

Dieser  sechs  englische  Meilen  von  Nnfhluimptoii  f^cla- 
§ene  Landsitn  seichnet  sich  ais  Gebäude  nicht  besonders 
ans,  doch  enthilt  er  viele  schone  Kunstwerke  nnd  eine  der 
keslbarsten  BibHoth^en  Englands,  worüber  der  BibUothe- 
Itar  Dibdln  einen  interessanten  Bericht  unter  dem  Titel 
„Aedes  Althorpisnae*^  2  voL  in  &  lierausgegeben  iiat. 

Was  diesen  Landsits  aber  sinn  LiebUngsanfenflialt  der 
feinen  Gesellschaft  in  England  machte,  war  der  belebende 
Geist  der  Laily  Laviiiia  Spencer,  die  durch  die  Aiimuth 
ihres  l^m^a?i£rs  und  ihre  vielseitige  Bildung  Allem  Leben  und 
HarmdiiiL'  zu  ^m  [j(  ii  wufste,  Icli  tru^  eine  Empt'ehiiiiig  *oii 
ihr  an  die  Aufseherin  des  Landsitzeti  bei  mir,  sie  selbst 
aber  war,  »eitdem  ich  London  verlassen  hatte,  wa  einem 
andern  Leben  über^eganfen.  80  überbrachte  ich  ho  su  sa- 
gen einen  ietaten  Willen  an  Jene,  welche  tief  gerührt,  jetit 
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noch  werthe  ZelleB  von  Ihrer  ▼erehrten  Gebieterin  so  eis 
halten,  es  sich  doppelt  angele^n  teyn  liefii,  ihrer  Aawel- 
mmg  nachxQlcomnien. 

Verseichiiifi  der  oaig«o«ichiiet«tea  6«aiilde. 

Bi^tkad,  Stftdc  ebe«  CsirtoM  rma  KiAdennord,  ndimlldk  dar 
allere  Theil  der  VVau,  wdiche  in  einer  der  iclinislen  Tnpeton  die 
Treppe  hinnofeilt.  Die  Arme  ver  Enteetaen  nnelueitend  blickt 
voll  Anget  nneh  der  GreueUcene.  Dieeet  wohl  erhaltene  FtHgamik 
(11"  hoch,  12(/t"  breit)  iat  in  Leimfinirbe  sehr  kriftig  im  Ton  nnf 
Papier  gemalt  imd  aehr  Yerstanden  ia  der  Zeichnung.  Den  Tiinter^ 
frrund  hat  man  aber  mit  einem  lliniinel  übermalt,  aftatt  dafa  die 
Figar  «ich  ehedem  auf  einer  Mauer  absetzte.  Sollte  e«  auch  nirht 
von  Kaphaers  ci«j;i'n<T  TlRud  ancgpfMlirt  wf-yn,  ko  hiilie  ich  doch  kei- 
nt-ti  Zweifel,  dttl«  <s  ein  S[tirk  >«»n  ch-m  Ori^iiuilriirton  int,  wovon 
8t:|ion  HichardKon  sw^x  .  dui'n  hi<  h  ?uehrere  Bnirhsdirke  davon  in  Kng- 
land  befanden,  und  wir  wir  auch  mehrere  btr<  i u  )i  ihen  kennen  lernen. 
Ein  Irrthum  int  ea,  wenn  in  den  Aedes  Althor|iiun.i(*  f^o^agt  m  ird,  dafs 
unser  Fragment  einen  Theil  eines  Cartons  vom  Kindi-nuurd  ausraarhc, 
welchen  Marc  Anton  gealachoi;  in  diaaer  Composition  kommt  xwar 
nneh  eine  fliehende  Fmn  vor,  welche  mit  der  erwähnten  nnf  der 
Treppe  in  der  oberen  Wendung  dea  K6rpera  Adhnlichiceit  hat,  bei 
gennner  Vergleicbnng  Jedoch  kann  Aber  die  Terachledenhelt  kein 
Zwdfel  atntt  llndM,  wie  eich  jeder  fibemeogen  wird»  der  den  Stich 
-von  Worthiqgton  in  oben  erwnhntcm  Werke  mit  dem  der  nngcge- 
beneo  Tnpeto  oad  der  andern  Compeaition ,  die  Hare  Anton  geato- 
chen ,  vergleicht. 

Ein  anderes  raiihaelische«  Bild  i^t  eine  heilige  Famtlie,  in  Oel 
gemuU,  wovon  das  Original,  welches  Raphael  für  Leonello  iMgnore 
da  Mi-ldoltt  malte,  sich  in  der  königlichen  Sninmlnng  zu  Neapel 
biTiiulrt.  IMaria,  sitzend,  betrachtet  mit  gct'altcnen  Händen  dm  in 
ihrem  Srhruise  rnhcndc  Chri^^tkind,  niid  die  dabei  sitzende  Anna 
hält  dpRf.1  II  scjrnende  Rechte,  die  es  gegen  den  in  Verehrung  knien- 
den J«»}ki  K   richtet.    Im  Grunde  «icht  man  zwischen  Gtliaulich- 

keiten  den  ailvn  Joseph.  Die  Figuren  hind  elv»a  km  ei  Urittheil  Lc- 
bensgröfse;  die  Färbung  ist  lebhaft  und  klar.  Lord  Spencer  kauiie 
dieae»  Bild  von  einer  ndel  igen  Familie  an  Bologna,  die  darüber  oiie 
Papiere  beibrachte,  wonach  es  achon  aelt  langer  Zelt  In  Ihrem  Be- 
aits  war  and  fdr  Original  gehalten  wnrde.  DIeaer  Nachricht  su» 
folge,  «owie  nach  der  Bebandlnagoweiae  imd  Fftrbmig  nndb  ist  ea 
aehr  wahracheinlich,  dafa  dieaea  int^reaaante  Bild  daajenige  tat,  wo- 
von Vasari  «agt,  Innoeenalo  da  Inoln  habe  es  in  Bolognn  gemalt. 
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VoB  fliiMni  fldlfiter  im  Ruphad,  iem  IMu»  rfil  Piagm^  ht  Mev 
•ia  iehünet  PoHraU  dM  Girdinttla  P»le.  Er  hal  eim«  liagmit 
iriiirMii  Bftri;  «ine  •chwarse  Mitte  M«elt  MtnMi  Kopf;  mtUm  Kleid 
tat  wmIW  mit  •chwatsen  Prileteih^Cni^n.  Dieece  ia  der  Fltlmiig 

«ehr  kräftig  gehaltene  Bild  z<  I<!t  une  Bugleieh  eiaen  eAr  krUltige« 
Charakter,  den  da«  Alter  noch  nicht  gebeugt  bei. 

Titian,  Zwei  «ehr  Nchüne  Fortreite  nnd  die  tob  Gonuuro  Täter 
end  Sohn,  t)<-ides  halTie  Fifruri-n. 

Sodann  int  von  Titian  norh  cini'  s(  hönp  juni:!  }"raii  im  friilistcB 
Morgenanziig  ;  k'h'  hfilf  ihre  H.mA  auf  dir  Ur  iiHt ;  halbe  Fi<;ur. 

Ein  andere«  Bild  iitelU  ritian  M-lUat  mit  Heiner  Gcliehten  vor; 
er  hält  einen  Spiegel.  Doch  i«t  dainielbe  rerNt  hii  di  n  von  einer  ähn- 
lichen Compovitioo  im  Pariaer  M u«cum.  Das  Gumälde  hat  wehr  gv- 
litten  und  iet  et«rk  tbermeli. 

▼cBoe  nnd  Adenb,  halb  lebensgrorncFigurea  aach  der  belraaa- 
ten  Gompeeition.  Dteeee  nnd  ▼erhergeheadee  Bild,  welche  beide 
dem  Tltiaa  aageechriebea  werdea,  bingea  an  vagfinetlg  hodi,  ale 
dab  idi  Iber  Ihre  Origiaalitai  eia  Urtheil  abgebea  keaat«. 

Breaeaie.  Eia  ailcgoriicbe«  Bild:  Amor  bnfet  Veaaa;  Amorl- 
ae«  alreaea  Boeaa  über  eie,  wihread  da  alter  Maaa  bcgloirif  sa- 
eleht  aad  eia  alte#  Weib  sar  Linken  grofien  Zorn  aasdrAcbt.  Aae* 
ser  dieier  aoaderbaren  Daratella^g  iet  aneh  die  Bebaadlnagewelee 
eehr  eigea  vad  maaierirt. 

Ein  angenehmere«  Bild  ist  da«  der  Sofanisba  4n^(isriola  ^  Cla- 
Yier  K|>telend ,  welche«  tie  von  »ich  M:il»»t  gemalt  hat.  Jlioter  ihr 
•tcht  eine  alte  Frau. 

Guercirio.  Der  EvangeÜRt  Lnca« ,  wie  er  die  Madonna  iimlt, 
eia  bemerkriiriw  i  rtiieH ,  groDie«  Bild. 

Unter  den  deatitrhen  Bilder»  «iud  drei  von  Hoihvm: 

1)  Ein  kleine«  Portrait  Toa  Uebrich  VIII.  Ton  aafeerordentll- 
Am  VoUsadung;  ee  Iii  «Ia  BrnetbUd.  Da«  Md  Iii  adi  Gold  ge- 
nmlt,  wie  mdet  bei  Holbela. 

Mi  PoHvait  eiaerDame  in  reicher  Kleidaiw  tob  rotbemSammt. 

■ 

Die  Aermel  aiad  weib  aul  aehwarsea  Yersiemagen  am  Ckleabe^ 
die  Mfttae,  eowie  aaeh  daa  Hemd  aül  eiaer  bie  aa  dea  Haie  rel- 
ebeadea  Kraoee  lat  mit  Gold  geeticht;  hier  iet  daa  Gold  mit 
gelber  Farbe  gemalt.  IHeaee  edhr  «chon  gemalte  BrnitbÜd  mit 
Hind«!  i«t  leider  Kehr  verwaacheat' besonder«  im  Fleisch. 

8)  Drei  Portnüte  auf  Einem  Bilde:  Heinrich  VIIL ,  die  Konigta 
Maria  nnd  W.  Somers,  der  Hofnarr;  nie  »tt/en  alle  nn  einem  Tisehe. 
Vm  i«t  kein  aiiHgereirhneteN  Bild  de«  Meisters  and  Wohl  mehr  aue 
der  Erinnerung,  ah  nnrh  t\rm  Lehen  gemalt. 

JcMwt  Mabuac.    bt.  Uieron^mus,  halbe  Figur,  bllüta  die  MiUu 
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von  «wei  Sritmliilfli-rn :  Dnn  rcTht«  atfWt  in  klrtncn  Fi^rrti  die 

iieiiiiKuditin^  vor.  und  dun  linkK  enthält  die  luübeii  Figuren  der 
llenuge  von  Mnilatid  Kranz  und  Max  Sforza. 

Joaa  van  Cleeve.  Sein  ei^enrs  Brustbild  mit  Hämlen*  Kr  hat 
hier  einen  lirauncn  Bart  und  den  Kopf  mit  einem  achwancB  Bwreli 
bedeckt  $  ein  gans  Torsügliche*  Portrait 

jMoa  Mor«.  1)  Sein  tlgtmM  Portrait,  ttehend«  Figur,  Kai«' 

fitücli ;  ein  f^rorMcr  Hund  Rtebt  bei  ihm,  von  dem  man  nur  dea  Kopf 
aieht}  er  fafot  ihn  mit  der  einen  Hand  am  IfaUe.  Sein  urhwarxes, 
knapp  anliegende«  Oberkleid  hat  dunkelvioletto  Aermel.  £•  iat  eia 
•chön«'«  Portrait  von  urhr  männlirhrm  Charnktrr. 

2)  Kin  atuIrrcH  Krhüni-H  Port  rait  von  More  ist  doo  von  Philipp  IL 
in  vergoldi-trr  Hüittung;^,  halbe  Fig^ur. 

F.  Pourfius  jtin.  Eine  (pansse ,  «tchrndo  FI<rur .  l'oi  ii  ait  des 
llerxo^H  >nn  (iuuc.  Fran^niH  Ir  lialiilic  geiauati^  narii  einer  aiidvru 
Angiilu-  «oll  TH  iiln'r  dfSKon  Sohn  Henry  vorstfllm. 

Ph.  Champagne.  Hebert  Arnaud  d'Andillj,  kniestuck,  ein  «elir 
braves  Portrait. 

V.  P.  Hubduf.  Könip^  Pdilipp  TV.  von  Spanien  und  seine  Ge- 
mahlin, zwei  vorzüglich  •chöne  Purtraitc  ,  Koit-stücke. 

Von  Kubens  ist  hier  auch  noch  ein  Opfer  im  Tempel  an  Jerv- 
•alem,  MoGm»  Skisae. 

Ani,  vom  Dfde,  Didaloe  and  Icarae,  halbe  Figorea.  Beeonden 
ist  der  jageadlidie  Eörpw  Toa  grofaer  Schfialieit  ia  Zelchaiing  and 
Farbe. 

Aafserdem  lind  ia  Altliorp*noch  viele  Portraite  voa  dieeem  and 
dea  aadera  Meietern,  wdehe  eidi  ia  Eaglaad  berdhmt  genMeht  ba- 
beo ,  aad  eonaeli  fiadet  maa  hier  ciae  aeiir  iaterewaate  Gallerte  yob 

Portraiten  des  engHüchen  Adele.  Sie  alle  zu  verzeichnen,  würde 
an  wftt  fübiceai  ich  aeaae  hier  aar  noch  einige  weaige  ihrea 
Knastwcrth«*«  wr^en. 

Janvt.  Franz  II.,  Koiiig  von  Frankreich,  als  Dauphin,  und 
Miirt;i  von  Si^liottiand  als  dessen  Gfinnhlin  .  xwei  Brustbilder.  Ein 
drittes  Portrait  ini  (lao  der  Diana  von  Poitiers,  eine  halbe,  unbe- 
kleidete Fipiir  in  «  iium  >S  aide. 

Es  Hind  liieNeH  i.m  m  lutereHsante  Portraite  und  nic  ht  ohne  eine 
gewisse  Feinheit  in  der  Audfuhrung,  doch  ohne  tiefe  Auffassung. 

Heti^ran^.  Em  echönet  Portrait  «einer  alten  Mutter. 

^  Jonia  JReyaolilt.  Unter  den  Tielea  inier  eeeantea  Btldem  der 
Familie  aad  aadercr  anageaeiehneter  Minner  Eoglande,  die  hier  von 
dem  Gr&nder  der  engliochen  Maleradinle  anfbewahrl  verdea,  iet 
daa  der  Mar^alala  Gandea  voa  IteaoBderem  Raia. 
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Aiirli  s(  Itöiir  Laniischaftcn  Hind  hier  mehrere,  wie  %.  B.  ein 
S(  <  hüten  von  (  iamlc  Lorrain ,  swei  ^ule  JU*clgn  in  der  Ali  den 
Swuncveld,  ein  licrf^hcni  ii.  h.  w. 

Aus  der  franztiNiNrlicn  Schuir  ei\>rifine  ich  noch  ciao  reiche 
CoinpoKilinn  von  N.  Pou«irm,  Aci«  und  (lulatca  mit  Meercufföttcrn 
und  Nymphen  an  dem  Strande;  Polj'phem  sitzt  aul  di-m  IcvUra- 
Dienen  Kid  !■(  achr  adileclit  In  der  Fufbew  VUht  angenehmer  ist 
ynm  Le  Bnm  die  Knnuigung  des  Aposteb  Andnu. 

Scliliefalieh  iat  noch  eiaet  UeiiieB  utUica  BildM  ane  Pnropeji 
in  gedenken «  weleliee  eiaea  AnuHria,  halbe  flgnr,  dantellt  aad 
leebt  liflUich  iat,  obgleleb  neb  Hanptrefdienat  aeia  halm  Alter 
bleibl. 


HOLKIIAM , 
LandsUs  der  Grafen  Leiceater« 

Dieser  In  der  Grafschaft  Norfolk  liegende  Landalta  ge- 
hört Herrn  Coke,  dem  Erben  der  Grafen  Leicester,  der 
aber  diesen  Titel  nicht  tra^t,  obgleich  er  alle  Rechte  darauf 
hat.  D;is  (rebäiide,  nur  in  Barkisteinen  errichtet,  ist  doch 
eins  der  au^gezeic  Iük  tst<  ii  in  England,  indem  dieses  Mate- 
rial in  einer  ei^men  Urtiinerei  mit  ^ofser  Sorgfalt  behan- 
delt wurde  und  gelbst  die  Gegimse  aufs  schönste  gebrannt 
aind.  Ausgezeichnet  schön  und  reich  ist  die  Eintrittshalle 
mit  corinthischen  Sanlen  von  dem  schönen  Alabaster  aus 
Derbyshire.  Ueberhanpt  Ist  hier  alles  in  einem  sehr  gros- 
sen Style  eingerichtet,'  gans  eines  fürstilehen  Anfenthaltea 
wird%.  Den  Plan  dam  machte  der  Archltect  M^mt  in  der 
ersten  Hllfte  des  rorlgen  Jahrhunderts.  Dieser  Entst^nogs- 
seit  mnlb  man  es  in  gute  halten,  dafb  man  nicht  alle  Theiie 
der  Architectur  in  harmoniAehem  Zunammenhan^  findet. 
Eine  genaue  Beschreibung  von  liolkliain  mit  Gnmd-  und  Auf- 
rissen 1761  vom  Architecteii  Ih  <  Uinghara  lierau.^ge- 
geben ;  darin  sind  über  das  Gebäude  nähere  Nachrichten 
enthalten,  ohne  dafs  jedoch  der  Baumeigter  genannt  wäre. 

Sehr  prächtig  ist  ein  grofser,  mit  antiken  Statuen  um- 
stellter SaaL  Unter  Ihnen  seichnet  sich  besonders  eine  he^ 
kleidete  Venus  aus,  die  ehiife  Aehnllchkeit  mit  der  von 

Arles  hat,  sodann  auch  ebte  männliche  Figur  tob  rortreff* 

IS 


UM  auuAM. 

Heher  AHbeit  IHe  SteatMiaHMr  dml  &tt  alle  mil  koilte* 
Yen   Genllden  ■mgeaeluBücfct;  folgende  etad  die  beiten: 

Miehd  Angdo.  Klein«««  Gemälde,  prau  in  Grau  gcmoU,  nach 
«Ivm  Carton  dirHadcruha  in  der  Sehl  ficht  zwi^srhcn  den  Florrntinerii 
nnd  Phanern.  In  der  ganzen  KiuiKtwelt  ir^t  der  Carton  hoch  be- 
rühmt, welchen  Michel  Anpelo  verferlifTtc,  um  in  Concurreni!  mit 
Leonardo  da  Vinci  einta  I  hiii  des  grolsen  Siiiih'ii  in  dem  alten 
luste  zu  Florenz  auszumalen.  Yasnri  beschreibt  ihn  ko:  »Michel  An- 
gcio füllte  dieaea  CuiM  mit  ttacitten  Figuren  an,  welche,  Mich  der 
HitM  «egm  In  Aiwi  MMid,  plötBlIah  sa  dm  Waflhi  gernfes 
werden,  da  die  Feinde  einen  AngrllF  machea.  Die  Soldaten  nna,  dl« 
ave  dem  Waaaer  ite^pea,  wetdea  voa  aadera  angetrieben,  rieh  sa 
beettea,  ihren  GeflUirCen  an  Hnlfe  an  hemmen; 'einige  achnallen  eieh 
den  Panser  nm,  andere  niehen  andere  Waffen  na,  nad  oncndlich 
viele  elveiiea  nn  Pferde,  die  Sehladit  hcglnnendur  Vaenri  beschreiht 
dann  nedi  niher  die  TOfrdere  H aap^pmppe  der  Badenden ,  auf  die 
wir  wieder  zurückkommen  werden.  Ferner  berichtet  deraclbe  Sehrifl- 
stcller,  wie  Bastiane  da  San  Gallo ,  mit  dem  Zunamen  AriRtotelra, 
einst  diesen  Carton  In^s  Kleine  rnpirt  habe,  was  bis  dahin  noch  nie 
geschehen  sey,  und  wie  er,  Vn^ffiri.  im  Jahr  \^y\7:  d«>n  BaNtinno  beredet 
habe.  8eine  Zeichnung  grau  in  Urau  in  ()i  1  /.u  ni;ilr-n;  diaies  Rild 
sey  dann  durch  Monsignor  Jovio  dem  König  Franz.  i.  zugekommen, 
welcher  m  in  liohen  Khren  gehalten  und  den  Rostiano  reieblieh  be- 
lohnt habe.  AiiHuri  iiemcrkt,  dalN  «r  tlieNeN  gethan.  da  er  wisse, 
wie  leicht  die  Zeichnungen  zu  Grunde  gehen,  und  durh  wünsche, 
dab  etwa*  van  dem  herrlichen  Werke  aiur  die  Nachwelt  kommen 
mdga. 

Sind  wir  nnn  dem  In  netteeter<Brit  eo  hart  hehandeltea  Taaarl 
echon  wegen  der  vielen  KuMtlernaehriehten  nneadllehen  Oanh 
echnldig,  ao  mdeaen  wir  nne  ihm  andi  nach  hiefir  heaondere  ver- 
pflichtet erhennen;  deaa  ohne  eeiae  Vomorge  wnrden  wir  hne  jetat 
nar  mit  einer  Gruppe  von  fünf  Figuren  nnd  noch  einer  einnefaen, 
welehe  Marc  Antmi  nnd  August  Veneaiaao  geatochen,  begnfigea 
mnaeea,  weil  weder  vom  Originalcnrton.  noch  voa  der  Zeichnung  den 
Baatiano  etwas  übrig  geblieben  ist.  Nur  dieses  Bild  giebt  ans  noch 
eiiu  n  Regriff  von  dem  wiehtigHten  Tfieil  der  Composltinn.  denn  das 
Kiid  in  Holkhaiu  <iii[iiiU  tntr  die  f JmiptfrrMppe  der  f^adindrn  und 
sich  zum  KniTi|jt  H(  I <  it(  ii<<i  II  und  durlte,  Huun  e«  nieht  dax  Original 
von  Bastiano  «cUiKt  i^t  .  doeh  eine  alle  Copie  darnach  »e^n.  Was 
mieh  zu  letzterer  Aiinaiinic  stimmen  kormte.  iNt.  daHi  die  Zeirhniing 
daran,  besonders  an  den  Kxtrcniitätcn,  weder  d«  «  L  rvnrl»ild<'N  würdig 
int,  nach  dea  Loheeerfaebongen  des  Yasari  von  der  üupie  des  Ba- 
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•liuw  mUpriclit.    Die  Onippe  Mf  imwrai         cntliilt  ■iwmiIw 

Figuren  und  tVw  IJände  eine«  ertrlnfc«irfca  Mannes,  wdebe  in  dm 
alten  K-upferstifhen  als  die  einen. am  holiea  Ufer  Emporkliinmenden 
er«eheinen.  AnrRer  den  fünf  Figuren  diecer  licitannten  Gmppe  i»i 
hinter  rlrnnelbrn  vin  älterer  Krii-fr«T  mit  Spe<*r  tind  SrTiild,  der  ?irr- 
bpi«'iU'nd  ihnen  die  drohend*^  Gefahr  anzript ,  und  hinter  dteürm 
Bdch  ein  junger  Mnnn.  der  mit  TroiiinielRelila^-  iiiul  rrniiipetensrhall 
»nni  Kiiiiipfe  ruft.  AjhIitc  eilen  «ich  ankltiiUiid  (iavnn  oder  Rfhen 
nberrancht  (»der  trüge  nnrh  dem  Hintergründe,  dem  Sehauphit?.  des 
beginnenden  Gefechtes;  im  Bilde  ist  dieser  nber  nicht  dargeBtellt, 
•ondcrn  m  dnd  Idar  aar  elaiga  Falaaa  angegeben.  Das  sehr  gut 
«rliallaae  BIM  Madtteia  atarker  galbar  nrailii,  aa  dah  4aa  6aaaa 
aiaea  warnen  Taa  arhaltaa  bat.  Et  iat  4'  9"  aagl.  bralt  aad  V 
hadb.  L.  Sehiaraaettl  hat  1818  aiaaa  Inavea  Kapfentidi  davaa 
ka»aaag«fabea. 

AapAoaL  Der  Oiigiaalcttlaa  ao  der  Madanaa  »It  daai  Chrfal* 
Itinie  nad  dem  Itlainca  Jahaauea,  la  belle  Jardlai^  gaaaaat,  iravaa 

daa  Originalgemälde  im  Pariser  Mnseura  aufbeirahrt  wird.  Der 
Carton  ist  in  schwanger  Kreide  gezeirhnrt  und  mit  -Weifs  gehöht. 
Br  hat  stark  f^elitten  nnd  ist  mit  Oel  getrinkt,  was  ihm  ein  f>ehr 
aagänstige«  AtiHehcn  p:ie1»t.    Tioch  Z'  l'\  breit  2'  2"  engl.  Maar«. 

Nach  Raphael  sind  hier  rfte  Porlrnllc  von  Julius  II  und  l.ro  X. 
IdU  Julii!«  von  Merl  Ii  Ih  und  di  rn  CRrdinal  Hossi.  Letateres  Bild 
kommt  nun  der  Satnniliin<:  d(  k  ^  c  ■  Kturhenen  W.  Rosror. 

Amdbale  Caraeci.  Y'm  m  hr  inleresHiml k U  int  «  Freseoliild.  Po- 
lyphem^  auf  einem  Felsen  nitzend.  blänt  auf  der  Röhrflöte,  während 
Galatea  in  Begleitung  zweier  Njmphen  auf  dem  Meere  fahrt.  Die- 
se« lieUidie  BUddiea  iet  ein  Mnalar  von  adiiaar  «ad  leletarfcail 
bahaaddtar  Fkaeeaanlerei,  ist  ywrtntßkk  ailMitaa  aad  htA  dhaga- 
ilkr  18  Sali  in  ^aadral. 

Tan  AaBlMa  Garaod  aiad  ia  dar  Sannlaa^  der  HaadaaklH 
anagea  aadi  nelirera  iatereaeaala  Blitter,  beeaadera  ela  aaah  im 
II atar  geaeiehaeter  Kapf  Tall  Leben  and  Wahrheit. 

Ani,  van  Dffdt.  1)  Der  Hersant  Taa  RI«hmond,  eine  ganse,  ste- 
hende Figur.  Dieses  Portrait  ist  in  Besng  auf  die  Abstufung  der 
Töne  und  die  Harmonie  der  Farben  eins  der  vorzngliduitan  Bilder 
dae  Meisters,  dabei  überaus  schlicht  in  der  Darstellnngsweise. 

2)  Mehr  Anspruch  macht  das  grofse  Btld  de«  Grafen  von  Arem- 
berg, welrher  zu  F*fer»le  einherfjalnppirt.  üieKe«  Gemäld'-  hat  einen 
grofifen  Huf;  mieh  hat  es  Wenig  angeRprochen,  Bowohl  m  efjen  der 
Dni»>t*  lliin£r)«w(iKe,  die  steif,  als  wegen  der  Färbung,  die  kalt  und 
beinnhe  hiirt  ist. 

Claude  Lorrain.    Von  ihm  ist  hier  ein«  grofsu  AnaahWon  Ori- 

IS  * 


ginalbtldern  vorh^rttlrn  .  ruciKt  ^clir  reichr  landRrhuftlichc  CcniipoKi- 
tinnen.  Einige  sind  von  der  grtiiKtcu  Srhünhrit;  nur  ist  zu  Urdiinrrn, 
dafti  dpr  ^rnCnert  Tlwil  tlun'h  das  Iii  iiii^on  von  einer  unpeiirhii  k  tni 
Hniul  8o  vcrwasrhen  worden,  duk  keine  Spur  Ton  Lasur  mehr  daran 
%u  «ehen  ist.  Dieso  Bilder  sind  dadurch  ihre«  grölstcn  Reieea  be-. 
nubt;  sie  gebe«  «Inea  «prechenAe*  BmnäM^  dab  m  bei  einer  Imd- 
•eiwfllldieB  Duvtellimg  nidkt  «Ileiii  wat  die  Fona  mid  die  Loeil- 
fiwlien  «dKeiiiiiiCf  eondeni  d«fa  der  grdlbte  Zwiber  ia  einem  Tos  Iiqi;t, 
der  dae  gewiiae  Stinmon^  hervorraft  nnd  die  Seele  dee  Biidee  ge- 
aannt  werden  könnte.  Bei  melirerea  dieeer  GeauUde  Toa  CInade 
Lovraia  iai  nur  «ae  harte  Uatermaliia^  itehen  geblieben ,  was  dem 
Künstler  die  Verfoliningeart  dee  Heiatm  aeigt  Alle  Farben  eind 
Rühr  Icalt  und  die  Formca  aelur  beatlaimt,  selbst  hart,  Am  Gewölbe 
im  Hiromel  nicht  ansgenommen.  Nnr  dareh  öftere  Uebermalung 
and  liasaren  brachte  Claude  Lorrain  jenen  xauberischen  Haucli  lier- 
Tor,  der  seinen  Bildern  einen  so  g-rofsen  Reiz  picLt.  Dcu  h  nind  la 
Holkhum  nurh  fiin;:-«  Hehr  Mohl  trhaUenc  LiindKcliaften  drs  IHel" 
•tcrK  zu  sehen,  NoMie  uu-hrcre  Originalzeichnungen  in  Uititer. 

GaspnrfJ  Pousst'n.  Auch  von  diesem  groHien  LandsehaftKiniiliT 
befinden  «irh  in  Jlolkhnin  mehrere  sehr  Ncliöne  Ililder,  die  fmi  alle 
durch  Kujifcriitiche  bekannt  «ind.  Es  itti  zu  bedauern,  dafs  sie  mei- 
stens so  sehr  nadigedB^dt  bäbea.  Da,  we  die  nrsprüngüche  Far- 
baag  aidi  aecb  erbaltea  bat,  babea  eeiaeLaadeebaflM  eine  gcwime 
Haltaag  dm  Tom»,  welcher  der  graadloaea  Aaerdaaag  nnd  Bebnad- 
laagewdiee  Tprlrefflich  eatsprichC  Seiae  FftrbnQg  iat  eelliet  voa 
ciaer  anicben  Frleehe  and  ee  beatimmt  fan  Ghamkter,  dalk  m  aebea 
dem  Zaaberten  dm  Oaade  Lorraia  lieb  geltmd  sa  nmdiea  wdlk 

Eine  Mtifce  Memtt  voa  sieadleberGrAfte  beiladet  eieb  fibor  dem 
Camia  dm  Bibllatbebeaals.  Sie  stellt  einea  Kampf  zwischen  dnem 
Lö^^en  und  einem  Leoparden  dar,  eine  Grnppe  voll  Leben  nad  Ter- 
trefjQich  gezeichnet.  Diese  Mosaik  gehört  zu  den  aeböaera,  weleba 
um  aaa  dea  Admerseiiea  äbrig  gebliebea  lind. 


Was  mich  hmiptsjiühlitli  ^eraiilalid  lialtt,  nach  llolidiam 
zu  ^tiien,  war  di»^  srlioii  it»  Dfiilsriiland  erliaiteiu'  Nacli- 
ri«:Iit,  dafa  aicli  dort  ein  lieft  mit  arciiitectoniacheu  Zdch- 
Hungen  von  Raphael  befinde. 

Dieses  Heft  hatte  früherhin  C.  Maratti  besessen,  welche 
Naelirkht  sich  auf  einem  nun  Umschlag  dienenden  Blatte 
bemerkt  findet  Kt  entbilt  85  Blitter,  lum  grdJfern  Theil 
Zdchniugca  nach  antiken  C«pitiUeii,SittIenrttfsen,  Tngtteiaen, 


Digitized  by  Google 


ROLKHA«. 


GetiBfeii  IL  d|;l.  m.  Aehtiebn  dleier  Blitter  tcMnen  vob  der- 
selben Hand,  find  imn  TheO  mit  der  Feder  feseiehnet  und 
tum  Theil  mit  RoUistelii,  ^ens  in  der  Arl^  welche  dem  Ra- 
pliael  ei^eiithilmlicli  Ist  Oeflers  eleht  dabei  angegeben, 
waa  nach  antiken  oder  modernen  Vorbildern  f  eaeichnet  Ist, 
manchmal  auch,  wo  sie  nich  befinden.  Mamentlieh  ist  die- 
ses auf  dem  zweiten  Blatte  mit  Capiliilcn ,  8äulenfiif«en , 
fj'i  sjmsen  und  Umeu  dvr  Kail,  die  von  verschiedenen  Bruch- 
Hhirken  in  Padua  genommen  sind.  Wahrscheinlich  hat  sie 
Raphael  nach  Skiasen  eines  andern  Künstlers  abgeicichnet, 
was  um  so  glaubhafter  wird ,  als  in  schöner  Ordnung  meiat 
nur  die  Hälfte  einea  Jeden  Gegenatandea  geaeiciinet  iat. 
Von  Bnphael'a  Hand  ist  noch  ein  Blatt,  EntwOrfe  au  Gro- 
teaken  in  einem  halben  Bogen,  aodann  eine  Lnndacluft  nnd 
eine  Federaeichnung  mit  der  ehernen  Shlange  nach  dem 
Freacobilde  dea  Michel  Angelo  in  der  aixtiniachen  Capelle. 

In  diesen  21  Bütfern  wSrde  ich  nach  der  Art,  wie  sie 
gezeichnet  sind ,  ganz  unbedeukiicli  llaphaer»  eigene  Hand 
anerktiinen,  wenn  nicht  die  Schrift  einige  Zweifel  erregle  j 
diese  stimmt  nieht  ^aiiz  mit  der  auth«Mjffsr!u n  des  Briefes 
Ton  Raphael  an  seinen  Oheim  Ciaria  vom  Jahr  l«^OH ,  der 
durch  Facsimites  öfters  bekannt  gemacht  worden  ist,  über- 
ein.  Aus  derselben  Zeit  nnd  in  denselben  Schriftzügen  sind 
such  die  bekannten  Sonnette,  ron  Raphael  auf  einige  Ent- 
würfe sn  der  Dispnta  geschrieben,  die  ich  in  dem  britti- 
schen  Mnsenm^nnd  in  dem  Naclilssse  von  I^awrence  an  nn« 
teranchen  Gelegenheit  hatte.  Da  indessen  anmnelimett  ist, 
dafs  «wischen  der  Entstehungszeit  dieser  Schriften  nnd  der 
anf  den  arcbitectonischen  Zeichnungen,  die  bekanntlich  Ra- 
phael in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  machte,  wenigstens 
10  Jalire  in  der  Mitte  liegen,  so  koiiüte  sich  die  Hand  des 
HapltiM'j  it  icht  etwRM  ^rHnil(  rt  iitid  den  hier  erscheinenden 
unregi-ltna Isidoren  Charakter  angenommen  haben. 

Die  andern  14.  Blätter  enthalten  aum  Theil  architectom- 
R(he  Zeichnungen  und  Entwürfe  von  Gefäfi^en  oder  Nach- 
bildungen antiker  Basretiefa  und  eines  weiblichen  Torso, 
eine  Wiederherstelinng  des  Titnsbogens  u.  s*  w.  Einige  die- 


It8  HOttHA«. 

Hat  ZdeftmiigaB,  Mlunlicli  die  Gellfte  ainil  vom  iuUoi  Ro- 
«■Ulli,  uidere  wmk  einer  mifeflcliickteiif  decli  flelcliieitigeB 

Antfilhrlleliereii  Bericht  über  dleiei  Intereifaiite  Heft 
gedenke  ich  in  meinen  Werke  Aber  Rapliael  m  geben,  co- 
wie  auch  einige  Facflimile*« ,  welche  ich  nach  der  gütigen 
Bewilligung  des  Ei/sreiidiüinors  nehmen  dtirlte. 

Ein  fiir  die  Kiinsigctichichte  sehr  interessantfH  S.  int 
der  von  Leonardo  da  Pifrict  eigenhändig  geschriebene  Trän- 
tet über  die  Natur,  das  Gewicht  und  den  Lauf  des  Was- 
sers, mit  mehreren  erläuternden  Federzeichnungen  in  den 
Text,  klein  Folio  auf  Papier.  Nach  der  beitandig  befolg- 
ten Weite  dei  Leonirdo  int  tUcee  Schrift  Ton  der  Rechten 
mr  Linken  gcachrleben,  lo  dnib  ein  Ungeihbter  nie  nur  in 
einem  Spiegel  lesen  kenn;  doch  toch  eo  ist  ile  tehr  echwer 
sn  leeen,  dn  die  Bnclintnben  gins  eigene  Formen  haben  ond 
die  Tinte  hiufig  sehr  friafi  Itt  Dm  Titelblatt  hat  folgende 
Anfbchrift:  Libro  originale  della  natura,  peso  e  moto  deile 
Acque  lia  Liuuardo  da  \  inci,  in  ltiii|)0  di  Ludovico  il  moro, 
nel  condur  che  fece  le  acque  del  ^;ni|^lio  lU-Wa  >lnrttsHiia 
deir  Adda  a  Milano.  l)vr  Name  ciueH  ehemnii^en  BeMitzers 
^Giuseppe  Geizi  Pittore  in  Koma''  i«t  auf  dem  TitelbUtte 
nnsgestrichen. 

Neben  dieser  Orlginalhandaclirift  beeilst  Herr  Coke  avch 
Mcfa  eine  alte  Abaehrift«  anf  die  gewöhnliche  Weise  ge- 
nehrieben,  welche  leichter  an  lesen  Ist  Bs  wir«  m  wün- 
schen« daib  von  diesem  Interessanten  Werke  eine  Aufgabe 
hesofft  wUrd«. 

AnIber  diesen  Heften  habe  ich  unter  den  Mannseripten 
In  Holkham  nlehta  mn  Bedentang  Ar  die  Kenstgeschichte 
gefiinden.  Von  der  über  l(MM)  liäudt-  reichen  Manuscripten- 
Sammlnng  giebt  ein  von  VV.  Roscoe  verfertigter  Catalo^  von 
10  strirken  Foliobünden  einen  p**nauen  Bericht.  Kr  Rollte 
auch  herausgegeben  werden,  allein  der  Verfasser  wollte  ihn 
mivor  noch  mit  einsichtsvollen  Gelehrten  durchsehen,  be- 
richtigen nnd  ▼ervoilstindigen;  der  Tod  diesea  würdigen 
Mannes  hat  das  Unternehmen  iwar  Tormt  verschoben. 
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ikieh  iit  die  gelehrte  Welt  flim^  liehet  de»  guten  Wille« 
des  Bedtwi«,  die  Brhaltntig  dietee  Schetiei  tchuldig,  In- 
dem dieie  Manneerlpte  fraherhln  io  dem  betrfibeiidetenZa* 
•lande  wtren.  Ale  nehmlioh  Tor  etw«  50  Jnhren  Hr.  Coke 
Brbe  dea  leisten  C^nfen  Leicef  ter  werde,  kümmerte  er  sich 
wenig-  um  die  Schätze  der  Kunst  und  WiKseuschaft ,  welche 
das  leiclie  llolkhain  bewahrte,  er  war  nur  mit  der  Ver- 
vodkonuiiauii^  8eiiit:r  j^rofseii  (jiitKbcsitzun^eti  In-Mliafti^t  und 
erfreute  sich  des  n:eHe!lsrlwittiieheii  Lebens  iiiid  iler  Ja^d. 
Nach  dem  Uinschcideu  seiner  ersten,  innigst  geliebten  Ge- 
mahlin mehr  im  Kreise  seiner  Familie  verweilend  nnd  in 
ernsten  Bescluiftignngen  gestimmt,  fteng  er  nn,  seine  ererb- 
ten Sehitse  niher  sn  betmcfaten,  nm  so  mehr,  als  seine 
Frennde  ihn  damnf  anflnerkaam  machten.  Er  veranstaltete, 
dnis  der  AnÜieher  der  kSnigliehen  Kunstwerke  seine  Bilder- 
gallerie  In  Angensehein  nahm,  nm  Aber  deren  wahren  Werth 
» AnlkUrnng  m  erhalten.  Dieser  fand  nnn  nicht  nnr  die 
herrlichen  schon  theil weise  erwähnten  Gemälde,  sondern 
auch  in  einem  der  vier  tliurmartigeu  Gebäude  eine  Menge 
von  M ;iniis(  ripteu,  die  unter  und  über  einander  lagen  ^  ihm 
aber  vom  liöchsten  Werth  erschienen.  Ein  llfff  nach  dtin 
andern  betrachtend  benierlite  er,  dafs  häutig  aus  dem  brei- 
ten Rande  der  Pergamentachriften  >fereckte  Stücke  heraus- 
geschnitten waren,  wia  gant  unbegreiflich  schien,  bis  sich 
Herr  Coke  erinnerte,  dafa  er  In  frftheren  Jahren  öftere 
heim  Kartenspiel  deh  solcher  Peigamentstficfce  bedient  und 
•ie  wegen  ihrer  Schönheit  öfters  von  seinen  Bedienten  rer- 
langt  habe;  auf  diese  Weise  sey  er  wohl  selbst  Schnld  an 
der  Veretllmmelnng  gewesen.  Olfickücherwelse  war  nnr  das 
Weifae  des  Pergaments  zu  gebrauchen,  und  so  blieben  die 
Texte  unversehii.  lloclici freut,  in  seinen  Kunstwerken  ei- 
nen un;.M  kRiiiiten  Schatz  gefunden  zu  hnben,  wurde  er  es 
eben  so  sdir,  ;ils  Hi'rr  W.  Roscoc  nwi"  .seine  Einladung  ZU 
ihm  kam  und  ihm  über  den  VV  erth  tieiuer  Manuscripte  Auf- 
schlufs  gab.  Schnell  wurde  nnn  beschlossen,  auch  diesen 
Schats  in  guten  Stand  au  setzen  ,  und  die  Anordnung  ge- 
troffen^  dafa  Herr  R.  Jährlich  eme  Kiate  mit  Handschriften 


IM  aouimL 

Mch  Liverpool  geMitet  erUelt,  vn  de  toclmiielica  und 
Itfiitllch  trindeD  m  Iimcd.  Auf  diese  Weise  entetind  der 
Cftiiilof  und  wurde  atlmlhlig  die  gerne  reiehe  Senninnf  in 
vollkommenen  Stand  nnd  gnte  Ordnung  gebraelit 

Um  nnr  einen  BegrüT  non  dem  ReidiÜinm  dieier  Hann- 
leriptennmmlnng  sn  geben,  stehe  hier  folgende  Angabe. 
Unter  den  Evangelien  desi  13tea  und  Ilten  Jahrhunderts  sind 
mehrere  mit  Miniaturen  ausgeschmückt  und  ihre  Deckel 
reich  mit  Goldblech  und  kostbaren  Steinen  bedeckt;  unter 
den  italienischen  Dichtern  sind  6  Exemplare  von  der  Di^ina 
Commedia  des  Dante,  zwei  davon  auf  Pergament  aus  dem 
14ten  Jahrhundert,  die  vier  andern  sind  ane  dem  15ten; 
euch  eine  olle  Abschrift  des  Confido  ist  hier;  von  Petmren 
besllit  die  Ssmmlnng  die  Sonetti  e  Csnsoni,  so  tnch  die 
Trionil  SOS  dem  Idten  Jahrhondert  nnf  Pspieri  sodann  eine 
1441  Ton  FeUee  Felidano  gemschte  Somminng  itslieuisclier 
Sonnette  nnd  Poesien,  worin  folgende  Dichter  vorkommen: 
Feiice  Feliciano^  Joannes  Nogaroius  Veroneas,  Job.  Nie.  de 
Salenio,  Cheehino  Alberti ,  Leonardu«  Ju^tinianus  Venetus, 
Mesgcr  Alovitie,  lirüelmrdü,  D.  1^  i  üih  ist  n§  de  Capitibus,  Joli. 
Peregrinus  Ferrarienwis,  Salomon  Stibroiis,  Ba!fla!*sar  Fossam- 
bruno,  F.  de  Malpighi,  Malatesta  Piäauouti,  i<'ranc.  Clcm.  Fi- 
taurus,  Bindo  di  Siena,  Simone  Sanese ,  Franc.  Cagnoii  nnd 
Franc.  Vanozzi  di  Psdna.  Viele  Manuscripte  haben  nnsge- 
neichnet  schone  Minlntnren,  wie  >.  B.  die  Chroniqnes  des 
Contes  dHsinsult,  8  Binde  tnf  Pergsment  in  Folio  sns  dem 
15ten  Jshrhnndert;  ans  derselben  Zeit  eine  der  Grafen  Ton 
Finndem  o.  n*  m. 

Noch  einem  f&nfllglgen  Anfentlislt  In  dem  gtstflrennd« 
liehen  Hoikham  reiste  ich  mit  meinem  vortrefRiehen  Freunde, 
dem  Landschaftsmeier  Flerrn  Callcott,  zurück  nach  Cam- 
bridge. Hierher  kam  uns  seine  geistreiche  Frau  mit  einer 
ihrer  IVichfcn  ent^e^jeii .  ntid  wir  braclitm  ein  Paar  'Tn^e  an- 
genehm  in  üeaicht^gung  der  iut<i;re8«aoteu  und  schönen  Stadt  zu« 
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Vergleicht  bmh  dieee  Uiiirenititestedt  mit  Oxforil ,  lo 
iteht  «•  hliiiichlJich  de«  Bindmeke,  den  du  Guie  mecht, 
jener  bei  weitem  nach,  nnd  dieee«  rai  swef  ürmchen:  erst* 
Uch  lind  die  CoUegien  an  nnd  fftr  aich  keine  ao  achdne  Qe^ 
binde,  wie  die  in  Oxford^  und  dann  sind  die  Prachtgebliide 
in  der  pröfseru  Stadt  viel  zersht  iitcr  zwischen  kleinen  l'ri- 
Tathäiisern  gelegen,  »Ut  bieten  dalu  r  nicht  jenen  iiberwältl- 
gtiiilen  Anbh'ek  dar,  wefewegt^u  wir  Oxlord  die  Stadt  der 
Paiiäate  uaiuitea. 

Dagegen  beaitet  Cambridge  in  der  Capelle  von  King^a 
College  daa  achdnate  Gebinde  der  engHach-gothiachen  Ar^ 
ehlteetur,  welchea  Ich  kenne.  Damit  lat  nicht  geaagt,  dara 
ca  an  GrSfae  nnd  Reichthnm  die  ikbr^en  Kirchen  Engianda 
ttberbiete;  hn  Gegentheü  ^ebt  es  Ihrer  rlele,  welche  ea 
darin  fibertreffen.  Der  Grundplaii  bildet  nwr  ein  einfaches, 
langes  Viereck  Ton  316  Fufi  Länfre  aiil  N4  FuTh  Breite;  das 
Aeulsere  macht  keinen  Anspruch  hmF  vorzus'liche  Pracht: 
schUcht  erJieben  sich  die  ätrebepfeiicr  zwischen  den  brei- 
ten, grofaen  Fenstern  und  endigen  sich  in  eine  verzierte 
Spitze;  an  den  vier  £cken  stehen  kleine  Thiirme,  gleichfalls 
mit  einer  Terzierten,  knppelartigen  Spitie  gekrönt;  über  der 
niederen  ThQre  dea  Eingänge  nimmt  den  grifaten  Theil  der 
Fayade  dn  grofaea  Fenater  ein;  defagleichen  iat  anch  anf 
der  Hlnteraelte  ein  achonea,  grofaea  Fenater.  Doch  gerade 
dleae  aparaam^  aber  am  rechten  Orte  geachmdckte  Einfach' 
heit  dea  Gebindea  nnd  die  gediegene  AvalÜhmng  fn  einem 
schönen,  gelblichen  Sandstein  erfreuen  und  befriedigen  schon 
beim  Anblick  des  AeufKerri;  tritt  man  aber  in  da.s  Innere, 
■welches  ein  einziires,  8<l  Fuf»  hohen  SclnH  [)üiiet,  üan  nur 
in  der  i>1itte  durcli  ein  Gitter  ^elreiint  i^t ,  so  kann  man 
nicht  satt  werden,  den  Keichthum  und  die  Schönheit  dea 
harmonischen  Ganzen  nnd  Jeder  aufs  sorgfaltigste  ausge- 
lihrten  Einzelheit  au  .bewundern.  Ein  Jeder  einielne  Theii 
wichet  nnd  entwickelt  alch  wie  nach  einem  Inwohnenden 
Geaetae.  Verfolgt  daa  Auge  ron  dem  Boden  bia  aum  reich 


* 


versierten  Gewölbe  die  vertchiedeiiea  Glieder,  so  seigt  sieh 
bei  aller  Pracht  doch  ehie  ao  conseqnent  durchg^eführte  Ein- 
heit, ein  to  avHfewichaeter  SUm  fur*a  Schone,  dab  in  dicaer 
Hinilcht  die  bia  nir  Ueberiadnng  reich  venierte  Capellfl 
Heiniich'a  VII.  in  der  Weataunsterabtci  bei  weitem  nach- 
atehen  mvfa.  Beaondera  iat  die  a^hr  flach  im  Spitabogen 
gewölbte  Decke  Ton  vorsi^iicher  Sehdnheit  in  der  ficher- 
förmi^en  EintheilnnjBf.  Anch  erfreut  die  Anordnung^,  daft 
im  Clior  die  8anli:uförmi^en  Pifaster  sich  erst  in  einer  ge- 
wissen Höhe  von  Trafffsteinen  aus  erheben,  um  nicht,  hinter 
den  C'Ih) r>(i"Tfi!f'n  \ erboriirtMi,  so  7.\\  sagen  verlören  zu  ^relien. 

Der  Plan  die^^er  schönen  Kirche  wird  dem  Baumeister 
CZooi  mgeachrieben.  Er  ist  der  Vater  von  Nicolati^  Cioos, 
der  zu  einem  der  ersten  Fellowa  dea  CoUega  dnrch  Hein« 
rieh  VI«  im  Jalur  IMS  ernannt  wvrde;  naclimala  ward  er 
Biaehof  ?on  Litehfleld.  Zn  ihm  hatte  der  König  ein  ao  an* 
begrenatea  Zntranen,  dafa  er  ihn  mm  Oberintendanten  aller 
königlichen  Bauten  machte;  anch  entwarf  er  tiie  Pllne  für 
daa  KönigacoUeg.  Ana  dieaem  Umatande  iat  in  Termnthen, 
dafa  er  auch  bei  dem  Plan  dieser  Kirche  nicht  ohne  Bin« 
Hufs  war.  Unter  Heinrich  VII.  wurde  üie  volkndct,  und 
Heinrich  VIII.  »chtnucWte  sie  reichlich  besonders  durch  die 
schönen  GlasftMistcr  aus. 

Die  zwei  vorzüglichsten  Glasfenster  zu  Cambridge  aber 
sind  die  in  der  Corpus  Christ  ChapeL  Sie  sind  aug  der 
niederländischen  Schule  und  wurden  von  einem  hoUiodischen 
Kaafmanne  Ilampp  nach  ^forwich  gebracht,  wo  man  aie  ffär 
dieae  Kirche  eratand.  Sie  enthalten  reraeliiedene.  Gegeii- 
atinde  ana  dem  Leben  Cliriati  nnd  aind  Fon  herrlicher  Wir- 
kung. 

Die  Kirche  dea  heiL  Qrabea  bt  in  Cambridge  die  ilteate 
nnd  srnn  Theil  noeh  ana  dem  Bten  oder  llHen  Jahrhundert; 

sie  bildet  eine  Uotunde  rait  einem  Kreise  von  sehr  massiven 
Säulen,  welche  denen  in  i\i-m  ältesten  Theile  des  Strtfs- 
bnrirer  Ministers,  die  aiis  d (  ii  Zeiten  KarTH  des  Grofsen  her- 
rühren Süllen,  ganz  ähnlich  sind.  Die  ('apitäle  breiten  sich  in 
wnistartigen  lUppen  aua  einander  und  aind  ringaum  am  obern 
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TheiU  iadi  ■bgMcbnilten«  wodwch  nicli  nnten  IbogwifSnntge 
Flldieii  entetehen.  Bhentle  trugen  dieae  Sinlea  wahrtchein- 

Hch  eine  klefne  Kuppel ;  jetxt  erhebt  aleli  dtnnf  ein  Thurm 

Im  Spitzbogen.styl.  Die  Dispoiüition  dieser  Kirche  eriiuiert 
8(1  die  der  alten,  runden  St.  Siepliaiiskirche  zu  Uoiii. 

In  der  Capelle  der  heil.  I)reieiiiig:küit  iat  die  Statue  von 
Newton  sehr  ans^ezeicliiiet.  Sie  ist  vou  Rotihiltac  in  Mar- 
mor anM^eflUirt,  der,  von  seinem  GegeusUnde  begeistert,  ein 
Werk  geliefert  hat,  daa  sich  über  seine  and  seiaer  Zeit 
Kvnalmanier  bei  weitem  erhebt.  Die  grofsen,  einfaehen  Zuge 
der  rcgelmifaigeii  Gealchtabiidnng  Newton'«  haben  den  Aua- 
dmek  boher  Einfalt  nnd  Rabe.  Den  Bilefc  nach  dem  Him- 
mel geriehtetf  bilt  er  daa  Priam«  in  der  Hand,  aeine  Be* 
tehifdgiingett  nnd  Verdlenate  beieiebnend. 

Auch  von  ffasman  fat  in  dieaer  Capelle  ein  aehBnea 
Grabmal.  Besonders  graziös  sind  daranf  in  Hautrelief  drei 
weibli(?he  Gestalten,  die  in  einen  llaibi^reis  verschiungen  da- 
hinznach weben  scheinen. 

I ITZ  WILLIAM  -  MUSEUM. 

Dim  Knnatsammlnng  in  dem  UniTerMtitagebinde  iat  eine 
Stiftang  dea  Lorda,  von  welehem  aie  den  Namen  trigt.  Be- 
merlLenawerth  aind  hier  mehrere  gute  Gemilde  und  Hand- 
seiehnungen,  beaondera  aber  eine  Bibliotheic  von  TOOO  Bin- 
den aeltener  Bilcher  and  Frnehtwerlce  nnd  580  Foliobinden 
mit  Kapferatichen,  endlich  auch  eine  aehr  koatbare  Samm- 
lung von  Musikalien,  welche  in  England  nur  durch  die  des 
KonigH  iibeibütcri  wird.  Unter  Ii  toteren  sah  ich  mehrere 
von  Hiiinler«  eignif-r  Hand  iresehriebene  Werke  nnd  dabei 
die  Partitur  zu  einer  Oper  Kinatdo. 

Unter  den  Diirhern  sah  ich  ein  1521  gedrucktes  FJxem- 
plar  der  Schrift  über  die  aleben  Sacramente,  welche  Hein- 
rich Vlil.  gegen  Dr.  Luther  schrieb  und  an  Papst  Leo  X. 
aandle.  Dieae  Seltenheit  haben  die  Herren  Woodbarn  In 
dieaea  Maaeum  geachenkt. 

Unter  den  Gemilden  aind  folgende  die  nnagcielchnet- 
ttea: 
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Titian.  Könie:  IMiilipp  II.  Bitxl  bei  Romnr  RcHfljtcii .  der  Für- 
stin von  Kliolt,  iiritl  M|»t(  lJ  nuf  der  Gnitarrc,  ein  !m  ruliuitrü,  ii|t|>i}^e« 
Bild  ,  »i'lihfs  in  dir  J'iirbung  einen  gTofKcn  Ut-iz  liut.  Ks  knmnit 
•im  der  GalU-ri«*  OiliaiiR.    Tn  Hrtlkliniii  i^i  «  ine  alte  Copic  lia^on. 

Palma  ü  I'ccchio.  Venus  und  Cupiiii»,  ein  sehr  Mehüncs  Uild  in 
des  Meiiters  erster  Manier. 

Paolo  Vonmam,  Merino*  TOnnuiddi  mit  aeinen  Cbimceiia  Agtan- 
rea  In  eitten  Stein,  4a  aie  Abar  ihre  Sehweater  Hevaoa  eiferaiclitig 
iat.  IHeaea  Bild  iat  tob  einem  wlieaen  Stlberten  ondl  mit  dee  Mei> 
atera  Namen  beMiciinet,  vna  er  aahr  lelteB  an  tiran  pflegte. 

ÄtudMi  Caro/teL  Der  iieil,  Rodma  mit  einem  Engel,  ein  adio- 
nea  Bild  nnt  der  Gnllerie  Orlennt. 

A  HoiAeni.  Portrait  in  ganxer,  ateli«ider  Figur  von  Sir  Wil- 
liam Fitswilliam,  Grafen  Ton  Sontliarapton  und  Lord-Adniiriil  von 
England,  ein  Ilild  ron  ernstem,  «trengem  Charakter.  Die  Anafnli« 
mng  ist  etwas  liart  und  troeken;  die  Schatten  sind  8tiirk  lirann. 

Für  Albrecht  Dürer  wird  ein  kleine«  ,  hübsche«  Hild  der  Ver- 
kündi<rtintr  an^iregeben;  e«  i«t  niederlilndiRchen  Urajimnga,  etwa  aua 
der  Zt  it  tiinl  In  iler  Art  de«  Luca«  von  Leydcn. 
<  ,  Hi  inbranOt .  Flu  liulirüulisrhvr  Offlzi«T  in  llarnif^rh  und  rollif'iii 
Kl(*i(fr.  Kh  ist  iUiN  Kcitirr  frühem  Zeit,  TOn  giuliier  kraft,  ditcti 
fehlt  ihm  Au-  Zartheit  der  Töne. 

Gerard  Dou.  Der  Schulmeister  mit  seinen  Schülern ,  ein«  der 
•eMnca  Bilder  dea  Meiitera  mid  voll  Wnhrhrit. 

ML  Both,  Eine  grefie,  aeböne  Landiehaft,  ein  Wnaieifkdl  mit 
der  Auieht  de«  Tiberflnaaea ,  im  Uintergrande  der  Soniete.  Die 
Figuren  und  daa  Vieh  aind  von  Andreaa  Both. 

SHm.  tum  Vliegor.  Eine  •chöne  bewegte  See  an  einem  hollandl- 
achen Hafen. 

GmtpardPotMm,  Eine  «chöne  italieniaehe  Landachaft  mit  Figuren* 


In  der  100000  Binde  reichen  ÜDiTenitatebibliothek  find 
auch  2000  M  annncripte. 

Merkwürdig  waren  mir  die  4  Evangelien  In  grieehineher 
und  lateinischer  Sprache  Ton  dem  höchsten  Alterflinm.  Tho- 
mas Besa  brachte  dieses  M  8.  ans  dem  Kloster  des  heil. 
Irenaens  in  Lyon  und  Kclicnkte  vh  1581  an  diese  Ulbliolhek. 

Sodann  ein  M  S. .  die  Wunder  der  Seliöpfuiig  geiintiiit, 
eig^entltch  eine  \ahii  s(  lii<  hte  vom  Jahr  1388  mit  vielen 
theils  selir  wahren,  tiieüs  selur  pliantastiachen  Abbildungen. 
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Melirere  sehr  schone  Miniaturen  werden  dem  Giniio 
GInvio  zugesdiricbca,  bie  siud  aber  aua  der  ailüicderläu- 
liitictien  Schule. 

Literessaiit  sind  mehrere  unter  einem  Giaskagteii  be- 
wahrte über  die  Natur  fegoaaene  Masken,  z.  B.  die  von 
Karl  XII.  von  Schweden.  Wenige  Stunden  nach  seinem  Tode 
bei  Friedrichsbaii  wurde  sie  von  seinem  Gesichte  abgedrückt. 
Sehr  deutlich  sieht  man  snf  der  rechten  Seite  der  Stime 
den  Eindradc  der  Kqgel.  Der  IMiind  hat  dnen  Zng  der 
Verachtong;  sonst  gleicht  die  Maske  den  bekannten  For- 
treiten. Noch  sind  hier  die  Masken  Ton  Isaac  Newton » 
Pitt,  Fox,  Perceral  n.  a.  m. 

In  der  Bibliothek  des  Collej^s  der  heil.  Dreieinigkeit  sind  auch 
mehrere  sehr  interessante  M  S  S.  Ich  gedenke  hier  nur  einer 
OffenbanmiT  Johannis  mit  fielen  Miniaturen  aus  d<^m  13(en 
Jahrhundert.  Was  diese  ganz  bcMonderH  auszeichnet ,  ist 
bei  aller  Hohheit  jener  Kunstepoche  der  sprechende  Aus- 
druck nicht  nur  in  den  Bewegungen,  sondern  auch  der 
Köpfe.  Alle  die,  welche  ich  bis  jetat  aus  dem  ISten  Jahr- 
hundert  gesehen,  waren  In  dieser  leisten  Hinsieht  so  gut 
wie  ohne  b^tunmten  Ausdruck;  hier  scheint  der  Kfinstler, 
fon  seinem  Gegenstande  ergriifen,  In  der  Kunstfertigkeit 
seiner  Zeit  vorangeeilt  su  seyn. 

Vieles  des  Schonen,  waa  ich  in  Cambridge  noch  gese- 
hen, übergehe  ich  mit  Stillschweigen;  jeder  Reisende,  wel- 
cher diese  Universität  besucht,  k;inn  sich  in  dem  Wegwei- 
ser von  Cambridge  leicht  über  aiie  Merkwürüigkeiteu  des- 
selben unterrichten. 


Nach  London  suräckgekehrt  verlebte  ich  hier  noch  meh- 
rere Mon^  unter  mancherlei  Beachiftignitgen  und  im  Um- 
gang vieler  mir  werth  gewordenen  Familien,  worunter  ich 
besonders  die  Familie  Callcott  In  Kenaington  dankbar  su 
erwähnen  habe,  deren  suvorkommende  Fitraorge  meinen 
Zwecken  eben  so  forderlich  war,  wie  ihr  Umgang  unter- 
richteud.   Mad.  CaUcott,  eine  gebome  Dundas,  welche  frü- 
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her  dea  Namen  Mem  Graham  traf,  ist  Verfanerln  mehrerer 
sehr  ^chitaten  Sehriltea,  die  hei  CohDan  et  Comp,  er- 
aehienen  ahid;  ihre  Rdaeberiehte  ana  Oat-  und  Wealindien 
^aben  betondtra  in  Beauy  auf  die  alten  Denkmale  in  erate- 
rem  Lande  damala  neue  AnÜBchlflne,  die  auch  in  Dentach- 
land  mit  Aneikennimg'  aufgenommen  wurden;  ein  änderet 
Werk  von  ilir  iet  da»  Leben  des  INic.  Poussin. 

Ihrer  gütigen  MittUeilunp  verdank e  i«  h  i'olgeaJe  Notizen, 
welche,  da  sie  für  die  Kiinnt^^t  sd lichte  nicht  ohne  Inleretise 
aüid,  hier  einen  Platz  Huden  nnllen. 

Unter  den  der  öffentlichen  Bibliothek  au  Frag  zurück- 
gelaaaenen  Maunacripten  befinden  sich  zwei,  worin  die  Na- 
men der  Maler  angegebea  aind:  das  eine  iatein  Wörterbuch 
der  böhmiacheii  Sprache  ana  dem  Anfang  dea  12ten  Jabr- 
hunderla  mit  versierten  Bochetaben;  ae  &  B.  ein  P,  worin 
eine  Maila  mit  dem  Kinde;  nnten  Icnien  awci  Mönche »  der 
Verfbaaer  nnd  der  Maler  dea  Bncha;  aie  halten  Zettel  in 
den  H&nden:  auf  dem  einen  derselben  ateht:  ora  pro  Scri- 
ptore  Vaccerado,  und  auf  dem  andern:  ora  pro  iUuminatore 
Olirozlao  MCII.  In  einem  jVI  deHKelben  iMunuscriptM  ist  der 
erliäii^te  JiidaK  ii<ciiario(.  Die  Figuren  sind  nur  in  s(  hwar- 
zen  und  rollten  Umrissen  gezeichnet  und  besser,  als  man 
es  aus  dieser  für  die  Kunst  barbarischen  Zelt  zu  sehen 
gewohnt  ist. 

Daa  andere  MS.  ist  eine  böhmiache  Bibel  mit  versier- 
ten und  gemalten  Anfangabnchstaben  und  Rindern;  in  diesen 
iLommen  oft  kleine  sehr  lebend^  gezeichnete  Figuren  vor , 
S.B.  Centauren,  die  einander  beliriegen,  nnd  allerlei  sonderbar 
verschlungene  Minner  u.  a.  w.  Andere  Figuren  aind  dage- 
gen ftberaus  edel  nnd  in  dem  schönen  Styl  der  Sculpturen 
des  13ten  Jahrhunderts.  Dazu  gehört  besonders  ein  stehen- 
der  Mann  in  langem,  sehön  draiiirleni  Gev^rmd,  der  eine 
Kolle  hält,  worauf  stellt:  Bolmsse  Lutonie  ])iii\c  »niio 
MCCLVllU.   liitH«  Bibel  gehörte  einem  uiigarigtheu  Kduig. 
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Nadirichten  über  die  Kunst^mmlungen  in  England. 


I.  Aiipatir  ffrr  f.nnflaiue  mit  K iiiit<(NiiiiiiiiliinfPii. 

8.  VcrseichuUs  der  HMiilBeichnun|;ra  in  brittitdieii  Mnneum. 

S.  VrnrtebiiiMi  der  Haaihwlcliiniiiigrn  in  der  Safliiatoiif  de«  KAnif^ 

4.  VrririchntMi  der  Handaeichnunf^ea  im  ('hriitt  Chiirch  Collnge  aa  Otfbrd* 

5.  Verxcicboitfl  (irr  HantlKHchnttn(r''ti  Ar  »  Herzog«  v.DevoniMre  MCkatowrtk* 
f.  VerMtchniM  dc>r  Kunstwerke  Koiiigw  Karl  1. 

I.  VcffMkfcaiM  dar  fai  LnadM  verfcMft««  Geaiilda  »m  dm  Gall«rte  OrJMM. 


E  n  I  «  M. 
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Verseichnifs 


der  Kunstsamtnlungen  Id  deo  Landsilsen  Eoglaods. 


XJni  weitere  Forschungen  fiber  die  Knnstschitse  England« 
durch  Ansähe  der  Orte,  wo  sie  afch  befinden,  zu  erleich- 
tern« folgen  hier  im  Ausanig  die  Nachrichten,  welche  rieh 
darüber  hanpiciehlich  in  den  10  eralen  Binden  dei  Werkea 
van  J.  P.  Neele  „Viewa  of  the  aeata  of  noblemen  and  geutie- 
nen  in  England,  Walea,  Scotland  and  Ireland.  London. 
Sherwood  et  Comp.*^  aufgeieichnet  finden.  INe  erate  Folge, 
Ton  den  Jahren  1818  bi«  1824,  enthält  sechs  Binde,  und 
seitdem  wird  eine  zweite  Folge  herausgegeben.  Es  ist  im- 
mer eine  Ähbildung  des  Landsitzes  mit  einen]  Blatt  Text. 
Darin  sind  die  Kunstsamralmic^i  u  mvitit  snmmaHsch  oder  mucIi 
manchmal  nach  den  vorzüglichsten  Werken  angegeben;  doch 
darf  man  sich  auf  die  Richtigkeit  der  Angaben  nicht  immer 
verlassen,  indem  man  denen  der  Besitzer  gefolgt  ht.  Auch 
ist  nicht  uberall,  wo  alch  Torafigliche  Sanuninngen  befinden, 
die  Anselge  davon  gemacht  Theils  snr  Terrollatlndignng, 
Thella  anr  Berichtigung  habe  Ich  noch  einige  Nachrichten 
aua  8.  H.  Spiker'i  Reise  durch  England,  Wdea  und  Schott- 
land vom  Jahr  1818  nnd  aua  Heinrich  Meldlnger'a  Ralaeii 
durch  Grofshritannlen  und  Irland,  1828,  gezogen. 

Das  hier  folgende  Veizeichniris  ist  alphabetisch  nach  den 
Nameii  der  Graft^ciiaften  geordnet. 
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BBDFOBPBHIRK. 

Amptliill,  Landsitz  dt-s  (iraftn  von  Up^ter  0«ory  mit 
einer  kh  inen  gewählten  GemaldeKaiiunliiiig. 

II  t  ()  II  n  f>  u  !s  (■ .  <It  r  (>r;i(  Iitljje  Landsitz  tltn  Marquis 
von  Hute,  mit  einer  reichen  (itinahlesammlun^.  Alle  ISamen 
der  gröfstcn  Meister  kommea  im  Catalo^e  vor,  doch  ist 
sich  nicht  immer  darauf  zu  Tcriassen. 

Wobnrii  Abbey,  Londsils  des  Heno^s  von  Bedford* 
Hier  ist  eine  «nsgeieichaete  Sumnlmif  antiker  BUdwerke. 
8.  darfiber  ^Ontüne  Eit^vin^  and  Description  of  the 
Wobnm  Abbey  Marblas.  1822.*^  gr.  fol.  Im  Kunstblatt  Tom 
24b  Mai  1824  befindet  sich  auch  ein  Bericht  dariUber. 

BLCKINGHAMSHIllE. 

Bnlctrode  bei  Dxbridge,  Landsits  des  Henogs  von 
Portiand,  mit  einer  Ideinen,  aber  gewtlilten  Gemlidesammlnn^. 

Stowe,  Landsiti  des  Henogs  von  Bnckingliam.  Hier  ist 
die  reichste  Sammlung  von  Knpferstichen  in  Engiand.  Aaa< 
geaeichnet  ist  anch  die  Bibliothek  mit  vielen  M  S  S.  Aus^ 
terdem  dnd  hier  auch  einige  ^ute  Gemälde.  S.  .»^Deecription 
of  Stowe,  pubübiied  al  Üuikiiigliam  by  Seei^  *^  in  4.,  mit 
Kupfern. 

niKSTKRSinRE. 
Marbury  Hall  bei  North  wich ,    Laiidaltz  des  Herrn 
Smith  Barry.    VoraägUch  ist  die  Ssmmiwng  der  antiken 
Bildwerke. 

Die  etwa»  üTtcr  lebeni^roriiP  Fipnr  de«  Jupiter,  wird  IBr  das 

Nachbildung  der  Zevuatatiu'  de«  Phidiao  gehalten. 

Eine  Figur,  welche  1710  bei  Ostia  gerunden  wurde,  wird  für 
einen  Hott  den  Ueberflaaaea  snagegcbeii.    Spiker  hiit  sie  für  eine 

Conen!  ar  Statur. 

Die  Statnr  v'tnvr  Kdinerin  iitl  sur  Ccrc«  ri-staurirt,  und  ein<W 
Athleten  »iiil  tltr  NHiiit-  von  Alexander  dem  Grofien  beipelejart. 

AuTfier  einigen  KaiNerbüsten  int  birr  noch  eine  iiiteri-NHHtile 
Va«u  luil  der  Dürstcliung  der  m^stinehen  Einführung  des  Aduni« 
boi  der  Venu». 

Uatcr  den  W  CkMniideii  leiehoen  lich  einige  Sklssea  iqds  ilü^ 
hmiM  und  mehm«  Selchaungcn  von  iMtrtt,  Ansichten  irlAadiicher 
Gegendea  ans. 
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Ein  angeblich  raphadiacher  Cnrtnn,  in  ichwarxer  Kreil«  gvlatlM 
MUIg«rührt,  «teilt  den  Silrn  von  Faunen  und  Nymphen  getragen  TOT. 

S.  » A  Ciitnlngne  of  PaintingR,  Siftinea,  Bnata  ete.  at  Mnrbnij- 
luUL   London  1914.«  4.   20  Seiten. 

CUMBERLANO. 

Corbj  Castle,  Luidcits  de«  Herrn  Henry  Howard 
■lit  einer  gnten  GemlldeMnimlnn^. 

D£RBYSUIR£. 

Chetiworth,  der  Landdts  det  Hemogt  von  DeTonthfre, 

Broughton  Hall,  der  des  Herzogs  von  Biiccleuch,  und 
Ked  (1 1  e i<  (  o II  iiail,  der  dfs  (ii  ui'cii  von  Scarndale,  sind 

schon  ansfiilirlich  S.  185,  1H6  und  187  beschrieben  worden. 
EWaston  Hall,  LHiidnitz  des  Grafen  von  Harriugton. 

Von  luterease  aind  unter  den  Gemäiden  beaondera  die  Por- 

traite. 

• 

Barronhill,  Landsitz  der  Mrs.  Wliyte. 

l^nter  den  Gemälden  lat  hier  ein  lileiaca  Bild  von  Raphael ,  die 
Leiche  CSiriiti  im  Schoone  der  Mari« ,  anti  der  Gallerie  Orlean«  | 
sodann  eine  vorzüglich  iirhdne ,  grofae  Landüchaft  von  van  der  IS'eer, 
eine  ATiendbelrnrlitiin^.  GroT«!«-  B&Dine  alehcB  aa  eiaem  sich  fm» 
•pecttvisch  vfrlMTfndrn  KiiiuiK  . 

Okcimore,  LandsiU  der  Farniiie  gleichen  JNarneng. 

Hier  bewahrt  man  ein  fTrüfKereH  Bild  einer  beil.  Fiimilie,  wel- 
che« dem  Raphael  ziigeNcliriei>en  wird.  Düm  Cliri>.tkin(l  tuif  dem 
Scboose  der  Murin  reirht  mit  beiden  Aerraehen  riaeh  dem  kleinen 
Johanni  ü.  m  clclit  r  ilirii  cijicn  Vopel  brinpt.  Zur  Linken  der  Maria 
kniet  £liMabe(ii.  Im  \ordergrundc  steht  die  Wiege,  und  im  Hinter« 
gmade  «ieht  man  eine  reiche  Landschaft  mit  Ruinen,  in  denen  Jo- 
seph lialbvardeckt  steht.  Die  F&rhang  des  Bilde«  isl  sdtr  hHittig, 
ilialieli  der  io  der  heiligen  Familie  an  NeapeL  VaserBIld  whrd  in 
dea  Uarahea  naeh  Karl*s  I.  Aasicruag  laa|^  anf  den  Bod«a  de« 
Haas««  Tsnteeht  nad  Toa  den  Etgaathanier  erst  wiaderyefaaden. 
HapoleoB  eell  «iae  Meotead«  Sonun«  dafür  gelMlen  Iwhea  (f)» 
obielt  «a  aber  aidit.  Bieea  Nacliridht  rerdaak«  ich  der  MitthdI- 
Inng  de«  Malers  Hena  F.  Flor  ans  Hamburg.  la  Loadon  wollten 
Kenner  die  Originalität  de*«  nilde«  nieht  anerkeanea;  e«  i«t  wohl 
dasseltie  Bild,  welche«  4«r  »Engliab  Goaaoisaenr«  tooi  Jahr  litt 
h«l  der  Fanuüe  Ok«over  aafalurt. 

14  * 
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DORSETSHIRB. 
KingstünH«!!,  Landsiti  des  Herrn  Henry  Bankes.  Hier 
sind  mehrere  tchdne  S|wni8clie  Bilder. 

Miltoii  Abbas,  Landaftt  der  Lidj  Ceroline  Duner. 

lu  der  Sainiuluiig  sind  vorzugliche  Portraite. 

DURHAM. 

Lnniey  Castle,  Landsits  des  Grafen  von  Searborongh, 
worin  interessante  alte  Familienportraite. 

ESSEX. 

Audley  End,  bei  SafTron  Waiden,  Landsits  des  Lords 
Brsjrbrooke,  mit  einer  schönen  Gemäldegallerie. 

Rolls  Psrk,  Landsita  des  Admirals  Sir  Eliab  Harvey. 
M.  F.  Die  Gemildesanunlnng  bestellt  aus  NiederiSudeni 
nnd  Portrailen.  * 

Wanstead  Grore,  Landsits  der  honorable  Anne 
Rashont,  Hier  findet  man  viele  Bilder  von  Angelika  Km^ 
mann* 

GLOCESTEBSlUftE. 

Badminton  Honse»  16  Meilen  von  Bristol,  Landsite 
des  Hersag  von  Besoford,  mit  einer  Sammlnng  von  Ge- 
mälden nnd  antiken  Bildwerken. 

Barnsiey  Park.  Hier  itolehnen  sich  mehrere  gute 
Gemälde  aus. 

Berkeley  (jawtiu,  CaHteli  des  Colonels  W.Fiizliardiijge. 
Die  Gemaldesaminluitg  besteht  nur  au8  hi8tori8chen  l'ortraiten. 

Blaine  Castle,  LRiiflKitz  des  Herrn  J.  Scandrett  llar- 
ford ,  mit  einigen  guten  Büdern. 

King 's  Weaton  Park,  Landsits  des  Lords  de  Ciifford, 
mit  einer  hübschen  GemÜdesammlusf  • 

HAMPSHIRE. 

Appuidurcombe  Ilnu  se,  auf  der  Itisel  Wighi,  Land- 
sitz dfs  Herrn  Pelham,  ehemalig  dem  Sir  R.  Worsle^  gefiii- 
rig.  DaH  V  erzeichnifs  der  Kuii8lwerke,  welche  letalerer  auf 
seinen  tteiaeu  gesammelt,  findet  man  in  dem  Werke  ,,Mtt- 
seum  Worsleyannm,  or  a  Coilection  of  antique  Basso-reiie- 
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voi,  Bnitos,  SUIues  and  Gemt  with  views  of  Plates  In  the 
Leviiit)  taken  on  the  spot  in  the  years  1785,  178(1  unA 
IWi,   Loodon  ITM.*^  2  rol.  ia  foL  mit  Yieiea  Kupfem. 

HANT0N8HIRE. 

Die  bcidca  LaiuUiUc  St  rat  ton,  dem  Sir  Tii.  Uariiig 
j^eliori^,  iiiul  Longford  Castle,  des  Grafen  \oii  Radiior, 
§iiid  ächou  ausiuhriich  S.  127  und  135  beschrieben  \«urden. 

C  HmrwovLSi&msuL 

Pensall ftr,  der  Landaits  dea  Lorda  Oowper,  findet 
«ich  schon  8.  96  beaehrieben. 

Gorhambary,  Landaits  dea  Grafen  von  Vendam,  nahe 
bei  8t.  Alban».  Die  Gemaldeaaniniluo^  enthält  mehrere  Por- 
trai te  von  Hol  bei n  und  An  eil  er. 

Oakley  1' ü  r  k  bei  Broniiield  ,  Landsitz  dt^r  Lady  Clive. 
Ein  grofses  Bild  von  fFeenix  wird  hier  besonders  bewundert« 

HUNTINGOONSHIRE. 

Hinehinbrook  Honae,  Landaiti  dea  Grafen  Ton 
Sandwich.  Interessant  sind  hier  viele  Portraite  der  grelaett 
eng  tischen  Familien* 

KENT. 

Co  b  Ii  am  II  all,  Landsitz  des  Grafen  von  Darnley.  In 
der  reichen  Gemäldesammlung  sind  13  aus  der  Gallerie  Orleans. 

Knowie  bei  Seven  Oaks.  Dieses  im  alten|füschen  Stjrl 
erbaute  Scliiofs  gehört  dem  Hersof  Ton  Dorset. 

Uater  den  antiken  Statuen  int  eine  acliönc  des  Demoiitlicne«  ^ 
•((■liend ,  mit  einer  Rolle  in  der  Hand;  vorzüglich  ini  die  Draperie. 
Sie  wurde  in  Ciimpnntrn  gRfandMi.  S.  die  letsie  Ana^be  von 
\¥inrhcliuann,  VI.  2.  p.  ri.>. 

Die  Geinäldesainnilung  enthält  ein  Portrait  von  HiAbeiu,  don 
Grafen  Surrey  vorstellend ,  ovale«  ilild.  Au«g<-y.t*u  hnet  i«t  auch 
noeh  ein  Titian,  7.\\  vi  Tcnicrs ,  zwei  H'oiivcrman  u.  a.  m.  }  SUch 
Copitii  d<'r  7  (yarliiiiH         lUiphatl  bffind«'ii  nii  h  hier. 

Lee  Priory,  Landsilz  des  Capitains  T.B.  Brydges  Bar- 
rett. Unter  den  iiildern  dtr  deuihchcn  Schule  sind  tiier 
einige  von  Joh,  Muhuse  und  Hans  Ilolbein. 

Mereworth  Castle,  Landsitz  des  Lords  Le  Despen- 
eer.  Hier  ist  eine  sehr  nahlreiche  Sanunlunf  . 
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Readleaf,  Landiits  dea  Herni  W.  Wells,  mit  einer 
der  rdchateii  wid  gewihlteaten  Sammluiigteii  der  heUlndi* 
■chen  Meister« 

Hhr  ind«a  tick  e.  B.  des  aehtea  Povtndt  toh  Bmtnmifa 
Tnut  swei  Bilder  ▼•n  Jtm  Stem,  wtM  der  berahmte  Tans  «der 
die  Hoehielt«  fener  swei  Paul  Potter,  ein  Tortcefllicher  Terbtu^, 
Bilder  Ton  Met  zu  ,  D.  Tmfer» ,  Ottade,  irouverman  von  der  uhSO' 
■ten  Art,  li-milschaftcn  von  Ctaudc,  Hobbemay  RuUdael  ctr. 

Von  MuriUo  Int  hier  daa  schöne  Gemälde  den  Iieil.  Thomas, 
A)Tnrrtt*>n  Riiistlieilend ,  haihe  Fig-aren,  von  Chüdo  Re$u  ein  kleiaee 
Bild  drr  Kroniitifi:  Mnrifi ,  n.  k.  w. 

Aurh  (ritit  mau  hier  luehreres  Vorzügliche  aus  der  neaeogli- 
acben  2»chule. 

LANCASHIBE. 

Inee  bei  LiTerpool,  Ltodaiti  des  Herro  H.  BlnndelL 
Hier  let  eine  lehfine  Samnilniig  antilter  Bildwerke,  wonuiter 
fo%eade  an  den  anigeieiclinetaten  gesllilt  werden: 

Die  JugeedUdie  l'lgiir  eiaea  Gotlea. 

Gsloaaale  Jeflker-Maaii«. 

TotM»  einer  itMaenVeave  Ma  der  6annnl«fl|^  dee  Barcoa  tob  Staoeh. 
Eine  Prieaterin  in  «ItgrieeliiaelieB  Style. 
Bis  Jopiter-AiniBeiaV-Kepl^ 

Ein  aitsetuder  Philoaoph,  for  Bemeethenea  wmßg^tbm,  ana  der 
Bainmlung  de«  T>nrdN  rnwdor. 

Zwei  BaarelMfa,  die  Geburt  dea  Uerknlea  und  vier  Wiade  vor- 
atellcnd. 

Aiirh  eiae  fröbere  Ariwit  dea  Osaaen«  eiae  Pagrcbe  befiadet 
aich  hier. 

Zwei  Werke  ^ieht  vn  üLer  dir«»*  Siiiiunlung; ,  >*  ('!rhe  n?K  r  nur 
vom  Eigeiiihuiuer  verschealil  werden  und  daher  «clten  iiu  liund«! 
vorkommen ,  nelimlich 

1)  An  Acconnt  of  the  atatuea,  bnaU  and  oiher  anrient  marble« 
aad  paintinga  at  Ine«,  ealleeted  by  U.  Blande]!  Eaq.  Liverpool  18M. 4.  | 

t)  Engmviaga  and  etehinga  of ,  tbe  priadpal  atatnee,  baata, 
baareiielb  etc^  in  the  coUeetlon  of  IL  Blondeil  Biq.  at  Inee  !§!•. 
t  vol.  ia  IdL 

G.  F.  Dallaway  ia  aeiaeni  Weriio  »of  Statnaty  aad  Seolptore 
amoBg  tbe  aadenta,  wlth  eome  aecoaat  of  apedoiena  preaerved  ia 
Bauland.  Loadoa  1816L  S.«  aiit  SB  Kapleni,  giebt  die  Gaacbidite 
der  Bntatehung  dieaer  Sanunlnng«  die  beiaiAe  romaaball,  aber 
•cht  engliacb  iat 
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LEICRSTERSHIRE. 

Dontn^ton  Hall,  Landsitx  des  Bfarqais  Hastin^.  Un- 
ter den  Gemilden  tind  f  oniglicli  mehrere  gute  hoUindiache 
ind  diuf  e  Pertralte. 

.  LINCOLNSIIIRE. 

Bei\  oir  Castle,  Landsitz  des  Herzogs  von  Ratland. 
Hier  sind  mehrere  ^ate  Gemälde. 

Burghley  Houae,  Laiulsitz  des  Marquis  von  Excter, 
nahe  bei  Süunford.  Die  Deekea^milde  aind  Ton  VtfTiOm 
In  der  reichen  6eniildeaamBilaii|f  iat  ein  beruhmtea  Bild 
▼on  Gorla  JhkL  Von  Hoibek»  aind  hier  einige  kleine  Per- 
traite,  toh  L,  Craiuieh  ein  Dr.  Martin  Luther,  von  Rmnkrandt 
ein  Hann  und  eine  Fran. 

MIDOLESEX. 

Sion  House,  bei  laleworth  an  der  Themse  gelegen,  tat 
der  Laodsili  dea  Henoga  von  Northomberiand.  Er  beaitgt 
eine  reiche  Sanindnng  YonOemSJden  und  antiken  HUd werken. 

NORFOLK. 

Von  Holkham,  dem  Landsitze  der  Grafen- Leicester, 
Familie  Coke,  Ist  schon  S.  103  ausführlich  berichtet  worden. 

Floughton  Hall  bei  Fakeiüiam,  Landsitz  des  Grafen 
^Ton  Cholmondeiy,  mit  mehreren  interessanten  Gemälden. 

Langley  Park,  Landaiti  dea  Sir  Th.  Beanchamp  Proc* 
tor  Bart.  Hier  iat  eine  Gemiideaanimiung. 

Narford  Hall,  Landaits  dea  Herrn  Andr.  Fountaine. 
Anfser  einigen  Oemilden  iat  hier  eine  intereaaante  Samm- 
lung von  Majolicn  ana  der  Fabrik  von  Urbino.  Sie  wurden 
grofHeiitheils  von  den  Franzosen  aus  Lnreto  entwendet.  Anch 
iiHii/ii'^iscIie  Emaillen  auf  Kupfer  von  den  Jahren  1540  bis 
löHll  Hind  bemerkenswerth. 

NORTHAMPTOfiSHIRB. 

Althorp,  der  Landaiti  dea  Grafen  Spencer,  iat  achen 
8.  189  beachrieben  worden. 

Aynho,  Landsilz  des  Herrn  W.  Ralph  Cartwright  M. 
P.  mit  einer  guieu  Uemäidesamiiiiung. 


KmmtAvuunrani 


(ilendon  TIsIl^  Land«^iiz  des  Herrn  John  EooUi,  mit 
einer  tchöiien  Geinäldettainmluiig;. 

Kelmtrth  Hall,  Landsits  des  Herrn  W.  Hanbury, 
wo  eine  Genilldesamnilun^. 

Snlby,  Landaita  dei  Herrn  Geor|^  Payne,  wo  eine 
kleine  anifewihite  Sammiiing  niederündiooher  Bilder* 

NOTTINGHAMSHIRE. 
ClumberParl^,  Landstti  dea  Heno^  von  Newcaatle, 

wo  eine  Sainmiuug  antiker  Bildwerke  uitd  melirere  (jicinälde, 
l^etonderM  von  tum  Dyck. 

Wo  r  k  s  (>  j)  rn  a  II  o  r,  oder  Abbey  bei  Mannfleld,  Land- 
tita des  Herzogs  von  Norfolk,  wo  eine  reiche  Sammlung 
von  Gemilden« 

OXFOBDSHIRG. 

Blenhelm,  der  Pallaat  des  Heniog«  von  Marlboroogli, 
lai  achon  8.  1)S  beaehrieben  worden,  * 

DItehey  Park,  Landaiti  dea  Vhiconnl  Dillon,  wo  vor- 
sOg^lich  mehrere  Portraite  und  Bdaten. 

INiinehaai  Courtney,  Landsitz  des  Grafen  von  Ilar- 
court.  In  der  reichen  Sammlung  hum  allen  Seliiilen  sind 
auch  viele  interctisante  i'ortraite.  Der  Guide  of  Oxford 
^ebt  ein  Verzeichnifs  davon. 

R1ITLANDSHIRE. 
Bvrley  Hovae,  das  Seblo fb dea  Grafen  tob  WInehiiaea 
and  Nottlngiiam»  wo  eine  aehöne  Sanunlnng  von  Portraiten. 

SHROF'SUrRK. 

Attingham  Hall,  Landsitz  des  Lords  Berwick.  Die 
mit  Leidenschaft  f:cM«inmt  Itc  n  Kunstwerke,  welche  sich  Iiier 
befanden,  sind  nun  graleicutheils  in  andern  Händen. 

Long  Caetle,  Landsitz  des  Herrn  George  Durant,  wo 
eine  sehr  reiche  Gemäldesammlung. 

Snndore  Caatle,  Landaitsder  Mra.  Corbet,  mlleiner 
•ebSneo  GemlldeaamiiiliiDg. 

SOMERSETSHIRE. 

Leicht  rjoiirt,  Landsitz  des  Herrn  P.  J.  Miles,  wurde 
achon  i*».  ibU  erwähnt. 
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Hin  ton  8  t.  George,  Landsitz  des  Grafen  Poaleit.  Hier 
Ut  eine  tnsgeieichnet  schöne  Gemildesammlaiif. 

STAFFOHOSllItti;. 

Alton  Tover  bel.Asfabouni ,  Landtiti  des  Grafen  tob 
Shrewsbvry.  Weser  in  einfach  gothisclieni  Geschmack,  gleich 
einem  CaHtell  erbaute  Pallast  üe^t  in  einer  wilden  Genend 
und  enthält  anpHer  einer  über  S()  Schritt  laiii:('ii  VV  aileiiiialle 
mit  •>()  ^<  IiarniHcliten  Rittern  und  fielen  aiulcrn  inlereH^aiiten 
Rii8(iin^fi)  11.  deriii.  m.  eine  vorzügliche  GeiiiäldeKammliiti^. 
Der  Graf  erstand  sie  gröfstentheils  während  seines  Aufent- 
halts in  Rom  von  Madame  Laetitia  Buonaparte.  Folgende 
sind  nach  einer  mir  gemachten  Mittheilun;  von  Herrn  F. 
Flor  die  interessantesten  Bilder: 

JlqiJbHf.  Eine  Madonna,  kaiendo  ciasehie  Figmr,  «twaa  unter 
LelNMUgrdrie,  in  der  Manier  wie  dieMadenaa  del  Cardellino  ani^i;«- 
lohrt.  Kepf  and  Hände  sind  aehön,  dodi  die  Entfeman|^  ron  Hnle 
bia  la  den  Sdiultem  iat  nehr  knis,  was  der  FSgvr  keine  gfinatige 
Wendung  giebt. 

Femer  eine  Skizze,  Portrait  des  Papetei  Julius  H.,  nur  der  Kopf. 

Leonardo  da  Vimi,  Ein  kleine«  Madonnabild.  Maria  hat  das 
Kind  auf  dem  Sehooee»  welrfu  H  nach  einer  Nelke  f^reift.  Im  Hin- 
tergrund Hieht  man  eine  Landschaft  vom  Lago  di  Coino;  den  vor- 
dem Thcil  RrTiIivfiit  ein''  fiiuiliclbrHune  Gardine  ein.  Die  Üleidoog 
der  M;iffnnn;j  i«t  grhwarz  mit  gelbem  Mantel. 

i'ia  Bui  tolomeo.  Ein  tieblichcR  Bild  drr  MadoMnii,  hüllu«  Fi^ur, 
inif  ilciii  ni'ben  ihr  Htehcnden  ChriHlIiiiu!«',  Tj'»  Ihmi11  «it-ht  n'iv  iinf 
den  kliincu  Joiiiiiuica  herab.  Die  l^urbung  ui  nciir  glühend,  die 
Behiiiuiiiin^  frei. 

Coreggio,  Oelskine  in  ein  Viertheil  Lebensg^öfse  su  efaunn  der 
Engel  in  dem  grofseu  Bilde  des  b.Sebaetlaa  in  der  Gnllerie  an  Dresden. 

TUk».  Der  verlorne  Soha,  ein  grolkes  Bild,  IV  breit,  ft'  hoch. 
Die  Figuren  dieser  Canposition  haben  grofse  Aehnlicbkeit  mit  denen 
desselben  Ghigenataodes  ia  der  Gnllerie  Borghese  sn  Rom,  uament- 
llch  sind  Vater  und  Sohn,  wie  aneh  der  dicke  Mnnn  gana  dieselben. 

Glsrgioue.  Ein  Toranglicbce  Bild  voa  wanderToUer  Firbung. 
Die  Madonna  sitnt  in  einer  Landschaft  und  «ieht  narh  der  neben 
ihr  stehenden  Elisabeth  hinauf;  links  srhlüft  Joseph,  und  das 
Christkind  «pielt  auf  der  Erde  sUsend  mit  dem  kleinen  Johannes. 
Ein  Viertheil  Leiiemgrörse. 
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Paolo  J'eroncse.    Slfir^»»  7a\  der  Hochzeit  zu  CinaOflU 
ftronzino.    Ein  Kchiint  s  wi-iblichcfi  Portrait. 

Guido  Reiti.  Maria  Mag-dalena,  derjenigen  in  der  Gatierie  Seinra 
zu  Kuiii  ühnlich,  aber  kräftig  im  Ton;  «odauu  «in  i'age  mit  dem 
U»upte  des  Jofaume«,  laad  drftUnw  Hagar  luidl  Itmael  mli  dem 
Engel ,  halba  Itgnrcn. 

Omeniiw.  Btagialcaa»  ein  ▼onAglidb  achte  aiuigafiliitea  Kid  { 
■odaan  aoeh  «in  JoliaanM  der  Tinfer. 

^loMo  Om&»  Die  beil.  Jangfrao  dem  heil.  Fnuelmu  das 
Chrietkind  ülierteiclieBd,  «a  Bild  tod  aobcrordentiicber  Wakriidt 
mid  Firtaag. 

FäUuqiKz.  Portrait  tob  Fitiltpp  V.  Is  der  Räitong  and  eine« 
L9wen  an  aeinen  Föfaea ;  aehr  bell  und  ▼eradunalaea  in  den  Fleiedi- 
tinten. 

tf^ouverman.  Zweigrofse,  TortrerflirheBilderi  beaonderadie  Jagd- 

f'an  der  Neer.    TAne  schöne  Moadlandachafl. 

Louis  David,  ßrli8nritiH. 

Jah.  Vau  f^ijrk.  Ein  kleinen  Ttild  mit  Flügeln.  Im  Mittelbilde 
die  Muri  i  mit  dein  Kinde,  welrlies  in  einen  dunkclß-rfinen  Wanm 
lind  Uoi  k  ^^ekleidet  ist;  auf  dem  rechten  Flügel  die  beil.  Agnea, 
ttuf  dem  linken  der  hell.  Johanne«. 

Memling.  Marim  mil  dem  Riad  Im  Aims  aMht  in  einem  Zim- 
mer ;  Tor  Ihr  kniet  ein  Mann  (wohl  der  Denatar)  in  gmnam  Pels- 
lioller;  hinter  ilir  steht  der  heil.  Uleronymoa. 

Diese  beiden  letsteren  Bilder  Itanfle  der  Lerd  bei  Herm  Campe 
In  NAmberg. 

Blithfield  Honte,  Landaits  des  Lorda  W.  Bagot, 
wo  eine  GemÜdeaanunlnng. 

Maple  Ilayes,  Landsiti  dea  Herrn  John  Atkinaon,  wo 

eilte  Gemäldeättiniiiluiig. 

SUFFOLK. 

Rnaton  Hall,  Landaits  der  Henoge  von  Grafiton.  Hier 

siiitl  mehrere  iuteresnante  Tortraile. 

SUSSEX. 

AahbnrnhamPlaee,  Landaits  dea  Grafen  von  Aeh- 

burnham,  wo  eine  Gemäldesarainliiii^. 

Cowdry  iluusc,  12  Meilen  riordlicli  von  Cliichesler, 
Landsitz  des  Lords  Moiitagii.  liier  war  eine  reiche  Ge- 
mäldesammliiug,  die  aber        bei  dem  firaiide  des  ScbioMOi 
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grolWenfheilt  ra  Orande  |ieii|^.  (Zu  demlbeo  Zeit  ertnnk 
der  Lord  Montifu  Im  Rllein!) 

Pet Worth  Hoiise,  Landsiti  dee  Onfen  ▼on  l^greiDont) 
wo  eine  GemUdeeaniiBlung. 

WALES. 

Utfod  bei  Aberystwith,  Lendsiti  des  verttorbenen  Tli. 
Joiiee  Eaq.  AuAer  einfgen  schonen  Büsten  von  NoBekim§ 
nod  ChatUry  iat  hier  auch  d«i  Gemälde  von  Hogm^  Soath- 
warb  ftjr. 

Walcot  Hall  bei  Mont|romeTy,  Landaits  dea  Grafen 
PowlOy  wo  eine  Gemildesammluiig. 

WARWTCiCSHIRE. 

War  Wiek  Caatle,  alterthflmliehea  Sehlofa  dea  Grafen 
▼on  Brooke  vnd  Warwiek.  In  der  reichen  Sammlung  der 
Gemilde  aind  folgende  als  die  Torzüglichsteu  bekannt: 

Hiiient.  Portrait  Ton  Ignaiiu»  Ton  Loyola,  gau«  Figur,  aufaer- 
•rdeatlich  lebeadig  nnd  fptob  im  Charakter;  Otaf  Thomaa  Ton 
Arandel,  halbe  Figur;  die  Frau  Toa  Rttbaaa;  die  Frau  von  Snyder«; 
swei  cbaraktcrfaitiidie  B^fiaelMkftpfe,  weldw  imammen  aaa  einem 
Notenbaeb  einen Pialm  «agea;  eine  Gruppe  lanaender  Kinder;  swei 
höwtUf  wohl  uaeb  der  Matar  ala  Stadien  sn  dem  Bilde  Ten  Baaiel 
ia  der  Ldwengrnbe  gemalt,  welehee  sieh  nna  beim  Hersege  ▼«« 
Hamilton  zu  HamDtoa-boncR  in  Scbottlnnd  befindet*.  Anfterdem 
dnd  hier  noch  manche  andere  Bilder  von  Rubens. 

A.  van  fyyck.  Mnn  hiaTelli  nach  einem  Portrait  von  Titian  ; 
Graf  Staflord ;  die  Gräfin  von  Wnn^iclr,  Torzüglich  schön ;  der 
Historiker  DavUa;  Lsdj  Brooks;  Oliver  Cromweil,  gsnae  Fignr, 
M.  a.  in. 

Rembraniit.  Ein  Kitt'  r  in  voller  KiiHtuag  mit  einer  Lan/r  in 
der  rechten  ILiad,  voll  I<chi>n  und  Wahrheit;  Portriiit  vine»  hoUiin- 
dischen  RürKcrnicistrrs  ,  ein  Uild  von  aurHcrordt'iiilirlH  r  Wirkunf^. 

DiiH  l^ortrait  der  Jtiliiiima.  von  Araguuicn  hoÜ  cinr  Wicderholunf^ 
des  Originals  von  Raphael  im  Museum  zu  Paris  sejn.  Die  Beschrei- 
bung b«  Goedc,  V,  S.  289  stimmt  nicht  ganz  dsmit  fiberein. 

Ton  JlbIM»  sind  hier  aoch  einige  gute  Fortraite. 

Unter  den  BoUiadera  aeichnet  sich  das  Portrait  von  Bem- 
brandt*s  Nutter  von  Otrard  Don  aua ,  so  aneb  eine  Wachtstnbe  van 
P.  IVdsrs,  eia  wahree  Heiateritfiek. 

H.  4s  Lsnns  (IM).    Sehdosr  Effect  das  lansni  einer  Kirebe. 
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IJnt)  r  den  Liinittirhaftrn  zciriinrri  nich  zwei  Salvator  AofO  ttIM« 
sodnnn  ein  grufscr  CanalMo,  den  Müriruspiats  vurfitcllend. 

flu  Gartenhnnfife  steht  die  grofce,  acliöne  Vnae  von  weifcein 
iMurmor,  Hckhc  1771  in  der  Villa  lladriana  g^efnnden  wnrdc.  Mei- 
•terhaft  behandelt  niad  die  ringtiuni  laufenden  Weinlaubraaben  und 
unter  denMlbcii  die  Faun-  and  Sn^ymuMken.  Künstlich  in  einandw 
KMdüungen  tchdncn  dfo  Hnndhalran. 

WESTMORELAND. 

n olker  Hall,  des  lord«  CtTendiib  Landiite»  wo  eine 
kleine  Gemlldeiammlong. 

WILTSHIRE. 

Bowood,  dem  Marquis  tod  Lanscfowne  gehörig,  sowie 
Wilion  Ilouse,  der  Landaitx  des  Grafen  von  Pembroke» 
sittil  schon  8.  140  nnd  IZt  erwiiut  worden. 

Longleet  bei  Warminster,  Landaits  des  Bfarquis  von 
Bath,  woselbst  viele  Portraite  historischer  Personen  Eng- 
lands ans  dem  16ten  nnd  17ten  Jahrhundert. 

Wardour  Castle  bei  SaUsbniy,  Landsita  des  Lords 
Arnndel  of  Wardonr. 

In  der  Capelle  bt  von  Rubent  daa  Altorblatt,  die,  fCreaiabnahme 
▼•ratellead,  fcncr  an  den  Winden  nodi  vier  anden  Oenllde  naa 
dem  Leben  Chrieti  and  in  dev  reichen  Oemildesaauiilniqf  das  achfoe 
Portrait  dee  Hngo  Grotiae. 

Yon  TSUan  ist  hier  einChtistnskind,  auf  demKrensa  sdilafend, 
von  Tomaglich  schöner  Farluing.  Dieses  Verdienst  imt  aacb  daa 
#  Bild  TOD  Marillo,  Joseph  seinen  Bridern  den  Tiaum  aodegend. 

liier  iKi  noch  wohl  das  grör«te  Bild  von  G.  Don,  6  Fufii  breit, 
4  Fnr«  hoch;  es  stellt  den  heimkehrenden  Tobias  vor,  welclier  sei- 
nen Vater  von  der  Blindheit  heilt. 

Unter  den  linndMchnften  Kind  hier  vier  Su^ncvcldt  drei  Jos.  f'er- 
nct  nnd  von  77.  Ttnicra  ein  grolses  BUd,  ein  Wald  mit  R&ubem, 
besondere  aiis£r«'?;fH"hii«'f . 

Corsham  lioiit^e  bei  Bath,  Landsitz  der  Familie  Me- 
thnen.  In  der  hier  befindlichen  reichen  Sammlung  mind 
mehrere  vorzi'i^liche  Bilder  aus  der  niederländischen  Schule: 

Joh.  van  Eyck.  Maria  in  einem  blauen  Mantel  «itst  mit  dem 
Christkinde  auf  dem  Schootc  in  der  Mitte,  St.  Anna  ihr  aar  Rech- 
ten ,  St.  Cfithiirina  xur  Linken,  letztere  wie  eine  Königin  pekleidet, 
io  eiaem  herrlich  waliendea  Gowaado;  Joseph  sieht  liiatcr  der 
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Mftri«  naf  die  Gnippe  Rrbnnrnd.  2*5*'  btelt,  3' 5"  hnth.  Spiker,  nnm 
dfdiien  Retteberirht,  II.  S.  168  dUte  Besrhreibnn|?  enllelml  kt, 
npricht  mit  der  grTinitcn  Bewnndeniiig  von  diesem  Bilde,  nennt  es 
den  i^röfstc  n  Srhat/  der  Sninmlnnp .  «o  dafs  er  öfters  durch  die 
Reihe  der  Ziimuer  gegangen  Hey,  «im  e»  wieder  mn  l)ewiiTir!«Tn. 

Joh.  ^/^/^«.vc.    Portrait  von  Miirfraretlm ,  Mutter  Heinric  Ii  h  VIL 
H.  lioibi:in.    Sir  liryan  Tnlit-,  St  Nat /nu  tRtiT  Ifeinrif  h\  V  III. 
Adam  Efskcimcr.    Der  SchiJTI)ruch  de»  ApoHteU  i'.iuiu».  ein  vor- 
süglirh  «ehünes  Bildclieii ,  S'/g"  lang|,  ß'/t"  hocli ;    sodann  der  Tod 
der  Proltris. 

P.  P,  Rubeng  nod  Sngitr»,  Ruliene  and  aeine  Fmn  nebet  noeli 
einoB  Manne  in  ipaidieber  Trndkt  mif  der  iagd,  na  Plbtde  and  von 
Händen  omgebea,  du  Bild  toU  Leben  and  Krift 

ji,  warn  Dgek,  Der  Kindennerd.  Einige  ■ehrdlMni  dieew  Genriilde 
dem  Bubene  in.  Mndonnn  in  Wölben  mit  fünf  Heiligen;  Sliinne 
sn  SC  Angnetin  in  der  Entsncknng,  nn  dem  Bilde  in  Antwerprn; 
die  Ordfin  von  Bedford ,  halbe  Pignr$  Jamee  Stanrt,  Herseg  von 
RichtTinnd,  mit  einem  Hunde. 

Titian.  Portrait  ron  Fernando  Cortes,  dem  Eroberer  McxikoX 
Brustbild ;  Vertae  hat  es  1T74  gestochen.  —  Maria  Magdalena  mii 
eioim  Todtenkopf.  —  Die  rhri^tliche  Tugend,  ein  grofiiM  Bild. 

Giorgionc.    Hin  >V{ihriiagcr. 

Tinforrtfv.  Üaa  Abendmahl«  ein  kleines  Btid;  Portrait  des  Ana- 
tomen \eKnUuN. 

Oaude  horrain.  Zw  i  i  LiindKrhaften,  der  Morgen  und  der  Abend. 
Erstere  ist  von  Peak  für  das  Werk  von  John  Bordell  gestochen, 
die  sweiie  von  Byrne. 

ginr  j9$Mß  BegnM»,  Herr  and  Vtwa  Melliaen,  die  Aeltern  den 
jetsigen  Bceitaera. 

Tk.  Mutbormigk,  Paal  Metlinen  Eeq.  m  ■pnniicher  Tracht. 

Weitere  Naehrichlen  über  diete  Sammlung  findet  man 
io  Jolui  Britten*!  „  An  hlstorical  aeeouit  of  Coraham-houae 
iii  >Vilt8hire,  yrilh  a  Catalogtte  of  tlie  celebnted  eollection 
of  picfiircs,  London  181)6."  8.  mit  2  Kupfern. 

Ütourli  ead  Ilouse,  Liuitl^tz  des  Sir  Ii.  (Jolt  llori  im  15;irt, 
Die  hier  befindliche  Uemätdettaniiiiluiig  ist  «ehr  an8eltiiiich. 

WOUCliSTKIlSHIRE. 

Middlehill,  LatitlKitz  de«  äir  Thomas  Phillfppii  Bart. 
Aofaer  einigen  guten  Bildern  ist  hier  besonders  die  reiche 
Sammlung  der  USS.  wiclitig,  die  bia  auf  4000  Binde  laliit. 
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WentwoTth  CattU,  Landiiti  dct  Herrn  F.  V.  Went- 
worlh,  wo  eine  Gemildcsammiiuig. 

YOßKSIIIRE. 

Cnitle  Howsrd,  Paüaat  des  Grafen  von  Carlisle.  Die 
reiche  Sammluii^  enthilt  antike  Bildwerke  und  beaonden 
Gemiide.  Bei  den  letitem  aind  mehrere  aua  der  Gallerie 
Orletni^  wie  n.  B.  daa  berühmte  BUd  Ton  AnnMm  Carmef^ 
die  Leiche  Clulati  Ton  den  Frauen  beweint  Toratellend.  ESi 
iat  daa  HanptbOd  der  GaHerie. 

Denton  Hall,  Landsita  de«  Sir  Charles  Ibbetson  Bart, 
wo  eine  Gemaldesamiulun|^. 

II  a  r  e  w  o  o  d  H  o  n  8  e ,  Landsitz  des  Lords  llarcwood, 
mit  einer  reiclieii  GcinäldeHaniiuiiing^. 

Newb>  Hall  bd  liipon,  Landsitz  de«  Lords  Uraxitham^ 
wo  eine  Sammlung  antiker  Bildwerke. 

Nostell  Priory,  Lr^i^dsifz  des  Herrn  Ch.  Winn.  AuFser 
▼ielen  niederlindiachen  Bildern  Iat  hier  auch  daa  Gemilde 
der  Familie  von  Thomaa  Moma  ^  welche«  dem  Hoßein  tu* 
geachrieben  wird;  ea  iat  aber  Ton  einer  andern  Hand  nur 
nach  aeineneinseln^ipeaelcluetenPertraiten  anageluhrt  worden. 

Sprotborough  Hall,  Landaiti  dea  Sir  Joseph  Coplcy 
Bart.  Hier  ist  eine  interessante  Sammlung  itah'enischer 
Bilder. 

T em  p  1  c  IN  c  w  i o  n ,  Landsitz  des  Marquis  von  llertford, 
wo  eine  Gt'mäUh'sanimluiig. 

Metit  Worth  Ilouse  bri  nofherham.  Palla^t  des  Grafen 
Fitzwilliam.  In  den  Gemächern  \on  fürstlicher  Pracht 
•ind  mehrere  antike  und  neuere  iiUdhauerwerke  und  eine 
ichdne  Gemäldesammlung,  worin  beaondera  die  holiindiache 
Schule  dch  ananeichnet 
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der  ausgesceichnetsteD  Haiiclzeichnuiigeu  iin  britiUchcu 

Moseum. 


Diese  Haadselclimingea  besteheo  ans  iwei  dahin  vermaeii» 

teil  Sammlungen,  nehmlich  9  Banden  aus  der  VerlasHeu^chaft 
des  Richard  Payne  Kni^ht  L\sq,  uud  9  andern  Räuden  aus 
der  des  Rev.  Mordant  Cratcherode.  Er8tfre  entlialien  nu-hr 
italienisciie,  letztere  melir  niedcrlaiiriisclie  Zcichniiii::«  !!.  Ks 
ist  zu  bedauern,  dafs  die  ehemaligen  Kigenthümer  nicht  mit 
gehöri«^er  Keimtnifs  und  Auswahl  gesammelt  haben ,  so  dafs 
viei  Uni^edeotendes  sich  unter  Vortrefllichem  befindet.  Die* 
■er  Unannehmlichkeit  liat  man  dadurch  absuhelfen  geancht, 
dab  dal  Yonugiidie  in  die  enten  Binde  einer  Jeden  Sunm- 
inng  und  Abtheilung  Tereinlgt  wurde. 

Plorentiaer  Schale. 

Unter  den  Zeichntinp:rn  der  altern  florcntinpr  Meintcr  nind  zwei 
hitcrcsitante .  wovon  eine  dem  GiottOf  die  aruierr  drui  Üello  zage- 
•chriehrn  uird,  deren  richtige  Benennung  wir  ulicr  dahing-eatellt 
•cyn  luHMen.  Die  t-rstere  «teilt  links  swei  betrachtende  Männer  vor, 
welche  liinpe  Kleider  nnd  Müt«en  an-  und  tinfhaben  ;  reehtn  sind  drei 
weibliche  Figuren ;  sie  aiud  Rämiutlich  uiiL  der  Feder  gcseichnet 
und  zum  Theil  leicht  getuscht. 

IM«  dem  Mio  sogesdUrlsliNia  rtellt  dma  atehcadea  Bogea« 
•chfttien  vor;  «r  ist  auf  ratlias  Papier  geaeicluMt  and  mit  Weil« 
gebfOit 
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Hin«'  flriltr  Z(  Ii  hruintr  .  wrlrhc  den  Namen  vnn  Angela  Caddt 
träfet,  iHt  bebtiiaiut  iiirhl  mhi  iJtin  ;  viHiiu-lir  li.il  ^it'  si  hr  >on 
drr  Art  de«  Maaaecio ko«  oJi1  Mcgt-n  de«  h olilv«  j Mtunilenen,  ho- 
Ktiiiiiiitcn  Umriuea,  als  der  Beleuchtung,  weiche  ia  |;;rurwo  Schatten* 
ui)d  Lichtroa««eii  vertheUt  iit.  Die  Zdchnun^  stellt  den  Kopf  eine» 
ältlichen  Maniwa  TOr,  der  im  l^fil  i«aeliett  Nclile  geweadet  iet; 
et  iiat  «in«  Mntae  Bof.  Die  Zcldknang  ist  auf  »atUielieni  Pap ier 
mit  achwaner  and  welliwr  Kreide  au^fülurl. 

Dagegen  ist  eine  andere  Zeichnung,  welche  dem  Mannccio  zu- 
geschrieben wird,  Tiebnchr  einer  andern  ftlinlich,  welche  ron  At^ 
drm  dd  Ca$tagno  »eyn  aelL  Eratere  enthilt  folgende  CSegenatandet 
Stellende  Oewaadfignr;  dabei  eitst  ein  nackter  Mannt  Stndlan  nach 
der  Natnr  anf  rötiilicliem  Fapler.  Auf  der  Röekaeite  ist  ein  and»- 
vea  Stadium  nach  einem  etehenden  jongen  Hanne,  der  In  einem 
Bache  Ueat;  daaeellM  Modell  noehmnla  iitsend  and  mit  daem  Har- 
niach  bekleidet,  aof  blaulicli  grondirtem  Papier  mit  achwancr 

Kreide  and  mit  Weifa  gehöht. 

Die  andere  Zeichnung:  Drei  Blianer,  wovon  cmer  in  eiuem 
Imrsen  Mant^  und  swei  andere  in  langen,  die  einaader  o^ 
ihnlidi  eind.  Auf  der  Rnckieite  ist  ein  aitsender  Mann  im  Hantel 

and  ein  nackter,  Studium  zu  einem  St  Sebastian,  auf  blanm  Pa- 
pier mit  schMnner  Kreide  geseichnet  nnd  mit  echarfen,  breiten 
Strichen  gehöht. 

Fr»  Ang(Aw  dSn  Fwtelc.  Ein  heil,  ifingling  in  damaligar  Tradit, 
flslt  laagon »  hemhhingenden  Aenneln ;  mit  beiden  Binden  etntnt  er 
eich  anf  aein  Sr  fnvr  rt.  Kr  «(eht  in  einem  reich  verzierten  Taber- 
nakel Ton  italienischer  Arcliitcctur  und  einem  gothisrhen  Giebel» 
Mit  der  Feder  anf  welfsea  Papier  geseichnet  und  getoecbt. 

Der  Kopf  einer  Blnrin  Magdalena,  daa  Haar  anfgelfiat  nnd  mit 
einem  weifaen  Tuch  umwunden,  nelMt  Andeatnng  ton  gcfaltenen 
Uaaden,  scheint  Rruchstilck  einer  Kreuaigung  tu  seyn.  Diese  Zeirh- 
nnng  wird  für  Antonello  da  Mvuaina  ausgegeben;  doch  scheint  sie 
vielmehr  von  einem  deuUcben  SrlitÜer  der  vnn  Eyck ,  da  der  Cha- 
rakter der  Zeiehntinjr  7.n  sehr  altllaiulriKrh  int.  Diese  i»t  sehr  Tfirt 
mit  Silberstift  auf  weifaea  Papier  gezeichnet;  im  üesichi  ist  etwa« 
Roth  aiifrebracht. 

Ant.  Pallajuolo.  Einer  der  Dioskuren  auf  Monte  Cnvallo  mit 
dem  Pferde,  ausgezeichnet  sehrm  mit  der  Feder  in  senkrccbt  lau- 
fenden, feinen  Strichen  auf  Mau  grondirtes I'apicr gezeichnet,  etwaa 
schattirt  und  mir  Ueifs  frelullit 

Fra  Füippo  L^pu    Von  grulser  Zartheit  sind  die  Studien  zu 
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w«»iWfrh«n  llüiiften  und  einem  Aeriufl,  auf  zvrri  rötlilich  ^riindute 
Pa|iicre  mit  ri  hwaizor  Kreide  geseichnet  iiiui  wriT«  gehöht. 

tiiippino  Ltppi.  Kiiie  Weibliche  Figur  mit  flatterndem  Gewand; 
hk  4er  fta^ehobeoen  rechten  Hand  hält  nie  einen  Kranz  und  die 
liak0  tittit  wh  b  die  Seite.  Sehr  iliehtig ,  doch  geiRtrekh  mH 
im  Feder  geeeiehBet. 

tedre  BUHuUl  Eise  eehr  inlefetiiiiite  ellfgonMihe  Zeicb- 
«Uff,  wdche  den  ]IIeiitagMi  sageechrielMii  iet  Yhrtna  oemhmto 
•lebt  fechte  ia  der  Sehe  geeehrieheii.  Auf  efaier  KiH(el,  die  Mf 
Sbeeea  robt,  dtst  da  ÜBleter  gekröater  Haan  mileiaeai  Steaemider 
ia  der  Llalien;  er  h9it  saf  dea  Bath  aweier  hialerÜm  eteiiMi- 
den  Figuren.  Die  junge  hat  die  Augen  verbunden  nnd  den  l'hyr«iM> 
•tab  in  der  Uaad  {  die  recht«  igt  ein  alte«  Weib  (die  Vcrläumdaaff} 
mit  langen  Ohren.  Lorbeer  wird  zu  de«  Herrscher«  FürKrn  rvr- 
brHfint.  Die  liiilt-  Gruppe  stellt  die  Tugend  aU  naeLte  wrililiehe 
Figur  dar,  welehe  vun  einem  iangohrigen  Mann  in  £mi>rang  ge- 
nommen wird;  ein  häfslicher.  lirutaler  Satyr  Kiieiit  wie  mit  Neiner 
Pfeife  T,n  hethoren  ;  voll  Srhaam  »*tre»  kl  die  l'iigmd  die  fland  gegen 
ihn,  um  ihn  nicht  zu  Rehen.  Hinten  iKt  ein  Mann  mit  % n  biindenem 
Geflieht y  der  wie  ein  Uliader  von  einem  Hmid  geleitet  wird.  I)iet»e 
•ehr  aoflgeführte  Zeichnung  ut  mit  Bieter  ediattirt,  mit  WciTs  ge- 
höht aad  aa  eiaij^ea  Titoilea  a^t  etwa»  Reih  gefarht;  der  Graad 
iet  adiwara. 

Haare  Gompeeitioa  erhaert  aa  eiae  aadere  deaaelbea  Heietere 
Tea  ilialicheiB  lahalt,  eia  fcleiaea  Bild  in  Oel,  wdehee  aidi  ia  der 
Sereatiaer  Gallerte  befladet  and  die  ^  erläamdang  dee  Apdlee  nach 
der  BcechreilMiag  dea  Laciaa  verateilt. 

I^eaiealco  Ghirlandajo.  Portrait  eine«  jungen  Mädrhens  mit  hcrali* 
fallendem  Haar  und  einer  Haube  auf  dem  Kopf  nach  der  damaligea 
Tracht  der  Flnrenttnerinnen  ,  überaus  wuhr  und  lieblich  mit  dem 
Pin«el  gezeichnet,  ein  vortreffliche«  BUdnifa,  daa  aber  auch  viel 
TOB  Botticelli'«  AufTiuignngnweiRe  hat. 

Leonardo  da  lind.  Kopf  eine«  Manne«  vön  etwa  50  Jahren, 
Im  Profil  gesehen,  von  Krliöneni  ,  grofHartigem  CharakUr,  Icirht 
mit  Stift  auf  Mhuch  l'.ipier  gezeirJiitet  und  mit  "\V«'irn  geliiilit.  Der 
obere  und  hintere  Theil  des  Kupfs  sind  beschnitten.  Die  Zeichnung 
i«t  4%  Zoll  hoch,  S  Zoll  breit  und  achteckig. 

Unter  mehrerea  angehUchea  ^cbaaagea  dea  Leeaardo  iiad 
aadi  awet  edite  mit  fteataeahaftea  Kdpfeas  awet  alte  Miaaer  nilt 
daer  Waa  aad  daaa  awei  alte  Weiher  mit  daem  alten  Haaa. 
Sie  aiad  eelir  gdatreich  mit  der  Feder  geaeieiwet. 

JVa  Aartdenwe.  Uater  dea  %  Zeidmangea  dieeea  Meietere,  die 
■eiateae  mit  der  Feder  adivaffirt  aiad  »  befindet  dch  aaeh  eiae 
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flnrhti^  mit  iichwar%er  Kn>ide  frc.rirhnetr.  Sif  iot  Entwurf  %U 
eiiieiu  AUarLlalt  Maria  mit  dem  ChriHtkind«  iiitat  auf  eiJieaiThrM 
wMbt  in  einer  NiMlie ;  liifti  der  Apostel  Pnwlne  nUi  4nk  mdvrm 
Heiligm  und  twAU  oh  Oftodieiliger,  glefohfline  M  nrfMi 
Heiligen ;  Ton  knieR  S  Ofld«iMMd«r,  vaU  Vkntieltaaar,  4ie 
Uder  omsraM«.  Diefe  Zeiehmmg  wiinia  walirMlMbdich  ia^  Groftw 
sugefBlurt,  da  ei»  (Mdriit  ist  Bin  swvitir,  kleisenr  Baftirurf 
■rit  der  Fed«r  eldlt  die  Predfgt  Joluuuiie  b  d«r  WM  vw,  «ad 
da  dritter  war  «faeteat  im  Bedta  vaa  Vaearf«  apilerUa  ^0«  Bla^ 
riette.  Er  «teilt  Marie  mit  dem  Christkinde  von  Engeln  umgrben 
dar ,  welche  dem  heil.  FranciilnH  adar  Beraardia  etadieiaeai  M 
dieaem  atdiea  rMjrfa  awei  Hefllga. 

£er«nse  di  CVedSL  Haria  aiit  dem  Oirlitkiade  Toa  Xngela  am»^ 
geben ;  dabei  ist  noch  ein  anderer  ähnlicher  Entwarf  und  awd  an- 
dere JMadaaaeas  ata  atad  aCatk  mit  der  Fader  adiralBrt. 

MIM  Jngeh.  1)  Die  atelieade  Figar  elaee  Praphetea  mit 
itarkam  Bart  aad  aiaer  Mfitaa  aaf  dem  Kapf  $  ia  der  Llaltea  liilt 
er  eia  Baeli  and  mit  der  aadera  den  am  die  Braet  geichlageaoa 
Maatel;  ciae  aelir  origiaelle  Oaratellang  aae  aelaer  Jngeadseit  aad 

vartrt  fflirh  in  Hrhvaraer  Kreide  getcirhnet. 

2)  Der  köpf  eines  Maanaa  vam  Nacken  gesehen  nnd  sich  um- 
wendend, so  dnfs  er  im  Profil  eraclieint,  lileine,  sehr  achda  Ia 
achwarxer  Kreide  Bunge rührto  Zcii-hniin^. 

3)  Stadinm  nach  r  Natur  zu  Adam  .  d(  tu  Gnti  da«  Leben 
giebt,  in  der  Capelle  Sixtiiui,  svhr  Krhön  in  RolliNlinn  gr/.eirhnet. 

4)  Eine  sitzeridr,  niirkte  weililicli«' Fifrnr  IiäU  auf  ihrer  rechten 
Seite  einen  Knahrn.  rlr  n  nie  an  ihrer  HniMt  «tiUt.  Sic  wendet  sich 
rechts,  wo  ein  hiuiigtr  Mann  angedeutet  ist.  Es  scheint  ein  Ent- 
wurf an  einer  heil.  Familie  aus  seiner  spätem  Zeit  und  tat  ia 
aehwarsar  Kreide  aatwerlba. 

ft)  Der  Prapket  Jaaaa,  Stadiam  aach  dar  Natar  Mr  die  Capeila 
SIxtina,  mit  grorser  Saigfalt  aad  öflara  Verbeaaerapgaa  Ia  echwar- 
aer  Kreide  aaegefalirt.  Diaae  kdatlidie  Zeichnung  kanmit  aaa  der 
flammlaag  Karra  L,  gehArte  daaa  Lely  aad  apiter  Rieliardaaa. 

6)  Sftaeade  Fraa  mit  abargaachlagaaaa  Beiaen  aad  ein  Kind 
«macBiead,  ein  Entwarf  mit  Iweitar  Feder. 

Aacele  Baadiacili.  laicbaaagaa  diaaea  Meiatara,  aüt  elaar  lirai- 
tea  Feder  aasgeKlirt,  triBI  ama  aahr  viele  ia  Eaglaad,  gawdhalidh 
aiad  aa  alaselaa  Figaraa,  gleicht  Aetea.  Hier  aiad  daraa  drei; 
eiaa  vierte  etellt  Itaieade  Miaaer  aad  Weiher  aad  alaaa  atelieaiiaa 
Mann  vor,  der  rvi-hts  nnd  linke  von  alten  Mäaaera  aa^gahaa  iat; 
ttlwr  dieser  Grappe  iat  eiaa  Stiege'  mit  AUaaera  «ad  Fraaaa,  wel- 
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dto  Nite  ätnmtngm;  gans  in  yori«*Kruiidc  reehU  mhd  «ndere 
Mit  TrülltgdibMi.  DiM«  Zdduiiing  tat  in  RotiuteiN  «UHgcfähtl 

Andrem  dd  Smt^,  WeiMIdM  htlfee  Figur  in  iUtlMlein;  w 
■dbeiai  «In  Staiinn  nndi  Minor  Ftml  Anihar  nocli  ainigmi  nndern 
v«K  gwingwm  Werth  Mndet  tieli  im  iten  Bnnd  d«r  Sanunlnnf 
dm  R«v.  (Richerode  nndi  «In  Knpf  einnr  AlUiclien  Wno,  bnlbn 
ImtcMfrSIlM,  TOftrelflich  in  Rntlictoin  gmclelinnt;  iibdilich  wird 
nr  dem  ülcliel  ämgid»  nngmelirlelMin. 

RfimUcke  Schule. 

Pietro  Pcrufrino.  1)  Ein  «tchender  Engel  mit  nach  oben  ge^ 
rirhtetcin  UlicL  und  vmvr  WnVmp  in  itrr  Linken.  Diew  edir  icIlÖM 
Federzeichnung  wird  liier  Avm  h'riincia  ziip:eHrhrieb«n. 

2)  Sehr  Hcliüner  Kopf  ciocs  alten  MiiniuN,  zu  drei  VicrtlH-ilcn 
gesehen,  mit  langein  liart.  Der  nbcre  Tlu'il  iHt  nur  mit  dem  Stift 
angedeutet,  dun  Genirht  hIht  und  der  Huri  niitd  sehr  sart  in  feinen 
Strichen  mit  Wcifa  gehöht.  l>ie«e  Zeirhnung  auf  bräunlic  hem  Pa- 
pier gehörte,  naeh  d«r  fttiÜManng  s«  achUefsen,  au  denra,  welche 
Vamri  heaafa. 

Rapkad,  1)  Der  jnnge  Kfoig,  ateiiende  Figiir  mit  mf  die 
Achael  wogeaclilagenem  BInntel;  in  der  Linken  hält  er  daa  Gefilfa. 
Mit  dem  Pinael  geseichnet  and  mit  Weira  geliöht«  eine  Jngendar* 
heit  Raphnel'a,  noch  gani  in  der  Maniar  daa  Perogino.  Dieae 
Saiehnmig  Imt  aebr  gelitten. 

2).  Ein  jugendlicher  Kopf  mit  fliegendem  Haar;  dabei  noch  ein 
Studium  einer  Hand  mit  dem  Fiedelbogen,  übrrnus  licliHch  mit 
Silbenitift  auf  grnndirtea  Papier  gfeiciclinet.  E«  ist  ein  Studium 
«u  df'ui  vordem  Engel  rrrbf«  in  der  Kr«)nung  Maria,  einem  Jugend- 
werke  Haphael'K,    welfhf«  bh-H  mm  iin  V  atican  Itefnufft. 

S)  Studium  nur  })  ■  imui  narkten  Manne,  von  neben  gCKehea  und 
den  Kopf  nach  dem  Innern  de«  liilden  gewendet,  Federzeichnung, 
welche  einiit  Cruzat  und  nac  lunulN  Mariette  beKc^Hcn.  Auf  der  Rück- 
seite i«t  ein  Btchender  Mann,  ein  iiurli  hallend,  naekt,  und  noch 
einmal  sein  rechtes  Bein.    Gleichfalls  mit  der  Feder  gezeichnet. 

4)  Kntvirfe  n  etwn  nehl  liegenden  Kindern,  mit  «lAmNMrdenl- 
lieher  Ghmle  mid  leliliaiten  Bewegungen  liichtig  nneh  der  Nntmr 
mit  Silbeiatirt  nnf  rdthlich  grnndirtea  Papier  geieichnet.  Oieaea 
hdatliche  Blittehen  Ist  noa  iUphiePa  eehdnater  Seit 

5)  Entwnrf  In  Saheratifl  von  dem  iinicen  miteni  Theil  deaPta^ 
nassaa  im  Vaticnn,  wie  or  nl  Ikeacn  nnageffilirt  iat.  Snpphe  mit 
dem  Diditer,  welcher  gans  Unha  atdit  nnd  das  Buch  auf  sein  Knie 
etatst,  sind  sehr  xart  ToUendet;  die  andern  drei  Figuren  der  Gruppe, 
MWie  «hea  Hemer  mid  Hanta  sind  nnr  leicht  angedeolet. 
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€)  Gewandsiodim  san  Horn  im  TmrmKk%  imM  S  WM«, 
aach  4«r  Natar  nit  ivr  Pader  gnaidiaal.  Aaf  der  RickNite  bl 
anrli  cia  aaderc«  Stadiaai  sa  daeai  «tehaadea  Haaae,  der,  wH  im 
Anaea  aarli  der  lialkea  Seite  aeigead,  dea  Kaff  reüliU  weadel,  Tar- 
treffHich  ailt  Kehle  eatverfm  aad  aiil  der  Feder  geaetchaet  liad 
der  Kopf,  die  Anae  aad  Beiae ;  dae  Gewaad  iet  aar  aagegebeai 
dabei  iet  aoch  eia  Slftck  Gewaadetadlaai. 

I)  Stadiaai  nach  der  Natur  sa  eiaeoi  knienden  Manne,  welcher, 
die  linke  Hand  vorhaltend,  die  rechte  anf  die  Brust  legt  und  dea 
Kopf  aach  oben  tiehtei.  Es  ist  sehr  schön ,  doch  leicht  iint  der 
Feder  geseichnct,  aus  Raphaera  aiittlerer  £foche.  INeae  2eick- 
anng  hcKitrH  rlriNtens  Peter  Lely. 

8)  Drr  rute  Hirte  das  Liiinni  auf  dem  Ilürken  trnpciid.  Fiinf 
Kinder  iiiii^:flM*n  ihn;  eins  da%'un  8pi<  lt  mit  «  inmi  Lnmni  ;  narkte 
Fimin  ii.  mit  d<T  Fedrr  entworfen.  D'h-kv  Ztitliiiunp  hat  g^elitten, 
ducli  h(  lu  i/it  Hie  erht.    In  Liverpool  niih  ii  li  niiic  gute  Copie  davon. 

9)  Inichter  Entwurf  mit  der  Feder  an  zwei  von  dvr  Linken 
aar  Hechten  schreiteadea  Miaaera,  vdkfee  aa^  etaeai  dritten ,  anr 
Erde  hlngeatrechtea  aa  achlagea  adieiaea.  Brachetick  dner  gröa- 
•era  Gompoaitloa.  Aaf  der  RackeelCe  Iet  aadi  eia  Eatararf  ae  «iaer 
eteheadea  Ffgar,  tobi  Rdckea  geaehea  aad  eich  anweadead]  dahel 
aoch  eia  Fafe.  Alle  flgarea  aiad  ahae  Beklmdaag. 

It)  Stadlam  aa  daem  aitieadea,  aacfctea  Maaae  ia  lehr  he- 
wegter  Stellaag,  kideni  er  das  redita  Bela  etark  aafiiebt,  die  Anae 
tadito,  den  Kopf  aber  links  wendet,  anm  Thell  eehr  frd,  zum  Theil 
aber  auch  sehr  atadirt  mit  der  Feder  geseichnet.  Dirsea  BiatI  war 
in  den  Saaiadeagea  RIchardaoa ,  Beqj.  Weat,  J.  Baraard  aad  R. 
F.  Knight. 

II)  Svhr  «rlion  mit  der  Frdrr  p-eTrirlinrtc«  Studium  zu  einem 
Fufs.  länkw  und  reehtn  nind  eini;^r  ki  Ur  iTüclitige  Angaben  ZU  Fi-* 
puren  in  der  DiKpnta.  mid  iranr.  auf  ilr  r  Seite  rechts  steht  von  Ra- 
phai^  l  n  eigener  lliuid  ühm  Uckiinnte  Sonnclt,  welches  anlangt  « uii 
pcasier  dulre  e  riuieubrase . . . ;«  daa  Wort  codo  fehlt,  da  schon  von 
Altera  her  ein  Eck  dea  Papiere  ahgeetafeea  Iet,  wie  RIckardiea  he- 
ridhtet,  der  aie  Ia  dar  Saaaalaag  Bnice  geaehea.  Die  Sdbrill  iet 
gans  iberrlaatiainMad  arit  der,  welche  dareh  daa  Faealmile  vaa 
Raphael^  Brief  aa  aelaea  Ohelai  darla  hefcaaat  lat.  Der  GaflUli^ 
keit  dea  Herra  Saiith  verdaake  Idi  ee,  dab  Ick  mir  voa  diceer 
Zeickaaag  eia  FaealMlIa  hake  aehmm  dürfen.  Peter  Lelj  haaalh 
^hedeai  dleeee  Blatt;  darck  dea  Rev.  Merdaat  Gntcherede  kaM  ee, 
eavie  das  folgende  in  das  hritliarhe  MnRenin. 

12)  Kopf  eines  alten  Manne«,  hHihe  Leben Mgröfse,  V4  rechts  ge- 
weadel ,  ia  ecbwaraer  Kreide.  Aaf  der  Uiekaette  eia  St.  Sehartlaa, 
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d«r  »her  sehr  gelitten  hat  nnd  mit  einer  fremden  Feder  überarbei- 
tet wurde,  so  dafa  wenig  mehr  von  dem  Original  an  erkennen  int» 
Diti««>  ^ichna^g  war  firäh«rhin  in  dar  Saaualang  tob  Sir  Joan« 

Re^'iuitdM. 

Giuiio  Romano.  1)  Bnrrhtis  durrh  die  Zirg^e  ernährt,  ploirh  dem 
alten  Stich ,  zu  dem  diene  Zeichnung:  M  ohl  gedient  hat.  Sir  int 
leicht  mit  der  Feder  gezeichnet  uad  mit  Bl«ter  getus4:iit,  'JX^'  breit, 
15/«''  hoch. 

5)  Dar  Kampf  der  Li^ithen  mit  den  Cmtauren  nnd  Weiber* 
mb,  aiaa  laieh«  Gonipoaltioa,  ikit  der  Peder  catwwftB  aad .  laicht 
aehattirt.  81a  wrle  llltt  ra  Rjlaad  gaataehea. 

9)  Dia  BMludtaMBfcait  Sdplo't  daa  AfrÜnnara  wid 

4)  Dcgaliia  mm  im  CSarthagliiaaiani  in  ain  mit  Nigaln  haaehla- 

genaa  Fafii  gatium,  baida  vatt  DIaaa  Ohid  gaatodbaa,  ilnd  swal 

Zaiehanagaa  n  BiMat«  in  Mlaat  dal  T. 

6)  Hehrere  Entwürfe  su  GefiUSMa  tos  all  adhr  phaataatiaciien 
Farmen.    Sie  «ind  alte  mit  der  Feder  gevetchnct  and  laleht  ^etnacht. 

Pmim»  f^aga.  Zwei  weibliche,  liegeada  Ftgarea,  Faderaeich- 
BUgen  auf  xwe!  kleinen,  «chmalen  BlAttern. 

fiiulio  domo.  Veniertw  Rahmra  mit  einer  Vertiindipnng, 
Lleiitt-N  Iii  litt  in  12.  Dieoe  Zeichnung  iat  mit  der  Madel  durchcta- 
chcD  und  tlicntf  fiir  »ine  Miniatur. 

F.  Haroccio.  Von  dicdem  talentvollen  Manierintcn  zenpen  hier 
mehrer«  Studien  nii<  Ii  der  Natur,  dafn  er  xum  wenigaten  in  der 
Zeichnung  einfacher  und  wahrer  sf  jn  kannte ,  ala  e«  bei  aeinen  Ge- 
mälden gew«halich  dar  IUI  iat  Aber  wmA  hier  ■aebte  ar  aaf 
ajpialaada  Wdba  daaa  gesiertea  Rais  ia  dar  Färbung ,  iaicm  ar 
aalcba  fltadiaa  «af  blaaem  Papier  ndt  aabwanar,  rathar  aad  weiraer 
Kreide  aaafibile  aad  diäte  adür  bofaettiread  aaveadete.  Eia  Eatwarf 
Jcdoeb  aa  einem  Keil.  Frtaaiaboa,  wdcber  die  Wandenaala  aia- 
|dlngt,  aebat  waldiger,  aebdaar  Laadadiaft  iit  aar  mit  der  Feder 
gaaeicbaet  aad  mit  Bieter  aad  Weift  aaf  grialich  bbuiaa  Papier 
•cbattirt.  Bi  iilaiae  ia  ihrer  Art  «oigeseidiaet  adUtaia  Zelchaaag. 

Veaetiaaiaehe  Scbnle. 

Owwmnt  Beilini.  Jnhannea  der  Täufer  utehend  nnd  ein  Rnrh 
haltend,  hinter  ihm  ein  Bischof  in  dem  Charakter  der  GeRi«hf rIuI- 
dung  v<ui  St.  Peter;  auch  er  hält  ein  Buch.  Sehr  »» hon  auf  bläu- 
liehea  Papier  mit  der  Feder  geEciehnet  und  mit  Weifii  gehöht.  En 
■cheint  ein  Enlwurf  xu  einem  Seitenhilde  eine«  Altarhlatte«. 

Zwei  heil.  Binchufe,  dtw  GcgenHtück  su  ohiger  Zeichnung,  sind 
auch  hier,  wurden  aber  Ton  Rabeaa  aaf  eine  aalche  Weine  wieder 
bcrgettellt,  dala  Toa  Ballini  aiebia  mehr  darin  «i  etbennea  iat. 
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Gentile  RcUiuL  Ein  Türke  und  eine  Türkin,  thr  ■orfrtittig 
nU  der  Feder  gezeichnet.  H«i  der  weibUehM  Figwr  M  dl»  Fv- 
"hon  der  Kleidnii»:  dAbt'i<r<'<i<'hrif den. 

Titian..  1>  Ftnf  Nyniph«  Hilf  cincjo  Drlpfiin.  von  Aiimrinrn 
nm^rhcn.  eine  hi  lir  r(  Ikku  F(  derselchBiuig,  worin  der  Meister  aar» 
IteatiminteRtc  zu  erkennen  inU 

2)  Mit  wrniirrr  Sicherheit  iat  die  ander«  Zeiehnnnp  mit  G  tan- 
st  ndiii  kutiltm  und  einigen  Blatterveraierungen  dafür  aiiiizugebeii, 
duch  ist  aucli  dietet  eine  lehr  HrhAno  Federmeichnung.  A«f  im 
RücbMite  aiehi  tUmt  MadMM  mh  ta  Chrbtitei«  ia  Wolkra, 
4Mk    kleine  Engdftiadler. 

S)  Der  Ted  dea  hell.  Petnia  dea  nUrtyren,  leieliii«ii|r  m  dem 
greften  AltaiMatt  in  YeMtfigt  eelnr  achto  muä  «MialeriMfl adt  Inrei- 
Iflv  Feder  fMaldn«t|  ale  iel  ebes  ▼leMd[«  etott  k  «bto  BqgcB 
■egen;  aveh  etad  Uer  «nr  ein  Etagelehei  mH  dem  Pilnnreig'  mmä 
Mch  ciaiiTB  sttdero  AlnreklimfeB  fai  dar  Lndedtaft  My/*  keeb, 
1S%»  hrelt. 

4)  Heil.  Familie  In  einer  Landschaft,  lehr  fliehti^  Federztich- 
tamg.  Sie  ist  im  2ten  Bande  der  Haadaeichannf^n  rea  R.  P.  Knight. 

Palma  fecchio.  Payche  nbergiebt  der  Vcmia  die  Büchae  der 
Pandora;  dabei  noch  drei  andere  weibliche  Fignren  mit  GcfirMM, 
'  wohl  die  Grasien ;  Amor  sieht  inm  Fenster  hcrvia.  Die  Zeichamg 
ist  leirht  mit  der  Feder  entworfen  und  schattirt. 

Paolo  f  eronese.  1)  Diana  nnd  Kalliiito  mit  virlm  Nymphen  » 
auf  bläuliches  Papier  leicht  mit  der  Feder  entwürfen ,  braun  ge- 
tuscht und  mit  Weif«  gehöht,  eine  NrhÖae  Zeichnung,  welche  e&aei 
P.  Lel^'  und  später  Kfvnolds  bcHf-KKcn. 

2)  Eine  Vermählung  in  AiiHeBrnhrtt  eines  Dogen  und  virler 
andern  Pemonen,  flüchtiger  Entwurf  mit  der  Feder  und  die  Schat- 
ten etwas  angetuscht. 

Tlmforetto.  Steinigung  des  Stephanus,  eine  reiche  (^iiipoNttioii 
md  mur  mil  dem  Finael  ia  Biiter  entworlbi.  Anf  dieselbe  Weise 
iel  ein  Kindermord  hehnndelt,  der  in  Quadrate  geaogea  Irt  «ad  s« 
■iaBm  Geaiilde  gedimit  hahea  amg« 

Iisaiberitfcle  flshala. 

Andr.  Mxmte^a.  ChriMtuM  mit  den  b»'idcn  Sebnrhern  am  Kreuic; 
Marin,  in  Obniniieht  gesunken,  ist  iinkn  mit  den  Frauen;  rechte 
wird  Christi  Muntel  von  «>  hif/.enden  Männern  Tertheilt ;  das  Kleid 
hniien  2  alte  Männer;  recht«  ein  Heiter  mit  nndi  vielen  anrlrrn 
aad  dem  Tnihe  im  Hintergraad.  Sehr  aehön  auf  grau  Tupier  mit 
Bbter  geaeichnet  aad  mit  WellW  gehdhi. 
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Gaudrnzio  Ferrari.  Chrivtus  auf  dvm  0*1  berge  kntft  mit  pp- 
falteni'n  Hunden;  unten  die  drei  schliifenüen  Jt'tn^cr;  ri<'l)t«  in  der 
Ferm-  sprir  lit  Judd«  mit  den  Priestern  und  Srlirift-jcl»  In  tcn ;  vorn 
kniet  ein  Iwritg^er  Ordtintgeistlicher ,  wohl  der  üonatiir.  Sehr  sart 
in  Botkatda  geseichnet  nnd  mit  Weif«  geliAht. 

Cmggh.  1)  StuilimwdMMtciasfeDdeaKiaile  iaB«tli- 
■late)  Ml  kl  MW  1«  wrtcM  Tkdl  im  EMwitan  adi  BtioMi 
■mKefUiH.  Aitf  tedbe  Bbül  gOMUm  inte«  auMum  M  wvm 
«iMraaJwMHnJ. 

1)  Sbi  Katft«  fa  W«llmi  mmi  wwü  K^Ci»  Mähtw  Aitwifff  te 

ret  Tit«  ein  BpgiUmW  ni  ll^lu  vkv  kalte  Fli«r«B,  Satmuf  ia 

lUtliatein. 

4)  Die  sitzende  Marfa  acheint  da«  neben  ihr  atehende  Chriai- 
liind  fragend  Trrtrachtcn  ,  indem  sie  der  neben  ihr  knienden  heil, 
Catharinn  einen  Kranz  anf  ilnn  ir»t!{)t  setaen  im  Hr^rrtfT  int;  da« 
Christkinil  erhebt  Rcfjiienrt  die  Fifchtc,  und  ohen  ichwebcn  zwei 
Eng^l ,  welche  gleichfalU  den  Kranz  halten.  Diese  übeTaus  Bchöne 
Com  Position  ict  leicht  mit  Rothstein  entworfen,  und  mit  heller 
Tinte  i«t  verbessernd  hineingezeirbnet. 

5)  Johannea  der  Täufer  das  Lamm  nmfiassend  und  wie  in  Wol- 
Um  aitaAf  Ucl  inl  weh  da  S«galkn|pf  nng«g»b«i|  l«lchlivBat- 
wnrf  ia  BadMdik 

J^rwyfanfaj.  Tmi  dbtwi  Englimleni  hadigwcUta- 

t«n  Efiwtler  beinden  sieh  ndi  hier  Hole  Zelehnnngen,  aaebl  mit 
der  Feder  eaigeMhrt,  deaaa  laaa  swar  dae  Oeiatniche  aleht  ah- 
fViediea  haaa,  die  aber  ataaittteh  la  «Malerfai  elai,  ala  dab  tit 
hmaadiite  AaflBflvkeankeit  THrdiaaea. 

BrfagaaMt  Meie. 

jimibaU  Ganwei  HeiL  Familie:  Maria,  halbe  Figur«  mit  d«m 
Chriatkiade,  dae  «ich  an  eie  achmicgt;  teeht«  Jeaeph,  liaba  ein 
Kaabe  «iaea  Yerhaag  aafhebeadi  eiae  aehr  adkAae  Pedevsekhaaag, 
welche  IIIS  ArtharPead  ia  aeiaem  Werke  »PlriaU  Ikem  Diawi^« 
ana  der  Saiamlawg  Mead  befcaaat  gaoMcht  hat 

AnfMffdcn  aind  vea  dicaem  Meiater  neeh  mehren  leiduiaagea, 
meial  in  Rethatda,  webei  der  Alb,  der  eiae  Schnmaaerel  aal  dena 
Kepf  riaca  Maaaea  hilt. 

«awefai.  Peteae  nift  der  Haid«  die  iha  fragt,  nnd  eiaeaiSol- 
daica,  ia  Blalar  gelwdil;  cedaaa  4  kkiaa  EAadaeliaftca  aad  aach 
aMaehe  aadeie  PedenMichaaag  ia  eebwr  btliaaalea  Weiae. 


EjiiiMnnnnwaav 

PraiizAitiiichc  Schale. 
AfV.  Pnuasin.    1)  Kindrr  in  einer  Lnndfirhaft,  ve1<  he  Schmet- 
terlinge fnn<;<  it ,  mit  dir  Feder  fc^seichnet  und  mit  Sf|iia  getaachi. 
J.  J.  Sem-fi  If.a  «ie  in  •einem  Werke  »PrisU  front  N.  Poiuain«  be- 
gannt gemacht. 

2)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Diete  Zelchanng  itt  Ton  A.  Posd 
bn  angeführten  Werke  herausgeg«ib«B  womImi. 

Ommi»  IxMiofit.  Veberaaa  reich  i«t  vasere  flnnnlvnf  wi  Seich- 
•ungen  dieeee  Mcialcnt  «Iii  Band  «nthllt  dereo  «lieb  B  Stftek, 
wobei  eich  mir  wmige  sveifelholle  beindca;  ein  gtolber  TheO  iot 
mu  oineni  oeiner  lileliioii  Skiflienbfldhev  gettomme«,  doch  aiad  meb 
grAfaere  Stadien  Torhanden,  beaondera  echSn»  Baamgnppen ,  Lnft- 
,ferepoetitie  ud  einigo  CoMpcdtioMa  SK  GoNiildc«* 

Andi  Ton  StMmvdd  und  Joh.  BMA^  leinen  Schfllom ,  ileirt  wmm 
hier  einige  LudadnfteB,  die  Inteteiee  etaflöraea. 

DeiiUiclie  Schale. 

Joh.  von  E^cJf.  IlüH»*  FrVnr  dfr  hril.  Hnr^iarn;  sie  hat  eine 
runde  kopfbedcckung  ^  ^It  ii  h  der,  welche  man  in  der  Dnrbringnng 
im  Tempel ,  dem  Bilde  huh  der  Sammlung  BoisRerf^e  in  Mönchen 
•icht.  Untere  Zeichnung  int  sehr  schün  nrit  der  Feder  gefertigt 
und  dürfte  wohl  ihren  Namen  mit  Recht  tragen. 

Jlhreeht  Dürer.  Kopf  einea  bärtigen  Blannea  mit  emporgerich- 
tetem Blick,  eine  ZeübliBaag  von  der  grftlctea  Seli41ahelt  «ad  der 
Uinlleh,  velche  eidi  ia  der  Dnedener  Sanmloag  hefiadet.  Aadk 
■naere  iat  aaf  hlaiicni  Papier  echwars  vad  veifii  mit  der  Feder, 
▼ieiielehl  aach  aiaaciuBal  alt  dcai  Piniel  aaagefdhrt  Nelwt  don 
MoaegraMm  trigt  de  die  lahraahl  IfiM.    UV,"  hoch ,  8»/«"  hielt. 

A4am  AsMaer.  Zwei  allerlieheto  Zdchanogeat  oiae  Kreaa- 
tragnag,  ntft  der  Feder  anagefahrt,  aad  eiaa  Grahlegaag,  mit 
Bieter  getaeeht  oad  weilh  gcliöht;  heeoadeta  adbfia  iet  letatere. 

IVicdcrländischc  Schule. 

Ttemhrandt.  Interessant  sind  mehrere  Stndien  nnrh  Modellen, 
wie  z.  Ii.  mich  zwei  alten  Männern  ,  Ton  uufserorrientlicher  Wahr- 
heit;  nn  nurh  eine  klf  weüiHrhe  FJf^nr;  aber  —  o  Schönheit! 
—  Von  riehiincr  Wirkung  Rind  mehrere  Landschaften,  WOTOB  iwci 
nur  mit  dein  Piniel  gezeichnet. 

P,  P.  Rubens.  Anfaer  verschiedenen  mit  vielem  Feuer  gezeich- 
aeten  Entwürfen  beaitst  die  Sammlung  auch  ein  Blatt  mit  vielen 
Köpfen,  Stadion  aadi  hirtigea  Ittaaora ,  die  eohr  idiiB  «ad  vall 
Lehen  mit  Kreide  geseichnet  aad  aadiher  aüt  dem  Fiaoel  aaige« 
filtfi  alad. 
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int.  von  Dyck.  Unter  den  Fnrtrniten  int  hier  eine  schöne  Z<>ic-h- 
nnnf^,  (vevartitiii  voratrllcnd.  Schön  ih!  Htieli  ein  StndilUii  Bücfa 
einer  Laiidschuft ,  Grund  mit  HäiiuK  ii,  %urtrefflich  mit  der  Feder 
0mcichnet.    Sie  ir&g-t  diu  JiihrzalU 

Von  deu  vielen  sehr  auBgexeichneteii  Zeichnungen  der  HoUmh- 
ier,  beeendere  (Madt^;  wwSkam  ich  liiar  aar  4  BUtter  von  P. 
FwUvr  mil  Honvfoh  and  Schweinen,  aodnnn  ein  Stadittni  nndk 
neUsMen  Hnnden  nnd  dn  Blntt  niik  Rehen;  nlle  elni  mit  grafitr 
Wahrheit  in  «chwamar  Kreide  gmeiehnet. 
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Verzeichnifs 

der  aus^ezdrhnetslen  Handzeichnun^en  der  köiiit^iicheti 
Sammlung  im  Deueo  Pailast  oder  Buckuigham-houiie. 


\^ele  Tag«  habe  ich  hier  sugebracht,  den  Schate 
Haadidehnwigeii  wm  bewnndeni,  md  der  Gef&liffkeli  dea 
Herrn  Glorer,  Bibliothekar§  de§  Köiii^,  verdanke  ich  es, 

(JaTä  ich  mir  ein  Vcrztichiiirs  alles  dessen,  wai  mich  am 
mfisU'ii  iiileressirte,  uehmen  durfte.  Nsschfolgende  An^ben 
köuaeu  einen  Betriff  Ton  dem  Reichtliuin  der  Sammlung  geben. 

Leonardo  da  Fmet.  S  Bftnde  mit  OriginalseichnungeB.  Elaatt 
Theil  daYon  hat  John  Chamberlaine  unter  folgendem  Titel  heraua» 
pepi'hen  ?  »  ImitRtionN  of  orif^innl  deiiSgni  liy  Leonardo  da  Vinci  — 
in  luw  itiiij<  «tj'»  Collectiun.  London  1796.«  1  in  |i^r.  fol.  (Der 

TM  t  'nr  J  heil  dieRea  Werkes  enthält  mehrere  Facsimilc'ii  nnrh  Zeich- 
niiiii;i-[i  anderer  grornen  italieninchen  Meister,  wie  Michel  An^elo, 
iiä|iharl,  Caracci,  auch  Claude  Lorrain  u.  a.  m.  aus  derselben  Saiaua^ 
lang.) 

DiBM  Seichiia^g««  4«a  LeMardo  da  Vinci  aiad  iBtwvier  Ii  ■<•- 
tfnr  oier  aehwaner  Kraid«  oiar  mit  fittfl  a^'  farbig  gruaürtaa 
Faplar  oder  amda  mit  der  Feder  gweidiaetj  weaiga  aar  eiad 
rellirt  oder  adt  Weift  gehiht 

Vater  dea  Portraiteo  bt  Tonöglidi  daa  adoiga  iateteaaaal;  oa 
bt  ia  Rolhaleb  gowichael,  ia  swoi  Drittheil  Lehea«giifte  nod  Im 
Proil  geeebea.  Die  fdoe  Bildaeg  uod  daa  Geiatroiche  aafaar  A»- 
goa  iat  ia  demglbb  von  Rnrtolozsi  nicht  gat  wiedergegeben;  Aber- 
baapi  kenata  er  voa  der  Bebaadiaagaveiae  der  gnirhBaag  darch 
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•eine  Punetlnnaiiier  keinen  lli^riA'  ^rciLio».  Die  uii<lern  Zi-it^hnungi  n 
■teilen  «ehr  verschiedenartige  Gegenstände  dar :  F%aren )  Cttriea- 
teren  ;  Pferi«  «wl  Mdere  TJüer« }  betoad«!«  wMm9  AaalMiiaB  4»- 
Mlkm$  Mdi  ifann  IiIcImb  EaAwtut  m  «ln«r  £Iephaal«McUMlit, 

seltf  g«irti«icli  in  Rothttda  gweidiaet  bt$  Mtom  alkrlei  Kai- 
Ür  Ojptik,  Penpecthre  and  HjdMlikt  «ine  StAekgidhH«! 
wmA  idM«i  1Etl«g«M«cldtt«i  $  «ine  MclMviiff  ibar  4le  Wliftaig 
«Umt  Btnib«,  wddie  i«  «mi Tliam  ampriqgti  lAadkaitM  111191 
ttamm  Flntni  «Im  vom  An»,  da«  v«a  T«l«iiibt«Mi,  ü«  Streck« 

YoUem  naeli  Llrovno  o«  ■.  f. ;  die  Wiiltng  iU-h  WaMera  bei 
Uebenchwenimimgea»  welche  naeh  der  Natar  geseinhnet  Rind;  AU 
p«agebirge;  Pflanzen,  die  er  in  aeincn  Bildern  anbrachte;  auch  eine 
Idee  XU  einer  Schrift  dnrch  Abbildungen  der  Gegenstände.  Dabei 
■ind  öfters  Musik  not  ♦•n  ;  waa  jedcH  7,vu-hrn  vorstellt,  Ist  dRninter 
ir»n  Leonardo'^  Hand  gesrhrieben.  Endlich  eine  Menge  F«  (it'r/.cich- 
nangen  für  Anatoiuir  mit  erLlürimder  Schrift,  die  nach  iI<-k  .Meisters 
bettündiger  Weise  von  dt*r  Hechten  zur  Linken  geNclirieben  ist. 
Bie8e  anatomiiiehen  Zeichnungen  gehori-n  zu  einem  Tractat,  welchen 
Leunardo  üUcr  die  Auutmuie  vcrfal'Ht  hat,  *)  und  bildeten  einen  der 
18  Bande,  die  Ritter  Melsi,  der  Fremd  dee  Leeaardo,  wdcher 
Hub  aadiFlraakrelBii  gefiilgt  war,  aae  4«a  Ihm  hiateriamiaea  Haai- 
aeichnnagen  avmauneaf agka.  Drei  wer  Hefte  kamea  la  die  Hlad« 
iee  PeBipe«Iie«Bi,  Biltfiaaeve  deeKSnig«  YenSpaalea,  aadl  «ia«  ▼«« 
d&eeea,  anf  weldiem  mit  goMeaen  Baehetabea  geeehriehea  wart 
Dfeegai  dl  Leeaard«  da  Vlael  reetaarati  da  Pompee  Leeal»  etkanft« 
kfehet  wahrwhttialich  dar  Graf  ▼««  Armidel,  ab  er  MM  heba  Kai* 
«er  F«rdla«Bd  II.  Geeaadter  war,  for  Karl  I.  Maa  fimd  dieeea  Baad 
»eilst  den  Portraiten  voa  H.  Hulbein  cur  Zeit  der  Thronbesteigopg 
ISeotg*«  m.  ia  dem  Zimmer  der  KAaigia  GaroUoe  sa  KeOaiagtoa. 

MMM  Aftgtih,    Ia  den  t  Biadea  mit  ZdchaaBgea  dieew  mmä 

einiger  anderer  Mdatcr  Terdienen  folgende  eiaerbeseadem  Krwfihnnng : 
1)  Studium  9!u  der  Fig-nr  des  Haman  im  Frescobild  in  der  Ca- 
pelle Sixtina;  dabei  ist  nochmals  ein  Schenkel  und  beide  Fnfse,  das 
Ganse  eineZeirhnnng  rnn  grofitcr  Schtehelt  wege«  der  tleffmKeaat^ 
aili^  nüt  welcher  aie  «abführt  ist. 


Ein  zweiter  Tractat,  iihf»r  Hydraulik,  ist,  avIc  srhnn  Sfitp  108 
berichtet  worden,  gleichfalls  in  England,  im  Be&iU  den  Hiirn 
Coke  so  Holkham.  Ausserdem  schrieb  Leonardo  noch  die  fol- 
geaden  vier:  8l»er  die  Aaataad«  der  Pferde,  über  Perapeetlv«^  - 
Iber  Lieht  aad  Sebatlea  aad  über  di«  MaiareL  Mar  der  ielat«  lit 
hii  Jetat  heraaigegebea  wcfdca« 


MO 


t)  Die  Werk«^  de«  Herknlffft,  drei  Zeicbniiiigt^ii  iu  Rothiicin  auf 
dciiiüclbeii  Blail.  Sie  Htellen  vor,  wie  Herkulen  dvn  Löwen  «er- 
reifst,  wie  er  den  NeMus  erdrückt  nnd  wie  er  die  ll^dra  erlegt, 
roHin/nßA»  Satvürfo,  welche  num  Tkeü.  «ehr  ausgeföhrt,  «an 
IMl  »W  uch  idur  ■kimdwH  bchandwlt  fiai.    81«  habw  «tirw 

t)  Die  LMtor,  wcldw  nach  im  SdieibB  MhieDm.  DkM  idir 
Twileadete  Miihwaag  ia*  Rathtteia  Uli  ^tm  Baatrlaet  gaetadica  wall- 
te, aad  aaalkfc  vaiia  ■!«  aa«h  nach  daai  Mdaoa  IKMa  äl  ftanea 
ia  4ar  Tilla  Im  Rayliael  vaa  A.  Maaiia  lithogiapUrt.  UaicM 
Zeichung  ist  12V  breit  und  8Vt"  Mgl.  liochoad  aabtawolMt  aiaa 
OffiguialseichBung,  dabei  sehr  gut  erhalten. 

4)  BacchanaliechM  Kinderfest  So  wird  nach  Bartarh  dieaa 
Conpositton  gt;nannt;  mir  scheint  aie  vielniuhr  vine  allegorimJie 
Darütellung;' ,  worin  dir  niederen  Neigungen  auf  dfm  wif^  in  cinpia 
Traum  lebenden  Mensclien  lasten.  Eint»  vorzüglich  Hciume  Zeich- 
nang  in  Kotlutein  und  von  der  Rorgfältigüten  Auaführun<r,  Ii"  breit, 
10",''  linrh.  Aach  diese  Composition  ist  ron  N.  Bcairiaet  etwas 
griiftier  gestochen. 

6)  Phacthon  wird  mit  dem  Sonnenwag^n  zur  Erde  geschleudert, 
aa^gafihrt  ia  ichwanw  Kreide,  16*^"  hoch,  f"  breit.  Dnreh  eiaea 
fltieh  vaa  N.  Baatriiat  iat  iime  Composition  glekhlUla  MaaaL 

9)  Die  Anfferstehaog  Christi,  eia  seiur  gebtreicher  Entwarf  Ia 
•ahwancr  Krdd«.  Sehr  aoigfiltig  behaaMi  aai  «aftbartraflUeh  ia 
iar  Bawagang  i«x  AaHntlAang  iat  dar  badsirtead  grMMr,  als  it«  aadara 
Figavaa  gahaltaaa  Chrittas.  Naeh  daa  Ia  grafeea  Mawaa  hiatea  aaeh- 
fliegeade  Leidien twch  am  dm  Kopf  gewanden,  «chreiteter  afdUditig  arit 
dem  «iaea  Beine  ana  daai  Grabe  und  richtet  dai  Haapt  aad  die  Arma 
wie  aum  Himmel  emporschwebend  in  die  HMa;  swei  Engel  in  der 
FeUenhöhle  heben  den  Deckel  des  Sarkophags  auf,  während  die  9 
^Värhter  Theil«  uchlafen,  Thcil«  voll  Entaetzen  dnvonfliehen.  Dia 
Fi^tn-rn  «ind  alle  nackt,  mehrere  nur  leicht  angedeutet.  DioAC  koRt- 
lirlii  Zeichnung  iat  13VV'  breit  nnd  9"  hoch.  Nach  einem  Berichte 
«Oll  Franc.  Scanelli  in  seinem  »Microcosmo«  Lib.  I.  Cap.  IV.  p.  72 
hat  Miirrciio  Venusti  von  Mantua  ein  Cremälde  von  dicaeni  Gegen- 
stande nach  einer  Zeichnung  de«  Michel  Angclo  gemacht,  wovon 
die  luisrige  wohl  die  erste  Idee  sejn  durfte.  Das  Bildclien  befand 
•kil  im  Stadtkaaae  la  Favli. 

7)  Dia  bfliliga  Vhadliat  Maria  hält  aitoead  daa  Ciirirtfciad  aaf 
dcai  Sebaaaa;  radita  atabi  aieb  aalehaead  dar  itleine  JahMaca.  Diata 
Zeiebaaag  ia  adhwaraar  Kreide  beÜadei  aidi  aater  dea  vaa  J.  Cbav- 
barlaiaa  Ikdieaat  gamaditca. 

8)  SlvdivB  a«  aiaor  aiiwliAea  Figar,  wie  aal  de»  Chraba 
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«Mfentchend  and  sieh  «Rildkrnd  mit  anifcebniteten  Armen  nA 
•ton  bUckena.   In  tAwwnm  Kimle,  14%''  hoch,  BV,««  breit. 

9)  Verschiedene  Gruppen  iura  ttntem  Theil  de«  J4i^|^«ten  Qe- 
rirht«,  panz  Hein  in  iicliwiinter  Kreide  pe^pirhnet ;  «nf  di-r  Hurk- 
m  itt'  (intp«  ^rnfwrr»'  Entwürfe stun  Theil  «nalomisch  gezeichnet. 
hin  grof«««  ülHtt ;  diiranr  Ntfhl  di  Bona  roti. 

W)  Promethea«  angcurhniiedet,  drni  der  Geier  die  Leber  frir«t. 
Am  Bauniatnroni  bildet  ein  Knorren  einen  phant«Ri«rhen  Kopf  miL 
aurgesperrtem  Rachen.  Die  Aiuführuiig  in  echwarscr  kreide.  13'/«'' 
breit,  hock  DicM  CoupMlÜM  kt  dnreh  mehr«!«  all«  K»- 
pferalicN  Mwuit. 

U)  BbM  BiimliclM,  MIriiete  Flgw,  wie  ra  «Imm  FMuchM. 
Mach  «km  wigmA  ddil  «r  aadi  dar  ladilen  Seite,  ht  RnÜMtoii^ 
tt%«'  heeh,  Mt. 

U)  btworf  sn  eia««!  niteMdea  Ktade  «Ü  «laer  gMlmiKngal; 
daWi  twel  WUm»  aad  «ia  Waib.  Diwe  SMaaag  ist  aweifBiiiafI, 
dneb  eiad  «iaiga  llMlln  aalir  echön ;  es  adielnt,  elae  fimade  Hand 
hat  hiaeiageaeichnet,  sowie  auf  demnelben  Blatte  mehrere*  geseidb- 
•et  lit«  WH  eiclier  aicbt  den  Midiei  Aagele  darf  aagesluiebea 
weiden. 

13)  I>rri  sitzende  nlte  Männer,  l*rn|ilieten  oder  Pntriürchen  plcirh. 
Der  jnittliTf  iHt  \ori  nrlien  p-e«elieti  und  »^ieht  »ufw artM  ;  der  links  Kiizt 
nachdenkend  und  hat  ein  Bin  h  auf  NrineiuSehnnse,  worin  er  schreibt ; 
der  rechts  ist  nur  zum  Theil  aniredentrt.  Diese  Zetchnung  ist 
flüchtig,  aber  k  mit  ig  mit  der  Feder  auNge  führt. 

14)  Unter  6  Tendüedea«i  Stadien,  bald  in  schwaner,  bald  in 
retlier  Kieide  eder  aadb  aiit  der  Feder  geaeichaet,  ift  beeeadeaa 
eaiite  eia  aadcter  fbanihaliclier  Maaa,  eedaaa  eia  baiender,  dar 
adt  nuchi  abwitU  aiebt,  beide  ia  sdiwamr  Kreiden 

Ii)  8e  eiad  Uer  aaeli  •  KdpÜR,  Origiaalaflfebaaagea  vaaBlieliel 
Aagele,  waraater  beaeadera  ecMa  eia  jaager  Fkatteakepf;  aedaaa 
elae  Jni^  Fjn»  ailt  phaataatischem  Kapffvta,  hat  lebeasgrelb. 
Dir  Xepf  «iaee  Maaaee  vell  Eatsalie«  lit  ia  bglaad  aatar  deai 
Hamen  »the  evil«  herausgegeben  worden;  er  ist  mit  grofscr  nnato- 
mbcher  Kenntnirs  geseldinet  und  schaaderluft  ansusehen;  im  Ka- 
pferstich  ist  er  etwas  anglisirt  worden.  INeae  drei  Zeiebnaegea 
ited  in  sehwarser  Kreide  ausgeführt. 

Norh  sind  in  der  köni^liehen  Snninittini;^  mehrere  anatomische 
Studien  in  Rothstein  oder  mit  der  Feder  gezeichnet,  worunter  einige 
von  Miehel  Angeln,  in  allem  (wtliAlt  sie  etliche  30  Stuek  Origi- 
nal/.<  i<  l) Hungen  dieses  Meisters. 

Huphad.  i^nter  den  .13  Zeichnungen,  nelrlie  diesem  Kleister 
angeschrieben  werden,  verdienen  folgende  besondere  ürwähuung: 
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1)  Blne  ertte  Me«  inm  Imbeti  Theil  der  Diapntii.  Oben  il«r 
Miiliitid  in  rinrr  «irk^lfTirralppn  Glorie  und  nber  ihm  Gott  Vater; 
zur  RfrhtfTi  ChriHfi  Air  hr?!.  .Tjinirfrnn  vnt\  n«'lM'n  ihr  noch  xwr.i 
liifiniil  irlic  Heiligt-  In  rlcr  initiier«*!!  Hcj^i<ui.  in  der  Mitte  der  Coin- 
pohitinn  Hiitrl  nnrhmaiN  %wi-i  Heilige  und  iinkn  neben  ihnen  ein 
»chwebender ,  nach  olien  zuigender  Enpel  .  plelfh  denen  mit  fUit- 
ternden  Gewändern  in  dem  Bilde  dc-rMndonnu  (I<  >^  Haldarhins;  norh 
mehr  link«  und  etWM  grofser  zwei  Heilige  mit  Bachern,  wohl 
Evangelisten,  md  hinter  Ihiieii,  weiter  in  der  Ferne  sind  xwci  an- 
dere Figuren  nngedeiiteC.  Untea  tnf  emer  Tevranee  int  eine  Gnif^e 
von  IS  Figarea,  velcho  Aelinlichlieit  mit  derjenigen  hnt,  weklw 
Ckmf  OnylM  iMknnnt  nwAto,  «nd  welclie  'von  der  Anefikmng 
■1  frenco  nelir  TeraeliiedeB  fat.  Auf  nneerer  Selclinvng  iat  anfiMsr- 
dem  in.  der  Ecke  llnlin  eine  weibliehe  ■Uegeriiche  Fignr ,  welche 
nnf  einem  Wölhdien  etehend  nneh  dem  an  einer  Saale  an%eiiingten 
pftpatliehea  Wappea  neigt;  die  Sinle  trigt  ein  Gebilke,  womur 
Kwe!  En^i  Iknatmi  stehen.  IKeiea  wohl  erhnitene  Blatt  ist  flüchtig 
mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Bietet  nqaarellirt  «nd  mit  WeMb 
gehnft,  n"  engl,  im  Quadrat. 

2)  Kntwurf  zur  Fipur  der  PorKic  !n  dem  Ziminer  de«  Vatiranii, 
•ehr  «chön  in  uchMnrr.er  Kreide  rereiehnut  and  quadrirt.  Cbaob* 
berlaine  hat  Um  in  Neinem       i  Ki   lick^nnt  gemacht. 

S')  Die  Krijifi  TloMiet  N.  F);i!!t(  N  und  Virgil'«,  Studien  mit  der 
Feder  7.U  dem  liild«-  iU  n  l'unuiHMt  H  im  Viiti'  an.  Jeder  Kopf  luit  etwa 

Höhe.    Da«  Blatt  iHt  10'/«"  hoch,  7"  breit. 

4)  Adam  und  Eva  nu«  dem  Paradie«  getrieben,  Entwurf  zn  dem 
Bilde  in  den  Logen ,  leicht  mit  dei>  Feder  geseiebnet,  mit  Sepia  gi>- 
tnecht  und  mit  Weilb  gehöht.  Er  wurde,  um  gröfger  Ahertmgen  %m 
werden,  qaadrirt;  laVt"  breit,  ft'/«"  hoch.  G.  Mets  hat  fai  «einem 
Werbe  »Imltatlen  of  «adent  nad  modern  dmwlnge,  London  1198.« 
1  vnl.  In  fbl.  diene  Zeichnung  l^ranngegeben» 

9)  Wie  die  Stimme  Iwaele  da«  Looe  siehea,  üdehtiger  Ent> 
Wurf  mit  der  Feder  In  Ttitte  aa  den  Logen.  Dieae  oc&öne,  krfifllg« 
Zelchnnng  iet  11 V,''  breit,  8"  hoch. 

fi)  Die  Taufe  Christi,  leichter,  aber  kräftiger  Entwarf  mit  der 
Feder  zn  den  Logen,  14"/«"  lang,  1%"  hoch. 

7)  One  Opfer  Abraham'«,  eine  schmale,  lange  Zeichnnng  zu 
den  Logen,  16"  lang,  V  h<»<h  .  «"'t  der  Feder  gezeiehnet,  dann 
mit  Hinter  «rliattirt  und  njif  ^Veif«  g*  li*ih{.  Sit-  kommt  M-nhmrhein- 
lich  aiiN  der  Sammlung  Bonfiglioli  r.ii  Bologna,  mo  «ie  Riehardmui 
pi'nelien.  Wvxv  roinpoKition  i«t  von  P.  Santi  Knrtoli  in  einer  Folge 
von  12  Bliiami  in  ^1»  a  hiin  Format  ge«tochcn  Miirden. 

8)  Di«  drei  Grazien,  Studium  nacli  der  Matur  in  Kothatcin  su 
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(Um  FmIc  der  Ciötter  in  tfor  FMMdM,  «tee  itwM  idwaa  BmoIh 

— y ,  9"  breit,  H"  hnrh. 

9)  WeiH«*  nH'iiif  Stli-^iif«,  rin  vnrl n  fflirhrM  Studium  In  l{iitfi- 
ttif'm  r,n  Atr  Tajjtfte.  Hnphael  betlienle  sich  hicxii  aweicr  Modisllc, 
etoe«  überaus  ürhSncn  jag'cndtichen ,  welchen  sich  nur  liHii  Hemd 
um  die  Lenden  gegürtet  und  durch  die  Deine  ftetirhlac-en  hatte , 
und  eine«  andern  gleidtfall«  sehr  «chöneii  mit  kurxeiu  ünrl^  dtu 
•UrM  nehr  Mliiiel  v«r.  H4elut  walmkewlich  und  w  sw«l 
mImt  Mikr,  Tielleieht  dtt  mUm  Fmk»  M  Tag«,  d«r 
w  Zelt,  «14  lUpM  Um  GuiM»  aonchto,  in  dtmm  Sckolo  km. 
IH0  ngw  m  Catfbtm  bt  hier  Ibka  gewondct  «nd  kftki  de«  ivdb- 
Im  Ani  1»  dit  Wh«.  O«  die  Sekiimng  n  dm  eiMM  Side  nkge- 
Mkrftt«  hi^  «irkl  HM  nur  •  ApMtel  |  aie  «bd  ftwl  g«M  m,  wie 
ta  d«  AMfihffwig,  rar  ffriiltü«r,  wdeker  nwiekil  aekM  FaUm 
hinter  Johanne«  sieht.  Dkl«  12«  knh«  uU  IS"  kreito  aekr  g«ia^ 
reich  behandelte  Zeichnung'  kämmt  wnhl  Mcft  raa  dm  liiiae 
Bonfiglioli,  wo  sie  Richardton  g:rschen. 

10)  Jenas,  eine  sehr  snrfr^ltig-c  Zeirhniinp:  %n  der  Statne  in 
der  f^speJle  Ghiri  in  Sla  Miiri«  H»*!  Pnpnln  zti  Hmn  :  sie  i«t  ■#"hr 
kräftig  mit  der  Feder  auf  getiilirhcm  i'apier  gcsetcbnet  und  mit 
WeiTs  gehöht,  12"  hoch,  8''  breit. 

11)  THrquin  and  Liirrctia.  Diese  Cnmpnsitinn  eutlmlt  mir  die 
beiden  F'iguren  mit  deiu  licti  und  der  Lnmpc;  links  steht  ein  Sche- 
mel mit  Sandalen.  Sie  bt  auf  freibliche«  Papier  mit  der  Feder 
gesaiduiet  ud  mit  WaUa  gahftht,  S%"  horh,  6'/,''  krelt.  Die 
Zuilaa  In  da«  SUchan  voll  Aug.  Tenaakim  md  rata  Ebeaa  Tieo  ga- 
Mvaa  aickt  dm  BiipkMl  n. 

IS)  Da«  Akaadml«  ein«  aakr  aoigiiltlga/  Tanfigliek  ackinn 
Fadafsaiakmng,  iromsk  Marc  Aatoa  gaatockaa  bat.  Dia  aiaaiga 
Akvakkaag  ia  diam  Zcickaa^g  int,  daih  gaaa  reekla  m  grafeoa 
WaiagafUa  atakt,  daa  aalt  alam  Raliaf  fa  aatikar  AH  varaiaft  iai) 
doch  ist  aclMa  daiek  alaaa  Strick  kaaaicbaat,  welcker  Tkell  kai 
deai  Stich  weggelassen  waide.  W/t**  kaeit,  IS^«"  kack.  LaUar 
kat  die««  köstliche  Zeichnung  etwa«  gelitten. 

IS)  Marin,  halbe  Figur,  hält  mit  ihrer  Rechten  da«  auf  dem 
Sehooae  «tehende  Christliind  an  d»*»«pn  rfrhtfm  FtiT«  und  unterstützt 
es  uiit  der  LinLrn;  Hi<-  ^irlit  V«  gewendet  nach  dem  kieitien  Ji»han- 
ae«,  welcher  uül  beiden  Jlaiid«ii  einen  Pergamentstreifen  dem  Kinde 
reicht,  den  dicKes  mit  der  Linken  ergreift.  Diese  liebliche  Zeich- 
nung, etwa  au«  der  r-rsten  florentiner  Zeit,  ist  in  Haphaers  Kweiter 
Manier  auf  rdthliche«  Papier  mit  Silberetift  gexeichnet  und  uiil 
Wcilk  gehikt,  ;*>'  ,"  kack,  4%"  brait. 

U)  Haiilga  Faadllei  liarla.  nekto  Mtf  aiam  Mm  aitaaai, 
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hält  da«  auf  lier  Erde  «tehcnde  Chrittkind  in  ihmr  SrTiiMmc,  wel- 
rheR  steh  ntark  ztirürklehnt,  indem  tü  vtm  i\>m  kleinen  JuhanoM 
leLhnft  am  Arm  gefafat  wird;  diesen  hält  die  hingekniet«  EliMheth. 
Hinten  ist  etwa«  Laadachalt  uditbar.  Diese  schöne,  9*/«''  hohe. 
V/t"  Mt0  F«toHM»Mmniig  kl  in  BiiphMl*«  swiltar  Mnier  «ai 
v«hl  «M  fleiwmi  rwrletsten  Aafeathmlt  in  FIomos.  J.  ChaotberlniM 
hat  fai  leiMm  Wttke  Mnnt  genacbt  Bcavtat  wwti»  Mmw 
CbMpoiAllM  ▼an  B.  BMund«!  «nd  Alb,  aber  ailt  maaehca  Tatto- 
ianuigaa,  wadweh  aia  «twa»  waaieriii  wbd;  aiieh  gabea  «ia  4km 
Uabaa  lahaaaea  ainc«  Yagal  ia  41«  Haad,  wavav  aiek  iaa  Ghrial- 
kiad  xn  färdhten  achaiat. 

15)  Entwurf  su  der  Composition  der  Madonna  dell*  Inipannata, 
üar  Maria  und  die  Alte  sind  hier,  doch  üorg^falti^  nil  dar  Fmtor 
fceveichnet  nnd  mit  Weifs  gehöht;  .das  Christkind  nnd  die  dahinlar 
stehenrfp  Frau  «ind  nur  anj^edcutet  ;  Johnnnci  fehlt  p:anz.  Diene 
sehr  schöne  ,  wohl  erhaltene  Zcichnnng  auf  ^auUch  gelbem  Pftf icr 
ist  8',V  hoch  und  5»;"  breit. 

Zwti  Z«i(hriungen  in  «rhwarzer  Kreide,  Stadien  narh  der 
Natur  zu  3  Figuren  in  einer  Schlacht:  Der  eine  Kriegtr  «chreitet 
vorwärts  gebückt  und  luit  gesenktem  Haupte,  indem  er  den  reehtoa 
Am  anfhebt  «ad  in  dar  Uakaa  Baad  ein  Beil  hilt.  Die  awei  11- 
gaiaa  dar  aadeia  Saidtavag  büdaa  aiaa  Gruppe ,  b  wddbar  ein 
dalAigaennkenar  IMcfar  ran  dnem  neben  ihm  knienden  aadem  mU 
elnam  Sdüld  beieliAtst  wird.  Dieie  eekr  ediaBcn  Studien  •ehetnen 
nn  dem  ffilda  einer  Sclilacht  beetimmt  gevceen  an  eeyn,  wddiea 
aber  nicht  amgeühfft  wntda, 

IT)  Leda.  Neben  dem  Schwan  etahend  hilt  sie  ihn  mit  bei» 
den  Hiadan  nm  den,  ttda.  Dieser  nmschlierst  sie  tou  hinten  mit 
eeinem  teehten  Flöge!;  unten  linke  ist  ein  Knabe  aagadentet.  Selv 
schon  mit  Kohle  entworfen  nnd  dann  mit  der  Feder  gezeichnet,  12" 
hoch,  7'V  Lreit.  J.  Chainherlaine  hat  sie  in  seinem  Werke  pnhU« 
cirt.  Ein  Oelgcuiülde  nach  dicM-r  Coinpowiiion  ,  ■vrrlrhrs  rleni  Leo- 
nardo da  Vinci  iiigcfirhrieben  wird,  behndct  h'hIi  in  der  (»allerie 
Borgheiie  7,n  Rom.  Sirher  ist  das  Bild  aus  der  Schule  dieRen  Mel- 
aters,  doch  eben  Ru  gewif«  ist  imsere  Zeichnung^  von  Kapliaers  Hand. 

18)  Eine  Bacchantin,  welche  mit  zwei  Faunen  tanit,  gefertigt 
für  die  Logen  des  Vattcans.  DiinM  Rothsteinsetchnang  scheint  mir 
sweifelhaft;  sie  kemmt  wnhiacheblleh  aus  dem  Hnnee  Banfiglioil 
in  Bologna,  wo  lia  Mchardaan  geeehea. 

gisennnl  fVaaeeica  Pmni  Unter  den  nngablich  raphaelieeliatt 
Seiduiungen  bt  ebe,  webha  wm  eeinem  SdiAbr,  UFmtUn  ganaant, 
Iwrrnlirt:  ee  ist  eine  Hafibnag  aneh  der  antiken  Art  einer  8pM$  da 
edttdtet  hier  leicht  dahb,  indem  eb  b  dar  reehtea  Hand  dna 
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Rliimc  hrtlt  und  mit  der  linken  du«  Gfwnnf!  nnrhebt.  Mit  der  P«*- 
dt'r  pr/.i  lehnet,  mit  liinter  Hrliattirl  und  •weif«  gehöht,  10'  ,"  hoch, 
bruit.  Diese  Zeichnung  dirntc  zutn  Bilde ,  wie  aus  dem  nach 
bemerk  liehen  Rindrnnk  der  ^adol  zu  orwehcn  iHt.  J.  Chninberkainv 
Hat  Ric  |jublieirt.  Das  kleiuc  Ulld  ist  in  der  Sauiiuluuj;  von  Herrn 
Henry  Hupe  in  London  und  war  ehedem  in  der  Gallerie  Borgheflo. 

Lmem  Sigmund   SUaibum  aadi  4er  19«tiiir  m  swel  iniinilicheB  ' 
Figur«»,  4«i«B  «B«  tfieaailara,  sie  gewaltMud  mnftiwmd,  daTonträgt. 
Die  Zeidiniing  i«l  lehr  geiatieldk  nll  kleines  sieb  saveilen  dnreh- 
kremendeM  StvidMi  in  eehwarter  Kreide  geaeleluiet,  «od  diente 
Btt  einer  Qmpfe  dee  jdiigeten  Oerielita  im  Den  n«  Orvfale. 

Frm  BarUUmt»*  Yen  dleeem  Meliter  elnd  hier  •  rawkledenn 
Zeiehanngen,  wemnter  melirere  sehr  ichöne,  wie  i.  B.  db  an  einem 
Allnriiintt.  Maria  litst  mit  den  Gkriatklad  auf  dem  Thren,  nnf 
deeeen  Stufen  swei  Engel  sind,  wovon  der  links  die  Mandoline  und 
der  rechts  die  Violine  spielt;  zu  beiden  Seiten  steht  ein  Heiliger t 
der  links  ist  Johannex  der  Tniifer.  Al!r  dirsc  Zeichnungen  sind 
in  der  bekaaaten  Weise  des  Fra  Barlolomeo  mit  der  Feder  ge- 
aeichnct. 

Jndrca  dd  Sarto.  L'ater  einigen  Zeichnungen  dieses  Hetuter« 
•Ind  auch  drei,  Huna  dieGewäiidcr  in  «ehwarzer  kreide,  die  Kopfe, 
Hände  und  FüTse  aber  in  rother  gezeichnet  sind.  Die  eine  «telll 
Frauen  vor,  welche  eine  Alte  fahren  t  ele  ist  eehr  eorgfiltlg  behan- 
delt; die  andere  Ist  eine  Zelcltnung  an  einen»  reichen  AUnrbIntt. 
Unten  etehen  St.  Lnnrentlna,  St.  Bruno,  der  lieil.  Fmnelaene,  81. 
Sehaetinn«  Murin  M«gdnlenn  und  noch  ein  lieil.  Biaehei;  uhen  in 
•twna  kleinereu  Figuren  die  heil.  Drejeinigkciti  Qett  YnterCihrietun 
um  Kreune  hnltend.  Obgleich  die  Mieten  Zeichnungen  von  Andren 
in  Bothetein  nufgefiihrl  ebid,  so  findet  uum  deren  doeh  nmk  6fleM 
▼oo  dieser  Art. 

Füippo  Lippi,  Die  titseudo  Maria  reicht  einem  knienden  Engel 
das  Christkind  dar,  welcher  es  umfafst  und  kölat;  eine  awnr  fiAde 
t%ei  aber  überatifi  liebliche  FcderTei«  hnunp' 

Anf .  Corc^ßrin.  Dir  5  Z4'irhniin^;cn,  weiche  sieh  von  die«rm  Mei- 
ster in  der  ktiiiiLri  .Siiititnlung  beltiiden.  «ind  nur  nehr  fliirliliL!;  skia- 
sirt,  meist  in  K  itliHtein,  einige  mit  Weifs  gehöht,  eine  in  Kchwaraer 
Kreide.  Zu  liea  i  i  sti  n  gehört  die  auf  einem  Bette  liegende  Venus, 
von  vielen  Amurinen  uwgeben,  sodann  Jupiter  als  Faun  mitAntiope, 
Skisse  zu  dem  Oelgemälde  im  Farisnr  Museum.  In  der  nweltett 
Art  bt  eine  helL  Fnmille  nusgefihrt.  Ter  Murin  mit  dem  Christ^ 
kbde  kniet  efai  Engel,  welcher*  diesem  deuFufs  kufet;  in  der  Lnnd- 
•chnft  ist  Jeeeph.  In  der  lotsten  Art  ist  ein  tedter  Christus  mll  4 
Engeln.  Bev  Gegendruek  einer  Seiehnung  das  St.  Georg  in  Dresden 
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ilt  f ■  trliwiriCT  vndl  ra€k«r  Kreide  gesricluet,  «Imiimi  a«dk  ■wfcwf 
Ton  den  EatwfiriBn  n  dam  Kn|{peIg«aiiUd«  In  FnraifL 

FMt  4»liM  ZiM  iind  fai  der  Suamlwag  die  Zdehumgca  da« 


Um  nidit  sn  «tniAdea,  verde  kh  hier  nor  aoeh  die  feigende 

■nnuiiariiche  Angmbe  niaclien : 

1  Band  mit  mchrrrrn  alten  flofeDtlncr  Mriiitern,  wobei  ein  inte- 
rescnntea  Blatt  von  P.  Ueello ,  eiiu  von  Pollajola ,  swci  mIw  idieee 
Kopfe  von  Leonardo  da  Finci  auf  g:rundirtem  Papiere. 

2  Rande  mit  irliniinp^en  der  Srhnler  Raphael'«,  liefinndfr«  d«^ 
Ginfin  Romano  und  Poliäoro  da  L'aravaggio;  riorli  int  dabei  M'f'ni|i^ 
Aiisgezeirlinctcfi.  Von  ersterni  ftind  hier  die  Gefungeoeii  im  Stock, 
FedenerirluHing  mit  Biftter  »quarellirt. 

]  Datid  mit  Yenctiaucrn  ist  gleichfalls  nicht  bedeutend. 

11  Bände  mit  Zeichnungen  der  Caracci;  dabei  mehrere  «ehr 
■cliAee  TOB  Aaeibale,  welche  man  Tlieil  ven  Chamberlalne  pnblicirt 
trardea. 

16  Binde  von  Gmareiw. 

M  Binde  von  DemenfeMM. 

Mehvere  Binde  Ton  Gnjde  Jlmt  und  dne  M  naie  von  neeli  ifi- 
tem  Knneilen. 

t  Binde  ven  JWfe.  Pomubi  und  einer  mit  Lmdadinflcn  von  Gm»' 
fatd  Poustim. 

1  Band  Zeielinnngea  von  Anften«  «nd  onn  D^tk  hat  niehto  Ana- 

geneirhnete«. 

V«wi  CJttude  Lnrrain  sind  ^nn?  Torzügliche  Zeichnungen  in  der 
Sammlung.  Acht  grofse  und  mehrere  von  kleinerm  Format  nind 
Ton  J.  (  hiiiulx-rlaine  pnblieirt  norden.  Dab<>i  i«t  dm«  Hchöne  lilatt 
d<'h  1  IiH']i/.ritt('»tt-h  unter  grofsen  Bäumen,  wotoii  sich  das  Oelbild 
im  i'urincr  Museuui  befindet.  Auch  >on  Swancvcld  Ntnd  hier  sieben 
schöne  Zeichnungen;  sie  entsprechen  gani  der  Manier  seiner  radirten 


In  den  Baad  mit  Zeichnnngen  altdeatseher  Meiater  aind  zwei 
achine  Federaeidinnngen  von  AlintM  Dür»^  eine  reiche  Compoai-- 
tien  voa  Lnma  fVnanei  and  nodi  euige  andere  intereaaaale  Blitler. 

Ein  wnhror  Sehata  aind  aber  die  3  Binde  mit  87  Portraiten  von  - 
JI.  fM6em,  Penonea  vom  Hofe  Kinigi  Uobwich  Vni.  voraleUend.  Sie 
elnd  meUt  mit  Kohle,  rother  Kreide  and  Tusch  gezeichnet ;  mehrere 
haben  «ehr  gditten.  Sie  Nind  von  J.  Ch»mberlaine  in  einein  beiinndern, 
auch  in  Oeutiichland  wohlbekannten  Werbe  publicirt  worden.  Da« Ta- 
lent und  noch  mehr  die  Manier  Bartoloxzi's,  der  sie  meiatens  geflt«»chen, 
war  aber  nirht  hlnreirhiMid,  den  Geiiit  und  die  Weine  de«  alten  Meistern 
«iedenngeben.  l>a  er  «ichauiserdem  «ehr  theuer  beuihien  liei'a,  sachte 
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Chnrnberlame  danml«  unter  den  jnngern  talentTolIcn  Kupfcra(«chtsrn 
«•inen  Gfhülffn  und  wählte  Am.n  F,  C  1,cm\h.  Dieser  stnrh  nnn 
auch  einen  Frnuenkopf,  wovon  ich  einen  Probedruck  peueJiPn  ,  drr 
da«  Orig^inal  auf  eine  »o  aurKerordentlich  treiie  Weine  wicder^Mi  bt, 
daf«,  alH  er  Um  dem  Chainberlaine  zeigte,  (UtKcr  datt  Original  zu 
•ehen  glaubte.  Vom  Gegentheil  nljerxeugt,  fürchtete  er  nuntdafs, 
wenn  aolche  Facaimile*«  unter  denen  von  Bartolozzi  Tcrfertigten 
ddk  belinden,  deHM  Ruhm  giiehwicht  wivdai  nnd  «ein  Untcr- 
n^hmm  leiden  fttaiite;  ChMulierlaiae  lieb  aieh  daher  die  Flalle  vea 
Lewin  eegieidi  einlkiiidlgeii,  Iwsahlle  md  Mteldrle  aie.  Nftchnuüey 
im  Miiiea  eplleni  UatemeiiniuifeB  bediente  er  nidi  edner  Miere  b«' 
der  Snehe  Nninn. 
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Verzeichaifs 

der  vorzOgflichsten  HiAidzeichnnogen  des  Genenil« 

William  Guise,  welche  im  Christ  Church  College 
zu  Oxford  in  Mappen  aufbewahrt  werden. 


Jtapkari*  lUadanpici  ton  deben  Kaaben.  Linki  «ind  <nl  bewhit- 
tigt,  eio«ii  vi«rten  nach  einer  Waane  in  tragen,  bei  der  avei  an- 
dere Kaaben  eCeben,  die  «nen  dritten,  daiaaf  eitienden  lialten;  ein 
«ebr  echtaer  Federentvnif.  In  dem  Werke  »Printe  from  Orawiage 
bj  Artbnr  Fond  aad  Kaaptoa,  Leadon  IIM«  1  vel.  in  feL  int  dieee 
Selcbnong  (aber  too  der  Gegeateite)  belcaant  gemacht. 

Aufser  diee«r  Originalieichnung  von  Raphael  eind  hier  noch 
einige  Copien  od«r  aach  solche,  die  nichU  init  ihm  gemein  liaheBS 
dHruuter  befinden  «ich  Jedoch  einige  intereieanle,  die  Iiier  ange> 
geben  we?rden  sollen. 

Melirere  auf  LeinM-nml  färbig  gemalte  Kiiiife,  welche  ehedem 
w  n[irK<  li<  inllrh  zu  einer  Tapete  dienten  $  «ie  «cJteinen  oiu  der  Schule 
den  Uiiphtiet  zu  Kcyn. 

Vier  Blätter  mit  Proporlionrn  tUn  luenNchlichcn  kürper*  nnd 
eine  Anleitung,  wie  Compoaitionen  in  Linearperspective  sn  ■etxcn 
eind,  eowobl  bei  helieni,  nie  niederem  Angenponete.  Den  biidlichen 
Damtellnagen  lind  nnch  eeiiriflUdie  Erliatemngen  be%efüigi;  be* 
■onderi  wird  die  PerepeetiTe  leiur  aagerfibmt  and  mit  folgender 
Brmerknng  geecblemen ;  »Ooel  le  opere  di  qnelli  Pitteri  pin  fnmoei 
anno  oaato  la  delta  etrada  p  q nmti  gli  eon  etate  lodate  le  ene  opera 
e  con  boninima  mgione  p  dm  qncete  e  il  vero  fondnmento.eqneetn 
p  vi  crcdi.«  Weder  die  Sehrift,  noch  die  ISiitwurfc  ▼erratbea  Ha- 
pliaei'e  Hand  oder  nberbaopt  einen  Meieter. 
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Eine  underc  Folge  von  Q  Blättern  mit  Proportionen  de»  mcnsch- 
lieliea  Körpen,  «oirohl  bei  Kindern  TerecihlfldcneB  Altera,  al«  bei 
Hiueni  nni  Ffwtüf  «lai  velt  TonAglidlcr  «ad  Mmmm  mw  dier 
flelinle  den  Raphael  neyn ;  mtl  Uaieclit  aber  wnrdea  nie  ina  Ve- 
roeeliio  sogeecliriabea.  Mmliar  ddit  maa  aaa  dar  TerlUiraagiiart, 
dalii  deai  YerfaMw  dabd  das  Warft  glddiaa  lalialta  taa  Alteeehl 
Dfirar  Torgatcliwalit  hat 

latei'wtaat  iregaa  der  Penaa,  die  ee  vantellt,  fat  eia  PoKralt 
Raphael*«  fai  «nein  Alter  Ton  etwa  10  Jahren,  in  «chwaraer  Kreide 
pezeirhnet  und  mit  Weira  gehöht,  zwei  Drittheil  LebeanfrftÜM. 
Der  Fortraitirte  ist  linkn  g;owendet,  '  «  gcHchcn,  mit' langem  Haar 
und  «chwarsem  Barett  auf  dem  Kopf.  Irrthümlich  wird  v«  dem 
Lronnrdo  dfi  Vinci  7,uß'Pi»rhripliPn ;  wf»1tr«rh»'irjlirh  ist  vn  «laRwelHe , 
wrl<  hcB  Rdttari  nach  Fiacrnza'ii  Angabc  Inn  Benrticttt)  Lnti  ppachcn 
^hat,  und  das  dann  in  die  Saraiiiinnß-  von  Wilhelm  kent  g-t;kommen 
int.  Wi«  oft  «ich  Bottari  in  «einem  £ifer,  merbwürdipfr  Portrait« 
Ton  K;i^hael  aufzufinden,  geirrt  hat,  beweint  nicht  nur  die  durch 
ihn  aufgebrachte  Nachricht,  dafs  jenes  Bildnifs  aus  Altoviti  daa 
TOD  Raphael  scrf,  aondera  aech  viel  aai&Uender,  daa  la  der 
Floreatiaer  Oalterfe,  vea  Tara  geaehea,  «vldleB  er  eia  Parliail 
RaphaePe  vea  Leaaarda  da  Thici  laafle.  Vea  dieeeai  letatea  Irr- 
thaaie  iat  »an  Jelai  anrddkgekeiaBiea,  da  diaaee  Blldallh  weder 
T«a  der  Haad  dee  Leeaarda  tat,  uöA  hn  gcriiigalea  elwae  Tea  Ra- 
phael'e  Sflgea  hat.  Die  Uariehtiglreit  der  eratea  Aagaba  werde  leh 
hei  paaaeadereai  Aalaaaa  daraathaa  Gdegealnit  ftaden. 

Unser  Portrait  in  Oxford  stellt  aan  awar  aaheawelfelt  Raphael 
▼or,  doch  beweist  eben  sowohl  die  voa  Leeaardo  ganz  Terschiedeae 
Behandlungsweise,  als  auch  die  flache  Auffassnng,  dafs  es  nicht  Ton 
diesem  groftien  Meister  hnrnihren  kann;  wHhrgcheinlicher  i«t  e« 
eine  Zeifhnnnc:  v'xthjh  Jn;,'eiulfreuii(irH  K.i|>haert,  der  ein  braver 
SKeichner ,  aber  kein  tieler  Künstler  war.  *) 

Zeirhfruneen  von  den  Schülern  RaphaeFs  sind  hier  mehrere. 

(iiiilio  Nomtmo.  Kin  Bacchnnnl,  iirhnne  Zeichnung  in  ronder 
Form;  «odann  viele  Entwürfe  zu  allerlei  Gefäftten. 

Perhto  det  Vagu.  Eiae  eebr  schone  Fcderzetchaang  so  eiaaa 
▼enierung  in  ataeea  aiit  fielea  F^area,  ein  grofsaa  Blatt.  Vea 
deoMMlhea  noeh  elaa  aadera  Zeidwung  sa  eiaem  reich  reraiertea 
GmdelalMr. 


*)  Eia  Portrait  det  itapbael  voa  aieh  telbit»  ia  eiaen  Aller  vea  etwa 
IS  Jahree  genlphaet,-  hetitit  Herr  Jeraafaie  KamiaaB  ia  Leadoa. 
Naeh  daMea  mir  gliligit  ertheUtcr  ErlaabaiM  habe  ich  arir  efai  Fae» 
fiadle  dave«  feeanaiea* 
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PMd»r9  4b  Carmvaggio.  Fcd«ttcicliiinng  ma  mImt  wagmnaUm 
MMebeim  d*oro|  m  Meh  >oeh  «iaig«  IWeM  vo»  ^lka£  umä  MatwiM. 

Mßtaed»»  JBia  Mcktar  Hnni,  StafiBm  oadi  4er  N«tw,  mIw 
wUr  mit  WailW  gehdht 

£«tMnfo  Maria  mit  tat  Kiada,  halbe  Vignrn^ 

la  halber  Iiebeaigidfta,  TwtreflUdi  ia  edivaner  aad  waifiier  KreMa 

Sehr  interesRiint  WCfpen  de«  r&thaeUiaflaa  aUegorieehen  InhalU 
Kind  xwei  flüchtig  gezeichnete  Blätter  Ton  Leonardo,  welche  anf 
beiden  Seiten  folp-ende  GegenKtände  enthalten  :  Ei»e  halh  inSnnllche, 
halt»  jngenHIieh-weililiche  JanuNg'eKtalt  sitzt  ntiT  einem  MühUteinv 
and  Ycrtheidigt  einen  daruur  Nilzenden  Hahn  gegen  zwei  Wülfu 
(oder  Hunde),  die  ein  Sat^  r  L^^^en  sie  iotläfst;  ein  Adler  scheint 
auf  dieKe  herabzuHtürzen  ;  ku  kommen  ihnen  auch  swei  Schlangen 
viachciid  uiitgegen;  doch  frifiit  der  Wolf  eine  davon;  hinter  der 
Jaaasfigar  sitst  eiae  weibliche  Figur  (die  Wahrheit?)  mit  aufge- 
fkhietem  Sehwart  aad  dam  alten  Kapf  4ee  Jaaaa  aiaen  Spiegel  var- 
ludtead.  Walundiefalidk  iet  tm  eiae  allegariitfta  DaiateUaag  vaa 
dam  damaligea  palitiedkea  Zaataada  Italteaa.  Anf  dar  Bliektaila 
dieeee  Maltea  bt  adt  weaigaa  flachtigea  SCrichea  ein  Amar  darge- 
atallt,  der  afn  grafeae  Bach  ala  Sehlld  gegen  ein  altea  Weib  ga- 
braneht;  diaea  varfaig:t  Iba  ndt  daem  Speer  and  ediiefbt  einen 
Pfeil  nach  ihm.  Unter  dem  Amor  steht  naeh  der  Weise  de«  Leonardo 
'von  der  Rechten  zur  Liakea  geeeiirieben :  tenm  che  la  Virtü ,  und 
nater  der  alten  Tinvidia,  anch  oben  aaf  dem  Blatte,  iet  aaah  eiae 
Seile ,  aber  in  mir  unlenerlicher  Schrift. 

Dan  andere  Rlnlt  enthält  anf  der  einen  Seite  zwei  Darntelltin- 
gcn:  LinLn  reiten  auf  einrr  iinp;-eheuern  Kr(»t«'  ein  altes  nacktes 
Weib,  im  Begriff,  (  inen  Pleii  iib/.u«ehiefscn,  und  hinter  ihr  ein  alter 
Mann  mit  einer  Geiüsel ;  der  Tod  folgt  ihnen  nach.  Diimnler  steht 
geKchrieben:  il  uiulptssiere  —  invidia  —  ingrutitiidiue,  und  auf  deiu 
obera  Theil  des  Blattee  Sadan  eidi  awdlf  Zeilen,  wovea  aber  aia 
Tliail  abgaadlalttaa  ader  fbat  Teilfieeht  iet  Anf  der  Nebten  Seit« 
atebt  eine  mianlicbe  nackte  Fignir,  die  eich  ia  die  einee  bdrtigaa 
Mannee  nnd  daee  Waiiraa  nater  den  4  Armen  tbeÜL  Dieter  Mann 
hilt  in  der  liakea,  an%ebabaaen  Hand  Blnmaa,  nnd  ane  der  ab- 
Wirte  gerichteten  rechten  Ufet  er  etwaa  Stadilichtce  fallaa,  waldhaa 
fbnga,  Sehmnta  bedeutet.  Dia  weiblidto  flgnr  hilt  in  der  Bach- 
ten  ein  hohes  Rehr,  und  aus  der  Trinken  läfst  sie  Geldstücke ,  ata 
fidlea.  Die  ErkUrung  dieser  Allegorie  würde  mit  Sicherheit  aaan- 
geben  seyn ,  wenn  die  ohaediee  aehr  naleeerlleha  Schrift  aleht  anm 
Theil  abgeschnitten  wäre. 

Auf  der  Bäckaeite  dccsclbea  Blatte«  uehl  man  cccJita  einen 
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Hm^lhfgl  «r  ateht  wr  eiaem  wie  an«  ihm  wachtendfli  mhnm  TlieU 
■iiMa  Jungen  Weibe* ;  er  i«t  beachälligt,  ihr  in  die  Aaig«n  an  «te- 
dien,  mit  der  Linken  hält  er  Pfeile  g«gea  aie.  Au  dfom  Mnnde  der 
weiblichen  Figur  Itommt  eine  lileine  Schlange,  die  nach  dem  Ge- 
nirhtr  dr«  Jünn^nnfr«  «iurlit;  mivh  rnt/ünd^'t  nie  dvMHvn  Tfufire  von 
hinten  mit  einem  Lic-Iite  «iiul  f^veift  nach  den  Pfeilen,  die  er  in  einem 
Kodier  iiinliänsren  hat.  Ahn  der  darunter  beflndlichen  Schrift  iat 
SU  entehen,  dafs  Leonardo  uueh  hier  voi-Ktellen  WoUtc,  daTM,  Robnld 
da«  Talent  (virtü)  entsteht,  der  Neid  sich  auch  entflammt,  der  hlind 
und  lügenhaft  ist. 

Amt  im  Mitte  ilea  Blattee  reitel  ei«  altea»  kmm  Medttaa  Weib 
aaf  den  mit  Flsile«  Medema  Ted ;  in  der  Reckten  bttt  eie  eis 
veidi  versiertee  CMife  mit  Blaiiie»,  wUurend  «m  Hirem  gedfflieteii 
lIiiBde  Flaianeii  «mit  Henen  ItermaefalireB  $  da  PMl  fli^^  ffV* 
lliren  Keff ;  andk  hat  aie  einen  Keeher  mit  Pfdlea  amhingen.  An» 
daer  langen,  nber  nnr  thdlweia  erhaltenen  lelirillliiAen  Erklirnng 
geht  eo  riel  hervor,  dafe  aehleehte  Nachrede  and  Verlinnidnng  nnr 
daa  ITehel  und  den  Tod  beM-irken. 

Ton  Leonardo  da  Yinci  ist  in  dieecr  Sainrolnng^  noch  eine  dritte 
Originalseichnung;  sie  enthalt  versinnlichende  Darstellnngen  der 
Gewalt  von  in  einander  pT-eifenden  pexSbntcn  Rädern  und  dem  lie- 
he!. Oben  auf  drm  Hlsitte  zeijrt  sich  !»^anz  klein,  wie  ein  Rpitrr 
mit  verhängtem  Ziigel  auf  einen  andern,  aur  Erde  liependt n  lo«- 
•tiirst,  um  ihn  zn  RpieAien;  auf  der  Rückaeite  sind  Abbildungen 
oder  Entwürfe  zu  versehtedenen  Armbrusten. 

Hin  sehr  achönes,  lebcuMgrufne«  Portrait  von  Lodovico  Sforza, 
In  idiwaraer  Kreide  geselehaet,  wird  auch  dem  Leonardo  da  Ylaci 
xngenchriehen,  dodi  eeheint  ee  der  Behmdlnngawdee  nneh  Tiehnehr 
von  einem  seiner  besten  Sdhüler.  ' 

IMchd  jingth.  Leichter  Entwnrf  ans  der  H«lle  des  Dante,  wo 
die  Seelen  dnrA  den  mit  einen  Sdilaagenscbwelf  nmwnndenen 
Mioee  gerichtet  werden  i  sdhr  flnditige  Federaelelinnng.  Anfiwr  nwd 
nndem,  neeh  leiehteren  Entwfirlbn  besltat  die  Snmmlnng  die  Ztkhr 
nnng  zur  Fa^ade  eine«  kleinen  Hajuses  mit  den  Feaetem  nnd  ein 
groraes  Blatt  mit  verschiedenen  anatomischen  Stndien. 

Unter  den  Zeichnungen  der  älteren  Florentiner  sind  noch  eine 
de«  Domenko  Ohirlamfajo ,  stellende  Fipur,  mit  Weifs  gehöht,  zu 
erwähnen,  sowie  ein  f^eharniBchter  Mann  von  Vcrocchio ,  beiwndera 
aber  zwei  Blatt«  i  von  FÜippo  Lippi  auf  blaiigrauem  Papier  mit 
Studien  zu  nackten  Figuren  und  Gewändern }  sie  sind  auf  beiden 
Seiten  franz  voll  irezeiehnct. 

Von  liarcio  iiamUncili  /.cichnet  sich  eine  Schlacht  nackter  Fi- 
goren  voll  Leben  ans;  sie  ist  mit  der  Feder  gexdduet. 
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E!ne  andere  für«ht«rliehv  Murdaiiene,  die  im  Himmel  nnd  iNlf 
Erden  utatt  xn  hnben  «cheiat,  Ut  mwk  alt  der  F«det  von  CHocmm 

äa  Pontormo  frvj.pirhnci. 

Andrea  dd  Sarto.  Ein  jttoger  Mann  trägt  einen  Bündel  auf  dem 
kupf,  in  Rotfatiein. 

All*  der  venetianischen  Schule  ist  hier  eine  schöne  Zcic  Inning 
von  Giorß^ione;  e«  int  eine  grofsc  Landschaft  mit  Häusern  und  Ber- 
gen ;  drei  junge  Männer  sprechen  snsnnimen. 

PmI»  F«r0a«ie.  Ein  Gaetaal  m  GanUnüen ,  wA%  4iew  Mot 
gcMiehael  vnd  getMclit. 

farrfenenii  Bochetobea,  wcicli«  dtoa  Wart  Gabtidlaa  MMen,  In 
dssen  Aasorinen  Uu  laatlgea  Weaen  treiben,  auf  grflnllehem  Ripler 
Mit  der  Feder  «nd  -Biatar  anegelülurt 

J,  Mmtttgmm.  HerkvMig  iai  ata«  OnUflfiuigv  nlt  derFedar 
gaaeicfaael,  «iIcIm  AehnlichkeU  mit  dar  Cavfaaitla«  B«pliMt*a  im 
Pallaat  Borgkese  hat.  Diese  Zeichnung  scheint  mir  tUbm  aia«  gkta 
Naehahmnag  oder  Copie  nach  einem  Original. 

Ton  Otreggio  ist  der  flüchtige  Entwurf  au  einer  ImHmq  Figar 
vorhanden  und  von  Parmefi^tanino  mehrere  BlStter;  unter  die«<ai 
«eirhnct  sich  besondir«  dn«  Portrait  de«  Torhitio  von  cippnthMm- 
ilcher  Phyniognninie  hiih;  es  Ut  «i  fir  schön  in  Huthstein  gezeichnet. 

Unter  den  Zfirlmutiffen  dt-r  IjiilnLrneser  Schule  sind  mehrere  von 
hodovico  und  Annibaie  ^  Lt^oiidtTM  h(  liiiiir  Shnlit  ii  iji  HothRtrin  vor- 
huuden,  uueh  von  DomenichinOy  wuUei  ein  überaus  HiJiüiitir  Kit^f, 
Ton  vorn  gesehen  und  aufwirts  blickend,  in  schwarser  Kreide.  Von 
Oaersiae  iat  bier  dne  awigaaaiiAaet  grolae  Eeidinung  mit  der  Ve- 
■M,  in  aiaar  Maadial  eUaead,  luid  swal  TrltaM  In  Batfcalaia. 

CM  MmMi  Saia  eigeaea  Fteteait  laialit,  «bar  aahr  gaiafr- 
reidi  in  adiwaraw  Kreide  geieicbneL 

JUeae.  Sia  labaa^graftar,  gans  ia  dar  Varkfimiiag  gaailianar 
Maaaabapf  I  «r  iat  fibataaa  aoigOltlg  and  aart  in  adivaraar  Krelda 
aadi  der  Natur  geaeichnet  und  von  bewnndemagawirdigar  Walirbeit. 

Jat.  «M  Hiyfk.  JBaUrarf  aam  Partrait  aiaaa  MidclMBa. 
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einiger  der  vorzüglichsten  Zeichmingen  in  Chnteworth^ 
dem  Landsitze  des  Herzogs  ron  Devonshire. 


JILäconardo  tia  l  incu  Mildonncnk<i])r  vnxi  r.n  bfidm  SciU;n  hernbfnl- 
lenilt  III  liaar,  fsiHt  von  vorn  pcnolicri  und  recht«  peweiidet  ;  iintoil 
auf  deinaelbeii  niutte  «in  Kindskopf,  etwoa  weniger,  nl*«  dreiviertel« 
gesehen,  hcidc  von  halber  LebennftröriM*  mif  !)hiueii  ^npier  in 
•chwiirser  Kreidu  geieichnet  und  mit  Weifs  gehohl.  Diene  niifHer- 
ordeatlicli  achöne  and  got  erhaltene  Zeichnang  scheint  ein  Studium 
SU  4eai  BÜi«       Madonna  aox  r*chen  im  Pariaar  Mimii— , 

Nach  «Imt  alten  Angabe  Irt  hier  noch  eine  %Manm%  tm 
lieoaardo,  da«  Portrait  «iaea  Flerentinera,  in  Profll  gesehen  nod 
adt  eiMT  Hftta«  Mackt,  la  SUfl  gaadehBet  aa«  arft  Waib  gahiU. 
Bia  Art  oad  Waäw,  wie  ditaa  Tarfcrellildka  EaiiABaag  hahaadalt« 
int,  atwaa  vaa  dar  den  ganawrtcn  Maiatein  ab,  AnA  irrt 

naa,  ala  ia  aaaattr  Seit  itv  Halbaia  aBBanchralbeaf  «Icher  geMct 
■la  4er  fleieatSaar  Schule  an. 

SehSe  iat  noch  ein  anderes  Portrait  eines  alten  Manee,  ata 
Vera  gesehen,  gleichfalls  aas  der  altflorenttner  Schule. 

Mickd  An^do,  Orai  fntvirlB  m  Figaren  an  ier  Decke  4er 

Capi'lie  SKtina: 

1)  Mini!  weibliche  Figur  mit  einem  Kinde  hinter  ihr,  welches 
4<a  Arin  aiiisHtreckt ,  bei  Adaiu  Ghisi  mit  Nro.  14  heztcirhnet. 

2)  VÄnv  iiriflere  Weibliche  Figur,  nur  %nn\  Theil  entworfen;  sie 
gehurt  KU  der  Mutter  mit  :£vvei  Kindern,  wo\on  eiiiti  in  der  Wiege 
liegt,  in  der  Lonette  rechts  unter  der  Sibylle  von  Ciimae.  Beide 
■lad  FedetaalAaaagaa. 
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S)  Eine  der  männlichen  Figuren  in  der  Versieruig  d«r  Heck«» 

in  RothMtein  pezeirlmct,  liei  Aclam  G)i!n!  Nro.  53. 

4)  Ein  flüchtirrr-r  Entwiirl  in  srhiraner  Kreide  eiaer  Madomift 
mit  rlncm  stehenden  Kinde  vor  »ich. 

liapbad.  1)  Figur  de«  Pauliii»  m  der  Tapete  von  Fanla«  nnd 
BnrnahnH  in  Lyntra,  leichter  Entwurf,  in  Stift  gezeichnet  and  mit 
Weif«  gehöht. 

t)  Ente  IdM  m  der  heiL  Catharina  von  Alexandrien,  Ten 
Deennyere  |i|;eatocliea,  ein  fliektigw  Batwwf  adt  der  Fader  an  daer 
ganzen  Figur,  deren  anter«  TheU  aber  nicht  gana  voIieiMlat  iet. 
la  dbr  Mitte  dee  Blattei  tat  dae  weibliebe  FIgnr,  vddie  eich  ver^ 
Udtt«  am  eine  Taie  anaaaleerea,  oad  daranter  eia  Kind«  daa  im 
Cachem  GcATee  in  hcidea  Hftnden  trigt.  Oleii  reclita  aaf  dem 
Blatte  iet  nach  der  obere  Tlieü  einer  weibUeben  Figur  leicht  ndt 
der  Feder  entworfen. 

Skizze  an  einer  leicht  hinknienden  Madonna  mit  awei  Kin- 
dern, ähnlich  denen  in  dem  Bilde,  welches  die  Perle  genannt  wird. 
Ferner  sind  oben  noch  Entwürfe  zu  drei  Kindern,  woTon  da«  eine 
in  i\vr  Stellnnp  Aehnlirhkelt  mit  dem  ThriKtkinde  der  heil.  Familie 
auH  dem  Et^ciiriHl  i<  t/.t  im  Beiiits  de«  König«  von  Baiern,  hat.  Sehr 
achöne  Federxetrlmung. 

4)  Mudunna,  halbe  Fi|i:nr,  mit  dem  Kinde,  welche«  in  einem 
Buche  liest ,  fluchtige  Fedcrxcichnuug. 

5)  Eine  sitzende  Frau,  im  Profil  gesehen,  rechts  gewendet, 
Ueet  in  einem  Bacbe,  Indem  eie  ein  ndic«  ihr  etehendea  Kind  am« 
Id'et;  dieeea  eieht  den  Beeehaaer  an.  In  Stift  gczeiclmet  nnd  mit 
Weilii  gehftht,  geetodienTonlLdaRaTenna.  8.BartediXIV.Nr».d8L 

H)  Kiaderkopf,  im  PmiU  geeehea,  Stadiom  nach  der  BTatar, 
swei  Brittbeil  LebeaegrATee,  eehr  eehda  in  echvaraer  Kreide  ge- 
aeiebneL 

X)  Bie  Wiedererkennang  Joseph^s,  friesartige  Zelelinang  zu  den 

Logen  des  Vaticans,  auf  dunkilem  Papier,  getuscht  und  weifs  ge- 
höht. Noch  eine  andere  Zeichnung  derselben  Art  ist  die  der  Anf- 
emteluinp  ChriHti;  beide  scheinen  mir  jedoch  gute  Nachahmungen 
von  OrIt:;iniilen.  Das  von  let^tfrrr  C«nn|»o«ti(5nn  soll  «irb  nun  iitl 
Besitz  de»  hnnnöveriHrhen  Geschäftsträgers  in  Horn,  Herrn  Lega- 
ttonsrathH  Kc^Htner  befinden. 

8)  Enifuhrunp  der  iielena.  Weinend  M-ird  *»ie  von  Pinis  in  Be- 
gleitung vieler  Krieger  nach  einem  Schiffe  geführt ;  mehrere  Män- 
ner sind  darin  beschäftigt,  Kostbarkeiten  einzuschiffen ;  einer  lichtet 
dea  Aaker  nnd  aadere  bereiten  eleh  eanet  aar  Abfalirt,  —  eine 
rdclie  Gampoeitien  ven  etwa  10  Figuren,  Ideht  mit  der  Feder 
entworfen.    Biem  Zeichaaag  lat  mit  eine«  B  geetempelt.  Efaw 
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gwm  Uudieh«  hthmä  ikh  in  in  Snuluff  t«r  Akadeid«  n  IM«- 
mMmti  muA  viifd«  von  dl«n  Dfreetor  Krnlie  in  MinMn  W«rfc« 
»Nonvdle  cnllMtimi  i*MUnipM,  eontMinnt  80  t^htm  «rax  ferten 
d'nprte  Im  deMio»  •rigiminx  IM  d«  In  Colbeftion  de  TAetdldnii« 
dlnetnrnle  Pnlntine  dw  bennz  nrta  k  Dnitaldorf;  gmrdM  pnr  Th. 
BIdinger  H  O.  Hnelr,  DuMeldotf  1181,«  1  vol.  in  foL,  hcmn^gn- 
gbben ;  diese  Zeichnung  itt  nicht  mehr  unter  denen,  die  noch  in  der 
DnneUiirfer  Akademie  rorhandeo  aipd*  Nodunalt  finden  wir  diese 
Composition  in  dem  Cataloge  der  hlnterlftMenen  Iliindzeichnungen 
von  Jnjii»"K  lliizard,  Briixelli-«  1789,  Her  «ic  ntirh  fri-Htochen  hat. 

9)  Kill  rntniKrhcr  Kfiiser  ,  mit  df  r  l'cfli'T  nn«-h  einer  antiken 
Statue  gezeichiu't.  Si'  int  ganz  in  liaphairM  Art  ausgeführt,  so 
dufs  wohl  zu  glauben  ist,  ctieKe,  wie  ni>rh  manche  aodere  Zeich-* 
nung  nuch  Antiken  seTen  vua  beincr  cii^cncii  Hand. 

In  der  Sammlung  vun  Ckat«wurlh  befinden  sich  noch  eine  grofHe 
AnmH  Zefdinnngeu ,  angeblich  von  Raphael ,  wie  s.  B.  die  swölf 
Apoetel  in  Rothetein,  Teraehiedenee  nna  der  Geeehidite  von  Anu»r 
nnd  Pijehe  in  der  Fameeinn,  dna  Portrait  von  Jnlina  II.  in  Roth- 
atoin,  daa  von  Leo  X*  in  adiwarser  Kreide,  welelieahier  dem  Mlehei 
Angdo  nogeeehriehen  wird,  obgleich  ee  nach  dem  Bilde  von  Rapimal 
Ist.  Alle  dleee  nnd  viele  nadere  melir,  die  Raphaere  Namen  tragen, 
rfad  hier  an  dbergehen ;  nnr  ciaer  will  ich  Uer  noch  gedenfcea,  der 
Madonna  mit  dem  stehendra  Christkinde;  neben  links  ein  St.  Sebastian 
nnd  rechte  ein  heU.  RochuH,  halbe  Figuren.  Diese  schöne  Original- 
federseichnung  in  einem  Rnnd  ist  au  Ferogiao'e  Schule  und  trigt 
aelir  die  Art  des  Spof^  an  sich. 

GiuUo  C ampnc^iola.  IntorpHRnnt  war  pr  mir,  mehrere  Zeichnun- 
gen mit  K indcrKpiclen  zu  sehen,  wel«;l*e  dieHem  MeiHtcr  /.it^r schrie- 
ben werden  und  ganz  in  Uapfiaer»  Art  behand*'lt  »ind,  nur  mit 
dem  [  nteriiichiede,  daiet  «ehr  häufig  einander  durchiiteascDde  Schraf- 
üruiigcn  vorkummeu. 

ich  übergehe  hier  viele  schöne  Zelchnnngen  von  Giiäio  Romano^ 
Perh»  del  yaga  and  andern  Schalern  des  Raphael ,  sowie  nach  die 
dea  ZaecAer»  nnd  Amiftm  dcl  Sarto,  nnd  erwUme  nnr,  dnlb  nnter 
denen  der  beiden  letstera  mehrere  «ehr  echfine  Porimite  vorhanden  eind. 

Yen  Cbrsggio  finden  aich  hier  S  Zeichnnngen,  Entwfirle  an 
Kindern,  nnm  Theil  in  Rolhalein,  anm  Theil  mit  der  Feder  ge- 
ncichaet  nnd  etwas  getnedit. 

Tttfim.  Zwei  Landschaften,  mit  dw  Feder  oehr  gelstreich  gn* 
seiehnet.  Auf  der  einen  Ist  ein  Wasser,  woraus  ein  Pferd  kommt; 
auf  der  andern  Hiebt  man  Hirten  mit  einer  Schweinheerde.  Von 
Titian  ist  hi«r  auch  seb^  schön  aein  eigene«  Portrait,  eine  kieino 
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Viel«  aidertt  vmtrefflieh«  OifgiMlMldiiui^gM  an«  4«r  ▼oieli»- 

nischen,  ionibttrdisrlicii  ond  bolognenischen  Schule  übetgaliMid,  viU 
ick  hier  nur  noch  einige  dar  dentachcn  Schule  erwAhnt^n 

Albreeht  Dürer.  Junge  und  nltc  Weiher  in  einer  Badeeinbe, 
diiTici  zwei  raännllrhQ  Attfvirter,  leicht  ndt  der  Feder  eniworfM 

und  151ß  p^ezeirhnct. 

//  fMhtin.  Zwei  Fortraite,  halbe  Lebcnsgröfiie ,  in  achwarser 
und  rot  her  Kreide  «ehr  gei«treirh  p^zeichnct. 

Femer  «  in«-  weibliche  I'i^iir  mit  einem  S^^liilil  oder  Wu|>pcn; 
«ie  hat  ia  der  tiildung  viel  Aehnlichkeit  mit  der  heil.  Barbara  ia 
dar  Minchner  Galleria.  Mit  der  Feder  gvaMhmti  nad  gel«aeltt, 
kleia  ftiL 
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aus  dem  Catalog;  der  Kouitweike,  welche  Kdnig  Karl  I. 

von  England  besessen. 


Dieser  Catilog  würde  vea  4e»  Anftdher  der  kdnigBclien 

Kuiistcabinette  vaii  der  Doort,  einem  Niederländer,  TerfaHit; 
er  wird  jetzt  iit  dem  Ashmoleaii  Musciun  zu  Oxford  aufbc- 
MaJirt  iiiid  pntliält  aiifser  dein  ]ii«r  Mitg^etlu  ilh  ii  noch  viele 
andere  Angaben  von  KunsJg^tv:» nstiindt'n  iiihI  \ trschiedriuii 
Kostbarkeiten.  Vollständig  iai  er  uuter  folgendem  Titei  cr- 
■chieoen  ^  A  Catalo^e  and  description  of  Kin^;  Charles  I 
etfital  CoUection  of  pictnres,  limminga ,  statues,  bronzco, 
vedailf  and  etiler  enriotities  frem  an  original  M&  in  Hie 
Aahmolcaa  Hnseoin  et  Oxford.  .London  11f81.^  2f2  Selten 
In  4.  Mr.  Vertue  bat  Um  anm  Druck  bereitet,  doeb  Ist  er 
erst  nacb  seinem  Tode  ron  Mr.  Batboe  beransge^eben  wor- 
den. Dieser  bat  flun  nocb  drei  andere  Cataloge  beigefügt, 
nebmUch  das  Verzeichnifs  der  Kenstwerke  von  König  Jaeob  Ii., 
welche  sich  noch  in  den  verschiedenen  königliehen  PaUä^teri 
befinden,  dann  ein  VerzeichniPM  der  vorzügliclisten  Gemälde 
lind  Statuen  u.  a.  w.  im  Palla^t  zu  Kensington,  und  drittens 
einen  Catalog  der  Sammlung  des  Herzoge  von  liuckingham, 
welcbe  während  seines  Kxiis  in  Antwerpen  ferkanft  wurde. 
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Im  CmCalog  itehtnent'e&ie  Angabe  der  Schitnuig  •immt* 
licher  GemSlde  uod  Statuen«  welche  aninmaTlacli  lüer  mitf- 
getbeilt  wird;  die  Sehitsnnf  der  einseinen  besten  Werke 
und  die  Plreiae,  an  welchen  de  Terkanft  worden ,  felfen  la 
Catalo^  obiger  Angabc,  hier  aber  aind  aie,  um  doppelten 
i\acti8chla^en  zu  vermeiden,  der  Beachr^bnng  Jedea  Gemil- 
des  beigefügt. 

-  t 

Schatinnf  der  Gemllde  nnd  Statven,  welche 
König  Karl  L  anfehSrten. 

£.  scbf. 

I.  In WimbletSB  ii.6i«eawieli  14S  Nvuisni,  gesehfttslsn  im.  19 
IL  Qeniilile  der  Bear  Gsllery  and  einig«  ans  den  Privat- 

Wohnungen  In  IVhitc-IInll,  d  Nvnunera,  getcii.  an  TO 
m.  Gemälde  von  Oatland,  81  Nnmmeni,  geech.  sn    .    'i  ">;i  18 

IV.  Geinftlde  von  Notitnch>beuee,  88  Nummern,  geieh.  za     282.  — 

V.  Gemälde  \on  Soramcrwet-liouBemit  denm.  wrlchrvon 
Whitc-Ilall  and  St.  Jaoie«  kamen,  447  Num.^  geach.  zu  1(¥)52.  11 

VI.  Gt  mfilde  tati  Hamptoncoiirt ,  332  Nnm. ,  f^t-Nrli.  zu   467i,  10 
\H.  In  Hrm  Com ite -Zimmer  des  ParliamentbauROfi  va- 

rcn  Grmikiile,  pr«rh.  2U  119.  — 

VIII.  Gemälde  von  St.  Jaiues,  2!I0  Nummern,  geecli.  zu  12(M9.  4 
]\.  Statuen  in  Sommeraet-honsc,  dem  König  geii6rend, 
durch  den  Staaternth  geechitnt  und  verkanft:' 

In  der  GaUerie  120  Nnmmem  SKT.  S 

In  de»  Garten  20  Nonunern  llOft.  14 

In  Greenwlch  2S0  Nummern  13180.  18% 

In  der  Rflistkninnier  nn  St  Innee  SO  Nnmineni  .  .    8S8.  — 

Unter  den  Statnen  wnrden  folgende  veikanfl,  wie  folgt  t 

Der  Gladiator  In  Bronne  £.  3f)0  — 

Eine  der  Musen   200.  — 

Ff  iH  Gottheit   200  — 

Uersgleichen  .  •  ♦  .   .       200.  — 

Antoninue   12«.  — 

Dejanira   — 

Venus  in  Bronze   50.  — ■ 

Apollo  auf  einem  Fur**g€8teU  ....  120.  — 
Adottit   150.  — 

GceammtMinune  £.  49002.  2V; 
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Aussug  aus  dem  Verieicliiii fa  der  Gemilde* 

LemuKtdo  4a  f^ieiL 

1)  Jolianiiet  der  TAttf«r,  aeioen  rtcliten  Finger  wMrte  Iwl- 
tMd,  wiae  Linke  n«f  der  Bmtt  «nd  in  dem  Ann  ebi  Rehrkreu, 
kalbe  Figvr,  mf  Hols.  Hand  und  Aim  bakea  gelitien.  Hoch  P  \\ 
kveil  1'  10".  £  140.  - 

DicHeH  GeiuHlde  wurde  dem  König  darch  Herrn  Ton  Lyoncourt, 
dnen  der  Kumincrherrn  de«  Königs,  alt  6e«chenk  au»  Frankreich 
gesendet.  Der  Könige  Rnndte  ihm  dnp^rgcn  zwei  seiner  Gemälde: 
Da«  eine  wiir  daK  liildnifs  des  Eriintnus  Rotprortamup  von  Ilolbein; 
er  int  im  i'rofll  und  «i«'ht  untenfÄrt«.  fis  lidrind  sj»  h  in  (?fs  KtV 
nip«  Ciibinet.  D.u  unilerc  war  ein  Gemälde  von  Titian;  ch  Htillte 
die  Jungfrau  Maria  mit  dem  ChriNtkinde  und  Johannes  dem  Täufer 
dar,  Icbensgrulse,  halbe  Kignren.  Vm  wurde  dem  Künige  «u  diesem 
Zwecke  von  dem  Lord  of  Carlisle  gegeben,  welcher  es  tun  Dr. 
Denn  hatte. 

2)  Ein  lidkindee  Weib  mit  Blomes  in  der  Hand  von  Leanardo 
da  Vinci  oder  einen  teiner  Sehfiler,  hnibe,  lebena^fte  Ftgar, 
h.  1'  19",  br.  1'  t«. 

WM  Angtio  Bneaarefi 
I3n  Badi  in  4.,  welchee  TencliiedeBe  genalte  IftuMÜnngea  and 
Stelloagea,  von  MIeh«!  Angdo  erAtaden,  eathUt.  £■  iat  la  braaaee 
Leder  gebnaden  and  nit  dea  Kdnfge  Prinnen-Wappea  veraehea. 

jindrea  dd  .fierte. 

1)  Maria  mit  den  Ciniatkinde,  Johnaaea  and  eben  Bagel,  ffiaft 
lebeaagrofse,  ganze  Figuren,  auf  Hole,  aus  der  Sammlung  von 
Mantua,  h.  i*  10",  br.  4'  S's  geaehdtai  aa  £  MO,  rerkanll  aa 

2)  Portrait  eines  Mannes  olmc  Dart  in  einem  grauen  Kleid. 
Zur  Rerhten  hnt  er  ein  Buch  ,  in  das  er  schreibt;  in  der  Linken 
hält  er  ein  Tintenfafs.  Oben  ist  ein  Handel  mit  S<:hlf««f!eln  nnd 
dabei  das  Wappen  der  Medici,  welshalb  man  ihn  für  einen  ihrer 
HaasTcrwaltcr  hält. 

8)  Marin  mit  dem  Kinde  auf  demSchoose;  Juscph,  einen  Stock 
haltend,  lehut  sich  auf  einen  UügeL  H.  8'  br.  Z'  10".  £  174. 
Der  König  tanachte  ea  tob  Lord  Chnakeriaiae  inJaaaarl038gegea 
diaa  Portrait  der  Köaigin  ia  Weaaerfariie  ein. 

4)  Portrait  euier  Fiaa  mit  BlnaMa  in  Haar;  dieaea  Bild  iat 
liarek  l^aeckailber  veidorbea  wordea.  H.  1'  9**,  Ir,  V  ft'',  aae 
der  Samnlang  von  Mnntaa. 

Ih^pfta«!  jhaaisb 

1)  SIebea  Gartona  aa  Tapeten.    Zwei  daroa  beiaden  aich  ia 
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«Inom  MImhimi  KmI«b  ,  «14  4LU  mnlen  fM  üaä  auf  Am  Kteigi 
Befohl  den  Hena  Fruciacue  Cleona  in  Mortlaek  üliergelbea.  wor- 
&tß^  Olli  Tapeten  dftvmi  SU  »iielieii.  i&SOO.  (Sie  rio4  in  Hampteneooit.) 

1)  HeiL  Familie  X  Maria  lait  dem  Chrietlilade ,  St  Joliaaaee  and 
Stn  Anna  (NB.  ist  Stn  Kltaabeüi),  ganze  Figaraii,  etwae  kidaer,  als 
Lcbcimgrorae ,  auf  IIolx  gemalt,  am  Manttin;  h.  4'  9",  hr.  Z'  9**m 
ü  2000.  (Ea  iai  dieaee  die  lieU.  FamiUe  ia  Spaaiea,  die  Peel«  ge- 
nannt.) 

3")  St.  Georg,  ein  klc-inos  WWA.  Der  Konig  taiiHrlitr  C8  von 
dnn  Ltird  Kaiumerherrn ,  Grairn  >on  Prntbroke  gegen  ifas  Ttui  h 
uiit  den  Zeichnungen  ^on  HnlTieln,  HileheR  viele  Köpfe,  mit  Kreide 
ge^eiehnet  ,  enthält,  ein.  SolmJd  Mvlord  lUeHes  Bnrh  von  dem  Kütiig 
erhulten  halte,  gab  er  es  dein  Lord  .HarseJuill,  Grafen  von  Arnndel. 
JDa«  Bildchen  des  St.  Georg  bt  h.  11",  br.  8'/,".  Um  £  150  ver- 
Jtaalt.  (Ea  Ist  nna  InSttPeterabarg  iaderOalleriederHerenitage.) 

4)  Matia  mit  dem  Chriatliiade  und  St  Jobannea ,  kleine,  ganaa 
Figorea,  halbe  Lebea^grSfiw. 

5)  Portrait  eiaea  jaage«  Naaaea  ahaa  Bart«  mit  eiaea»  fothea 
Hat«  wnraa  eiae  Medaille  ist;  er  hat  langes  Haar ;  maa  sieht  etwas 
voa  aeiasm  vsifaea  Heaide  aha«  Kranae.  Ba  iat  das  Partralt  dea 
Marqais  voo  Maatna,  wddier  dnrch  Kaiser  Karl  Y.  sam  eislea 
Heiaog  TOn  Mantna  eraamit  wurde.  Ea  ist  nur  der  Kopf  in  La* 
benagrSrae.  Auf  Hol«  gemalt,  h.  8'/, 'S  br.  £  200.  (Dieaea 
Bild  soll  nachmala-  der  Cardinal  Kichelieu  beaesaen  haben ;  daranf 
«oll  ea  wieder  nach  Enp:1and  rwrnrXi  gewandert  aejaj  doch  habe 
ich  dort  n?rh(R  danÜier  «-rlahren  lifmaen.) 

6)  PiMir.iit  eine«  Manne»  mit  einer  zweifaeh  ;!reK|iit/l cn  sehM.ir- 
7,en  Ka|i[n  ;  mit  «einer  rechten  Hand  halt  er  Nein«  Kleidung  aul  der 
UruBt.    Aut  Hol/,  gemalt,  h.  1'  11",  hr.  1'  7". 

7)  Judith,  kleine,  ganze  Figur,  welche  dem  Raphael  zugcachrie- 
hea  wird.  Der  KAaig  Tartaamhie  dieaee  Bild  gegen  ein«  mit  swel 
aacktea  Kindern  Tan  Favmeatias  (das  Chrtatfciad  ud  der  kleiae  Ja« 
hamua  sieh  maatoMod,  vaa  Faroisgiaalno),  welcliesdam  veiatorhenea 
Laid  Steward  Pembroke  gdiSrte. 

8)  Kwai  Minse,  aia  kleines  Oelgemfilde,  welches  Sir  Henry 
Wooton  dem  Ktfaig  schenkte,  als  dlcMv'  aoeb  Pllan  war.  Bs  soll 
▼an  Raphael  gemalt  aeja.  H.  2*/«",  br.  S*/«". 

9)  Madonna  mit  dem  Chriatkinde;  aie  reicht  ihm  mit  der  rech- 
tea  Hand  Blumen  und  hftlt  mit  der  linken  eia  Buch.  Aaf  eiaa 
•chwcre  Tafel  gemalt.  Diesca  Bild  «oll  von  Raphael  seyn;  der 
König  hat  e«  seibat  aus  der  langen  Gallerte  in  da«  Kettr.Immer  der 
Köni?tn  %erH*-t74  (F.in  Uladonnenbild  m  ic  ebCA  bvscUricbcne«  befin- 
det sich  iu  der  i»ammlung  su  Uoiltbaw.) 
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Güdio  Homano. 

1)  Die  8i«lflllÜ^  18  Figaren;  auf  Leinwiind,  Ii.  2'  6",  br.3'  A". 

2)  Opfer,  wm  4er  Smuaadmmg  m  Maotua«  h.  4%  br.  S'  S". 
t)  Ell  italieifMdMr  Mlat   ia  eraent   dlwikelmtli  aannitea 

KkUei  er  äktU  in  eiacn  Scaiel  wd  leltat  mIim  htüm  Arne  iw- 
•irf.  Ava  der  Sanunloog  fm  Maates.  H.  t'       Inr.  S'  1". 

4)  Die  GebttrC  dea  Herimlea,  Aw  der  Samniloair  irea  Maataa. 
B.  6",  br.  4'  8",  gewUtsI  sa  £  10t,  verkwfl  mmtUL  (Dia- 
ae«  Bild  kam  ia  die  CteUerie  dee  Hevaege  voa  Orleaaa  aad  voa  da 
ia  die  den  Iler/.og«  von  Bridgewater  in  London.) 

6)  Die  Geburt  Chriiti  mit  Lonf^inn«,  Ii.  9',  br.  C  l'',  £  M0L 
(JHetes  Gemälde  \»t  nun  im  i*nriser  Museum.) 

Vt)  Cnpidn  Hegend  mit  awölf  Figuren,  wortintrr  acht  NjnflMM 
«iiid.  If.  «i'  d"  ,  hr.  5'  9".    Aus  der  Sainnilunp:  ^nn  Mantua. 

7)  \  (  HpHNinn  und  f  itim  im  Triumph.  H.  3'  1",  br,  5'  1",  Ana 
der  äiunmlung  vun  Maiiluu  (nun  im  i'iiiir^i-r  MuRoum). 

8)  Ein  Meerweib  giebt  an  ihrt-n  Hiebeu  UruHien  vielen  ihrer 
Kinder  an  trinken.    Au«  der  Sammlung  Ton  Mantua. 

f)  Eia  Mann  in  eiaeai  tdivaraea  Kleide,  mit  beldea  Hiadeai 
Von  dem  Kfinig  golcaafl  nad  vea  RnbeaalteiferteUt.  H.  ^  1",  br.  1'  1^ 

!•)  JnlliM  Olaar  mit  eiaem  seliwarsen  amgebteitetaa  Adler  aaf 
Miaer  Sdraltcr.  H.  P  11",  br.  V  1".  Aae  der  SammL  m  Maataa. 

11)  Bia  Klad,  welchea  aa  eiaer  Siage  trfnltt. 

IS)  Den  Oialio  Romano  eigeaee  Pertrait|  ia  aelner  reebtea 
Hand  bilt  er  eia  P»pier  mit  ardtiteeteoiedien  Rlmea.  H.  1'  •^ 
br.     2".   Ana  der  Sammlung  von  Mantua. 

13)  Rem  In  Feaer.  H.  ^  11^  br.  »  Aae  derSammtanf  von 
Mantua. 

14)  Ein  junger  Mnnn  ,  welcher  einen  wilden  Eber  danreicbt. 
B.  4'  8'',  hr  2'  ik".    Au*  der  Samml.  von  Mantua. 

15)  Jupiter  mit  dem  Donnerkeil,  der  Falla»  und  einer  mulrrn 
wetblirhcn  GesUlt.  H.  4'  2",  hr  2'  9".  Ana  der  Samml.  von  MiinUia. 

16)  Ein  junger  Manu  und  tiu  Junges  Weib.  Dieses  iiiid  wird 
dem  (iiulio  Humuno  xuguicliriebea. 

17)  Sanci  Hieronymus.   £  100. 

PfHae  M  P'aga. 
Der  Famafb.  Die  nenn  Mnaen,  nadtt,  nnd  nenn  andere  Mnacn, 
welche  mit  einigen  erdicbtelen  CMttem  eraebmaea.  Ia  den  Wollten 
elad  bleiae,  gaaae  FignreB.  Der  Kdnlff  erhielt  dleiea  Bild  anm 
Qeecheak  von  Lord  Cottiagten,  weicher  ea  in  Spaaiea  Tom  Marqnia 
m  Greaentina,  dea  Köaifa  Areliiteetea  hatte.  Geschätst  aa  <  100, 
^bnnll  am  £  Ul.  (Dieem  Bild  iat  ann  im  Fariaer  Moaawn  iiad 
▼Ott  Demojera  geatoebea.) 
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Andrea  Mante^a. 

1)  Neun  Cartont ,  den  Triumph  des  Cäsar  vonitrilend.  £  lOffc 
(Si»  «fei  am  in  FiillMt  m  Himiptmemnrt.) 

t)  Der  Tmi  dar  Murifti  an  tie  die  ApoHtel ;  in  der  Fmw  di« 
Stiidt  MmCu.  H.  V      br.  1'  4>/t"-  Ani  der  Scunl.  Mulm. 

S)  Mari«  nit  den  Chriitliiad«.  Mniiee  der  Tliifer  md  necli 
aeelM  ndere  Heilig»  eitsea  daM.  In  der  Lmdechnft  eieht  nnns 
St  Glirietopb  dae  GInletkiad  vber  dm  Waeeet  tragend,  eodann  des 
Kfunf  f  des  81.  Georg  oad'  auf  einem  Feiten  den  ii^  Hieranynn«, 
FknnriiiriM  and  Doniaicna.  H.  1'  9",  te.  1  Am  der  Sanodang 
TOB  Manlua. 

4)  nie  Ehelircrherin  von  den  Juden  vor  Chrittun  geführt,  vier 
iMlbe  Figuren,  lebcaagrorn  in  WnsurrfarW,  II.  1'  Ü"^  ht.  Z'  A". 

Antonio  da  Coregß;io. 

1)  Apollo  den  Marsya«  i^htndend ,  »ipr  Fieuren  in  Wauwrfarbe 
aiiT  Lriinvand  gtiiinlt.  Aus  der  Saiuiul.  \on  Mantua.  £  1000.  (tat 
nun  in  dem  l'ariüer  Museum.) 

2)  Allegorische  Oaratellung,  ncht  Figuren  und  rier  Engel  mit 
dea  Enblomeo  der  Tonielil,  den  Gehorenne,  der  Stirke  nnd  Ge- 
voeiitigfccit.  In  der  Landeeiiall  eitat  oino  der  Figarca  al«  eine  €Mt- 
ImH  den  Kriagn  nüt  nwoi  Ungelioaom  onler  ilkrea  Fifeen;  dalieleia 
^gyptiacher  Maafaetali,  da  Cirliei  oad  ein  Gloliae  nit  oiaen  naditea- 
Kinde,  an  in  der  Woielieil  aaCerrieiitet  an  werden.  £  lOW.  (Dteaeo 
lütd,  gleiehfUle  in  Waeaerfirbe  aaff  Iioinwaad  gennlt,  iot  non  auch 
in  Pttriner  Muaeam.)  Stephan  Picart  Ronnaoe  bat  ISIS  dieeee  BiU 
geetoclien  mit  der  Untandurift :  LnvertaMraliafttictorieuse  des  vire% 
oeeompagn^  des  autre«  vertuet  conronntfe  pnr  In  main  de  la  gloiro. 

8)  Eine  schlafende  Venu»  und  Ciipido,  dabei  ein  Satyr  dereinen 
Tliril  des  Oewandfi  der  Venns  lüftet  H  6'  2",  lir.  4'.  Arn»  derSnnnn- 
liiii^r  von  Mantua.  £  1000.  (Int  wohl  das  Oelhild  Jupiter  mit  Antinpr 
im  l'uriser  Museum.  Wie  weniir  d<T  Verfasser  des  Cnlaln^H  ia  der 
m^iliolugie  bewandert  war,  hat  man  schon  öfter«  zu  bemerken  Ge- 
legenheit gehabt.) 

4)  Vena»  und  der  aiisende  Merliar,  welcher  den  Cupido  lesen 
lehrt,  beinahe  Lehenapdfae.  Ann  der  Sanmil.  von  Maatoa.  (IHeaea 
echtae  Bild  Iran  aae  derSanmlang  der  Mad.Marat  an  den  Harrain 
von  Londonderry  In  London.) 

5)  fia  ataheodor  Johaanee  der  TioiiBr,  ia  der  Unken  Hand  ein 
Kreon  von  Boiir .  haitead  and  mit  der  rechten  vorwirta  neigend; 
H.  S'  l^  hr.  1'        Der  Kteig  brachte  dieaea  Bild  nna  Spanien. 

6)  Ein  sitaenilvr  St.  Johannes,  sein  KreuE  in  der  Hand  haltend. 
H.  4'  Ii",  hr.  S'  S''.  An«  der  Samraloag  roa  Maatao.   Wird  für 

,  C^onggio  aoagegelien. 
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7)  Die  Jangfiraa  Marw  mit  dem  Christkinde  nnd  Sla  Catharina, 
halbe,  lebeniig^i>rae  Figaren.  In  der  Landcrhaft  dan  Martyrthum 
4c«  St.  Sebastinn.    Wird  von  Elnipon  für  einv  ptitc  Copie  gehalten. 

8)  Marin  Mngilalmn,  Ktclicnd  und  sich' auflehnend.  £•  ist  atftric 
vermasrhen.  H.  1'        lir  l'  .*?". 

9)  St.  Hipronymu«,  imf  seinen  rechten  Ann  gestutzt  ,  hält  mit 
der  linkten  Hand  einen  Schädel  anf  ■einem  Buche.  Wird  fiir  Co- 
reggio  gehalten.  II.  2'  1",  br.  1'  8". 

10)  Chriaiua  auf  dem  Oelberg;  ein  Engel  reicht  ihm  mit  der 
ndMm  Hui4  einen  Kdeb  oni  legt  eeine  linke  nnf  CAtrliti  Sehnlter. 
Aut  Mamor  gontalt  iu4  tod  Einigen  firCoreggio  gehaltra.  H.  S", 
lir.  1' 

U)  Sin«  gmfee  Laniachnfl,  voiin  ein  Weinetodc  md  ein  Wald 
gemnlt  ietj  Hirten  tnnnen,  md  «in  Eael  eteht  mit  einem  Sack  auf 
dem  RdM^ea  Im  Felde.  H.  S'       br.  4'  ^H, 

Pertinenns  (ParmegüadHo). 

1)  Christui  und  Juliaanea  einander  umarmend.  H.  1'  4^  br.  1'  6^'. 
Der  König  tausehte  dieses  Bild  Toa  dem  Lord  Steward  Pembroku 
gegen  eine  Judith  ein,  eine  kleine,  ganse  Figur,  welche  Raphael 
gemnlt  hnhcn  «oll.  Ton  oMp-en  T.wei  Kindern  luittr  der  Könip  unter 
der  Sammlung  von  Mantna  eine  Copie,  welche  ihm  Sir  Jamea 
Palmer  gegeben  hatte. 

t)  Eine  Frau  im  Profil;  rotlios  Gewand.  H.  1'  2",  br.  1'. 

S)  Maria  mit  dem  Christkinde,  welches  «einen  Arm  aul  eine 
Weitkugel  legt.  H.  3'  10",  kr.  3^ 

4)  Eimi  Italienerin  mit  einem  Spiegd  b  der  ^ad,  lebemyrofi. 
H.  S'  S^  kr.  ff        £  IM. 

5)  Sia  Haan  mit  ediwanem  Barl  nnd  einem  Bach,  aaf  Heia 
gemalt.  H.  t'  1^  kr.  1'  i**. 

6)  Maria  mit  dem  Gliriatkinde  «ad  dem  Jehaanee,  halbe,  kleine 
Hgmwa.  Ana  der  Sammlaay  Freeley. 

f)  8ta  Catharina  ritsead,  mit  awei  Eagela  ia  einer  Landodiafl. 
H.  11",  br.  8V,". 

8)  Maria  mit  dem  Chrietkinde  und  St.  Hieronymus.  £  150. 

Giorgione. 

1)  Ein  dunkel  pcranlter  Mannskopf  mit  einer  urhwnrxen  Mnf  /e  und 
Brbwary.etn  Gewand,  ohne  Hunde  und  HenulkrniiKe.  En  k(»JI  sein  eif^cnes 
Purtrait  s(  yn.  II.  1'  10",  br.  1'  4".  Der  König  kaufte  eu  von  Geldrop. 

2)  Marin,  Christus,  Joseph,  Sta  Catharina,  St.  Scbastiiin  und  ein 
unbekannter  Privatmann,  ii  Ii  , übe  Figuren,  auf  Holz  gemalt.  II.  3' 2", 
br.  4'  5".  Von  Lord  (  ottington  für  den  König  gekauft,  geschätzt 
«  100,  verkauft  um  114. 

t)  ISa  Hirt«  ohae  Bart  mit  langem  herahralleadcm  Haar;  Ia 
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«rinrr  rorhtcn  Hand  hält  rr  »-inr  Pfi-if»- :  mm  Tliril  («irht  man  sfin 
VfirMr»«  n<Miid  und  auf  «einer  rcrlitPn  Srite  elMiis  Gt'wand,  Bi«  «n 
die  Srhiilterii,  Lel>en«grürae.  H.  1'  11'',  br.  1'  W'.  Durch  den  König 
ersliiiitltii. 

4)  Artäon  mit  Iiiana  und  ihren  N^Tnphcn  ,  zwüll'  Fif^uren  iiu 
Vordergrunde;  in  der  LftiMlichftft  sind  noch  14  widere.  H.3'  1'%  Iw. 
^,  Der  lUftlt  ItsMft«  4i0MS  BM  von  Horn  Swijiiitov  Poftw* 

mm. 

1)  Stehende  Lncrettei  rfe  Mit  mit  ihrer  rechten  Hnad  einen 
rothen  SeUeier  ftber  Uir  Gerieht  nnd  einen  IMefa  In  der  andern. 
QnnneFignr,  hnlh  LehemfrClM.  H.«'  br.  1'  1".  Aue  derSoiuB- 
Innf  von  Mnatnn.  <  ML 

I)  Lncretia  mit  einem  Solch  In  der  Rechten;  liinter  Ihr  elAt 

mnn  Tarquin.  Auf  Hole  gemalt,  h.  2'  V  br.  T  2". 

3)  Tarquin  und  Lnrrctia,  ein  verdorbenen  Bild,  gnnne  Flgnren. 
U.  (>'  3",  br.  4'  8".    Geschenk  des  Lord-MarachalU. 

1>  Kaiser  Knrl  V  .  «rnnze  Fipnr,  mit  einem  weifsen  IfiinH  .  Ii. 
6' 2"  br.  4'.  Der  Koni;:;  iirarlite  eH  hiih  Spanien.   A  <-rkaiif(  um  Jkl  IdO. 

5)  Die  Grnialilin  Karl'«  V.  HoKen  haltend  ,  halbe  Fi'j^nr. 

Ii)  Di  r  Marquis  \  aiifrona  mit  einem  Pagen;  er  t»prirht  7,u  Sol- 
daten. 4  lebensgruiHe  Fij^iiren  und  vii  l»-  andere  der  Armee,  h.  7'4", 
br.      5".    .Ana  der  Sammlung  von  Mantua. 

T)  Der  Marqula  von  Gnnato  lebe  Soldaten  anredend  j  S  lehean- 
grolae  Figuren.  Der  KAnig  häufle  dieiee  Bild  in  ^aalea  aae  einem 
Almoncdo.  H.  f  4",  hr.  9f  ft».  £  W. 

8)  Die  M  rtoiaehen  Kaiaer.  £  IM. 
.  9)  11  i«miache  Kaiaer.  £  1199, 

!•)  Titiaa*n  eigeana  Portrait,  hei  Ihm  aela  Freaad,  der  Tenetl»> 
aieche  Senator,  In  roth  aammlem  Kleid,  halbe  Ugarea,  h.  9", 
hKit  8M1";  freaehttmt  an  £  M,  vmliaaft  am  £  IIS.  (DIcoea  BUd 

lat  nnn  in  H  indior.) 

in  l'ttian  und  Rt-ine  Geliebte.  £  100. 

12)  T'rtput  Alexander  und  Cänar  Bnrpin  €  100. 

18)  Der  Do'^f  Grettie  von  Venedig  mit  der  rechten  Hand  sein 
Kleid  haltend,  halbe  Figur,  h.  4'  4",  br.  8'  4". 

14)  Dir  Marquisevon  Mnntna  in  rnth  Rammtem  Kleidj  ihre  reichte 
Hand  liegt  anf  dem  Knie;  hüllte  Figur,  h.  8',  br.  2'  5". 

15)  Eine  itittienische  Fruu;  «ie  bedeckt  ihre  nackte  Schulter 
mit  beiden  Binden,  ihr  Kleid  hnltend.  Halbe  Figur,  h.  3'  11",  br. 
a^.  —  Der  König  kanffle  dioMe  Bild  la  Spaniea. 

IC)  Maaaaparlrait  In  eehwanem  Kleid ,  nehea  ihm  ein  Glohan 
anf  dem  Tfaeh)  daraaf  lehnt  er  den  rechten  Ellbogen.  Hnlhe  PIgnr, 
h.  »r,  br.  »S». 
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17)  Drei  Ki>|ife,  darunter  eine  Frau  in  den  Armen  eine«  Moiiac«, 
tl«  lag«  »te  ia  Ohnmacht.  H.     ft'S  lir.  2'  1".  £  100. 

10)  Dr«l  Köpfe^  «ia«r  vora  swai  vm  miMM)  ri«  ImUmi 
»lle  ein  Rlngftittenil  ttml  tlellen  diMelbe  Potmh«  ciaen  Jawclinr 
▼or.  H.  V  X\  1w.  f  9".  £  100. 

19)  Der  Papst  gi«bt  den  AdmlMl  mer  Flotte  den  Yonug  ver 
St.  Peter.  Drei  game  Ffgaim  etWM  oDter  LekemgrSTte»  h.  4' 

M)  Fiaf  halbe  Figuren  ,  welche  masidren :  EUer  lehrt,  der 
Andere  iiin^t,  ein  Dritter  spielt  auf  der  Mandoline,  der  Vierte  bliat 
Rtif  der  Flöte,  und  die  fünfte  Figur  ist  eine  Frau ,  welche  suhört. 
H.  3'  3",  br.  4'  8''.  Aus  der  Sammlung  von  Maatoa  (iat  an«  in  dar 
Mationnl  fJnllpry.  h'ider  «ehr  TerwtiKrficn). 

21)  Miiiici  iiiil  (lfm  Kiiidf.  ror  Hinrii  St.  Lucni  und  t'iii  genue- 

!m  r  Edeluiaan,  1  {rnnie  Figuren,  jbiiiis  d«  r  I»  Bilder,  wrirliit  «Icr 
König  van  Froulcy  kaufte,  und  <>inH  der  23  italieniacheo  Bilder,  die 
drr  Könip  Kiiininclte.  II.  4'  2",  hr.  5'  V. 

£i)  St.  Seba«tian  mit  Pfeilen  durchschoiRcn ,  den  einen  Arm 
aufwärts,  den  andern  abwirte  gebunden,  hinuntenchcnd ,  ganse,  le> 
bcnsgrofie  Figur.  In  der  Landechnft  awei  Uelne  BogenieMtaen 
■chlelbend,  im  Himmel  awei  Meine  Engel.  H.     C»,  br.  f  0^. 

20)  Maria  mit  dem  Kinde,  6t.  Marcoe  uid  eb  kniender  Engel. 
Gewhlti*  an  £  190,  verhnnft  nm  £  100. 

24)  8tn  Margaretha  aiegt  fiber  dae  Ungehener;  ale  hilt  In  der 
Hand  eni  rethea  Kreon.  Onnne  Fignr,  h.  9f      hf.  V      t,  MO. 

20)  Die  Grablegung,  6  ganne  Figuren ,  fast  LcbensgrOfae,  h. 
4f  4'',  br.  %*,   Ana  der  Sammlung  von  Mantua.    £  120. 

26)  GraYilrgting.  Christus  ist  in  der  Verkümung  geKclion.  In 
der  Larid^rhaft  zwei  Kreuse;  6  lehensgmfiM  F%uten.  iL  9f  if\  iir. 
4'  8".    Ahn  der  Sfiftunlnntr  von  Mantna, 

27)  Maria  Mfiflrdiileiui  mit  gefüllmen  Händm  ,  d(  n  Kopf  nnch 
der  rrrhten  Schuller  gewendet,  halbe  Figur,  Lebeusgrbüie,  h.  2'  O'', 
br.  3'  3". 

28)  Christus  am  Ti*»<  i»t'  mit  dt  n  Jüngern  *on  Linmaus.  Der  Wirth 
und  vin  knabe  stehen  dabei.  H.  3",  br.  8^.  (Nun  im  Pariaer  Muf 
neuro.) 

20)  Marin  mit  dem  Chriatkinde;  St.  Jeaeph  lehnt  aleh  mit  der 
rechten  Hnnd  nnf  einen  Hngel  •;  In  der  Lnndaehall  jagt  einer  ein 
Fällen;  ganne,  lebenagrofae  Figuren.  H.  V  11",  br.  9'  0^. 

00)  Maria  aitsend  mit  dem  Chrlatbind  aof  dem  Seheeaa;  Jeaeph 
aehopft  Waaaer  ana  einem  Brennen  In  einer  Enine,  we  Oeha  und 
Eael  atehen.  Dunkele  Lnadaehaft,  kleiaca  Bild,  Tltian^a  Anrem  gn- 
nnnnt.  H.  1'  0",  br.  1'  10". 
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31)  Maria  aitzt  auf  der  Erde  und    hat  da«   Christkind  im 
Schouae;  JtiK<  )ili  hat  ein  gelbe« Gewand;  3  Engel  in  der  Laadladuiffc. 
KkineR  Bild  anf  HoU,  h.  9^^%  br.        Ava  Saauttl«« 
Mantua ,  ist  zweifelhaft. 

S2)  HernriiHM  den  Kopf  Johannta  auf  einer  Sr-hiinscl  haUrnd.  £  ITiO. 

S3>  IHr  >>nu»  del  Prado  ,  1  lebenngTurRc  Figuren  und  norh  4 
auch  IM  11  (1er  Landsrh  ift  mit  (»  Hunden.  H.  &  6^',  Tir.  12'  11''.  Ge- 
scheiik  iU-H  Königs  von  Spanien  an  Karl  L  6e«€hätzt  an  £  SMW, 
verkauft  um  £  600. 

84)  Ein  nackte«  Weib  im  Begriff,  ihr  Kleid  anznaiehen,  halbe, 
UhaMgrofae  Figur,  h.  V  tf\  \t.  ff  Der  Kftaiy  teoachte  dioM» 
Btl4  TW  dar  Herzogin  tob  Buckiiigliani  gegen  eine  wm  4er  Smw- 
Iwi^  TM  Mantiis  ein. 

V)  Ein  naektea  Weil»  liegt  ler  LIage  nach  mf  ihfem  «anm> 
ten  Lager»  liei  ilir  ein  kleiner  Hnnd ;  ^n  Herr  in  aehwarmm  Kleid« 
mit  einem  Schwert  na  der  Solte  epielt  nnf  der  Ovgel.  H.  4*  4'',  br. 
V  tf» ,  g«aeli4tnt  sn  t  ISO,  ▼erkaaft  am  £  Iffk 

Palma  f  'ecchio. 

1)  Maria  mit  dem  Christkinde,  Sta  (^atlmrtna  und  St.  Johaonea 
ein  Lamm  darreichend.  Auf  Holz  ^raali.  U.  1'  I",  br.  t\  ge- 
schätzt zu  £  200,  Tcrkntiff  um  €  225 

2)  Die  Auferstehung-  siuf  Kiijiln  .  kU  im-  rii^iireii,  li.«i'  2'',  br.  2*5'*. 
S)  Eine  Frau  mit  lull  blondem  Haar  in  u-rifsem  kleide,  hullie, 

lehenHg^rofNe  Figur,  h.  ii',  br.  2'  7".  Geschenk  des  Sir  U.  Fanchurch; 
tweifelhaft,  ob  Original. 

Palma  (ohne  nähere  Bezeichnung). 
1)  Maria  mit  dem  Christkinde  und  St.  Sebastian.  £  100. 

Die  Beb«linuig  Fknli.  £  100. 
S)  Dnrid  mit  d«m  Hanpt  dee  Ooliatii  kommt  dem  lEMg  Smil 
entgegen.  £  100. 

Perdmen«. 
1)  Salomon  opfert  dea  Ootaea.  £  190. 
f)  Familieogemftldo  mit  melireren  Ftgnren.  £  100. 
S)  Sein  eigene«  Portrait;  er  «pielt  anf  der  Laute.  Der  KOnig 
tauschte  e«  von  Lord-Cliamberlain  eia,  dem  er  dagcgw  dm  Por- 
trait der  Königin  von  ran  Dyck  gtib. 

4)  Einige  unbedeutende  kleine  Bilder.  Copien  nach  Titian. 
Sehantiann  del  Piomho  (im  Catalog  Bartolomco  «j-ennnnt>. 

1)  Frn  alt«"r  Mfinii  iiiit  gesrhnrenem  Bart;  die  rechte  Hand  legt 
er  auf  die  HruMt  und  in  der  linken  Hund  hält  er  eine  Rolle  Papier; 
halbe,  lehenngrofse  Fignr,  auf  Leinwand  gemalt,  h.  2'  8",  br.  1' II", 
Der  König  lansehte  dteHett  Bild  von  Mr.  Nie.  Lanicre  ciu. 

2)  Etile  Frau,  die  von  Sebaitaan  scyn  soll,  h.  2'  5",  br.  2^. 
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Paoio  l  erottcse. 

1)  Die  Auffindung  Moaia,  woku  auf  der  andern  S«it«  Uagtano 
«H«  Q^kmH  CluFikti  geiuHlt,  h.  1'  3",  tar.  1'  t". 

8)  Ow  Gl««b«.  In  wMnn  QmnA  Ult  ifo  Figw  «mim  IMcfc 
fa  4n  aiaen  «14I  tün  KmiB  in  der  andeni  HwMt^  b.  f  4<»  br.  4'  1". 
fiiM  der  SS  Bilder,  welelM  der  Kdeig  vea  VMey  bmlle. 

8)  Acteeen  «ad  Diese  Biil  einigeB  Ueiaen  Flgwmi»  IL  1' 
%r.  S'  4i^.  Eine  der  2S  Bilder  res  Fkeelenf. 

4)  Leda  auf  einein  weiften  Bette  mit  dem  flebwen,  k  W  It",, 
br.  3«  2^'.    Der  König  tttttBchtc  dieseH  Bild  Ton  der  Iiadj  Bttcfcieg- 
liani  ei«  and  geb  degt^n  ein  Gemälde  eei  Mantaa. 

TintorHto. 

Die  GeM^hiclita  der  Esther.  £  12U. 

Molanczo. 

Maria  mit  dem  Christkinde,  St.  Johannes,  Elisabeth  aed  Je- 
<*<'pbj  gescbätxt  zu  £  1110,  verkauft  lun  £  120. 

Guido  Rem.  / 
1}  Herkules  und  Cacus.  £  400. 

2)  Veäea  aitoead  ven  den  8  Grasien  gesclmiekt.  £  1X0.  (Ist 
jetzt  ia  der  Natieaal  Gallerj.) 

MfeAat  jli^eie  db  CanH^^gia. 
Dercae  Umgt  tedt  aar  Krde.  £  110. 

1)  Adam  aad  Eva,  4^  hr,  P  P*,  (Dieeee  BUd  iei  aaa  In 
PallBst  so  Kenmngton.) 

2)  Die  Kinder  Königs  Heinrieh  VII.:  Prinz  Arthur,  Prinz  Hein- 
rieli  (nachmals  Heinrirh  VIII.)  und  Prinzemitn  Margaretha,  halbe 
Figarea,  h.  1'  6",  br.  1'  2"  (nun  im  Pallasi  ae  Keawogtoa> 

Lucas  ran  Lcydat. 
Drfi  Stück  mit  der  Geschichte  de«  St.  Sebastian}  geschätzt  av 
£  100,  verkauft  um  £  101. 

Albreeht  Dürer. 

X)  Dürer'«  eigenes  Portrait,  als  er  jung  war,  mit  Inngera,  gel- 
bem Iliiur^  er  hat  eine  alteithumliche  Kappte  von  schwarz  uud  weis- 
sem Leder  auf;  tob  derselben  Farbe  ist  auch  sein  Kleid;  ein  Paar 
Haadechnbe  hat  er  In  der  Hand;  durdi  dae  FeaeCer  eldit  man  eine 
Laadschafl.  Aaf  Holz  gemalt,  b.  1'  8»,  br.  1'  4^  IHe  Stadt  Nära- 
•berg  sebeakte  aad  eaadte  es  dem  Kdalg  dnrch  den  Leid  Mancfaall« 
Qrafea  Ten  Araadel.  (Ke  lat  dieeee  wohl  daeeelbe  Büd,  weliAea  jetst 
Ia  der  Floteatiaer  Gallerle  anfbevabrt  wird.) 

2)  Das  Gegeaetnck,  Darer^s  Tater;  er  hat  eine  schwarae,  alt- 
tiTicnritiche  Kappe  auf  und  ein  dunkelgelbes  Kleid  an,  in  dessea  wrile 
Aemei  er  «eine  Hände  verbirgt.   Anf  ein  rdthiicbee,  «ehr  geepraa- 


gtmm  Bmt  fanuüt,  Ii.  1'  tr.  1'  4".  BeUe  Bliaar  w«ffi«a  «m 
£  Mm  tmkmuh, 

I)  Bill  Mm  «kne  Btrl,  m  Mikw  OwfahtoihrW,  «il  l«v 
fci— thlngunim»,  HMdidMoi  Hmr,  t^watsw  Milse  Klei- 
imagy  welche  mit  veUbeoiPels  efatgeAdlit  iat{  ««e  ier  reihen  Wette 
eieht  oben  etwa«  TM  eelaem  weir«en  TTcmde  vor.  Tn  cini'in  kleinfn 
Keeeheitslea  ilaliMi  m  Bbenhols,  anf  Hels  geaalt, b.!'!",  kr.  10". 

Jtldef^ratf. 

Cliriatits  Im  Ot-larfirten  betend.  Ii.  2'  5",  hr.  V  10".  Lord  ArnndpI 
iNraclite  dieeea  Bild  eiu  D<'iitKrfi(aiHl  und  scheiütte  ee  dein  König. 

Ilatu  Halbem. 

Folgende  Rildfir  sind  ineiKt  GeselunLe  der  Ilofleate  Karl'fi  I.: 

I)  Ein  Geaüeniao  aus  Curiiwuli  im  i'rofil,  mil  eiaem  langen, 

■pitzfii  Hart. 

X)  Ein  Oeotleman  tod  neben  gesehen,  mit  Bart,  ia  einem  Rund, 
V     im  D«TCbimaeer. 

<)  Sir  ThonuM  More^  in  alnem  Rvad,  4"  im  Dvrdunmer. 
4)  König  Heinrich  VIII.  vnn  vwn.  In  einem  Rnoi,  1%". 

9)  Devaelhe,  in  elnon  Rnml  m  W*, 

4)  nad  1)  Ein  Kind  den  Heraogn  tm  BnmdMi  in  einem  mtlien 
Kleid  nnd  nmih  «In«  In  einem  grinen  Kleid  mil  JalunUI.  BeM« 
Rand  Ton  2"  Dnrdimemer. 

8)  Erasniua  Rnterodamne.   £  100. 

0)  Frobentofl,  de*  Eracmas  Drucker.  £1(H).  (Ilieae  beiden  Rrhönen 
Portmite,  halb  LebrndgrnrKe,  üind  nnn  im  Pallast  xii  Kensington.) 

10)  Knnicin  K1i«;i?n'tli  jnnpe  Prinie»i«In  ,  in  rnfheni  Kleid 
and  ein  hlHue«  Btü  li  in  di  r  ii^inii;  gnnxe  Figur,  auf  Uola,  h.  fr', 
br.  4'.  (Jet«t  im  Paü  int  /u  W  indaor.) 

II)  Fin  Kaiifin»ii<)i  ia  ».<  hwarzeni  Kleid  nnd  mit  srliwai  /cr  Iviippe, 
einen  Brief  und  ein  Messer  in  der  Haud  liailendj  ein  PctUchafi  auf 
dem  grünen  Tisch.  U.  1\  br.  1'  T".  £  lOOl 

ÜNMc  OHder. 

Die  ChtiUegung.  £  100.  (Vlelleieht  da«  Oemildn  nneh  dev 
leiehnaag  van  Ihm,  velche  deh  mm  KemAagton  hefladet  Tide  Par^ 
tmite  di«M«  M«iet«v«,  «awi«  anch  viele  Ttn  H.  Halbeia  glaagvn  hai 
dam  Bk«ade  ▼«■  White  HaU  an  Gnind.) 

P.  P.  Aaftea«. 

1)  Allegorische  Darstell iing^,  worin  der  Unters<^ied  nnd  dnr 
Tortheil  von  Krie^  und  Frieden  dnrg^estellt  ist,  welches  Geinalda 
Rubens  in  England  malte  und  ^rm  König  selbst  überreichte.  Nenn 

Fipnren,  h  ß'  8",  br.  9'  11".  t  100  (Dieses  Geinfilde,  welrbr«  den 
Frieden  vuratellt.  drr  rite.  Sehrer  lni  il«»  Kriecre»  »erjag-t,  lfmi  narh 
Genna  in  den  Fallasi  Baibi,  naeliher  an  den  Margui«  >va  Ütaffurd, 
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4«r  ri  der  National  Gallery  cum  Qeadienk  machte,  wo  «i  sich  »Hn 

beßnrtH.) 

2)  Daoiel  io  der  Lr»wenß:niT>c,  (tt h«  htnk  dt-n  Lurclii  üorc  hfPütcr 
at)  liin  König,  h.  T  4'S  br.  iO'  8''.  (Man  dem  Herxog  Ton  liaiiiil- 
ton  gehörig.) 

t)  Den  Rata!  dg«UM  Portrait  in  tehwuMiii  KleM  mit  goldner 
K«tt^  BrartUld,  QmAmik  im  Iiorit  Danfcj,  h.  S«,  kr.  8'. 

4)  Portrait  den  jnngoB,  mm  iremtorbeii«o  Brnien  de«  Hormgo 
VOM  ÜMitoa  Id  Rintnig,  BnuthiM.  In  Itallon  gemalt  will  vom 
Ridg  gekanfl,  al«  «r  Prins  war.  H.  t*  1^  br.  1'  10« 

ft)  Biae  Dame  in  •chwaraem  Kleide  aai  Sehleler.  la  Italien  ge> 
malt.  Ana  der  Semminng  Ton  BInntnn.  H.  %*  ft»,  1»r.  1'  1**, 

,  6)  Skisxe  auf  Leinwand  zu  dem  Bilde  ini  Banquettiag^lionee ;  lie 
wnrde  dfin  Könifj:  zur  Gunelimignng  gesandt.  H.  1'  8'/,",  hr.  1'  10", 
(E«  ttellt  diesea  Gemälde  die  Apotheoae  Jucob^a  I.  dar,  wofür  Rn- 
hcns  £  3000  erhielt.    Die  SiLiue  ham  mit  der  OaUerie  Uonghtoa 

Mch  FeterAbur^,) 

7)  Kin  frrolNiF«  Bild  des  St.  Georg,  welches  der  König  von 
Endjmion  i'urter  kaufte. 

llciiihi  andi  vuii  Ryn. 
1)  Reinbrandt'«  eigenes  Portrait  in  einer  schwarzen  Mütze  und 
^aem  Kleide  mit  Pdawerk;  eine  kleine  goldene  Kette  hangt  über 
teine  beiden  Sdinltera.  OvaL  H.  t*  i",  hr.  1'  11''.  GoMhoalc  deo 
Lorde  Ankrom. 

5)  Ein  jnngnr  Hnnn  in  grnnem  Rock  «nd  einer  parfinrroyion 
Knp|«{  er  eittt  anf  einem  Stahl  vad  lieet  in  einem  Bneh  bei  eiaem 
KoUfeneri  bei  Ihm  li^gt  eine  Znngeu  H.  ft'  1^  br.  4f  W*.  Oeeeheak 
•iee  Imrd  Ankiom. 

8)  Ein  altea  Weib  mit  einem  grofsen  Schleier  um  den  Kopf;  ein 
Spitnenbaad  klagt  herab.  H.  2',  br.        Geachenk  des  Lords  Ankrom. 

Ant.  vnn  Dyck. 

1)  GrafHeinrirh  Ynn  (IcrRorrht.  Halbe  Figur,  h. 3'  11",  br.S'd^ 

2)  Priiieni  von  Faulsburph     Ganz«-  Fiprur,  h.  7\  hr  4'. 

3)  Nie.  Laniere,  Kapellmeister  des  Königs.  Halbe  Figur,  h.  r 
1",  br.  9'  8". 

4)  Der  Churfürst  von  der  Pfalz  und  nein  Brnder  Robert  in  Rilatunf^. 
Die  kütiigiu   Mutter  vuii  l<'riuikreidi.     Sic  üitzt  in  einem 

Stnhl,  hat  ein  achwarzes  Kleid  an  und  hält  eine  Rose  in  ihrer 
rechten  Hmid.  Hnlbo  F^gor. 

6)  Eia  alter  Mann,  nur  der  Kopf.  H.  1'  4",  br.  1'  11". 

1)  Die  HersoghiTon  Riehmond,  gnnie  Fignr,  h.  V  S^,  br.4'9". 
(im  Pallaet  tn  Windsor  Ist  diese  Dame  ab  Sta  Agnese  von  van  Djcfc 
gemalt.) 
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8)  Van  D>ck't  eig;«M«  Mmlt}  die  Ifadke  HM  l«gt  er  wif  4U 
Bntrt.  Oral.  H.  1' 6»,  br.  1' 11". 

8)  D«r  OTito  MuiciM  in  Aiitw«rpeii,  mit  goMner  Kalte  oha« 
Bart.  Halbe  Figur.  H.  9'  6",  br.  8'. 

10)  IMe  iuiff  Kinder  Kirnigs  Karl  L  niil  eiaen  § reften  Hund, 
(bt  nan  In  WiadMr.) 

11)  Die  KiialglB»  QenaliUn  KSoige  Karl  I.  ia  veiraem  Kleid; 
Kaiettück. 

12)  Familien-Gemfilde :  Kontß  Karl  1.,  die  Köniffta,  Prinz  Karl 
und  PrlnzMfliii  Maria,  mit  Lundsrhaft  nnd  Wontnuti«ter.  II.  9'  8", 
br.  8'.  £  150.  (DieHcs  GtiuAMt  iKt  mm  itn  Pilliist  zu  Windsor.) 

-  13)  König  Karl  I.  auf  rim m  i^i  lli<  ri  IMcrdt*  Nitxftiil  ;  t  'inv  da- 
net)cnNtehende  Figur  hält  Ai-ini-  Ivnjji bedeck ung.  Skizse  zu  dcui  gros- 
■eii  Hilde,  h.  3'  2".  lir.  2".    £  2m. 

14)  Lady  Shirlüj  La  iiersisoker  pltantaatisckcr  Kleidang. 

18)  Proeeasion  der  Ritter  dce  Uosenbandefl.  Grau  in  Grau  ge- 
nalt; ein  lange«.  Mhmalet  BQd,  h.  1'  t"  br.  1'  1**  (?).  (Bei  dem 
Verkauf  der  HlaterltHeaechaft  dea  Sir  Peter  Lely  warde  «a  to« 
der  B^ernng  irieder  eratandea.) 

18)  Jlfaria mit  dem  Kinde  nnd tanseoden  Sagela.  H.  9^  1  ^,  br.7'  Yt"*» 
Fen  nwywiaaatea  Mnatwut 

Die  Familie  der  Kdaigla  von  Bdiimen.  dS  180.. 

Kdniff  Karl  an  Pferde.  £  180. 


Nachtrigliche  Notiien. 

Nach  dem  trag:ischen  Ende  König-fi  Karl  I.  wurden  durch 
Besctilurs  des  Staatsrathtj  alle  dessen  Ktmstwerlce  und  Ko»t~ 
bariceiten  verlLaoft.  Mur  die  7  Cartons  von  Raphael,  Dar- 
itellun^fen  «u  der  Aposteigeschlchte ,  wurden  auf  Betrieb 
des  Uturpatnn  Oliver  Cromwell  um  £  300  lilr  den  SCut 
entnnden;  aUei  Uebrige  gieng  meiatena  iii's  Amland.  Die  fel- 
gcnden  Konige,  beaondera  Jacob  II.,  bemühten  lieh  sehr,  die 
▼ertclilenderten  Koatbarlceiten  urieder  nn  die  Krone  sn  brin- 
gen, nnd  manchee  tat  auf  diese  Weise  in  die  königlichen 
Palliste  snrück  gewandert;  auch  haben  die  niederlindischen 
Staaten  an  letztgenannten  Köiii^  diejenigen  Gemälde  verehrt, 
welche  gic  hus  der  SamiiiliiDf;  Kail's  I,  besessen;  doch  sind 
noch  bis  riiiF  «lei!  heuligen  Ta^  viele  der  schoiisileü  Uemaide 
in  den  äaiuuiluugeu  au  Paris,  W  ien  uud  Madrid. 


Digitized  by  Google 


TON  KAIL  I.  187 

Mehrere  der  aiisgeieichueUten  Werke  kaufte  damals 
Dou  Alonao  de  Cardenai*,  «paniacher  Gesandter  bei  llarl  I., 
der  noch  wihread  der  Empörung  in  London  residirte.  Auf 
18  Mtateieln  wurden  diete  Schitse  ntch  Madrid  gebracht 

Die  Köni^^Q  Christine  Ton  Schweden  kaufte  die  anage- 
seichnetsten  Medaillen  und  Jawelen  und  auch  einige  Ge- 
milde  nm  hohen  Prela. 

Der  Enhenog  Leopold ,  Ghibernator  von  Flandern,  Tor- 
wendete  eine  bedeutende  Summe  für  Weie  der  besten  Ge- 
milde. Sie  wurden  ikk  h  Brüssel  gesandt  und  kamen  nach- 
mals durch  ihn  nach  Wien.  Unter  diesem  Ankiiuf  \Aaren 
auch  verschiedene  gewirkte  Tapeten,  welche  Kari  1.  pclior- 
ten,  ai«  er  Priiu  von  Wales  war,  wie  man  Hclion  aus  dem 
eingewirkten  Wappen  sieht.  Frinz  Friedrich  von  Wales  er- 
stand sie  8pater  wieder  nm  £  3(HN>. 

Der  Cardinal  Masarin  kaufte  viele  Kostbarkeiten :  Bett- 
Yorhinge,  Tafieten,  Fufsdecken  etc.  und  schmfickte  damit 
•eine  Wohnung  in  Paris. 
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295  Gemftlde  aus  der  Gallerie  Orleans, 

wlrhe  ▼om  M.  DecemlMr  11M  Us  Ende  Angast  1990  ia  LmiiIi»« 
mum  V«rlc«nf  ftiMgettellt  ir«v4ea,  mit  Angabe,  von  wem  nndi  in  wel- 
dien  Preiwn  «le  «THtanden  woHen.  IM  Nummeni  waren  ia  Bijan*« 
Gallerie  Fall  Mall  88  anr^eUt  aail  die  Ifti  andern  Nammern  im 

Local  des  Lycenme  am  Strand. 


D  lese  Gt'iiiülde,  meist  aus  der  üalieiitflcfien  Schule,  kaufte 
XII  Aiifau^  der  Revolution  ein  Herr  La  üorde,  damalH  einer 
der  reichsten  Privatleute  in  Paria,  fi'ir  7(NM)0  Louisdor  und 
brachte  aie  nach  En^laad.  Nach  Einziehunf  seiner  Güter 
in  Frankreich  blieb  ihm  Bar  diese  Gemiideiamiolani^,  weiche 
er  um  40000  Pfand  Sterling  an  Herrn  Jeremias  Harmaan  Ia 
London  YerkaaflOf  and  dieaer  tiberüera  aie  aa  den  Henof 
▼OB  Bridgewater,  dea  Grafen  Gower,  Jetsigen  Marqnis  tob 
SCalFord  and  dea  Gräfte  tob  Carliaie,  weiche  oben  erwihate 
olTentliche  Aaittellanf  aad  dea  Verltaaf  TeraBitaltetea. 
20  *^  wurden  Tom  Klufer  go^leich  erlebt  und  der  Reat 
zu  Knde  Augunt  17S>i),  zu  welcher  Zeit  auch  die  Gemälde 
el^l  Lii'zo^en  werdeu  konnten.  Mehrere  unbedeutende  Bil- 
de i  \sai('ii  schon  früher  aus  freier  Hand  verkauft;  einen 
beträchtlichen  Theii  der  hier  verzeichneten  behielten  die 
Kigenthiimer  für  sich,  indem  sie  dahei  die  Preise  annahmen, 
welche  die  Schätzung  von  Bryan  (&  22000)  bcHtimmte.  Der 
Heriof  TOB  Bridgewater  beaoaden  erwarb  auf  diese  Weise 
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Tiela  des  Schönsten,  womit  er  Jene  Gemildegammlnng  grän- 
dete,  die  «och  unter  dem  Namen  der  Gallerie  des  Marqnii 
von  Stafford  bekennl  jst  In  derVerite^erang  wurden  Ober 
75000  Guincen  gelöst,  und  doch  blieben  etliehe  fiknbif  Ge« 
midie  onTerkauflt,  die  erat  spater  verftufsert  wurden. 


Nk.  4d  Ml. 
Der  Banb  der  Proserpina,  verltAalt  an  Graf  Gowcr  £  lOt 

1)  Chrietm  mit  der  Samariterin,  aaverttmifl. 

S>  Heilige  Fanilie,  Hr.  Maitlasd   400 

S)  Chrietae  erecheiat  der  Maria  Magdalena,  Hr.  Maitland  150 

4)  nie  Cmnmmiion  der  Maria  Magdalena,  Hr.  WUlet  200 

5)  IHe  Tauf«  Christi ,  Graf  Trmple  ....  700 
«)  Di«  Predigt  JohiinniN,  Hr.  Maitland  ....  100 

7)  Heilige  Familie,  Lady  Lnran   100 

8)  Salmaci«,  Heriop  von  Hrid;j(  M  ater   ....  «0 

9)  St  liaarendii«,  Hr.  Th.  Hope   IdO 

j4Uori,  Alex. 

Venua  und  diptdo,  Hr.  Th.  Hupe   150 

Baroccio,  Franc. 

1)  Heilige  Familie  (la  vierge  aux  chaia  genannt)       .  SOO 

2)  Heilige  Familie,  Hr.  Hibbert   100 

^  Eine  Rahe  in  Egypten,  Lady  Laeaa  ....  MO 
4)  Der  Braad  Treja*a,  miTk. 

Bateaat,  Fr. 

1)  Eiae  Miderei,  Jnitina  Lawrence       ....  15 

I)  Ein  aehlafander  Bnte,  Hr.  Walton  ....  05 

1)  Chrietne  heilt  den  GiehtbrOcblgeB,  Hr,  Willot  00 

4)  Ber  varlanie  Sohn,  Hr.  Walten       ....  00 

5)  Die  Arche  NoAh,  Graf  Gover   15 

Baasano,  Giaeomo. 

X)  Die  Beschneidang,  Graf  Gowfr   150 

2)  DttH  Portrait  Heiner  Frau,  Graf  Yon  CarlUle    .      •  10 

3)  S(.  Hieron>  iiiUH,  iinvk. 

4)  Sein  oigi  lu  n  Portrait,  Hr.  £.  Coxo    ....  40 
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Z)  Ola  Siaaa,  mtwk. 

¥^mgu»,  Imü  de, 
9L  JalMUNMa  Ib  der  Wnata,  Hi|r-  Bridgevater 

F«laifa«a. 

1)  Lot  aad  aeiae  T6diter,  Hr.  Hajpe  .  .  .  . 
I)  Dia  Aattadang  Bfoaia,  Chraf  v.  Cnrüala  « 

VeromtCt  Paolo. 

1)  Europa  (nun  iii  der  Natiaaal  Gallcrj),  Ur  Willet  . 

2)  Christas  mit  den  Jtinppprn  von  Eramnus,  Graf  Gaver 

3)  Mam  von  der  Vonu«  intw  afTnct ,  unvk. 

4)  Dit:  Aiifnndiing  Mosis ,  Hr.  Maitland 

KiiH    A ll<7.r(ii'ie  (die  Khi  iiircht  geoaont,  jetat  Itvim 
(rratfn  liiirnley),  «nvk. 

6)  Mnrs  und  Venu» ,  Hr.  Willet  

7)  Eine  Allegorie  (der  Abscheu  genannt),  unvit. 

9)  Leda,  Graf  Gower  

t)  Merimr  «ad  Henea,  aark. 

If  )  Die  Weidbell  begleitet  dea  Harkolea,  Hr.  Tb.  Hape 

11)  Pftal  Vereaeee  awiachea  derTageadaad  demLaatar, 

Hr.  Tb.  Hape  

12)  Eiaa  Allegevie,  die  glaeklieka  Idabe,  aavk. 

13^  Eine  Allegorie,  die  Untreaa,  aavk. 

14)  Der  Tod  im  Adaaia,  Hig.  Bridgewatar 


15)  Da«  Uiiliea  ariMM*«,  Hiff.  v.  BridfewiUer  .  .  £  flt 
1«)  Man  wmI  Vmm  Imtdk  41»  hiebe  yerhrndm,  Hr.  BIwia  M 

1)  Die  Poeten  ItalleM,  Hr.  Hope   19$ 

B)  Snmiim  im  Baie,  nnvk. 

f  tnci,  Leonarda  äa* 

1)  Frauen  Portrait,  Hr.  Ldney   flü 

t)  Kill  Fnuienkopf,  Usg.  t.  BHd^fswater      ...  W 

f  'oltcrra,  Panielle  da. 

Die  Kreusabnahinc ,  (iruf  Siitfolk  

Fmtet,  Smum. 
Bat  Aikgurl«  aaff  dm  FkieieD^  anvk. 

Eia  Ball,  mnk 

imtcfcaMiten  JHSnif €m. 
Eia  Kaaba  aiit  eiaar  Madl«,  Hr.  Wrig^bt    ...  !• 
Portvait  daa  Oav.  dd  Pana,  Hr.  HcrUta    ...  20 
Partiait.  Hr.  Elwia  
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D.  ■Mtt  ■ttfierhalb  England  nvr  wenfg  Qelegenheil  bat» 
Werke  englischer  Kunst  kennen  zu  lernen,  so  ▼ersaomte 
ich  keinen  Anlafs ,  durch  personliche  IkkannUcliaft  mit 
Künstlern  meine  KenntnUtie  auch  in  liieeser  Hinsicht  ho  viel 
als  möglich  zu  erweitern,  Anrh  fand  ich  Gelegenheit,  in 
den  gerade  geöffneten  Ausstellungen  einen  ziemlich  vullstia- 
d]gen  Ueberblick  ihrer  Her?orbringangen  m  gewinnen. 

Die  Anatalten  Londons,  In  welchen  Werke  lebender  Kiinat- 
ler  nmgettellt  werden«  nnd  die  Jede«  Frftbjahr  offen  ateben, 
rind  folgende: 

,1)  INe  Avaatellvng  der  kSnIgL  Akademie  In  Someraet- 
booae.  ffie  lat  die  bedentendaCe  «nd  wird  Im  Honat  Mai 
erüflbet.  Aiherdem  belinden  dcb  im  Bitevngaaaale  dicaea 
Loeals  die  Werke  sinuntlieber  Mitglieder  der  Akademie, 

welclie  sie  bei  ihrer  Aufnahme  dahin  geschenkt  haben. 

11}  Die  Ausstellung  der  liriUsh  Institution  im  Local  der 
Sliakspeare  Gallery,  Hall  Mall.  Diese  Anstalt,  dert  n  Patron 
der  König  isl,  wurde  im  Jahr  1H05  geg:rrmdet,  um  im  h  ruh- 
jähr  die  Werke  lebender  KüasÜer  und  im  Herbst  die  der 
alten  Meiater  anaanateUen. 


S89  1IMBIUCK  wm 

III)  Di«  ln«3t!fnfion  of /»ritisli  Artist«,  Snffolk  Street.  Die- 
ses int  eine  V  ereiiii^iin^  von  Küiititleni,  um  jährlich  während 
4et  Frühjahrs  and  Sommers  eine  Aoasteiluo^  von  Oeibildem 
tu  veranstalten. 

IV}  Die  Aasstellnnf  der  Society  of  paintert  in  Water- 
Colnnrs,  P^i  Mtll,  Bast  Hier  werden  anBadUiefslIcli  Waaaer- 
färb  -  Malereien  an^geateüt.  Die  nnageNielittetaten  Werke 
dieser  AnasteOnn;  werden  In  Kupfer  gestochen  nnd  eraeiidnett 
beflweia  nnter  den  Titel  „Tiie  Gallery  of  the  aociety  of 
paintert  In  Water-Golnnm.  London  bei  Colna^hl  Son  and  C.** 
12  Hefte  zu  3  IMättern.  Preis :  Indisch  Papier  18  Sdiiiiiii^, 
anf  imperial  4.  15  Sh.,  auf  royal  4.  0  Sh.  das  Heft 

V)  ^^■\v  Society  of  painters  in  Water-Colours  ist  eine 
neue  Gesellschaft  von  Malern,  welche  1832  zu  ähnlichem 
Zweck  wie  vorhergehende  eine  Ausstelinng;  veranlafst  hat, 
da  die  Liebhaberei  an  Aquarell-Uildern  sehr  Im  Zunehmen 
Ist  nnd  die  Hervorbringnngen  dieser  Art  nicht  alle  in  obi- 
gen Locale  Anfiiahne  linden  konnten. 

Dnrch  die  Betrachtung  der  Werke  der  ilteren  nnd  Jetil 
lebenden  Kfinstler  Englands  nnd  durch  manche  mündliche 
Btittheiinngen  gestaltete  sich  In  mir  ein  Bild  der  Knnst  in 
England ,  das  Ich  hier  in  gedringter  Kftrae  wledenngeben 
versuchen  will.  Sollte  man  finden,  dafs  einige  Angaben  ver- 
einzelt stehen,  das  (lanze  aber  nur  sehr  unvollständig  ist,  so 
dient  zur  Krkläminf;^,  dafs  Ich  in  den  mir  vorgesteckten  üren- 
tvn  nur  das  Wichligsle  lurv orlichtiii  konnte,  dabei  aber 
manche  Einzelheiten  erzähle,  die  mir  gerade  besonders 
cliarakteristisch  für  daa  an  Beieichnende  eraclilenen. 


Obgleich  seit  dem  13ten  Jahrhundert  die  Engländer  die 
mittelalterliche  Baukunst  und  Sculptur  mit  gleicher  Aos- 
aeiclinnng  wie  die  Deutschen  und  Franzosen  ausübten  nnd 
■elbst  noch  einige  Ueberreste  von  Maueigemilden  *^  ans 


S.  «.  B.  »John  Thoraa»  Smith,  AniiijiiitM  ^  ot  V"* C^iminstcr,  the  old 
Faliu:«!  St.  Stephao's  Cbapel  (iiow  tUv  huusi-  ul  Cummoosj.  Loudwu 
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dem  14teti  und  ]5ten  Jahrhundert  Tenniittiett  iamen,  daft 
•ie  darin  Idbliehe  Werke  anallklirteii,  io  iat  et  doch  dae 
ubcetreHbare  Thetaaehe,  defa  lo  finde  dea  ISlea  Jahrbnn- 
derta  ticli  In  England  kefne  Bildhauer  nnd  Maler  mehr  vor- 
fanden,  welehe  den  Namen  von  K&iatiem  Terdlent  bitten, 
dafa  man  daher  bis  snr  HItte  dea  Terfleaaenen  Jahrhnnderta 
beatiiulig  fremde  Maler  und  Bildhauer  snr  Fertijernng  atis- 
gezeichneter  Werke  und  selbst  für  Portraite  berief,  end- 
lich, dafn  im  ICIten  nnd  T7tcn  Jahrhundert  >iele  dt  r  I*;(li;iHtc 
von  fremden  Arcliiteeten  auf^efiilirt  wurden.  Dies*  s  lutd 
wie  sich  seitdem  eine  ei^enthümliche  Kuiiät  in  England  ge- 
staltet hat,  wollen  wir  nnn  näher  betrachten. 


BIALBR  IN  ENGLAND. 

Zu  Ende  des  15teu  Jahrhunderts  treffen  wir  unter  Hein- 
rich Vll.  Johann  Mahuse,  spater  unter  Heinrich  VlU.  Ger- 
hard Jntcas  JJorenbout^  Hans  Holbein,  Anton  More  nnd 
viele  andere  weniger  anageselchnete  dentscbe  nnd  nieder* 
lindische  Maler.  Unter  den  Italienern  iat  Barioiomo  Lucm 
Penm  in  nennen,  haae  nnd  Potor  OUber  oder  Oimgr^ 
ans  euier  fransöaiseben  Familie,  malten  achone  Portraite 
in  Miniatur.  Zur  Zeit  der  KSnighi  Elisabeth  wurde  Fe-^ 
derigo  S^teekero  ans  Italien  berufen,  mid  von  fhm  findet 
Bich  noch  manches  ncböne  Portrait  in  England.  Unter  den 
iiit  ilv  rlaiidischen  Malern  waren  ci|pitai»<  Lucas  de  1  leere  und 
Cornefms  Aelel  die  beliebteüten.  Zu  Anfan-  des  17ten  Jahr- - 
hundert«  wurde  der  Maler  Balthasar  (Jerbier  aus  Antwerpen 
ein  besonderer  Günstling  Karls  L  Mit  gleichem  Glänze  und 
gröfserem  Verdienst  sind  nach  einander  P.  P.  Rubens  und 
jtnt,  wm  Jhfek^  der  Meiater  und  sein  Schüler,  in  England 
nu^etretcn.' 


isor.«  1  vol.  im  4.  mit  fSS  Kapfertef«lQ.  Oder  »TlihrrFiaelier,  A 
Series  of  ancient  paintings  of  the  ClMpel  of  liie  Triailj  at  Stnt- 
foid.  Londoa  1S07.«  l  vol.  in  Ibl. 
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Nach  letzterem  bildete  eich  WUUam  Dobson,  der  eimige 
eaglitcbe  Maler  JeMr  Zeit,  welcher  eine  AoneichaiMif  ver- 
dleat  Seine  Pertralte  haben  etwae  aehr  Charakteriatiehea 
nnd  afaid  tilehl%  in  Zeichnviig  nnd  Farbe.  Br  starb  liMA» 
M  Jahr  alt«  en  frftb,  ala  dab  er  dorcb  fiele  Werke  einen 
greften  Enf  hitle  erlaegen  l(5nnen. 

Bfit  mehr  Glück,  all  letzterer,  und  be^inati^t  v<m  dem 
Talent,  Htihliclic  Anmiith  darzugteUeu,  foi^lc  di  in  \aii  Dyck 
der  Makr  Sir  Pefer  Lef ff  (elgeniWch  van  der  Faea  oder  van 
der  raas),  aus  Soest  in  Westphalcn  iffebiirti^r.  Zu  gröfseni 
Decken^emäldai  in  Wiudüor  wurde  Anionw  Verrio  aus  Neapel 
von  Karl  II.  angestellt  und  rürstlich  besahlt  AiiHser  diesen 
hegten  wir  bis  zu  Ende  dea  Ilten  Jahrhunderla  vielen 
Niederlindem,  die  kleine  Bilder  nnd  Fortreite  matten. 

Dedi  anch  einige  engUtche  Maler  sengen  aieh  in  Jener 
Zeit,  nnter  denen  Rkhard  M§on,  Mkkael  Wr^lU  nnd  Sa- 
nmal  Cooptr  die  anageselclinetalen  sind;  Torzügtich  werden 
dea  lelstem  Hiniatur-Portralte  geschitit 

Iii  besondere  Gunst  kam  im  letzten  Viertel  de«  17(en 
Jahrhundert  Sir  Qodfrey  AucUer  aus  Lübeck,  von  dem  sich 
in  allen  Pallästen  und  Landsitzen  des  encrli^chen  Adels  eine 
grofHe  Menge  von  Tortraiten  vorfindet.  Sie  geben  indessen 
Zeugnifs,  wie  schlecht  es  damals  mit  der  Kunst  in  England 
anaaah,  da  Kneller  für  den  antgezeichnetaten  Maler  seiner 
Zeit  angeaehen  wnrde.  Ihm  aar  Seite  atand  apiterhin  der 
Eoglinder  JimaOum  Eißkardmn^  der  awar  brare  Fortreite 
malte,  aber  aelbtt  von  fleh  kefaie  hohe,  wenngleich  die 
Heinneg  hatte,  daib  er  der  beate  lebende  Maler  in  England  aej. 

Seit  Anfani^  dea  18ten  Jahrhunderte  tretTeu  wir  immer 
mehr  englltche  ItSnttler  unter  die  dort  anwesenden  frem- 
den gemischt.  lüju  r  der  ausgezeichnetsten  war  Sir  James 
T%or/ihiil,  wvitlmr  aui^n  maiicht^ii  AltHrblHUern  und  Decken- 
gemälden, wie  die  in  Greenwich  hospital,  auch  die  Kuppel 
der  St.  Paulskirche  ausführte.  Die  von  ihm  hinterlassenen 
Werke  tragen  indessen  zn  sein  «las  Gepräge  der  franaoaiach' 
manierirten  Knnstweise,  als  dafg  aie  jetat  noeh  erftenen 
könnten.  Thomhill  aterb  l79iL 
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Etnea  nnTer^nglicheren  Ruhm  Ikat  dcb  tdii  Schwiep- 
■ohn  WÜUam  JBogarth  durch  seine  hamorlBtischen  ChtTakter- 
dantelfaiiigeii  aot  dem  alltig Hdien  Lelien  erworben.  Manche 
•einer  BHder  nnd  ihre  VoTvilfe  hatten  wir  ichon  Sftera 

Gelegenheit  zu  rühmen.  F'r  wurde  irn  J;tlir  1607  oder  lOJW 
geboren  iind  8t«rb  im  Jahr  1T(H.  Johii  \lf  liols  gab  zuerst 
in  KciiH  in  ^^  erke  „Bio«jraphical  aiiecdotes  of  VV  illiara  Ilo^arth, 
with  a  catalo^e  of  hin  Works,  London  1781/^  8.  ausfiihr- 
liebe  Nachrichten  über  den  Meister«  Das  Verzeichnifs  sei- 
ner Werlte  findet  man  auch  In  ,,TIoraee  Walpole  s  Anecdotes 
•f  paintinf  bi  England***  An^gabe  tob  1786L  Hegarth't 
Werke  hat  John  Ireland  in  8  Binden  unter  .dem  Titel 
„Hefartb  ffllnstrated*^  herausgegeben.  Die  dentache  Ana- 
gabe, NadwUch  von  E.  Rlepenhausen,  mit  erkllrendem 
Teit  ren  Llehtenber^^ ,  erbilt  aeeben  eine  VermDaflndi- 
gnng  durch  „J.  H.  Lyser'ü  ausführliche  Erklärnn^  der  IIo- 
gartb'schen  Kupferstiche  mit  verkleinerten,  aber  vollsitändigen 
Copien  derselben  von  E.  Hiepenhatigen.  lÜte  Lieferune, 
Gottingen  18^/^  Von  einigen  neu  aufgefundenen  GemaUl« n 
Ilogarth's  geben  die  Annala  of  the  fine  ArtR  N'ro.  XYI.  p.  201 
Auskunft.  Im  Kunstblatt  Tom  5.  Juni  1820  findet  sich  ein 
Berieht  darikber.  Allan  Cnnningliam  hat  die  meiaten  Werke 
iinaert  Künatlefa  heranigegeben» 

Ab  Portraitmaler  aelehnete  dch  in  Jener  Zeit  noch 
B^bnore  ana,  wie  i,  B.  aebi  achSnea  Blldnlb  den 
Dr.  Yonng  In  All  Sonls  College  an  Oxford  beweini  Auch 
trifft  man  von  ihm  mehi'ere  historische  Bilder,  wie  «,  B. 
seine  Ila^r  mit  Inmacl  im  Findt  llifiiJs  London.  J-  High- 
niore  etarb  achluudachtzi^'  Jahr  alt  am  9.  März  1780. 

Mit  Sir  Josua  Reynolds  (^geb.  den  1«.  Juli  1723)  be- 
'  ginnt  die  den  Engländern  eigenthümUcbe  MalerschuJe.  Er 
legte  den  Grund  an  jener  Bebandlnngftweise ,  welche  durch 
die  Tiefe  dea  Tont  und  die  aaftfge  Firbung  der  englischen 
Sehlde  die  Richtung  gab^  worin  de  ror  allen  Jelit  beate- 
henden  den  Vorrang  behauptet  Auflierdem  war  er  ein 
Eklektiker,  welcher  die  Vonflge  mehrerer  der  grtfate« 
Maler  m  rereiiiigen  atrebte^    TJtian*a  Localti^ne,  daa  Spiel 


SM  MUS  IM  RMDUUn. 

der  Iftrben  eines  Rubens,  du  Udldaiikel  von  Rembrandt 
ndite  er  in  JiUiie  Müder  su  Tereiirigeii.  1d  der  Art  des 
FerbeBtnflngs  erhob  er  beflonders  Coreggio,  in  der  Aee- 
ltthn|iig  aber  übertrieb  er  die  freie  Belundlmigtirt,  waa  aie 
BrbttielL  tod  Oud  noch  vielea  EngJSndeni  inhing t.  Ale  Por- 
traitmeler  wird  R^noldt  von  eeineD  Lendslenten  noch  iniiier 
alfl  der  grotate  der  eng^lischen  Schule  betrachtet,  und  mit 
Recht,  da  er  in  Ucm  feine»  Gefühl  für  Formen  und  <U:iu 
kräftigen  Vortrag  von  kt  ijH  in  seiner  LantUicutc  ist  iilier- 
troffen  worden;  seihsit  in  ilei  Färbung  hat  er  oft  eine  Überana 
grofiie  Frische.  Auch  mehrere  historische  Werke  hat  er 
geliefert,  doch  dnd  sie  mehr  portraitartig  behandelt  und 
entbehren  dea  hiatorisehen  Sl^la,  aowohl  in  der  Behand- 
Iwgaweiae  dea  Gegenatandea ,  welche  dea  Mangel  eleea 
poetiaehen  Gemfltfaa  rerrith,  ab  in  der  Zeiehming,  die 
keineawegea  gelehrt  oder  gr&ndllch  lit  In  der  letatem  war 
er  aelbat  ao  achwacb,  dafa  er  dieae  adneUokeantnifa  aelbat 
^igeatand. 

Ein  ^ratsen  Verdienst  hat  sich  Reynolds  noch  durch 
seine  ThiUigkeit  als  Präsident  der  im  Jalir  1709  errichteten 
königiitiien  Akadimie  der  bildenden  Künste  erworben,  so- 
wohl durch  seine  Leistungen  als  Maier,  wodurch  er  auf  die 
Bildung  der  jungen  Künstler  wirkte ,  als  auch  durch  seine, 
wenn  anch  nicht  mit  gehöriger  Einsicht  und  KenntoUs  ror- 
getragenea  Vorleaangen*  Dareh  dieae  aochte  er  aieh»  aetaen 
Jiagera  und  Zahorern  immer  mehr  AnCichlaA  über  dao 
Weien  der  Kamt  an  gebea  aad  daa  latereaie  daraa  bei  dea 
KaaatHebhabera  aa  steigern.  Beaoadera  viel  verdankea  die 
eagUschea  Kttastler  aebiem  BinflnCa  aad  aelaea  wohl  be- 
rechneten Einrichtungen.  Als  königlicher  Maler  und  Pre- 
sident der  Akadiiiiit  benutzte  er  seine  Stellung  zu  dem 
ZNseik,  die  Kunstler  dem  englischen  Adel  näher  zu  bringen 
und  achtbar  zu  machen.  Dieses  erreichte  er  iiauptäächiich 
durch  eiii  Jahrliches  künstlerit^ch  eingerichtetea  Gastmal, 
woan  anfser  den  Mitgliedern  der  Akademie  nur  eiue  be- 
Btinmite  Anaahi  roa  Knastfreandea  aaa  dem  Adel  eiagela- 
dea  werdea. 
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Von  Eejnoidt  onil  «nderer  englischen  Haler  Bemfllran« 
gen,  ihrer  Kunst  einen  engemeesenen  Wiricnngsicreis  doreh 

Ausmalung  der  St.  Psulskirche  «a  erwerben,  soll  späterhin 
die  Kt'de  seyn.  Ks  genüge  hier  dif  Aiigai>e,  dafs  anrh  er 
bei  dic8€(u,  ubzwnr  durch  die  Geistlichkeit  vereitelttu i^laiie 
sehr  tliätisr  mftwirkrp. 

Manche  der  Werke  von  Kcjoolds  sind  schon  oben  an- 
gegeben worden.  In  dem  Sitzungssaale  der  Akademie  sind 
vier  Portraite  von  ihm  anfgeekellt:  das  von  Georg  III.  nnd 
der  Königin  Charlotte ,  sodann  sein  eigenes  nnd  das  von  W. 
Chambers  f  dem  an^geieichneten  Archltecten,  welcher  den 
Phm  stt  Somerset-honse  machte.  Zwei  seiner  historischen 
Compositlonen  sind  In  Bojrdell's  8hal»peare  Gallery  gesto- 
chen: Maehefh  mit  den  Heiren  im  ersten  Bande  Nro.  38  und 
der  lod  des  Cardiiials  Beaufort  aus  Wunia:  Heinrich  VI.  im 
2ten  Bande  iVro.  IH.  Ersteres  ist  ein  somlrrbarcs,  letzteres 
ein  grärHlicIie»  liild.  FoJ^eude  ?ier  hiätoriticlie  Uilder  wer- 
den zu  seiacii  besten  gezählt: 

Die  Hoffnung,  welche  an  der  Bmst  der  Liehe  sangt, 
chio  etwas  nnrcrständliche  Allegorie. 

Der  Tod  des  Grafen  Ugolino  mit  seinen  Solinea 
Im  Tfanrm  wa  Pisa,  ein  Schauder  erregender  Gegenstand, 
den  Ueynolds  mehr  grifsllch,  als  grandios  und  in  den  Cha* 
.  rskteren  tief  empfinnden  dargestellt  hi(t  Dixon  hat  eine 
gute  Menotinte  davon  herausgegeben. 

Die  Figur  von  Puck  oder  Robin  good  Fellow  aus 
Shaksptars  Sommeriiaclilüauiu.  Dieses  Bild  ist  im  Ver- 
zeichnifg  der  Gemälde  des  Herrn  Ro^rcrs  näher  beschrieben, 

Uerkuleä  als  Kind  die  Schlanze  erdrückend.  Reynolds 
malte  dieses  Bild  für  die  llaiserin  %on  Rufsland  Catharina  II. 
*  Das  schöne  Studium  hiezu  ist  leider  in  einem  Brande  un- 
tergegangen, doch  hat  man  davon  eine  das  Orlgloal  errei- 
chende Cople,  von  der  folgender  Umstand  meikwürdig  lst,s 
BSn  Freund  von  Reynolds  hat  diesen  einst  um  die  Brlaub- 
nilb,  dafs  einer  seiner  Schüler  eine  Co^e  als  Studium  von 
diesem  Original  machen  dürfe,  was  Ihm  bewill^t  wurde. 
Der  junge  talentvolle  Maler  gab  sich  nun  die  grobte  MiUie, 
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•ein  Vorbild  la  erreichen,  konnte  aber  einen  gewissen  Ton, 
der  Im  ganten  Bilde  hemchte,  niclit  herrorbrii^en.  De 
er  nvn  gehört  bette,  deft  Reynolds  allerlei  Verandte  mit 
Bindemitteln  mache,  verfiel  er  darauf,  aelne  Farben  mit 
Wachs  nnd  Copalflrnifii  sn  mischen,  nnd  damit  gehmg  ea 
ihm  vortrefüich.  Als  er  seine  Copte  dem  fllr  Jo8ua  Rejmolda 
zeigte,  belrachtete  nie  dieser  erstaunt,  setzte  seine  Briile 
auf,  sclinupfte  eine  Prise  nach  der  andern  (was  er  häufig 
zu  thun  pflegte),  drelit«  das  liild  iiat;li  allen  Seiten  und 
fragte  endlich:  Mit  was  habeu  Sie  ihre  Farben  geraiseht?  — 
Blit  Wachs  und  Copaifirnifs,  gab  der  Schüler  zur  Antwort. 
^  Ach,  dummes  Zeu^!  (^nonaenae^  schrie  Reynolds,  ma- 
len Sie  mit  Oelüsrbent —  Denn  er  konnte  nicht  Iddea,  dab 
man  aefaie  Yeranche  nachahmte,  nnd  hielt  ale  aehr  geheim. 

Solche  Yeranche  geheim  m  halten,  hatte  er  nm  ao  mehr 
Ursache,  ala  er  oft  aehr  nnangenehme  Erfahrungen  damit 
machte  nnd  bei  den  vielen  Portrsiten,  die  er  an  malen  hatte, 
befürchten  mufate,  dieaerhalben  in  üblen  Ruf  zu  koinincii. 
Northcote,  Bein  bester  Schüler,  versidierte,  dafs  er,  als  ein 
junger  Menach  bei  Keynolds  in  der  Lehre,  sehr  oft  dessen 
Palette  mit  den  gewöhnlichen  Oelfarben  des  Abenda  noch 
nntogerilhrt  gesehen  liabe,  was  ilun  anfänglich  unbegreiflich 
geschienen.  Wie  sehr  war  er  jedoch  eines  Morgens  er- 
staunt, als  er  Mhe  in  das  Zimmer  kam  nnd  das  Portrait 
einer  Dame,  welches  Reynolds  den  Tsg  vorher  gemalt  nnd, 
um  ea  achneiler  m  trocknen,  an  daa  Kaminfeuer  gestellt 
hatte,  ginallch  verblichen  erblickte!  Daa  war  einer  von 
Reynolds  neuen  Terauchen! 

Sir  Josua  Reynolds  starb  Im  Februar  1792.  Seine  Werke 
sind  grofsenttitils  von  S.  W.  Reynolds  gestochen  worden. 
Biographische  INarhrichten  über  ihn  geben  folgende  Werke: 
,,The  works  of  Sir  Josua  Reynolds,  with  his  life,  by  Ed- 
mund Malone.'^  3  toI.  in  8.;  ,/rhe  life  of  Sir  Josua  Reynolds, 
by  James  JVorthcote,  i.  1813.'*  JSin  Veneichnüs  der  nach 
seinen  Gemilden  herausgekommmien  Kupferstiche  hat  fol- 
genden Tltd:  „A  descriptiTe  Catalc^e  of  all  the  ptintaand 
engrannga  which  have  been  eiecuted  firom  Original  Faln- 
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tiii|n  «od  Porlraiti  by  Sir  Jm«  Rcynolilt.  London  16901** 
1  ToL  In- IS.  Prall  Seh. 

Von  leinen  icliriftlichen  Weisen  iit  In  London  1814  eine 

voiUiändi^e  Ausgabe  in  S  Bänden  in  8.  herau^gelcummeii. 

Von  Allan  Rammy  fgeb.  1704,  gest.  1784^,  einem  Neben- 
buhler des  Reynold«,  der  sich  aber  zu  viel  mit  der  Literatur 
beschäftigte,  als  dafä  er  ihm  gerähriich  werden  konnte,  wir 
•olion  felegeutUch  S.  45  die  Rede. 

€hwge  Romney  (geb.  1794,  gest  1808)  ist  der  andere 
nna^seiclinete  Jkliler  Jener  Zelt,  welclier  dem  Reynoldi  den 
Ring  itreillf  miehte  nnd  diher  Ton  letiterem  bei  ntncheii 
Qelegenbeiten  Tordrln^  oder  docb  nabilUg-  belinndell  wnrdo, 
Niehtheiliger  für  Romney'i  snkünftigen  Rnbm  war  Jedoeh 
«eine  sn  grolke  FKIehtigkeit  in  der  Zdebnnng  und  lein  nn- 
liarmoniaches  Colorit.  In  Boydell's  „Shakspeare  Gallery" 
geben  fcilirende  3  Coui[)os.itioiien  einen  Begriff  von  seiner 
Kigeuthüiiilic'hkeit:  Shak»«peare  von  der  Tragödie  und  Co> 
mödie  gesäugt  ist  das  erste  Blatt  in  der  Samminng,  und  ein 
•nderei  demieJben  entsprechendes  (Nro.  4S>)  stellt  Shako- 
peare  Ton  der  Natur  und  den  Leidenschaften  geleitet  vor. 
pM  dritte  lUid  Iii  ano  Shakipeare'a  „Tenpeit^  entlehnt  and 
wird  all  eina  lelner  beiten  Gemilde  betraclitet 

Avlker  der  Lebenibeecbreibnog  nnierei  KSnitlera  tob 
Ilayley  hat  18S1  aooh  lelii  Sohn  John  Romney  eine  avi- 
Itthrliehere  and  beriehtigende  herausgegeben. 

In  dem  Maafse,  wie  Reynolds  der  GriSnder  der  Portrait- 
und  selbfit  der  lÜHtoriLiiiualerei  in  England  wurde,  hat  »ich 
Thomas  Gainsboruugh  (geb.  1727)  diese  Ehre  für  die  Land- 
ichaftKmalerei  erworben.  Mehrere  seiner  Werke  ^ind  nchon 
näher  angegeben  worden.  Auch  im^Portrait  hat  er  zuwei- 
len Ungewöhnliches  geliefert,  dieses  aber  mehr  in  Bezug 
auf  die  Färbung,  als  anf  itrenge  Zeiclinung  oder  eine  tiefe 
AafeMong  der  Chafaktero;  Sein  eigenea  Portrait  hingt  im 
Silsuigaiaal  der  Akademie  Nro.  90  beaeichnet. 

Oalmborongh  hatte  keine  geringe  Meinung  von  ileh  and 
kam  daher  oft  in  ein  nnangenelimea  Veihiltnilk  m  seinen 
Kttustgenoasen.  Mit  den  Gliedern  der  Akidemie  verdarb  er 
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CS  §ua<t  da  sie  leinen  Lranent  der  eingeflUirten  Ord- 
nung^ widerstrebten,  nicht  immer  nachgaben.  Chnrakteriatiscfa 
sind  anch  seine  letsten  Worte:  »We  are  all  going  to  hea> 
¥en,  and  van  Dyck  is  ef  the  party.**  Br  starb  Im  Jahr  118S. 

Ein  anderer  Yorsaglieher  Landschaftsmaler  Jener  Zeit 

ist  Richa/ä  ff  tiaun.  Er  zeichnet  sich  mehr  durch  grofst*, 
poetinche  Compo§itioneii  aus,  als  durch  Naturtreue  odrr 
Keiz  in  der  Farbe;  letztere  ist  selbst  nehr  trocken  und 
liart,  besonders  das  Grüne.  Aufserdem  haben  seine  ülemälde 
^röfstentheiis  sehr  gelitten,  indem  die  Farben  gesprungen 
sind,  was  sie  nnscheinbar  macht  Zum  Gluck  für  seinen 
Rnhm  sind  die  meisten  seiner  Compositionen  ren  den  be- 
sten Knpfersteohem  seiner  Zeit  gestochen  worden  nnd  dn- 
dnrcb  allgemein  bekannt.  Er  wnrde  1T14  geboren  nnd  starb 
im  Jahr  118S. 

Senfamin  Jfnt  wnrde  1188  In  Spiingfield  bei  PhUadei- 

phia  geboren  und  gehörte  snr  Sekte  der  Quäker.  Seines 
ausgezeichueteii  Talentes  Me^en  wnrde  er  indessen  nach 
dem  Hinscheiden  von  RejaoUls  znm  Präsidenten  der  Aka- 
demie ernannt.  Ge^nsse^ma^st  n  Iicsafs  er  als  Künstler  die 
entgegengesetzten  Eigenschai'tcu :  Kejnoids  zeichnete  sich 
durch  seine  Grazie  in  der  Zeichnnng  und  tiefe  Färbung  ans« 
West  in  seinen  besten  Werken  dorch  eine  gewisse  Strenge 
und  Kühnheit,  sowohl  in  der  Composition,  als  in  der^Zeich» 
nung  des  menschlichen  Korper«,  den  er  gründlich  verstand. 
Weniger  krift^  nnd  tief  Im  Coloiit,  als  Reynolds,  fehlt  ihm 
besonders  der  Rein  des  Helidnnkela.  Erachte  er  starke 
Schattenmassen  an,  so  sind  sie  eintSnig  und  ohne  Schmeix; 
sehr  oft  ist  er  selbst  flau  und  unangenehm  in  der  Farbe,  wie 
z.  B.  in  dem  Hilde  des  Abt  iKiiuaiti  iii  der  Natioual-Galierie. 
In  seiner  letzten  Zeit  uuide  er  sehr  akademisch  in  der 
Zeicliuuug  und  Composition,  wie  z.  B.  in  dem  grolseii  Bilde, 
wo  Christus  den  Kranken  heilt,  in  derselben  Gallerie.  Diese 
Ungleichheit  kann  man  seinen  Vorgängern  niemals  vorwerfen. 
Zwei  sehier  Hauptwerke:  Moses  mit  der  ehernen  Schlange, 
im  Besitx  des  Herrn  Neeld,  und  der  Apostel  Fanlns  anf  der 
Insel  Mellte,  in  der  Kirche  des  Greenwich-Hospltals,  sind 
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schon  erwihrit  worden,  so  auch  die  drei  Srhlachfstiicke  in 
der  Gallerie  de»  Lurds  (jrosvenor:  die  Sclilaeht  u  ia  llogiie, 
die  Schlacht  von  JBojiie  und  der  'Vot\  des  Generals  Wolfe, 
lu  der  Shakspeare  -  GaUerle  ist  der  Köni^r  Lear  eine  etwas 
theetraJische  Composition,  und  Christus  die  Kinder  segnend 
Im  Sitiungsrail  der  Akademie  viiter  Nro.  52^  eine  von  sei- 
.  Den  schwiclierii  Hervorbringungen. 

Nach  einer  langen,  thiCigen  Wirksamkeit  starb  B.  West 
im  Jahr  1820.  Biographische  Notisen  über  ihn  findet  man 
in:  ,,The  Life  and  Studies  of  Benjamin  West  Esq.,  Presi- 
dcJil  (jT  fhe  Royal  Academy,  by  Joliii  Galt/'  8. 

Jauifs  Barry  (s-«'?).  1741,  ^est.  ]N4K>).  Dieser,  obgleich 
sehr  talentvolle  Künstler  hat  t  ine  nocli  unang^eneliiiiere  Fär- 
bung, als  B.  West.  Seine  Schatten  sind  brauu,  und  in  dem 
Lichte  ist  er  xu  weifs.  Auch  seiner  Zeichnung  man:relt  es 
an  Eleganz  und  Correctheit  Als  dss  schon  erwähnte  Unter- 
Behmea,  die  St.  Pauiskirche  aussumalen,  angegeben  war^ 
machte  die  1754  gestiftete  GesellschafI  snr  Aufmvntemng 
der  Kiknste  n.  s.  w.  Terscliledenen  Künstlern  den  Antrsg, 
ihren  Sitainngsssal  aussumalen.  Alle  standen  jedoch  dsTon 
ab,  nnr  J.  Barry  nahm  ihn  an.  Es  ist  dieMes  sein  Haupt- 
werk und  be.<<teht  in  einer  FuJ^e  von  sechs  grofsen  Oelge- 
mSIdeu,  welche  nun  den  oberen  i  lieil  genannten  Saales  au«- 
schmücken.  Jarnes  Barry  ,  ein  mehr  eiirciier,  «In  origineller 
Kopf,  uutcrnalini  diese  Arbeit  in  einer  besiondern  Ahnieht: 
er  woUte  dadurch  beweisen,  wie  ungegröudet  das  Urtheil 
▼on  Montesquieu,  Du  Bos  und  Winckelmann  sey,  welche 
den  Engliudern  den  Sinn  für  das  Höhere  in  der  bildenden 
Kunst  absprachen*  Biesen  Zweck  m  erreichen ,  wihlte  er 
eimge  poetische  und  sllegorische  Gegenstlnde,  denen  er 
eine  besondere  philosophische  Idee  unterlegte.  In  der  Be> 
kanntmachnng  der  Malereien  durch  seine  Radirnngen  er- 
klärt er  sich  darüber  foigendermarsen :  Kr  habe  dieses  Werk 
uiiU  r  üOMimen,  iiiti  hiidiich  die  grofse  Maxime  der  moralischen 
Walirheit  d;ii  ziisfelU'ii .  dafs  die  Erreicluin!^  sowohl  indivi- 
dueller, als  ailgeaieiuer  Glückseligkeit  von  der  KntNUckluiig 
juner  augemessejicu  Cullur  und  Veriolikommnnng  der  meiisch- 
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Ifchen  FUil^heiten,  sowohl  der  pliyritcheii,  «Ii  mortliMheii  «b- 

bäiige,  Fähigkeiten,  die  lo  sehr  geeignet  und  berechnet  lind, 
die  memchllehe  Katar  m  Ihrer  wahren  Stnfe  nnd  glorre^ 

chen  ihr  durch  die  V  ortiehuiig  augewieBeiieu  Beetiniinaug  su 
leiten. 

FoI^rnfU's  sind  nun  die  Gegenstände,  welche  Barr^  iiir 
biidlichrn  D.irstclliiii^  dieser  Idee  gewählt  hat. 

1)  Orpheii».  Wilder  Zustand  der  Menachen  und  erster 
Unterricht  göttliclier  Wahrheiten. 

2}  Griechischea  Bmdtefeat.  Von  Cerei  und  Bacchna 
unterrichtet,  lernen  die  Menschen  hinaliehe  Glftckael^elten, 
den  Tans  und  andere  f  eaellige  Frendea  kennen. 

Die  Sieger  in  Olympia.  Ba  Ist  dieaea  ein  grofses, 
langes  Gemilde,  worauf  die  Preisanstlieilmi^ ,  der  Zn^  der 
Sieger  uiul  mehrere  (jiru|>])eu  atlieniensischer  riiiluhuphen, 
Staattsniäimer  u.  s.  w.  dargestellt  sind.  Die  Bedeutung  ist: 
Ausbildung  der  GeschicJdiclikeitea  aud  Tugeudeu  für  das 
öffentliche  Leben. 

4)  Die  Themse,  ein  allegorlschea  BUd.  Der  Flnfsgott, 
auf  einer  Art  Wagen  sitzend,  wird  woa  englischen  Weltum- 
aeglern,  Frann  DralEe,  Weither  Raleigh,  Seh.  Cabot  und  Ca- 
pitain  Coolie  forfgeiogen.  Mehrere  Nymphen  aind  im  Ge- 
folge ,  aowie  auch  ein  Neger,  der,  in  Ketten  gefeaaelt,  um 
Befreiung  fleht  (dieaer  in  Besng  auf  den  Negerhandel^ 
Handel  und  Kunst  führen  zn  Entdeckungen  und  Wohlstand; 
doch  in  deren  Gefolge  erscheint  oft  die  Ueppigkeit. 

5J  Die  Gesellschaft  zur  Ani tnunterung  der  Künste,  der 
Mauufacturen  und  den  Handels.  Hier  sind  viele  Portraite 
der  damaligen  Mitglieder,  welche  W  erke  der  Industrie  vor- 
leben oder  betrachten.  Franklin,  der  Prinz  von  Walea, 
nnelmials  Kdn^  Georg  IV.»  und  viele  andere  aind  darunter 
lu  erltennen. 

tf)  Das  Elyaium  oder  der  endliehe  Zustand  der  Vergel- 
tung. Ea  iat  dieaea  eine  Veraammlung  vieler  ausgeaeichne- 
ten  Männer,  weiche  wohlthitig  auf  das  Menacheagesdileeht 

gewirkt  haben:  Gruppen  von  Geistlichen  (wobei  Papst  ila- 
driuu  VI.^,  Staattimäuueru,  Kjri<^eru,  Philosoplieu ,  i'uelcii. 
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KiMtlern  n.  «.  w.  «ira  allen  Natfonen  find  hier  znaammeiH 

gt'MlefIt.  Doch  ^ertitcht  es  sicli  von  i>i'lb£sl,  dafH  in  tiieMer 
hifimiliVt  lu  II  Versammlung  die  englische  Nation  besonder« 
«alilrei(  Ii  ist.  l)en  oberii  Tlieil  füllt  «'in  Zng"  toii  Endeln, 
die  Sphären  halten  und  sich  nach  einer  grofiien  Lichtinasse 
sur  Rechten  bewegen;  links  ist  ein  Abg-rund,  der  Tartarua, 
die  Hölle,  mit  einem  darüber  wachenden  Bogel,  der  eine 
grolke  Kette  hilt 

Ich  stelle  mir  vor,  dtls  ein  St  SSraonisi  ndt  ^olsem 
Wohlgefallen  diese  Bilder  betrachten  würde;  den  EngÜn- 
dern  scheinen  diese  Daratellangen  sn  metaphysiscfa;  den 
Künstlern  genügen  sie  nicht  wegen  Mangel  an  Colorft  nnd 
an  j(  ]jer  Totalwirkun^ ,  welche  dem  Gaiisjeu  Haltung  piebt; 
auch  ist  die  Zeichnung,  wie  schon  ^etiagt,  oft  achwach  mid 
nicht  frei  von  ehier  geMrissen  Manier. 

Ob  nun  der  Künstler  durch  die  ilin  bei  diesem  Werke 
belebende  Idee  and  das  darin  entwickelte  Talent  das  Ur- 
titeil  von  Montesqnien,  Dn  Bes  und  Winckelmann  widerlegt 
habe,  acheint  mir  noch  sweifelhafit,  doch  rerdient  seine 
nnageieichnete  Bemiihuog  anerkannt  au  werden. 

Das  oben  angeüihrte  Werk  hat  den  Titel  Series  of 
etehings  by  Jamea  Barry  Eaq.  from  hia  original  and  justly 
celebrated  paiiitiugs  in  tlie  great  room  of  the  Society  of 
Arls,  Manufactnres  and  Commerce  at  the  Adelplii.  London. 
ColiiJiirhi  Son  et  Comp.  1SI)8."  gr.  fol.  Preis  5  Guineeu. 
JNÜ.  Eine  frühere  Aufgabe  erscliien  17^ 

Eine  reiche  Composition  von  Barry  sah  ich  noch  bei 
Herrn  De  Roveray;  ea  ist  eine  Zdchnn^g  in  Sepia,  die  ei> 
nen  grlecliischen  Philosophen  vorstellt,  der  seine  Jünger  mr 
Enthaltaamkeit  nnd  M&fsigttng  ermahnt,  nachdem  einer  nnter 
Ihnen  aieh  an  aehr  den  sinnlichen  Vergnügungen  iiiogab. 
•Diese  Zeiclinmig  aciiidcte  der  Künstier  dem  berühmten  Fox 
an  einer  Zeit,  als  er  sich  einem  etwa«  freien  Leben  über- 
iielh,  ia  (1<  i  lloirnuii^s  '^"i  dadiircli  zürückzuführen. 

Von  den  Eigenheiten  Harry 's  erzahlt  mau  sich  allerlei 
Anekdoten,  weiche  beweisen  ,  dafs  er  eben  so  argwöhnisch, 
als  l'nrchtaam  war.    Hier  eine  solche  Anekdote:  Während 
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seinee  Aufenthaltes  in  Rom  glaubte  er  beetäncli^,  dafH  man 
ilm  Mch  dem  Leben  etrebe.  Dieae  Fvreht  ergriff  iiiu  ela- 
•tene  §nM  betendere,  alt  er  mit  tefaiem  Landamanne,  dem 
futmvdilgeii  Bfldhaver  NoUekeni  dea  Abeoda  Weia  getnui-» 
kcB  und  mn  mit  Um  mch  Hanae  gieug.  Barry  mgte  daher 
m  IVetlekena,  er  wolle  mit  ihm  in  seine  Wolmung  gehen 
und  bei  ihm  schlafen,  was  dieser  aueh  gern  zugab.  Doch 
glaubte  er  Rieh  noch  nicht  sicher,  und  da  er  sich  atiltallriKi 
kleidete,  besonderH  finen  fTnf  mit  Federn  trug,  so  frlilug 
er  iNoilekena  vor,  mit  deu  liüteu  zu  tauschen,  wai»  auch  ge- 
schah ;  denn  dieser  vermuthete  im  Geringsten  nichta  Arge% 
auch  kamen  sie  ohne  weitera  giäcklich  nach  Hause. 

£ine  Biegraphie  yoii  ihm  erseliien  nnter  dem  Titel  „The 
worka  and  life  of  Jamca  Barry.  ^  2  toI.  in  4. 

Mn  OpiB  ist  gielchfalla  ra  den  anageaeichnetaten  Ma* 
lern  Englanda,  deren  grobte  Wirksamkeit  noch  vor  daa 
Ende  des  Terflosaenen  Jahrhimderta  fSllt,  an  reeltnen.  Br 
wurde  im  Jahr  geboren  und  starb  sihon  184)7.  Er 

hat  bei  krafliger  i^^ärbung  und  freier  fhiscifülirung,  bei 
guter  Vertlieiluug  drr  IJcht-  und  Schattenmnsseii  das  Ver- 
dienst, seine  Gegeuriände  einfach  und  groi'bartig  behandelt 
au  haben;  auch  aind  seine  Charaktere  sehr  bestimmt  nud 
▼oll  Leben.  In  dem  Sitsnngssaale  der  AlLaderaie  ist  Ton 
ihm  ein  Gemilde  (No.  16),  daa  Alter  und  die  Kindheit 
Torateilend.  Eina  seiner  TOTaAglichaten  Werke  ist  daa  in 
dem  Saale  von  Gnildhali  in  London,  den  Tod  dea  Darid 
Biasio  Toratellend.  Daa  Helldunkel  lat  hier  ▼ortrefSIch  be- 
handelt und  die  Handlang  voll  Leben.  Einige  andere  seiner 
liiider  sind  für  die  Shakgpeare  Gallery  gestotlmi  worden. 
Ein  Bericht  iiber  seine  Werke  und  sein  Leben  i^ara  in  4.  in 
London  heran». 

Janies  Norlhcote,  der  schon  erwälmte  SSchüler  des  lieynolds» 
ist  als  der  Nebenbuhler  Opie's  zu  betrachten.  Seine  Ge- 
mälde haben  alle  eine  gewisse  Kraft  in  der  Kirbnng,  ohne 
aber  In  dem  Reia  dea  HeUdnnkels  denen  aelnea  Meiatera 
gleich  in  kommen.  Ehen  ao  wenig  hat  er  deaaen  Graaie 
In  der  Anflasanng  oder  daa  Leben  und  die  Wahrheit  in  den 
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CharaktertM,  wddie  Opie  •«■Miduieii.  Sdir  tifffenil  b«- 
leichnete  dieiet  eiart  Hdnr.  FnefsU,  den  er  ermrabt  iMtte, 
liim  Mine  nnlHehtige  Meinung  ftber  du  eben  Teliendete  Bild 

den  BHeiini,  worfn  der  Elsel  das  Beste  war,  xn  sag^eii,  inüftn 
LT  antwoitctt;:  iSii;  iiabcii  aus»  dein  Kuvl  einen  Kii::el  und 
aus  dem  Krigei  einen  Ksei  gemacht!  IS'orlliLot«'  !i;it<f  in- 
dess(  ii  keine  ^erin^n'  AI»  innnji^  von  sich,  wie  tollende  Anek- 
dote beweitit:  Ein  Lord  aug  der  Umgebung  dea  verRtorbe- 
nen  Könifs,  der  mit  Northente  bekannt  war,  sagte  ihn 
einstens:  £s  ist  beim  firioien  Regenten  viel  n  ihren  Gun- 
nten  gesprochen  worden;  der  Prlm  ssgte,  er  kenne  Sie  reclit 
wohL  —  Ol  damit  pmhit  der  Prinn;  ieh  kenne  ihn  nicht 
—  erwiederte  Northcote.  Nachmals  war  er  beim  IQinig  in 
Gunsten  und  wurde  sehr  relcli. 

Jokn  Hoppner  stammt  ans  einer  deutschen  Familie,  wurde 
aber  17.>lj  in  England  ^n:h(tren.  Er  ist  unter  allen  Portrait- 
malern  Englands  derjenige,  welcher  dem  Sir  Josua  Uejnoldti 
am  nächsten  gekommen  ist,  sowohl  hinsiclulich  des  Colorlta 
und  der  Behandlungsart,  als  auch  wegen  der  Grazie,  mit 
welcher  er  weibliche  Bildnisse  und  Kinder  darstellte;  auch 
Hir  die  Landschaft  neigte  er  ?iei  Talent.  £r  starb  18111. 

Jok.  HeMek  f^fiÜ  (oder  FuseU,  wie  sein  Name  in 
Bngland  geseilrieben  wird),  aus  Zürich  gebiirtig,  liekiddeto 
Isnge  Zeit  die  Stelle  eines  Professors  der  königlichen  Akn- 
demle  In  London  und  wurde  seines  Tslentes  wegen  von  den 
Engländern  sehr  lioeh  geschätzt.  Fiiefsli  war  in  der  Tliat 
ein  Mann  von  ausgebreiteten  Kenntnissen,  vielem  Witz  und 
an::i  iirlimen ,  hiilfieichen  Manieren  ^e^en  die  Kmislirr,  als 
Maier  jedoch  mehr  extravagant,  al»  originell  und  tief;  auch 
hatte  er  bei  aller  Kenutnifs  weder  eine  schöne»  einfache 
Zeichnung,  noch  eine  wahre  oder  angenehme  Farbe.  Seine 
Werke  sind  dnrch  Kupferstiehe  in  Deutschland  sn  bekannt, 
als  dafs  es  nöchig  wire,  sie  hier  namentlich  aufmfohren« 
Auch  seine  akademisehen  Vorlesungen,  die  wogen  der  Ori- 
ginalität der  darin  ausgesproehenen  Ideen  und  wegen  der 
kräftigen,  lebendigen  Sprache  sehr  geschitst  sind,  wurden 
180«i  von  Escheuburg,  duch  iiichl  sehr  glücküch  iii  ä  Deutsciic 
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ibertetit  Wer  Uber  «ein  Leben  ^naiie  NachrIcbC  wlintebt, 
wird  dicM  in  den  liiiisUeh  in  Lenden  ereehlenenen  drei 
Binden  mr  Oenfige  finden.  Naeh  einem  ielir  thitigen  Leben 
■torb  er  am  Itk  April  16S5  Im  drdnndachtdgsten  Lebena|ahr. 

J^mnoM  Sioäkard,  Dieter  dberans  feittrelclie,  nnn  sehr 
betaue  Künstler  hat  sich  in  Tielerlei  Manieren  verflncht. 
Die  Bilder,  welche  er  für  die  Shakspeare  Gallery  iiialie, 
Terrathen  eine  sehr  btsiiniintf  ^achahInlIll^  des  Ruhens, 
bcKouders  das  eine ;  zu  einer  andern  Zeit  suchte  er  den 
Raphael  nsirhzuahmen ,  wie  io  »einer  Compositton  der  Bot" 
dicea,  Königin  Hrr  Britten ,  welche,  auf  einem  Streitwagen 
ttehend,  ihr  Volk  nnr  Vertheidignng  dea  Vaterlandea  ge- 
gen die  Römer  nnfmnntert  Die  Schönheit  nnd  Reinheit 
dea  Stylt,  aelbat  eine  strenge  Zeichnung  erhebt  dieae  Com^ 
pealtion  Aber  daa  Meiate,  wat  man  aonat  Ten  den  Englin* 
dem  rieht  Sie  tehlieftt  eich  etwa  den  Bettrebnngen  efaiea 
Schick  «US  Stutt^rd  an.  Dafa  Stothard  die  bestimmte  Ab- 
sicht hatte,  ti  rapliaelischen  Styl  nat  Iizuahmen,  beweist 
noch  die  lialbzirkclf'if mige  Einfas^un^,  weh  fiemit  denen  der 
Frescomalereien  im  Vatican  die  gröfste  IJebereinstimmnng 
hat,  Gestodien  wurde  diese  Composition  van  W.  Sharp 
1H12.  Die  Zeichnung  aelbst  ist  nun  im  Besitz  des  Herrn 
De  RoTeray  In  Lenden.  Bine  andere  aehr  geiatrelche^  Ic^ 
bendige  Oomporitlen,  worin  Stoihard  die  italieniaehett  Hei* 
•ter  dea  ISten  Jahrhnnderta  nachahmte,  lat  die  PUgerachafl 
nach  Canterbury  nach  Chancerla  Gedicht,  ein  Zug  von  rie- 
len  Herren  nnd  Damen,  aowie  avch  GelatUche  nnd  gemeinea 
Volk,  meist  au  Pferde  nnd  In  der  Tracht  des  15ten  Jahr- 
hunderts. Iiier  ist  indessen  nicht  etwa  eine  fromme,  glau- 
bi^TP  Menge  darp^estellt ,  welche  cum  Ablafs  «n  Becket*s 
Grab  nach  der  Kirche  zu  Canterbnry  wallfahrtet,  sondern 
eine  lugtig:e  Gesellschaft,  wobei  die  geistlichen  Herren  die 
weltlichen  Freuden  nicht  in  rerftchmahen  scheinen;  im  Gan- 
ten bt  die  Comporitlon  mehr  eine  Ironie,  ala  richtige  Dar- 
■telinng  den  Gegenatandea.  Anch  von  dleaer  CompoeitioQ 
hat  Jamec  Henth  einen  gnten  Knpferatich  geliefert.  Für  die 
Bf bHothek  der  Advoeatea  m  Bdinbnrg  malte  er  einen  Friet, 
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woffinf  Apollo  ntt  deo  Minen«  oowie  die  Dicliter  imd 
Medoer  der  Griechen  und  der  Bnflinder  dargetteilt  dnd. 
Doeh  wer  sollte  es  floiiben,  —  nschdem  Stothsrd  den  Ha- 
bens nachgeahmt  und  sich  sum  riphaelischen  Style  erhöbe» 
hatte,  versank  er  darauf  in  die  Manier  des  Watteau,  sowohl 
in  der  Art  der  ^esellscfiai'tiiehea  8ceiien,  als  am  Ii  in  der 
leichten  Behandlungsart,  die  er  phen  so  geistreich  und  mit  etwas 
mehr  Geschmack  nachahmt.  In  den  englischen  Aimanachen 
findet  man  nseh  solchen  Compositioncn  hftofi^  kleine  Knpfer- 
•Iklief  die  von  nnserm  Meister  berriUiren* 

Nseh  meiner  Ueberseii|fang  hst  er  dsdarch  nicht  nnr 
seinera  schönen  Tsiente  sehr  geschadet,  sondern  snch  nni 
Theil  der  Knnstrlehtong  In  Englsnd^  Indem  er  dnrch  sein 
Beisplel  Yersnlassong  gab,  dafs  junge  Künstler  in  Bnglsnd 
nun  den  —  Watteau  studiren  und  nach  ihm  malen! 

Richard  fy  est  all  ist  einer  der  Historienmaler,  welche 
noch  in  die  Schule  des;  verflox«enen  Jahrhunderts  g-ehöreu. 
In  seinen  frühern  Compoäitioncn  hat  er  oft  etwas  Zartes, 
beinahe  jempfindssm- Sentimentales,  dabei  einen  gewissen, 
den  Englindern  eigenen  Reis  in  der  Yertheilung  von  Licht 
nnd  Sehstten;  Js  selbst  seine  Farbe,  obgleich  nie  wahr, 
hatte  doch  etwas  GefSlllges,  was  das  Ange  bestiebt  In 
•einer  leisten  Zelt  Ist  er  indessen  so  steif,  so  nbertrieben, 
so  ohne  alles  Leben  In  der  AnlTassung,  Bdiandlnngswdse 
nnd  Farbe  geworden,  dafs  auch  nicht  das  Geringste  dsrin 
ist,  was  erfreuen  könnte.  Diese  Nacliahmung  der  Manier 
des  Fuefsii  ist  au(  It  schon  in  den  meisten  fiiidern  sichtbar, 
welche  er  für  die  Sliiikspeare  (Jallerv  malte.  Noch  unbedeu- 
tender und  steiler  sind  diejenigen ,  welche  ich  in  der  Aus- 
stellung in  Somerset-house  sah,  z.  B.  sein  Faust,  seine  heil. 
Familie  u.  s.  w.  W^staii  hat  auch  viele  Zeichnungen  ver- 
fertigt, die  durch  Stiche  bekannt  sind,  wie  Umrisse  sn 
Moore'a- Gedicht  „Die  Liebe  der  Engel nnd  die  Sl  Blftt- 
ter  sn  Cnbbe's  Gedichten.  Zur  Zeit  beschif tigt  er  sich 
haoptsichllch  mit  dem  Bllderfaandel,  was  nicht  ohne  Einflnfs 
avf  die  Aasübung  seiner  Knnst  seyn  mag. 

Zu  deu  fremden  Malern,  welche  sich  im  verUuääcucii 
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Mrhiiiidert  durch  ihre  Wirkninkelt  in  Bnghnd  aweieh- 
neten,  tind  Doch  JML  Bapt*  Of^trisni  mw  Pistoja  (^eb.  ITOT, 
gett  1185'),  /.  ^.  Rigaud  und  P.  /.       LotUherbaurg  um 

StraHibnrg  (geb.  1740,  gest.  1812)  zu  erwähnen.  Sie  waren 
gämmtüch  Mitglieder  der  königlichen  Akademie ,  ersterer 
seibat  einer  der  Ciuuiler  ders(  Iben.  Maria  Angelika  Kanf- 
ttumn  aus  Chur  fgfb.  1742,  ge?it,  1R()7),  fand  während  iluus 
siebenjährigen  Aufenthalts  in  London  mehr  Bescliaftigong, 
ala  die  meisten  andern  Historienmaler.  Von  H.  Ramb€rg'9 
Thitigkeit  in  Enyluid  leogt  Mine  Compocilioii  in  derShnkt- 
peir  Gnllery. 

Von  den  oinheiniiBchen  Meiern  Jener  Bpoche  eind  noch 
JT.  &  Cop/ey,  A.  Smirke  nnd  Wm.  Peters  sn  nennen,  wovon 
beide  erelere  gleichfeile.  Milglieder  der  kÜnfflichen  Akade- 
mie. Doch  wir  der  ernte  kelt  In  «einen  Darstellungen^  der 
sweite  uinrn'crirl  und  der  dritte  .sehr  schwach  in  der  Zeich- 
nung nnd  sf  lilecht  in  der  Farbe;  sie  sind  daher  als.  ziem- 
lich untergeordnet  zn  betrachten,  wie  man  dieses  ans  den 
Abbildungen  ihrer  Gemälde  ersehen  lu&an,  die  sie  für  die 
Sliakfipeare  Gallery  verfertigten. 

Bin  neuen  Talent  trat  in  St'r  Thomas  Lattrence  auf.  Er- 
freut nne  bei  Stotlisrd  die  Prodnctionakraft  in  «einen  geiet- 
reichen,  Idclit  hingeworfenen  Cpmpoeilionen,  so  haben  wir 
'  dtgegen  in  Lnwrence  eine  feine  Anibcinng  der  Notar  sn  be- 
wniidern,  die  beoondere  in  seinen  Portrsiten  so  iehr  s»- 
sprieht.  Ich  hebe  mehrere  Zeichnnogen  nnd  such  ein  sehSneo 
Portrait  in  Oel  aus  seiner  Jugend  gesehen,  welche  von  iin- 
be«clireiblic]i  i'ciueni  Sinn  für  zarte,  schöne  Formen  und 
einen  Anxdiuck  imbefungener  Jugend  zeugen;  sie  können 
dem  an  die  Seite  gesetzt  werden,  was  wir  in  dieser  Art 
Ton  andern  Jugendwerken  gruf^er  Meister  beaitzen.  Ich 
w  ill  liier  ansdrikklich  einer  im  Besitz  der  Herren  Woodbum 
befindlichen  Zeiclinuug  in  Stift,  darstellend  eine  Jnnge, 
schöne  Eiigiinderin,  erwihnen,  die  im  Profil  gesehen  Ist; 
Ihre  feine  Gesichtsbildung  und  ihr  lieblicher  Ausdruck  sind 
wehrhaft  entaückend.  Eben  so  ist  nusgeaetchnet  durch  Schön- 
heit der  Form  nnd  Tiefs  Im  Ausdruck  das  Oeiportrait 
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yrmk  Kfm,  Undicy  ab  MngUnf ,  ehe  er  iteli  ImSlxm 
Auch  die  FMmi;  tat  rebend  vnd  wahr,  d!e  llehtiidhiiigt- 
webe  eloftch  end  fern  toh  der  oft  pretentlöeea  Mebter^ 
•chaft,  welche  man  tn  «einen  spitern  Bildern  findet  IMeaee 

Portrait  gehenkte  der  Besitzer  in  die  Gallerie  von  DulwicU 

Lawrence  ist  sieh  jt-dorh  in  dieser  friihcni  Zeit  nelir 
ungleich,  verlierä  öfters  das  treue  Studium  und  die  einfache 
Nachahmung:  der  Natur  und  Terfiel  in  eine  etwas  französische 
Manier,  gleich  der  der  Jlfladame  Le  Brun.  In  dieser  Weise 
tat  die  Königin  Charlotte  gemalt  Naohmala,  ab  aein  R«f 
itleg  vnd  er  mit  Hoppner,  dem  angeaehenateB  damaligeB 
Fortraitmaler  In  London  nm  den  Yorranf  atritt,  gbvbte 
Lawrence  dleaen  nicht  andere,  ab  dvrch  eine  gewiaie  Ma« 
nier  erhalten  an  kfiimen.  Seine  Werke  ane  dh»er  Periode 
Terdiencn  dalier  keine  besondere  Auszeichnung.  Erst  nach 
dem  Tot]  ffoppnerN  im  Jalir  1810,  als  Lawrence  ohne  Ne- 
benbuliU  r  war^  kelirte  er  zu  einer  einfachem  Auffassung 
der  Natur  zurück  und  hat  seitdem  solch  ausgezeichnete 
Portraite  geliefert ,  dafs  er  nach  Reynolds  die  erste  Steiie 
nnter  den  Portraitmalern  Englands  einnimmt.  Was  vielen 
aelner  JBiider  achadet,  bt  aeb  Chmndaats,  in  einem  Portraite 
dem  Kopfe  aiiea  anlbiopfem.  Alle  iihiige  Thelle  in  aeben 
Bildnlaaen  aind  daher  nnr  wie  hlngeandelt,  wäa  beaondera 
bei  den  Hlnden  oft  aehr  viangeneiun  anlfUit.  Doch  aeleh- 
nete  er  dieoe  meiat  sehr  aorgfUtig  mit  aehwamer  Kreide  anf^  Ja 
Toltendete  snweiten  die  ganze  Zeichnung  mit  der  gröfsten 
LJebe  (wie  ich  selbst  der(fleichen  angefangene  Bilder  gese- 
hen), um  iin(li[ii'r  beim  Maien  mit  wenigen  sichern  Piiisel- 
ftricliLti  ilie  iVebensathen  preni<3^ermafsen  rnir  any.iiHt  iiti  n. 
So  malte  er  ein^t  einen  seiner  Freunde,  der  ihm  zur  Zeich- 
■nBf  der  Hände  ebe  liknf  Stunden  lange  Sitzung  gab,  und 
nadiher  malte  er  jene  hi  grofser  Schnelle.  Doch  kenne  ich 
anch  ein  Portrait,  daadea  Hrn.  Woodbnm,  welchea  lllierhanpt 
eba  de^  rollendeteten  ron  Lawrence  bt,  womnf  die  Unde 
glelchihlla  mit  rieler  Sorgfalt  behandelt  aind. 

So  anflgcnebhnet  nnn  andi  I^wrence  in  der  Portralt- 
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■nlerei  wtr,  so  wenig  Geschick  liatte  er  Ar  ilie  Cen^otltira 
oier  das  Hlitoritehe.  Er  ▼emehte  dch  Id  seiner  Jugend 
viel  derln,  Tertncteltete  defthalb  mit  iweSen  «einer  Freande 

abendliche  Zusammenkünfte,  um  historische  Conipositionen 
vorzulegen  oder  zu  entwerfen;  allein  er  kam  niemals  weiter, 
als  die  Manier  des  Heinricli  Fuefsli  ium  Ii3:iiahracn,  und  /.wnr 
80  sehr,  dafs  bei  einer  Versteigerung  vieler  llandzeichnungeu 
mehrere  derselben  für  OH^inalzciehnun^en  des  letztern  ge- 
iulten  wurden.  •  Der  Landschaftsmeier  Herr  Callcott  eah 
gende  einige  Meppen  mit  Zeichniingcn  dnrciiy  und  all  er 
an  die  dei  FtaeiUi  kam,  sagte  Iiawrenee,  der  hinter  fflun 
stand:  ^Glanben  Sie»  dafs  diese  Zeiehnnogen  eeht  sindT^  — 
Ja  wohl,  antwortete  jener,  es  sind  echte  Zeichnungen  ron 
8ir  Thomas  Lawrence!  —  «^Nun,  ich  dachte  wohl,  dalk  Sie 
sie  erkennen  würden,"  erv^iederte  dieser. 

Ob^leirh  Lawrence  in  seiner  friiliern  Zeit  nicht  immer 
in  der  bebten  Gesellschaft  gelebt,  besafs  er  doch  so  vor- 
trcflUche  Anlagen,  dafs  das  Lob  der  Annehm h'chkeit  seines 
Umgangs ,  selbst  mit  Personen  des  feinsten  Tons ,  noch  in 
Aller  Mund  ist. 

Nachdem  durch  das  Hinscheiden  des  Beij.  West  QSHii) 
der.Prisidentenstuhi  in  der  Akademie  erledigt  war,  wurde 
Sir  Thomas  Lavrrence  einstimmt  ron  dem  Akadenderor* 
Stande  sn  dieser  Stelle  erwihlt  Br  soll  in  ihr  höchst  Tor* 
Aeilhaft  gewirkt  haben,  indem  er,  obgleich  einseitig  in  sei- 
ner Kuustausiibnng,  docli  die  Ilistorienmal«  rci  sehr  seliätzte, 
ja  selbst  für  das  Talent  der  Composftioii  ]);irih(  iist;li  war. 
Diesem  InnKtande  und  dafs  er  gewohnt  war,  seinen,  wenn 
auch  edeln  Neigtmgen  freien  Lauf  zu  lassen,  ist  wohl  seine 
leidenschaftliche  Liebhaberei  für  Werke  grofser  Meister, 
besonders  für  Handseichnungen  snsasclireiben,  welche  er  oll 
weit  ikber  den  Preis  betahlte,  den  irgend  ein  anderer  Sammler 
dafttr  gegeben  bitte.  Ea  strSmte  ihm  daher  Tieles  Ver- 
UnHiche  ron  allen  Seiten  so,  und  wenn  er  irgendwo  efaie 
schfine  Zeichnung  sah,  ruhte  er  nicht,  hia  er  in  deren  Be- 
Site  war. 

Der  Dichter  Thomas  Camj^bell  war  bcachüftigt,  eine  Bio- 
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fnphfo  dcf  8!r  Thonai  Lawrence  so  bearbetten«  doeh  tit 
n  bedauern,  daft  er  dfetea  Yerbaben  wieder  anfjpib  und 
Reim  B.  B.  Wflliams  die  MaterlaKen  einfaindffte.  Dleaer 

^ah  uiui  zwei  iiände  heraos,  die  im  Weseiitlicheii  eben  so 
mager  »iutl,  al»  sie  Tiel  Uniiofhigea  enthalten.  Das  Buch 
führt  den  Titel  „The  Life  .dul  Correspondenf  e  of  Sir  Tho- 
mas Lawrence.  1831.^  2  voL  in  8.  Das  Beate  darin  aiud 
die  Briefe. 

Ein  Maier,  der  in  Sofiand  dfters  dem  Sir  Th.  Lawrence 
an  die  Seite  gestellt  worden,  lit  der  künlich  Teratorbene 
Mn  JMwn,  Br  lat  In  der  Zeiclinniig  itreiiger,  decli  we- 
niger lebendig;  daa  Charakteriatbche  bei  ninnUchen  BUd- 
nlcaen  hat  er  Sftera  bectfanmter  anfgefafst,  aber  die  Graale 
des  Lawrence  in  den  weibUclien  Portraiten  hat  er  nie  er- 
reicht, auch  nicht  jenes  Spiel  der  Farbe,  welche  jenen  so  sehr 
auszeichnet.  Zu  ckii  schönsten  Portraiten  von  Jackson  ge- 
hört das  Caiiova'«  und  das  I' um n'g.  Von  der  Blalerfertig- 
keit  dieses  Künstlers  können  folgende  Thatsachen  einen  Be- 
griff geben:  Kurs  vor  seiner  Abreise  von  Rom  wQnscIite  er 
sehr,  aich  noch  ein  Stndlnm  nach  der  Figur  der  göttlichen 
Liebe  ana  dem  bewnndemngiwttrd|gen  Gemiide  Titian'^  im 
Pkllaate  Botgheae  an  machen.  Nach  erhaltener  Erlanbnilb 
brachte  er  lelne  dasn  beatimmte  Leinwand  dorthin  nnd  fleng, 
ohne  Irgend  etwai  anl^^eadchnet  in  haben,  sogleich  m  ma- 
len an  (w99  bei  ihm  nnd  Tielen  andern  Portraitmalem  in 
England  etwas  Gebräuchliclies  ist).  So  copirte  Jackson  in 
drei  Tagen  geitie  Figur.  Den  ersten  lachten  alle  dort  an- 
wesenden Künstler  über  di<'»<e8  Beginnen,  den  zweiten  jedorh 
erstaunten  sie,  und  den  dritteu,  als  er  vollendet  hatte,  mufs- 
ten  sie  über  sein  ilim  geglitcktec  Unternehmen  in  laute  Be- 
wunderung und  Lobeaerhebnngen  ausbrechen. 

Eines  Tsges  behauptete  ein  Englinder  gegen  ehien  an- 
dern Knnatikvnnd,  dafii  Jackson  im  Stande  sey,  von  dem 
Morgen  bis  snm  Abend  fftnf  Portralte  nach  dem  Leben  an 
malen,  nnd  sie  giengen  deAwegen  eine  Wette  ein.  fitte  tra- 
fen nun  mit  Jackson  eine  Uebereinknnft,  dafs  er  Hknf  Ihrer 
Freunde  in  besagtem  Termin  malen  und  für  jeden  Kopf 
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^  Chdbee«  etfadten  ■•lle«  Avf  den  fnlgetetiteii  Tag  be- 
Nltel  der  Mtler  bei  Sonneiitiifgaiif  die  Mette  und  ToUen- 
det  noch  Tor  Sonneimniergan;  die  aelir  ShnJIelieii  Portraite 
der  fünf  Freunde  anf  einer  Leinwand. 

Im  Portraitmaleiif  wenn  auch  lucht  iu  dor  LiebensMrürdig- 
keit  machte  noch  ein  aiiderer  Maler  Hem  Sir  Th.  Lawrence 
den  Ilan^  streitig:.  Ks  Mar  der  nun  auch  verNforbene  Ccfir^e 
Dawe^  deHsen  Laufbahn  in  Rufsland  8o  glänzend  war.  Eigen 
ist  der  Umstand,  wie  er  dazu  gekommen.  Eine  Dame  hohen 
Rangs  hatte  nelmlicli  einstens  bei  dem  Kunsthändler  Col- 
■aglii  in  Lenden  mr  Answalii  melirere  KnpferaÜche  nacli 
Portraiten  ron  Lawrence  rerlan^  welche  dieaer  Ihr  aandte» 
Dabei  feiiel  mm  der  Dame  beaondera  eb  weiblichea  Por- 
trait, de  eratannte  aber  aehr,  m  aehen,  dalk  ea  nicht  nadi 
Lawrence,  aondem  nach  Dawe  war.  Sie  aachfe  darauf  deaaen  . 
Bekanntschaft,  und  da  der  Kaiser  Alexander,  damals  in  Lon- 
don, rade  einen  vorzügliclien  Portraitmaler  nach  Ilufsland 
niilzuui  linif  II  \Miii8chte,  so  liludr  die  Dame  ihren  iMaler  vor, 
der  angenommen  wurde  und  den  Erwartungen  seinea  Ge- 
bieters entsprochen  hat 

Die  Stelle  eines  Präsidenten  der  Akademie  bekleidet  nun 
Sir  Martm  Ardtsr  Skee»  Von  ihm  iat  in  dem  Sitmngaaaai 
ein  Beüaarina  nnter  Nro.  d&  Hehrere  nnageaeichnete  Por- 
traite von  einer  wahren,  achönen  Farbe  aah  ich  ron  ihm  in 
der  Auaatellung.  Allgemein  gescliilit  iat  er  beaondera  we- 
gen ausgebreiteter  KenntniMe  in  aeinem  Fache  und  aol- 
cher  Eigenschaften,  die  bei  seiner  Stellung  besonders  wün< 
Schenswertli  nind. 

//.  Houui/d,  der  Secretair  der  Akademie.  Seine  histo- 
rischen Compodtionen  sind  alle  sehr  kalt  und  steif.  In  der 
Auaaielinng  waren  zwei  bra^e  Portraite  von  ihm,  und  in 
aeinem  Studium  aah  ich  ein  achöuea,  den  Biidluner  Fhuunan 
▼enteilend. 

Wmiam  Hmm  der  Maler  bekleidet  die  SteUe  ala  Keeper 
(Inapeetor)  der  Aicademie.  Im  Sitmnffaaaal  iat  ein  Ganymed 
Yon  ihm  unter  Nro.  47.  ESin  Bacchanal  aah  ich  in  aeinem 
Zimmer  vnd  iwd  andere  Bilder  in  der  Anaatellnn^  Dan 
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«Im,  der  Apostel  Petni«,  wie  er  tod  den  Eegel  mn»  dem 
Gelin^ilk  felBhri  wird,  ist  ein  breyee  Bild  mit  etorlL  le- 
beiisgrorBen  Figuren.    Dieselbe  Derstellniig  des  Rsphsel  in 

Vatikan  veranlafgte  mich  aber  zn  einem  diM«ii  Bilde  nach« 
theüig'en  Vergleich.  Das  andere  Gemälde  von  Ilillon  mit 
Fi|?ureii  unter  Leben«£rröfse  ist  eine  reiche  Coiiipoeikiiin  mit 
der  Darsteilnn^,  wie  iSir  Caiepiiie  die  Serena  befreit  (ans 
Spencer  s  „Fairie  Queen^^  Canto  VIIl).  Heftig  springt  der 
tapfere  Ritter  aus  seinem  Hinterhalt  hervor  mid  befrei! 
seine  Scliöne,  welelte  gtnn  entbläfst  auf  einen  Sclieiteriim* 
fen  hingestreckt  ist  In  «lies  diesen  Gemilden  ist  ein  bra* 
ver  Zeichner  nnd  Coloiist  nicht  an  verkennen,  der  sieh  Rey- 
nolds, Titian  nnd  Rubens  am  Torbildem  gewihlt  hat 

Nach  der  diesem  Trinravirat  des  akademischen  Künstler- 
Vorstandes  hier  angewiesenen  Stelle  Icönnte  man  in  ihnen 
die  Repräsentanten  der  jetzigren  Malerschnlc  l^n^^lands  zu 
erblicken  gianbeu.  Dieses  wili  idi  jedoch  nicht  damit  an- 
gedeutet haben /  vielmehr  bin  ich  der  Ansicht,  dafs  dieses 
fiberhaupt  nicht  durch  die  Historienmaler  in  Englaad  ge- 
schehen kann,  da  es  in  diesem  Fache  dort  sehr  mager  ans- 
sieht  Auch  nnter  den  Portraitniatern  Ist  keiner  Ton  deni 
Range,  wie  Reynolds  oder  Lawrence.  Dsgegeo  ist  die  Qenre-, 
ich  möchte  ssgen  Anekdoten-  nnd  Landschaffts-Bfalerei  bei 
weitem  ansgeselchneter,  nnd  In  diesem  Fache  finden  wir 
Talente  des  ersten  Rangs.  Dieser  Umstand  darf  nm  so  we- 
niger auffallen,  ais  anf  dem  Festlande  fast  derselbe  Fall 
eintritt.  Wollte  man  aber  für  England,  welches  nie  eiue  eigent- 
liche Histoi  iinjualerei  anfzu weisen  halte,  einen  besoiidern 
Grund  für  diese  lilrscheinung  aufsnchen ;  so  liefse  sieh  fol- 
gendes darüber  sagen:  Zweierlei  Bedingungen  kann  man 
angeben,  welche  für  die  Ausikbung  einer  hohem  Kunst- 
richtnng  als  mierllftllch  erscheinen.  Die  eine  fordert  bei 
einem  für  die  Xnnstblldnng  fShigen  Volke  einen  In 
sich  gekehrten  Suin,  der  in  die  geistigen  Tiefen  sn  dringen 
vermag,  sich  mit  dem  Zusammenhang  der  Innern  h6hem 
Verhältnisse  gern  beschüfti^'t,  genug  tief  poetisch  ist;  die 
«weite  Bedingung  lüt,  däin  bei  einem  sokheu  Vollme  die  ho- 


hea  wid  höchsten  Institutionen  aucli  der  künstlerischen  Ai»* 
ibitiif  einen  Wirknn^tkreit  eröffnen  md  dieve  nicht  der 
Laune  einet  Hofes  imd  der  Pri?etlente  oder  den  IVIvnie- 
reien  der  K&ntÜer  uhcriiMen  werden,  knn  dtle  die  bil* 
dende  Kamt  nicht  all  eine  Ar  aicli  heatehende,  abson- 
derte Sache  betrachtet  wird,  aondem  in  das  Leben  aelbat 
eingreift  und  dessen  höchste  Interesten  an  ferherrüchen 
berufen  ini. 

Was  nun  die  erste  Bedingung  anbelangt,  so  8t:hcn  wir, 
dafs  die  englislie  Nation  »iel  mehr  zfira  aclivcn,  als  contem- 
plativen  Leden  hiuiieigL  Kaan  mau  den  Ij^ngiänderu  auch 
einen  grofsen  Ernst  und  seltene  Energie  nicht  absprechen, 
ao  haben  de  doch  aelt  undenklichen  Zeiten  iauner  mehr  die 
mechaniachen  Künste  und  die  Wissenschaften  In  dieser  Be- 
liehnog  ausgebildet,  als  die  ans  einem  contemplatiiren  Leben 
hervorgehende  bildende  Kunst  Oefters  ist  diese  Richtung 
der  Biigllnder  und  die  damit  Terbundene  gröbere  körper- 
liche ThStigkeit  In  der  cllmattschen  Eigenschaft  ihres  Lan- 
des gesucht  worden,  in  der  schweren,  feuchten  Luli  und 
dem  meist  trüben  TTimmel,  wodurch  eine  sehr  thätige  Le- 
bensweise erforilert  wird,  damit  (ivist  und  Korper  fri-^ch 
und  kräftig  bleiben.  Allein  dieser  (irund  ist  nicht  haltbar: 
zeigt  doch  Flandern,  welches  ein  dem  englischen  gajiz  ähn- 
liches Clima  hat  und  eben  so  durch  Industrie  and  Handel 
bliUiend  wurde,  dafs  sich  dieaes  recht  wohl  mit  der  Aus- 
flbnng  der  bildenden  Künste  vertragt;  Ja  gerade  dieses  Land 
gewihrt  das  seltene  Scliauspiel,  datb  es  iwelmal  die  höch" 
aten  Gipfel  In  der  M alerkunst  erreicht  hat,  nehmllcfa  unter 
Joh.  van  Eyck  und  P.  P.  Rnbens. 

Darf  man  nun  aber  den  Engländern  den  Sinn  fiir  Kunst 
absprechen 7  haben  sie  iiitlit  ihre  Dichter,  die  nut  denen 
der  Hnticiii  j>ationen  um  die  Pahne  ringen?  Sirher  wird 
dieses  niemand  der  englischen  iValioa  absprechen  wollen. 
Die  Poesie  und  die  bildenden  Künste  verlangen  aber  sehr 
vmchiedenartige  und  oft  ganz  getrennte  Eigenschaften. 
Die  ersteren  finden  wir  bei  allen  Mationen,  die  sich  in  ihrer 
Sprache  snasttbUden  atrebten  und  in  Bildern  ausradrikcken 
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miclitoii,  wit  ihr  Iimmt  bewegte;  die  Anlage  mt  Mldenden 
Kwut  iiinfegen,  lewie  raeh  die  mr  MaeüCy  die  ilir  meist 
lor  Sdte  gelii,  aeheint  in  Hiren  helicni  Anforderungen  nnr 
clmelnen  Töli^ern  annigehören.  In  der  antü^en  Welt  waren 
es  die  Oriedheo,  welehe*  diesen  Vorzug  besaften.  Sie  streb- 
ten ftst  SQSSchljerglich  nach  der  Schönheit  und  Charakteristik 
(lit  Form;  iImIut  ihr  Vorzug  in  der  Plastik.  Im  Mittel- 
alter, nach  (k'tn  W  ii  dci aufleben  der  Kiiiiste  sind  die 
Italiener  und  die  Deutsclien  ^  welche  ein  eigenlliumlichea 
Talent  für  die  bildenden  Künste  entwickeln  und  nach  dem 
Einfluls  des  ChiiatenthumB  mehr  den  Ausdruck  der  Seele 
beaditeten;  daher  das  Vorherrschen  der  Malerei,  wodnreli 
das  Gelählsieben  roUstindiger  danostellen  ist  Bei  allen 
übrigen  Nationen  der  Christenheit  sehen  wir  im  BOttelaiter 
keine  eigenthfimliche  bildende  Kunst  sich  ehtwiekeln.  Erst 
nachdem  sie  die  höchste  Stafe  der  Vollendung  bei  genann- 
ten Völkern  erreicht  hatte,  blühte  sie  gleich  einem  cinge- 
plioj)fi(_M  Zweige  und  durch  die  Eigentliiun Ii«  Iikeiten  der 
Völkt-r  inodificirt  in  Spanien  und  Frankreich  auf.  lu  Eng- 
land war  noch  nicht  daran  zu  denken. 

Was  nun  zweitens  die  Anregung  von  aufscn  betrifft,  den 
WirkungHkreis  nelimlich,  welcher  den  bildenden  Kiinsten 
durch  die  höhern  Institutionen  eröffnet  wird,  so  waren  diese 
allerdings  in  Englsnd  ror  der  Zeit  der  Reformation  diesel- 
ben, wie  in  allen  andern  Lindem,  wo  die  römische  Kirche 
herrschte.  Deimoch  haben  die  Englinder  gleich  allen  an- 
dern christlichen  Nationen,  aufser  den  Italienern  und  den 
Deutschen,  keine  ci^enthümliche^  nationeile  Kunst,  selbst 
keinen  nennenswerlliea  MaU  i  oder  Bildhauer  jener  Zeit 
aufzuweisen^  wa«  alkrdiii^'M  auf  einen  iniicra  Mangel  luu- 
deutet,   Heu  sie  mit  andern  JNationen  f heilten, 

^^ach  dieser  Zeit  indessen,  wo  in  Spanien  und  Frank- 
reich die  bildenden  Künste  der  Malerei  und  Sculptiir  zu 
blühen  anHengen,  besai«  England  nicht  mehr  die  kirchlichen 
Institutionen  oder  lange  im  Frieden  lebende,  die  Kunst  He- 
bende Filrsten,  weiche  durch  Tielfsche  Aufträge  sn  bedeu- 
tenden Werken  die  Ausbildung  einer  Kunstschule  Im  alten 
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8iiiiie  halte  bewirken  können.  DieHer  UmsUnd  eulscltuldigi 
die  Engländer,  dafs  sie  erst  wo  viel  später  sich  selbstsün* 
d%  in  den  bildenden  Künsten  m  entwickeln  snchten  nnd 
nun  durch  die  Erricfatonip  einer  Aksdenie  den  Weg  dn-i 
schlugen,  welcher  nach  der  grofsen  Versnnicenheit  u  den 
bildenden  Künsten  tneh  von  den  andern  eurepiisdien  Na- 
tionen betreten  worden  ist  Im  Torans  bestimmen  mh  wol- 
len, wie  weit  nnd  in  welchen  Richtungen  die  EnglSnder 
ihre  nun  aufblühende  Kunst  eiitwickehi  werden,  scheint  mir 
Toreiliff;  doch  wird  sit  Ii  aus  dem  bi«  jetzt  Dargelegten  und 
au8  dem  nun  folgenden  Bericht  ihrer  ueitcrn  Leistungen  hin- 
länglicli  ergeben,  dafs  nocii  kein  Grund  vorhanden  ist,  eine 
Blüthe  in  der  höhem  fCnostrichtnnf  ▼oransrassfen  nnd  ihnen 
den  Sinn  dal&r  ansuerlcennen. 

Wie  wir  «ahen,  fi«'ngcn  erst  gegen  dir  Milte  des  vori- 
gen Jalirhniiderlj»  einzelne  engÜMche  Maler,  sowolil  durch 
ihr  Talent,  als  wohl  auch  durch  die  beleidigte  Naüonalehre 
angereizt,  mit  den  andern  Mationen  zu  wetteifern  an.  Dieses 
geschah,  ohne  dafs  der  Staat  damals  auch  nur  da«  Geringste 
für  die  bildenden  Künste  an  thun  sich  Terpflichtet  fühlte. 
Es  snchten  daher  die  Künstler  und  ihre  Gönner  auf  andern 
W  egen  ihren  Zweck  au  erreichen. 

Von  den  Bestrebungen  des  Rejnolds  war  schon  früher 
die  Rede,  wo  geseigt  wurde,  wie  er  durch  das  Zusammen- 
wirken der  Künatier  und  Kunstfreunde  dss  Interesse  für  die 
Kunst  immer  mehr  gesteigert  hatte.  Nun  hoflUen  melirere 
Kihnstler»  es  war  im  Jahr  ltl3,  dafs  ehi  Vorsclilsg,  die  St 
Fkulskirehe  In  London  durch  die  anigeieichnetsten  Maler 
nit  biblischen  Darstellungeli  aunosehmlicken,  günstige  Auf- 
nahme finden  werde,  um  so  mehr,  da  nie.  es  uncntgeldlich 
thun  woUtcJU  Welch  schmerzUche  Krialiruiig  aber  iiiufste 
es  für  sie  seyn ,  daf?*  die  (leistliclikeit  unter  \  orsitz  des 
Bischofs  Terrick  es  nicht  zugab,  den  kalilcn  Uäitden  dieser 
ttugeheuern  Kirche  einen  festlicheren,  deu  Sinn  ansprechen- 
den Schmuck  su  geben!  Dieses  geschah  nur  aus  Furcht,  sie 
möchte  au  sehr  einer  itathoiiachen  Kirche  ähnlich  werde«» 
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•ligicieh  Si  Pnü  Im  Wctentttdieii  ntch  dem  Phn  der  er- 
sten Kirche  der  hethoUieheii  Chriatenheit  j^ebant  ist 

In  der  kirchllclien  Inslitetion  «Im  finden  damal«  die 
Mtler  statt  Aufnahme  und  Gelegenheit,  «ich  in  Gegenstän- 
den der  hödisieii  Richtuii^  auszubilden,  nur  Entfernung, 
nur  Verbannung.  Von  Seiten  der  Ke^ieruri"^  (fiii  lfrii  sie 
damals  auch  keine  Aufträge  erwarten,  die  ihren  Wünschen 
auch  nur  in  etwas  entsprochen  hätten.  £8  verdient  daher 
die  Bemfiliiing  des  Alderman  Boydeli'a,  der  eben  in  England 
anfbüliettden  Knnat  einen  Scliwnnf  nnd  eine  frofaardge 
Biclitnng  sn  geben,  ma  so  mehr  Anerlcenunng.  Dieser  welite 
neliniiicli  In  Verein  mit  eini^n  andern  KunatfVennden  eine 
reiche  Folge  von  OemUden  ano  den  Dichtang en  Shalispeare'a 
anaflUiTen  lafTen  nnd  ergrilF  das  Cnternelinien  mit  groraer 
Tiiltigkeit  Von  den  Malern  wurde  er  aufs  eifrigste  un- 
terstützt, da  8ie  darin  einigen  Ersatz  für  ihren  fehlgeschla- 
genen Entwurf  erblickten.  Sicher  ist  dadurch  für  die  Ent- 
wickelung  und  nationeile  Kichluag  dieser  Schule  viel  ge- 
schehen, docli  reichten  die  Kräfte  einiger  Privatleute  nicht  ' 
zu,  dieses  grofse  Unternehmen  durchzuführen:  es  blieb  da- 
bei, dab  ohngefähr  ein  Drittel  de«  Planes  zur  Ausführung 
ham,  was  einen  Kostenaufwand  von  lOOOOO  Pfund  Sterüng 
Temrsschle. 

Daa  Knpferwerk,  welches  ron  der  Shakapenre  Gallery 
dnreh  Joaiah  Boydell  1805  in  swei  Liefemngen  herausgege- 
ben wurde,  glebt  einen  ansffthrilchen  Bericht  darüber,  die 

H9  Kupfertafeln  aber  einen  auscliaulicheu  Begriff  vom  Erfolg 
dieses  Unternehmens. 

Kin  Hliuiiches,  doch  wert  beschränkteres  Unternehmen 
von  iseiten  eines  Hrn.  Brower  war  das  einer  historischen 
Gaiierie.  Die  besten  Gemälde  darin  waren  der  grofse  Brand 
in  London  und  die  Niederlage  der  spanischen  Armada,  beide 
von  Pli.  Jamea  de  Lontherbonrg,  einem  gebomen  Strafsbnrger. 

Nimmt  man  nnn  die  schon  oben  beachriebenen  Bfalereien 
Yon  Barry  dam,  ao  erhllt  man  ron  den  Leistungen  der  eng- 
lischen Historienmaler  bis  m  Ende  des  nchtaehnten  Jahr- 
handcrts  ehie  siemlich  roilstindlge  Uebersicht. 
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Seit  flieter  Zeil  ist  ia  Engrl«»^  ^^^^  QroliMt,  UmfM- 
«etifle«  für  dieHiitoricamalerei  nntemoniiieii  worden.  Mmn- 
dierlel  Yereiiie  Iftr  AiiMtelliiiige%  die  sehoii  erwiiuit  werden 
tind.  heben  sich  awir  eeitdem  ^bildet,  thcUs  um  Geiegen- 
heit  in  feben,  die  Schitie  von  Knnitwerken  Uterer  Mciiter 
ihrer  Verborgenheit  in  entsii^hen  und  tfe  dem  Studium  der 
Künstler  inid  zum  Uiittiiiclil  der  Liebhaber  zuj^aiif^Hcher 
SU  machen,  theils  iitn  Has  Interesse  an  den  Wurki  n  der  le- 
benden Kiiiistler  zu  heben,  diese  dein  Publiciiai  bckaaal  £a 
maclien  und  ihnen  auf  solche  Weise  üesclufüguitg  und  Er- 
werb in  Terichaffen.  Der  letzte  Zweclc  ist  durch  diese 
Anstalten  anch  erreicht  worden ;  doch  liegt  ea  in  der  Natnr 
Seche,  defi  wo  der  Antrieb  nnd  die  Bcffinitifnng  allein  von 
dem  Publicum  loageht,  auch  aothwendiger  Weise  deaaen 
Urtbeil  nnd  Liebhaberei  auf  die  Richtung  der  Kumt  EinHuDi 
haben  mufa  und  diese  selbst  beatlmmt.  Nun  wird  aber  sicher 
Icein  einsichtsvoller  Freund  der  Kunst  behaupten,  dafs  das 
Urthcil  der  Menge  das  bessere  sey,  dafs  dieses  überhaupt 
nur  geeignet  sey,  eine  höhere  Bichtiing  in  Wissenschaft  und 
Kunst  zu  bewirket»:  >ielraehr  wird  diene  Men^^e  bei  ihrer 
Wankelmiithigkcit  in  Gesinnung  und  Enlsclihifs  nie  dasGrofs- 
artige  zur  Ausfiiiimng  bringen.  Kiu  solche«  ist  den  edelsten 
und  höchstgestellten  Charakteren  einer  Nation  allein  müg' 
Uch,  aey  ea,  dafa  aiean  der  SpitieTon  Institutionen  stehen, 
oder  dafa  ale  ala  Fürsten  oder  Privatleute  die  Mittel  be- 
sitaen,  es  in  thun.  Freiheit  nnd  die  Mitwirkung  der  Menge 
sind  sur  aligemeinen  Entwlckelnng  unerUfsüch;  dodi  nur 
Weiu'ge  sind  berufen,  Qrofses  durchiufÜhren.  Dieses  bewei- 
sen die  Entstehungsgeschichten  aller  ausgeteiehneten  Werke 
der  Kunst:  an  die  herrlichsten  Werke  Athens  kni'ipft  sich 
der  Name  eines  Perikle«,  an  die  des  anuken  iUnm  die 
eines  Vjsrrippa,  Augnstus,  Trajan  u.  a.  m.  und  in  dem  neuen 
Koni  die  eiueM  Julius  II.  und  Leo  X.  Jn  Florenz  glänzen  in 
der  Kunslgeachlchte  die  Namen  der  Mediceer,  der  Strozzi 
und  vieler  andern  mehr,  In  Gent  der  des  Judocua  Vjd,  in 
Köln  dea  finbisdiofo  Conrad  von  Uochsieden,  von  Harden- 
nth  und  Jabach  «.  s.  w.;  iberall  afaid  es  einselne  «die  uad 
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bodigctlellte  BUniiert  wekhe  Einileht  geamg  beillaQii,  am 
das  Talent  achitaeB  an  könneo,  imd  danen  die  Kraft  und 
Behavrliefakeit  nicht  feUt,  deren  ea  bedarf,  m  f^be  Werke 
nur  AnaflUirun^  an  bringen.   DIeaea  fat  aelbat  da  der  Fall, 

wo  eine  Corporation  zu  handeln  »schfint. 

Doch  ich  l^oinme  von  dieser  Abscliweifiing  zurück,  um 
nur  kurz  anzugeben ,  dafs  dieae  Auaaieiloiif en  in  London , 
^weiche  denselben  Zweck  wie  unsere  Kunatrereine  hi  Dentach- 
land  haben)  die  Knnat  üi  En|^land  anf  einem  nfedem  Stand- 
pnnct  halten  nnd  die  Oenre-  nnd  Landachaflamalerei  faat 
anaachiiefalieh  begünatigen.  Werke  dieaer  Art  treffen  wir 
nnn  auch  neben  den  Portraiten  Torherrachend  in  den  Ana- 
atelhtngen,  von  denen  Jetst  ein  gedrängter  Bericht  erstattet 
werden  soll. 

Drei  Historien-  und  Portrait-Maler ,  der  Präsident  der 
Akademie  Sir  M.  A.  Shee,  der  Secretair  H.  Howard  und 
der  Inapector  W.  HUton  aind  achon  erwihnt  worden. 

WiäUam  Sfty.  Dieaer  Maler  achlierat  aich  den  forge- 
nannten  In  der  Knnatweise  an  und  ist  daher  hier  soerat  zu 

nennen.  In  der  Ausstellung  lialte  er  ineliicre  IJiUler.  Das 
btili  nt*  lulsle  stelit  die  Mapd  der  Judith  vor,  am  Zelte  de« 
lioiofernes  wartend,  bin  ihre  iierrin  das  Vaterland  von  dem 
Usurpator  befreit  hat.  EsisttiiistereiNacht,  die  V^  achenschla« 
fen,  nur  die  Magd  steht  wachsam  und  liorchend  vor  dem  Ein^ 
gßMi§  dea  Zeltes.  £ia  Bild  ?on  aonderbarer  Wirkung  und  achwar- 
lem,  doch  krifUgem  Ton.  Die  Wahl  dieaea  Gefenatandea  würde 
nia  gant  Terunglilcfct  m  betrachten  aeyn,  wenn  ca  nicht  ein 
Theil  einer  Folge  von  drei  Bildern  wire»  welche  för  die 
achottiache  Akademie  der  achonen  K&nate  an  Bdinburg  be- 
Btiinmt  ist 

Ein  ^^Hhrend  eines  Festes  mit  schaulustigen  Mädchen 
beaetates  Fenster  zu  Venedig  ist  ein  kleinea  Bildchen  von 
engliacher  Affectation.  Denselben  Charakter  trug  das  BUd 
einer  angelnden  Nymphe  und  daa  der  Sabrina  aua  Müton'a  Comua. 
Alle  dieae  Werke  von  Etty  verrathen  bei  nqgewehoÜchem 
Talent  ebi  gewiaaea  Haachea  nach  dem  Anlberordentllefaen 
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Selttmeii,  PfqeMiteii,  oft  auch  Lftitencii,  oline  tiefen  Sinn 
und  OrigteaUtit 

Charit»  Loci  MSatÜttie,  Bin  frilndlichcs  Stndtam  der 
ZeiehDiiii^  mit  fiel  SiiiB  Ar  Schönheit  vnd  ein  feines  Ge- 
fühl Ar  Farbe  tdchnet  diesen  gediegensten  der  jetzt  le- 
benden englischen  Historienmaler  ans.  Sein  Coiorlt  hat  ef- 
Mas  Titianisches,  diese»  jedoch  so,  dafs  dabei  immer  die 
englii^che  Srljule  durchsielit ;  anrli  hat  er  nicht  die  Phan- 
tasie  nnd  dat<  kräHisri  Leht^ii  >tiiics  grofseu  Vorbiides,  was 
dich  auch  in  seiner  Färt)ung  verräth:  sie  erscheint  in  der 
Getiammt Wirkung^  etwas  monoton,  obgleich  seine  Werke  in  der 
Mihe  betrachtet  sehr  colorirt  sind.  Zu  diesem  Aussehea 
mag  indessen  die  bnnte  Umgebung  der  Ausstellung  beige- 
tragen haben,  wo  oft  die  grellsten  Farben  vnd  in  der  Car- 
nation  ein  Übertriebenes  Roth  und  Wdfs  daa  Auge  blendeten. 
Gegen  die  W^rke  Ton  Eastlake  hatte  die  Umgebung  eine 
Wirkung  wie  buntes  FKtterwerk  neben  einer  Perle.  Kigentlicli 
hiRtoriscli  kann  mau  die  DarsteJIung^weise  von  Eastlake  nicht 
iinitun;  er  liat  sich,  mehr  dem  Gesclnnacke  seiner  Zeit 
naeii^ebeiid ,  zu  den  DarsU  [Innren  ans  dem  im w  (ihnlichen 
Leben,  nach  dem  Genre  hingeneigt.  Doch  zeichnet  er  sich 
fiberall  dorch  einen  edlen  Sinn,  durch  Schönheit  der  For- 
men und  ein  feines  Colorit  aus.  In  seinen  frühem  Werken 
war  er  etwas  manierirt;  mehrere  Scenen  ans  dem  Gebirge 
▼on  Sonino  mit  -Rlubem,  so  auch  der  Tarn  römischer  Winaer, 
welche  InMeaaatlttta  herausgekommen  sind,  trsgen  noch  eiigen 
Spuren  davon.  Weit  ▼orsüglicher,  grdlber,  edler  gedacht  sind 
■eine  soletit  entstsndenen  Werke,  die  er  nach  einer  Reise 
in  Griechenland  fertigte,  z.  B.  seine  Pilger  in  Rom  wahrend 
des  Jubeljahres  und  sein  etwas  idealisirles  Portrait  der 
schönen  («riechiti  Ilaidee  in  ihrer  reizenden  AalioiiHliraciit. 
Dieses  Bihl  \on  grofser  Schönheit  in  P'orm  nnd  i<'arbe  be- 
sitzt nun  Herr  Jeremias  Harmann,  ein  grofser  Kunstfreund, 
der  mit  väterlicher  Zuneigung  das  Talent  des  Künstlers 
schitst  und  unterstlltst.  In  der  Ausstellung  der  Aksdemie 
war  sein  grofstea  Bild  ein  bruui  gebrannter  Italleniacher 
Bauer  mit  setner  lieblichen  Frau,  die  daa  larte  Kind  im 
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Arm  häit^  halbe,  lebens^rofse  Fiffurfiii  in  der  Tracht  von  Ca?i, 
nahe  bei  Palestrina.  Ein  kleineres  Bild,  wo  eine  Bauersfrau, 
von  einer  Schlanze  gebissen,  in  Ohnmacht  fallt,  mgie  mir 
weniger  su;  «och  wiren  die  Schatten  in  der  Cnrnntion  in 
bestimmt  roth. 

Wie  lehr  die  EngÜnder  im  Aligeneineii  diurcli  die  ober- 
trlebene  Manier  Ihrer  Maier  im  Urtheil  beachrinlct  sindt 
beweiien  die  Kritiken  ikber  Baatiake^t  Werlte.  Daria  wurde 
die  atrenge  Zeiehnnng  ala  liart  nnd  daa  wahre  Colorit  aia 
farblos  u.  s.  w.  scharf  gerügt  und  mit  der  Ausrufung  ge- 
schlossen: Da  kann  man  sehen,  wohin  es  führt,  die  alten 
Italiener  zu  studiren ! 

Kaum  verlohnt  es  sich  der  Mi'ihe,  die  andern  ausgestell- 
ten historischen  Bilder  zu  erwähnen« 

G.  Patten  hatte  aufser  einigen  ga  wohn  liehen  Portraiten 
eine  Nymphe  mit  Cupido  ai^geateUt,  ein  fiiid  von  twar  cor- 
reeter  Zdehnnng  nnd  einem  tiClaniach-engliaehen  Coiorit, 
allein  so  kalt  und  leblba,  dafa  ea  wolü  niemanden  m  dem 
refaien  mochte,  waa  der  Künstler  beiweckte. 

G,  S,  Newton,  In  swel  Bildern  der  Aosstellnng,  dem 
Kanftnann  von  Venedig  nnd  König  Lear,  von  Cordella  nnd 
cU  III  Atzte  bedictit,  ahmte  dieser  Kiinstki  die  Manier  Rem- 
bratidiH  nach:  die  Cliiiraktere  stellte  er  mit  Leben  und  Hahr- 
heil dar,  die  ZeichmiMir  aber  >var  sehr  schwach. 

Iiier  sind  aueli  noch  die  iNaraen  von  ytf.  Cmper^  G.  Jones, 
U,  Briggs  und  C  Deane  zu  erwähnen,  die  sich  wenigstens 
unter  der  Maaae  auaseichneten.  Mehr  noch  in  Deutschland 
durch  Berichte  In  nnaern  Tagesblattern,  ala  durch  seine 
Ausstelluiigen  In  England  hat  der  Maler  B,  B.  Haydon  eini- 
gen Ruf  erhalten.  In  der  Tliat  beweiaen  aeine  frühem 
Werke,  wie  der  fiinnig  Christi  hi  Jemssiem  nnd  dsa  Urtheil 
8alomon*a,  dafs  er  nicht  ohne  Talent  ist;  aber  bei  aeiner 
hohen  Meinung  von  sich  selbst  ist  er  seitdem  immer  tiefer 
gesunken,  so  dafs  seine  letzten  Werke  seinen  frühem  kaum 
ähnlich  sehen  und  aikr  Wahrheit  crmangeln.  Da  er  sich 
mit  den  Akademikern  ganz  überworfen  hat,  so  ist  nie  etwaa 
von  aeinen  Bildern  in  deren  Anutelhiug  au  finden. 


tl#  viLm  TO  «■«Ulm» 

QBNRBMALBfi. 

Mit  weit  mehr  Vergnügen  Terweilte  mdii  Bliek  enf  meh- 
reren Genrebildern,  worfn  dfe  englfechen  KKnetler  mit  dem 

Aiitt^ezeivlinetüten,  whk  die  andern  Nationen  aufzuvi'eisen  ha- 
ben, ^leiehsfeliffi,  ja  in  einem  ffewiwsen  Reiz  lier  Farbe  iind 
des  Ilelldiinkeis  sie  öfters  libertrcffen.  Dabei  haben  die 
Ge^eufltiiide ,  die  sie  wählen,  immer  etwas  Ansprechendes 
Ottd  %errathen  nft  einen  walirbaft  poetischen  Sfnii. 

Von  Jkurid  ffäine,  dem  Haupte  der  Kämtier  dieser  Gnt- 
tvnf  in  England,  waren  diesmal  nnr  Portraite  anagettcllt» 
wie  daa  d^r  Lady  Lyndhurat,  einer  der  Sehdnheltea  Eng- 
lands,  nnd  da«  des  Vlseoont  Mehllle  eis  Ksnslers  der  tJni- 
▼ersittt  vnn  St.  Andreas,  ^nse»  iehensfrofbe  Fi^r  mit  rei* 
eher  Lnigrebung.  Beide  haben  eine  g^rofse  Tiefe  in  der 
Farbe,  t»ii)d  «ehr  harmonisch  in  der  Haltung  und  ^fdIn  und 
»  ruhig  in  der  Vertheihmp  der  Licht-  und  Sefiatteninasf»eu. 
Ob  die  Portraite  lluilicli  sind,  kann  ich  nicht  entscheiden, 
doch  Tersicherte  man  mich,  dafs  darin  Wilkie  nicht  glücklich 
sey.  Was  nnn  daa  Portrait  der  Dame  anbelangt,  so  giebt 
es  sllerdings  keinen  BegrilF  einer  SchSnhelt;  anch  ist  die 
Zeichnung  und  ModeiUrung  dsrsu  heioesweges  meisterliaft 
Die  englischen  Künstler  sind  iberhaupt  der  Meinung,  daft 
er  in  Icleinen  Figuren  ein  besserer  Zeichner  sey,  als  tn  le- 
bensj^rorsen.  Dieses  bestätigt  das  Portrait  des  Terstorbenen 
Kdiiii'^-ä  Georg  IV.  in  schottischer  Tracht  beim  Ilcrzn«:  von 
"Wellington,  so  vortheilhaft  es  sich  anch  neb  tri  diiu  ii  von 
Oerard  nnd  andern  dnrcli  Kraft  nnd  Harmonie  der  Fär- 
bung ausseichnet  Wilkie  hat  nun  gleichfalls  das  Portrait 
des  jetzigen  Königs  gemalt.  Seine  Genrebilder,  die  fast  alle 
gcatochen  aind,  hier  su  erwähnen,  scheint  mir  ftberlliisalg; 
von  einigen  Skiaien  nnd  einem  angefangenen,  groften  Bilde, 
Knos  Predigt  vor  den  Lords  am  10.  Juni  15IS0  vorstellend, 
war  schon  bei  dem  Besuch  in  seinem  Studium  die  Rede. 

C.  it.  LetUtt  ein  Amerikaner  von  Geburt,  verdient  nsch 
Wilkie  den  ersten  Rang.  Nicht  dafs  er  ihm  ahnlich  wäre, 
sey  es  in  der  AufTaMSungs-  oder  lietianillintpsweise,  sondern 
wegen  seiner  grofseu  Originaiität,  der  lebendigen,  humorititi- 


üigiiized  by  Google 


Wkim  n  MKQLANB.  SU 

■clim  DinfellniigtweiM  und  der  § eittralchen  Flhmiaf  dci 
PliMeli.    In  Coloril  iit  er  wahr  und  charakterfatisch  $  er 

acheint  darin  deo  Panl  Veronese  zum  Vorbilde  getioromen 
zu  haben.  Voll  imbeDchreihücher  Latine  int  8eiu  Bild  des 
Mitlasressfiis ,  welrhfs  wahrend  des  ersten  Actes  der  „lu- 
stigen VW'iber  von  VV iiidxor"''  in  dem  Haus  des  Herrn  Ph^c 
atattfindet  Man  tnufs  sie  sehen,  diese  Weiber  ¥on  Wind- 
flor,  weiche  voll  iMuthwille  und  Ironie  den  armen  Falstaff 
BiuM  beaten  haben,  wie  dieaer  Herr,  in  aeiner  iiehaf  Jichkelt 
■m  TIaehe  geatftrt,  mit  empörtem  Gelohl  und  Toll  Un- 
wille aleh  gegen  aie  wendet,  —  wie  die  andern  GIste  aieh 
d^  Weinea  -  erfreuen  und  einer  deraelben  einen  bl5den 
Jüngling  ein  Glaa  anbietet,  welchca  dieaer  In  aeiner  Verte- 
fr^nheit  kavm  amarilhren  wagt,  u.  s.  w.  Auch  das  Costume 
und  das  aUcrthilmliche  Zliumer  8ind  vortrefflich  gehalten. 

Einfacher,  aber  eben  so  viel  InteresHe  erregend  is^t  eine 
Darstellung^  aus  Tristrarn  Shandv,  wo  FVaii  Wadman  detn  Onkel 
Toby  ihr  sie  schmerzendes  Auge  xeigt,  dieaer  aber  nichta 
darin  erkennen  kann. 

Ein  schönes  Brustbild  eines  jungen  Midchena,  die  Brant 
betitelt,  hat  In  der  Färbung  einen  beaondern  Ren,  Inden 
aie  gans  Im  ftellex  erleuchtet  lat  J.  Tomaon  hat  ea  ge- 
atochen« 

£L  J,  Chaion.  Dieaer  beliebte  Haler  lat  ein  Neben- 
buhler Leaiie*a,  nbertrilil  ihn  an  Ldchtig keit  und  einer  ge- 
wissen Anmuth,  doch  steht  er  weit  hinter  ihm  in  der  Wahr- 
heit und  Sehärfe  der  Cliiiraktere,  wie  in  der  tüchtigen  Zeich- 
nung und  Farbe;  aiith  beltuadelt  er  meistens  Ge;;en»<tände 
ans  dem  Conversationnleben.  Diesmal  hatte  er  das  Spiel 
einer  fröiilichen  Jugend,  der  „Pantoifel^*  genannt,  dargestellt. 
Die  voniehmea,  in  köstliche  Ge  wärt  der  gekleideten  Jünglinge 
«nd  Midehen  aitaen  im  bnnten  Kreiae  auf  der  Terraaae 
elnea  Gartenaf  mannichfaeh  bewegt  werden  aie  dnreh  den 
nnachnldigen,  atanmien  IPtotoffel,  welcher  ao  nnbemerlct  ala 
möglich  Ton  einer  Hand  rar  andern  gehen  aeU,  wie  nicht 
minder  dnrch  den  ihn  Suchenden,  der  haatig  nach  allen 
Seiten  sich  lüuneigt.   Aufser  dem  Geheimnils  dea  Pantoffela 
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ficTieiiil  manches  Verstlndiiirs  in  dieser  GcMlitehaft  ttetteii- 
findeii  «od  erhobt  to  das  Interctie.  DicM  in  imiiehAr  His- 
/     licfat  sehr  «nmiitliige  Bild  f«t  nicht  tnA  iron  einer  gewinea 
Ziererei;  «neh  ist  die  Flrbnnf  sehr  hnnt  nnd  anmh%  in 

der  Wirlcung^. 

Deraelbe  Zng  too  tlTectirteni  Weten  iLonint  in  Tielen 

seiner  in  Afjnarell  gemalten  Portraite  von  Damen  vor,  er 
liijckt  indessen  in  der  modischen  Welt  vielen  Beifall.  Dar- 
über Hüre  sich  nicht  80  sehr  zn  wundern,  aln  daf^  Le8lie, 
dieser  bescheidene,  anspnichlose,  den  Chalon  bei  weitem 
übertreffende  Maler  äufserte,  er  beneide  diesen  um  seine 
Leichtigkeit  and  Graiie  und  wilrde  viei  geben«  dieiea  Te- 
lent  lu  besitzen. 

Edwim  Lamk&tr,  Wollt  ihr  du  Leben  nnd  Tretben  der 
•Hoehlinder,  der  Schotten  kennen  lernen,  no  tretet  vor  di^ 
Bilder  von  Landeeer,  teht,  wie  bellaglich  der  Alte  hier  In 
der  Bdte  aeiner  Hütte  aitst,  neben  ihm  aein  Hnnd,  der  er- 
wartend nach  einem  ihm  vorgehaltenen  liissen  Brod  sieht, 
und  anf  dem  Boden  ausp-ebi  ritcL  das  erlegte  Wild;  ihm 
Bchnict:kt  sein  Pfeifchen  Taback.  Am  Camin  im  Gründe 
des  Zimmer»  bereitet  die  Mutter  den  Braten;  Kinder  hel- 
fen ilir  dienend,  der  {kleinere  Knabe  aber  hat  sich  vor  den 
Grofsvater  gestellt  und  schant  ihn  an  aia  das  Vorbild  aller 
ninnlichen  tagenden. 

Doch  hier  seht,  in  einem  Qrnnde  lanert  der  Wilddieb 
nnf  seine  Beute  und  mit  ihm  aein  trener  Hnnd.  Dort  wei- 
det er  einen  erlegten  Hirsch  ans  nnd  sieht  wachsam  nm 
sieh,  ob  ihm  keine  Ueberraachnng  droht 

Friedlicher  wandelt  ein  armes  MSdchen  iji  ihren  rothen 
Mantel  gehüllt  dnrch  Stnriii  und  Wind. 

Oefters  malt  Landseer  auch  nur  iiunde,  aber  von  sol- 
cher Wahrh*  il,  so  rliarakteristisch  und  in  so  eigenen  Lagen, 
dafs  man  sie  mit  dem  gröfsten  Vergnügen  betrachten  kann. 
Dabei  hat  er  eine  solche  Leichtigkeit  im  Malen,  eine  solche 
Kraft  in  der  Farbe  nnd  einen  Reis  im  Helldunkel,  dafii  er  in 
dieser  Hinsicht  Ton  keinen  «ndem  seiner  iltem  Genossen 
ibertroibn  wird. 
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Bfai  imk  den  K«|tfenticli  bcbuHitet  BiM  if t  fler  Stellt- 
■nd  der  Luidhuid:  Icliterer«  in  beka^Heher  Rohe,  lieft 
•nf  dem  Boden  hingestreckt,  wihrend  der  mtgere,  aufjg^e- 
regte  Sudthand  dabei  sitzt  und  too  iuiierem  Grimm  ver- 
Sehrt  zu  werden  scheint 

/f.  Sfmson  aus  Ktlhibiirg  behandelt  ^Ui<  Ii  falls  schottische 
Sceneu  mit  vielem  Genchick.  Er  hatte  deu  Abschied  üiuea 
Uochländers  von  seiner  Familie  ausgestellt. 

ff.  Mtdreadg  iit  besonder!  gliicklich  in  der  Dsntellung 
des  Knsbenlebent,  EfnKnsbe,  der  mit  einem  sndem  friede 
Ueheren  Hindel  nicht,  ist  unter  dem  Namen  ron  M^olf  und 
Schstf*  dvrdi  einen  Knpferttieh  bekennt  In  der  Ansstellnng 
hatte  er  Knaben  dargestellt,  die  iich  an  einem  Wasser  vergnfigen, 
indem  sie  Holsspane,  mi  t  Segeln  rersehen, gleich kldnenSeliiiren 
fahren  lassen.  Ein  anderer  Knabe,  von  seiner  Mutter  in  die 
Schule  /geführt,  sieht  diesem  Spiet- verlanpeiid  zu,  dreht  sich 
um  un<l  kann  nicht  fort:  er  will  gehorchen,  und  dogb  will 
er  auch  bleiben.  Alles  dieses  ist  vortrefflich  aus^M  th  tickt. 
Auch  die  Farbe  des  Mulready,  obgleich  etwas  eugliach,  hat 
im  Ton  einen  grofaen  Reis. 

Zu  den  bessern  Genremslem  sind  auch  noch  W.  Allan, 
Jk,  Uwmt,  IT.  Comm,  T.  &  Goody  J,  IdnwU,  /.  Imk^  und 
Hmrmff  n  rechnen.  Letaterer  stellte  in  der  Institution  of 
British  Artists  eine  Predigt  im  Felde  ans,  die  aelir  in  der 
Art  des  Willde  behandelt  ist;  so  auch  einBUd  von  T,  W,  Grag^ 
die  Riickkehr  der  Landleute  von  einem  Jahrmarkt  Torstelfend. 

Zu  den  guten  Thiermalern  gehören  aufser  dem  schon  er- 
-walmten  Edw.  Landseer  noch  W.  Dam'efl,  C.  Hanvovk  nnd 
/  F.  Lewis,  der  auch  hübsche  häui$Üche  Sceneu  aus  Schott- 
land darstellt, 

FORTRAITMALER. 

Unter  den  Portraitmalem  seldinen  aich  avibor  den  achon 
Mher  erwlhnten  besonders  folgende  ana: 

7%,  PhSUipay  Profeaaor  der  Malerei,  liat  eine  gute  Farbe 
■nd  ist  wegen  der  AdudidÜLeit  aeiner  Portnite  aehr  beliebt 
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H.  W,  rkkerngäl  htl  ebea&Us  eine  fiite,  doeh  nicht 
•0  kriflige  Farbe,  wie  ereterer.  Ven  elften  Aafenthelt  \m 
Parii  nTickfckehrt  braclite  er  die  Portiafte  tod  Lelayette, 
C^nvler  und  Alex,  von  Hnoibeldt  mit  Die  beiden  leteteni 
lind  TonBglieii  gelungen. 

Jamm  Ward,  Sehr  lebend%  wer  du  Ihn  telbst  Torstel- 
lende  Portrait 

R.  Rothwdl  iht  sehr  ausgezt-icbnet  durch  eine  wahre,  le- 
bendige F'arln  ihm!  ecislreiehe  Kiilirimg  des  Pinseirt ;  auch 
weifM  er  Meinen  g^röfnern  Familienbildern  durch  Anordnung 
und  (nach  engliRclier  Weise}  verlheilte  Malten  von  Licht 
■nd  Scliatten  viel  Haltung  zu  geben. 

J,  WtUton  €hirdon  ana  Edinbnrg  hatte  ein  TortrefiUehea 
EUd  dea  Sir  Waller  Seott  mit  aemem  grefaen  Hnade  ana- 
geatcUt.  Bi  lat  em  kriftigea  Bild  toU  Wahrheit 

Noch  fielen  mir  unter  der  grofaen  Menge  von  Pertraitmaiem 
folgende  beaonderp  avf ;  R*  R.  Reimtgle,  J,  Part  riffle,  J,  Stetmmm, 
G.  Chinnery^  der  zu  C/anton  in  China  lebt,  J.  Simpson  und  L. 
Mnvai  iau,  welcher  letztere  die  seltene  Gelegenheit  hatte,  einen 
III  Jahre  alten  Seesnidaten  zu  malen,  der  noch  den  vollen 
Gebrauch  seiner  Sinne  hatte  und  bis  in  sein  iXI.  Jahr  diente; 
er  heifst  Patrick  Gibson  und  ist  im  Jahr  1720  geboren. 
IMeaea  Portrait  lat  nun  in  dem  BUderaaal  dea  Hoapitali  in 
Greenwich. 


LANDSCHAI<  TSiMALER. 

Jb9,  MaOord  WäUam  IWimr,  Profetaor  der  PerapectiTe 

In  der  kKniglichen  Akademie,  lat  der  genialste  unter  den 

LandichaftHinalern ,  allein  er  i^^t  8o  extravagant,  vernachlüg- 
sigt  die  Formen  dermalHen,  dafs  selbst  die  Engländer  zwar 
voll  Kntzürkcn  und  Erstaun»  ii  vor  seinen  Hildern  wie  vor 
Lufigebilden  stehen ,  aber  doch  solche  VVaare  nur  Helten 
kaufen  m^eii.  Auch  malt  er  seine  Oelbilder  nur  in  grofser 
Eile,  wann  die  Zeit  der  Aunteilung  herannaht,  um  dech 
etwaa  neigen  au  kSnnen.  Sein  Hanpterwerb,  der  beaondera 
in  Sngland  achr  IneratiT  lat,  aiad  aeine  Zeiclmnngeii  van 
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Landtelitfleii  mn  Knpfenttcben  in  Bftdier  mid  Almutehe.  Auf 
lier  dieijiliTifeR  AnMtellnni  sah  ich  sweicrlei  Arten  «einer 
Malereien^  nehmüeh  Lanilichaften  vnd  eine  Art  phantaaü- 
aeher  Bilder,  worin  die  Fi^ren  die  Hanptaache  aind.  In 

heiden  ist  Flaschen  nach  dem  Aiifserordentlic  heti  bcinei  khar, 
«war  mit  vieler  PhanfaHic  verbunden,  aber  so  liiiiffesudclt 
und  60  oliue  alle  Zeichimufi: ,  dnfx  man  nur  von  weitem  sie 
betrachten  durfte;  in  der  iValic  verschwand  den  Ang^en  fafit 
Jede  Unterscheidung.  Doch  hnt  Turner  in  seiner  früheren 
Epoche  mehrere  rorzügliche  Bilder  gemalt,  i.  B.  die  Ansiebt 
▼on  l>oihaddem  Castle  in  Nord-Walea,  welche  unter  Nro.  43 
in  SitinDgaaaal  der  Akademie  hln^  Noeh  anageieiehneter 
Ist  ein  Sturm  in  der  GaUerie  Bridgewater,  der  als  Gegen- 
ftSdc  an  van  der  Velde  anl]|feliinft  let,  ftvUich  sehr  Im 
Abstich  gegen  dessen  so  ssrt  ausgeführte  Bilder. 

Sehen  wir  nach  dem  von  Turner  in  der  Akademie  aus- 
gestellfen  Secstiick,  so  erlilickeii  wir  hier  einen  Sf  ln(n)ruch : 
hoch  braust  die  See,  und  die  Wasser  des  Himmels  (»cheinen 
Bich  mit  denen  des  Meeres  verbinden  zu  wollen,  so  schwer 
und  dunkel  liegen  die  Wolken  darauf;  in  der  letiten  Noth 
liebt  das  Scliiff  daa  Signal  mit  blanem  Liebt:  geapenater^ 
haft  belenehtet  dieaea  die  game  Seen«. 

Efai  Andermal  sehen  wir  ein  engllachea  SchiiT,  welebea 
(Im  Jahr  1805])  an  der  Küste  FranlEreielu  auf  einer  Untiefe 
aufgelaufen  Ist  und  Ton  den  Batterien  der  Fransosen  be^ 
schössen  wird.  Bhitroth  geht  die  Sonne  an  dem  Horizont 
unter.  Auf  dein  Lande  versetzt  uns  Turner  in  einen  feen- 
haften Paliast  Caligula  uebsl  Bnirkc  hIkt  iIüs  Meer  bei 
Bajae.  Die  Luft  ist  indessen  hier  iiumermehr  so  duftig,  wie 
in  London,  und  das  Ganse  erseheint  wie  ein  Mebelbild. 

Gehen  wir  mit  Turner  unter  die  Menschen,  so  glauben 
wir  hier  in  eine  Malerwerkatfttte  oder  dort  in  den  ^kel 
einer  Tomebmen Familie  in  kommen;  treten  wir  Jedoch  ol- 
her,  so  acbeint  alles  in  honte  Kleckse -sieh  zu  verlieren,  bla 
data  uns  der  Catalog  berichtet,  dafa  wir  in  dem  einen  Bilde 
den  Watteau  sehen  sollen,  wie  er  nach  Fresnoy's  Regeln 
studirt,  und  in  dem  andern  deu  Lord  l'erc^,  wekheu  seiiie 
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Töchter  beracben.  Aber  In  Jeder  lÜMicfat  gans  in  daf  Uih- 
gfambliche  gertthea  wir  mit  Ttmer  bei  Beiiehtigvag  der 
ViitoR  der  Medea:  hier  lit  Zetchnmif ,  Farbe  und  Wiikn^f 
▼on  der  Art,  dafa  darin  noch  weniger  Beatimmtheit  aleh 
gewahren  liftt,  ala  in  der  flieh d^ten  Sltee  sn  einem 
groben  Bilde.  —  Wohin  fahrt  doch  Talent,  wenn  ea  nicht 
geregelt  i«t! 

F.  Daiiby  Uat  sich.  fi!)iic  ilaK  laleiit  von  i  iirtH  r  zu  be- 
Hitzeri,  t'iiH'  Rudere  Ar  t  \()ü  Kxtrava^rauz  erlaubt,  inch  in  er 
das  goldene  Alter,  eine  Art  von  aiiinÜchein  l^aradiea  in  einer 
Üppigen  Landgchaft  darstellte.  Doch  soll  er  öftere  aehr 
aeböne  landschaftliche  Bilder  anageateUt  haben. 

Da  wir  einmal  von  den  extroTaganteu  Malern  dieaer  Ana* 
ateilnng  aprechen,  ao  lat  hier  aneh  noch  der  Landechafler 
Mn  Comtahh  wa  erwihnen.  ErgeflUt  aich  beaondera  darliii 
Landacfaaften  mit  Regenachaner  daranatellen.  AJa  dieaer 
Maler  daher  einat  den  Profeaaor  H.  Fttefall  bat ,  an  flira  an 
kommen,  um  ein  eben  von  ihm  vollendetes  Bild  zn  sehen, 
rief  dieser,  obpk-ich  es  das  schönste  Wetter  von  der  Welt 
i%ar,  seinem  liedrvnten  zu:  Briofrt  mir  docli  ?neitien  Obcr- 
rock  und  llegeu«cliirm,  ich  gehe  zu  Herrn  ('onntahle. 

Lafst  uns  jetzt  zurückkehren  zu  solchen  Landsciiaftern, 
welche  mit  Talent,  Stndinm  nnd  Uebe  inr  Wahrheit  Ange 
nnd  Sinn  erfreuen. 

J^,  Wall  Caäeeit  lat  bei  den  finglSndem  für  die  Land- 
achaftamalerei,  waa  Saatlake  für  daa  Hiatonache  iat:  Sehen- 
heit  der  Linien,  klare  Firbnng,  riehtigea  Veratikidnife  der 
Plane  nnd  In  allen  Thailen  eine  lobenawerthe  Strenge  nnd 
Ausführung,  —  diese  Vorzöge  zeichnen  ihn  Tor  allen  andern 
englischen  I,.and>(  liaflsmalern  aiib.  kJi  liuhe  von  ihm  Ge- 
mälde «US  M  iiur  frülM  Tii  Zeit  gesellen,  welche  etwas  von 
der  Art  des  roiisxiri  haben;  die  aus  seiner  Jetzigen  IViiode 
aind  mehr  naturgetreue  und  bestimmte  Gegenden.  iSie  iia- 
ben  meist  einen  etwaa  granen,  doch  leuchtenden,  hellen 
Ton,  sind  tod  einer  angenehmen,  doeh  keineawega  nach 
engllaeher  Wdae  gewallaamen  Wirkung,  gani  ehifaeh  nnd 
der  wIrUichefi  Belenchtnng  ihnlich,  nnd  decb  vnll  Rein,  der 
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eben  to  «eiir  ^mli  lUe  Bonnen,  als  4nreh  die  Ferbe  er- 
reicht iet   In  vielen  Hiniern  dee  Adels  nnd  der  Knnatiieb- 

htber  Bn^lands  habe  ich  Gemälde  von  ihm  getroffen ;  auf 
der  Aussteliiiiii:  hcfaridi-ii  «ich  deren  aclU.  Vor  allen  a!»- 
derii  gefiel  mir  die  liuilaatlisclif  Küste,  woran  Fischerv» eilicr 
mit  einigen  Männern  ntehen,  die  über  einige  anf  deui  Saude 
liegende  Fische  zu  huidela  scheinen^  ein  Schifferboot  halt 
dabei;  im  Hintergrund  eine  Stadt.  Dieser  gsna  einfache 
Qegenetend  se%t  im  betten  die  Meisterschaft  des  Kttnstlersy 
da  nur  die  grobe  Wahrheit  nnd  der  lebendige  Vortrag  den 
Reis  geben  können«  den  dieaes  Bild  auf  Alle  ansfibte^  Der 
Canai  von  Brügge  ▼ersctste  mich  nach  Belgien,  die  Ansicht 
von  Trient  nach  Tyrol  nnd  swel  itaUralsche  Landschaften 
in  den  Garten  FInropas.  Callcott  vergteht  auch  sehr  ^ut 
Figuren  zu  iUHltii,  \>  iis  den  \>  ertli  seiner  Landschaften  um 
viek'N  erhöht.  Ich  Jiabe  Helh«it  ein  kleine.s  Kild  von  ihm 
gcHchen,  vveichen  eine  Hehr  schön  gruppirte  Venua  mit  dem 
Amor  vorstellt,  der  seinen  Pfeil  nach  dem  Beschauer  abzu- 
achieCsen  scheint;  ein  Sehers,  den  er  als  Geschenk  für  seine 
vortreffliche  Gemahlin  beatimmte,  welche  gerade  nach  einer 
gefihrllchen  Krankheit  sich  wieder  an  erholen  anfieng. 

Wir  kommen  nun  su  einer  Classe  von  Landschaftsmalern« 
welche  anfser  der  Oelmalerei  anch  sehr  vieles  In  Waaserfar* 
boi  ansführen;  ein  Zweig  der  Knnst,  welcher  Jetst  In  Eng- 
land in  besonderer  Aufnahme  ist^  und  worin  Bewunderung^- 
würdiges  geleistet  wird.  Diese  Wasserfarbe-  oder  Aquarell- 
Ih'Uler  der  Engländer  haben  eine  aul'serordentliche  Tiefe 
und  Klarheit  der  l<'arbe ,  so  dafs  sie  behiahe  mit  den  Oel- 
bildern  wetteifern  können.  Dabei  bedient  man  sich  nnr  sol- 
cher Farben,  die  am  Licht  nicht  schwinden,  daher  man  sie 
ohne  Gefahr  des  Verblelchens  wie  andere  Gemüde  in  den 

    ■ 

Zimmern  anfhangen  kann.  Anch  ist  die  Liebhaberei  daran 
jetnt  in  England  so  grofs,  dafs  von  W  ansgestellten  Sticken 
in  Immer  Zelt  melir,  als  die  Hilfte  an  gnten  Preisen  ver- 
kanfl  ward. 

Copley  Fipidhig  int  der  ausgezeichnetste  unter  den  Land- 
schaftern in  \\  asttcriarbeu.  ,  ^iach  der  kügeuhcit  der  engii- 


üiQiiized  by  Google 


S18 


■iLm  in  fsnttLAif». 


sehen  Scinilf  hat  er  eine  gewisse  üebcrtreibung'  der  Töne» 
doch  nicht  in'8  Bunte  fallend,  tondern  in  den  CeitrenMtsea 
von  Ucht-  und  Scbattenmaraen  und  nrten  Ueberfingen. 
Hn  nber,  beionden  in  ieinta  Seeitücken  dn  frttndlichen 
Studium  der  Nntur  su  Grunde  Uegt,  eo  gewinnt  to  su  ttgen 
unter  letner  Hand  die  Walirheit  und  wird  m  einem  poetl- 
•ehen  Reis  gesteigert  WntCoplej  Pielding  nech  betondert 
■nszelchnet,  ist  die  Klarheit,  ich  möchte  sa^en  das  Licht 
«einer  Töne.  So  z.  Ii.  »ein  Sonnen iiiitiTjEran^  zu  Kvdc  anf 
der  Insel  Wi^ht.  Der  goldene  Tlinim«  I  snn  ircH  sirh  hi»T  in 
dem  ilachen  '^Ici're  an  (U-r  Kiisle  aiit  rin»-  soh  hr  Weise, 
dafs  das  Ganze  wie  ein  gnldnen  Feuermeer  erscheint,  luf 
dem  ein  Mnfter  Duft  zitternd  sich  verlireitet. 

Schwer  und  döster  in  der  Wirlung  war  dagegen  ein  hef- 
tiger Sturm,  wo  das  Iclare  Waaaer  einen  e%enen  Gegentnt* 
m  dem  duniteln,  achwinlicli  grauen  Himmel  machte.  Seine 
Landgegenden  dnd  nnwcilen  in  achonea,  grofaen  Masaen  ge- 
hatten und  Ten  reisender  Friache  der  Fbrbe;  doch  ist  ihm 
dies«s  nicht  immer  gelangen. 

Zwei  sehr  schöne  Bilder  in  Oel  Rind  seine  Ansicht  ans 
Perthshire  und  ein  Schiff  an  <iei  Kü.^(e  von  Soiilluunptoii ; 
t*ie  hah^Mi  dIeHelhen  V or/ii^^»-  wie  seine  H autücrfarbgeinalde, 
nur  nicht  ^niiz  deren  ieiiclitenden  Ton. 

V.  Slanfield.  Dieser  Landscliafter  kommt  nach  dem,  wa« 
ich- von  ihm  gesehen,  dem  vorhergehenden  swar  nicht  gleich  in 
dem  Reis  dea  Tona  von  Luft  und  Waaaer,  obgleich  er  auch 
darin  vonugüch  iat;  doch  ühertrifft  er  C.  Fielding  In  der 
AufEkaaung  aeiner  Landachaften.  Viele  aeiner  nach  der  Na- 
tnr  in  Oel  gemalten  Skissen  sind  in  den  englischen  Taschen- 
.  hü^em  durch  Stahlstiche  bdtannt  gemacht  und  dadurch 
auch  allgemeiner  bekannt.  Ein  auK^efiihrtes  Oelbild  der  IiihcI 
St.  Mic!iaelsberff  mit  einem  vortrefflich  gemalten  Sturm  er- 
warb Hitgerneitien  Beifall. 

H^.  ilüvcU  ist  ein  anagezeiciineter  Landachafter,  welcher 
mit  der  letzten  Gesandtschaft  in  China  und  Indien  war. 
Dort  zeichnete  er  viele  Gebenden  und  Scenen  ans  dem  Le« 
hen  mit  Talent,  oft  mit  Poesie.  Bei  ihm  sah  ich  eine  Wae- 
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■erfihrt  der  GeMiiidttehaft  in  Chins,  ein  Oelbüd,  wortnf  die 
nielitfgea  Binine,  die  die  Ufer  beschatten,  von  frofecr 
Wiriwog  sind.  Gtni  idealiech,  nech  der  Utem  Seiiale  an*- 
gehdrcad  fit  die  Darttellongaweise  der  Grette  den  Neptun 
in  TfvolL  Der  Gegenstand  iat  poetiadi  lieliandelt,  wie  es 
die  dabei  angebrachten  mytholn^'schen  Flfnren  erfordern* 
Auch  in  WaRst-rfarbeii  hat  \S .  ll.o  ell  Aiingezt iclinetes  ge- 
leistet, was.  um  80  mein*  Aiitrkeiwiung  verdient,  als  er  einer 
fler  ersten  ist,  welcher  die»e  nun  in  England  auf  einen  fio 
hohen  Grad  getriebene  Kunst  ihrer  Vollkoniineuheit  nahe 
brachte.  *)  Von  ihm  sahen  wir  einen  Sonnenuntergang  Ton 
wahrem,  kräftigem  Effect. 

P,  üe  WinL  Auch  er  hat  sehr  verdienstliche  Lendschaf- 
ten und  Seestftcke  In  der  Art  des  Copley  FSeiding  ansge- 
stelit,  doch  sind  sie  etwss  gew5hnlicher  in  der  Auffkssniigs- 
«nd  Barsteilungsweise,  gleichsam  ein  schwicherer  Abdmcic 
seines  Yorbiides. 

7!  Daniell  ist  durch  die  Pnhlif  ntion  iiufischer  Monu- 
mente und  Gebenden  bekannt;  >on  iluii  ist  im  JSitzurijsrssaal 
der  Akademie  der  lliiuiu- 1  empel  zu  liiiuirabund,  jein  inte- 
ressantes liild,  aber  trocken  in  der  Farbe. 

IV,  Damell  hat  gleichfalls  mehrere  Ansichten  aus  dem 
Orient  gemait.   Seine  Farbe  ist  etwas  hart  und  bunt« 

J.  ji,  QCmmmr*  Mehrere  schottische  Gegenden  waren 
sehr  hmr  beliandelti  oline  ausgeadchnet  m  scyn* 

Gnte  Landschafter  fai  Oel  sind  noch  JmM^  H,  P, 
Parier,  F,  JSL  hee  nnd  C.  JK.  SUnUey^  und  in  Wasserftrben 
W,  Ecana,  J.  D.  Hör  ding,  H.  Parke  ^  U.  Ga»Uneau^  W. 
Turner,  1),  Cüs  und,  G.  F.  Jloövo». 


John  Martin.  Seine  Darstellungen  sind  von  gans  eigener 
Art.  Seine  Coiiiponitionen  bestehen  gewöhnlich  aus  einer 
uHzäUlbarea  Menge  kleuier  Figuren,  weiche  die  Wirkung  von 


*)  Dteics  Vcrdtentt  seliinen  aaeh  dl«  L^ndsdwfter  Th«mai  Hearn«, 
Cos«M  and  Paal  todby  in  Aaipraclu 
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etwas  Griindiosem  erröten  solU'ii  und  meist  Srhrerlpusscciien 
vorstellen.  Durch  Kupferstiche  bel^annt  uiud  z.  Ii.  die  Plauen 
ia  ßpjpten,  der  Durch^n^  durch'«  rothe  Meer,  die  Erfällnng 
des  »iebenten  Sief^elsans  der  Offenbarung,  aein  Pandemdniam, 
aefn  Satan  in  Council  v.  a.  w.  Ea  kt  nicht  n  ilognen,  dab 
ate  etwaa  aehr  Originellca  haben,  allein  die  Orfginalitit  einea  ' 
▼eraclirobenen  Kopfa.  Yen  einem  aoichcn  Uebel  iat  warn 
weiii^ten  adn  Bruder  behaftet,  welcher  Gott  einen  IHenat 
■u  thnn  glaubte,  indem  er  die  Cathedrale  zu  York  anzün- 
dete. Die  beäscru  Kenner  in  Kurland  haben  sich  übti  J. 
Martiii'n  Talent  zwar  nicht  getäuscht,  abt  r  bei  dem  ^rrofsen 
Reifali,  den  er  sieh  erwarb,  konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  er 
unter  den  jUngern  Künstlern  IXachahmer  fand.  25a  dieaeu 
gehören  J.  ff.  Nixon  und  H.  C.  Slous, 

ßaM  Mobfrti»  Seine  Ueberachwemmung:  von  Egypten 
und  Uinlicbe  Compoaitionen  neigen,  dafa  auch  er  Sftera  und 
•war  mit  viel  Talent  ein  Nachahmer  Martm*8  iat  Doch  -iat 
SU  hoffen,  data  er  in  aeiner  beaaern  Richtung,  nehmUcfa  der 
Daratellung  von  wirklichen  Geblnlidiiceiten  dea  MIttelaltera, 
die  er  Tortrefffich  behandelt»  ao  Tiel  Aufnahme  linden  wird, 
um  nicht  des  Erwerbes  weg^en  sich  der  Martiu'ächeu  Ma- 
nier er^reben  zu  miissen. 

Samt/cl  f*rout.  In  der  Darsfcl Inn^  von  Gebänliclikeiten 
nach  dem  Wirkiiclien  verdient  er  besondere  Aut>zeichnnn<r. 
Seine  Wasserfarbebilder  sind  zwar  in  einer  gewissen  Manier 
behandelt,  und  ea  fehlt  ihnen  der  Reis  dea  HeUdnnkels,  waa 
die  Werke  mancher  andern  auaseichnet ;  dagegen  aber  dber^ 
trifft  er  aie  an  Lebendigkeit  dea  Yortraga ,  an  Wahrheit  in  ' 
der  Auffaaanng  und  In  einer  gewiaaen  Leichtigkeit  dea  Mach- 
werke. Daa  Anaeinandergehen  der  Plane  erreicht  er  auf 
die  inins  einfache  Weiae,  indem  er  an  den  Tordem  Gegen- 
ständen starke  Schattenstriche  mit  Sepia  beim  Yoilendea 
aufträgt.  Viele  Ansichten  aus  den  Städten  Italiens,  DentNcli- 
lands  und  Frankreichs  liabca  bei  den  >ielgerei(iteu  Jbinglän- 
gern  verdienten  Deifall  erworben. 

Von  F,  Mackenzie  sah  ich  ein  acbönea  Innere  einer 
Kirche  von  guter  Wirkung. 
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W,  P.  Smaümood  i§i  ausgezeichnet  in  seinen  mrchitectoni- 
■dlM  Zeichnunfen,  so  auch  H.  Parke,  welcher  eine  impo* 
mto  Andchl  der  Tempel  auf  der  Incl  Philo«  in  Nulnen 
•Milcllte. 

0.  CgU^rmtk  iet  vonBflich  tu  eiaer  renbrandtlfclieB 
Art,  die  er  mit  WaMerfkrben  erreicht.  Die  Innere  einet 
Oefingnlasee,  die  EratArmunf  einer  Burg  n.  deif  I.  m.  waren 

mit  viel  Stndiiim,  obgleich  sehr  leicht  und  geiatreicli  nut- 
getihrt. 

Auch  Kvans,  J.  F.  Leww  und  F.  Taylor  haben  sich 
unter  den  Maiern  in  Wa^gerfarben  durch  Daratelloogeii  aus 
dem  gewöhnlichen  Leben  auagezeichnet. 

IT.  Hunt  Weira  seinen  dnselnen  Figuren  eder  Gruppen 
nne  dein  Strafaenleben  einen  froften  Reis  m  Yeradwiren, 
indem  er  ilinen  eine  teil?  krifUge  Farbe  und  Hallniif  giebt; 
er  kann  jedoeli  weder  anf  Feinheit  der  Zdelunnf ,  noch 
anf  tiefe  Cliaralcteriatllc  Anapraeh  machen. 

/.  Stepkanoff  hat  ein  IhnBehet  Talent  wie  Ramberf  in 
Deutachland.  Auch  fallt  er  oft  in  gleiclie  Manier  und 
Uebertreibung  ^  was  man  bei  seinen  schönen  Anlagen  und 
aeioer  ^rofsen  Fruthtbarkeit  bedauern  mufg. 

F.  Bartholotnew  zeichnet  sich  durch  seine  Blumenmalerei 
ans,  die  an  Pracht  und  Keix  der  Farbe,  wie  schöner  An- 
ordnnnf  dem  Beaten  dieser  Art  gleichxustellen  ist  Seine 
antgcateUte  Omppe  Ton  Cactna  Spedeaisalnia  nnd  andern 
Blnmen  in  Waaaerferbe  erregte  allgemeine  Bewnndemng, 


BILDHAUER. 

Wie  in  der  Malerei,  so  sehen  wir  auch  in  der  Bild- 

hRnerkiinst  in  England  seit  Anfang  des  16ten  bis  gegen  Ende 
des  18tea  Jalirliunderts  fast  alle  bedeutende  Werke  von 
fremden  Künstlern  ansg^efnlirt. 

Um  das  prachtige  im  gothischen  Styl  errichtete  Grab- 
monnment  Heinrichs  VII.  und  dessen  Gemahlin  Elisabeth 
nnamifilhren,  wurde  Pietro  Ibfre^MSsn,  ein  Florentiner,  be- 
mfea.    Ba  ist  eine  der  bewvndenngawird^atcn  Arbeiten 
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Im  BfOMe  mnä  M  fHMrtc  ZIenle  Id  der  m  nithcn  Wctt- 
nimter-Abtci.  Im  Jahr  lÖlft  wurde  ei  vellendeC  AsAter 
dieeeiB  MonmiieBt  fUirte  Toircgitno  noch  nelirere  andere 

Grabmale,  wie  dtt  der  Margaretha,  Motter  HeinrfeVt  VI I..  ana. 

Reuedetto  da  liovezzano  i«t  der  Meister  de»  Grahtnomi- 
ments,  welche«  der  Cardinal  Wo!f»ey  in  Windnor  für  wich 
errichten  lieff«.  Als  dieser  aber  in  Ungnade  iivi,  fund  Hein- 
rich Vill.  das  angefangene  Monument  80  prächtig,  dafs  er 
es  nun  als  eine  für  sieh  beatimmte  Qrabatitte  Ton  Bene> 
detto  weiter  führen  llefs;  doeh  wnrde  ea  nie  roliendet  und 
im  Jahr  IMI  nach  Verordnnof  «hier  P^rkmentaacte  aeritM 
•der  emgeachmelsen.  Der  Sarhophag  ron  Marmor  dient 
Jelit  lu  Neloon'a  Mominient  In  der  fit  P^nlakirche. 

Antonio  CawdlariUt  der  dtHU  italieniaehe  BIMhaner,  der 
eteh  damala  in  England  hefbnd.  Er  hat  wahrachefailfeh  dio 
grotae  Figur  lu  Pferde  von  Heinrich  VIll.  gegossen,  die 
nun  im  KloNterhof  von  Goriiambury  steht 

Zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth  war  Riehard  Stevern , 
ein  Ffoüfinder .  der  aiisirt  zeiehtietste  Bildhauer  in  England. 
Von  ihm  ist  das  Moutimeal  dea  Uersoga  vou  Snaacoi  in  der 
Kirche  zn  Boreham. 

Zn  Anfang  des  ITten  Jfahrhonderta  treffen  wir  Jedoch 
efaieo  engliochen  Biidiianer  NklMa»  Sttm  ava  Woodbniy, 
dem  lianptiieliiieh  die  AneAhrnng  ron  Grahmonnmenten 
ihertragen  wnrde.  Ali  Knnatwerhe  rerfienen  diene  ah«r 
heine  Anaaeiehnnog.  Nie.  Stenn  war  ancb  Arcidtect  and  in 
dea  Kdnige  Jacoh  I.  IMensten. 

Unter  Karl  I.  war  Hubert  he  Somr.  ein  Fraiizowe  und 
Schiller  des  Niederländers  Johann  von  Bologna,  der  ans^e- 
aeichnetste  Bildhauer.  Von  ihm  Int  tWu  Statue  den  Königs 
tiif  riiaring  Cross.  AufHcr  ihm  arbeiteten  noch  mehrere 
detitsche  und  engÜHclie  Bildhaner  an  verachiedeiien  Werheni 
doch  von  geringer  Bedeutung. 

€HUon9f  auch  Qrmling  genannt,  von  hollindiacher  Ab- 
fcunfl,  nnd  C^m  GtiMri  QfMer  aua  dem  Hotetefaiieehen 
waren  die  angeaeheiiaten  BUdhaner  nnter  der  Regiemng 
Knri'e  II.    Von  ihnen  rind  die  meialen  Sintnen  h»  lloT  der 
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L4iii4iMT  B9ne;  Ton  ktotwew  ist  mcli  das  BmtSkt  wm 
M •nnnwiit  ia  der  City. 

Za  den  Zeiten  Königs  Itcob  IL  treffen  wir  nur  einige 

^^amen  von  einem  Italiener,  einem  Franxoten  und  einem 
Niederländer  in  der  Liste  der  damals  in  England  beschäf- 
tigten Rildhnucr,  und  etwas  später  outer  Wilhelm  III*  dea 
Engländer  John  Btuhnell. 

Uat«r  Geor^L  sn  Aaftng  d««  18ten  Jahrhundert«  finden 
licli  imr  die  Mimen  des  mm  0»I  «ad  CarftmUtr^y  die  beide 
afoht  engUieh  kUngea. 

Mit  mehr  Aabehca  kC  anter  Cker^  D.  der  Bfldluaer 
J.  JlÜMRt.  Mgähwfh  am  Antwerpen  enfj^trcten^  deeten  ■«•- 
feielelinetee  Ttleat  swar  nicht  Ia  Absprache  kommen  kann, 
allein  dessen  in  seiner  Zeit  befangene  Manier  jetzt  kein 
Wohlgefallen  mehr  erregen  wird.  Die  Monumente  für  Itiaac 
Newton  und  den  Herzog  von  Mariboroii?h.  letzteres  in  Blen- 
heim ,  Rowie  die  Figuren  Georg's  I.  und  Georgs  IL  in  der 
£ör«e  gehören  zu  seinen  Werken. 
^  .  Nach  ihm  trat  der  Franxose ,  L.  F.  Rmbillac  ans  Lyon 
atf  «nd  wnrde  aeln  Nebenbulder.  Von  Ihm  lat  die  Statne 
Hindel'a  nnd  viele  andere  Monamente  In  der  Weatodaeter- 
Ahtel,  leider  Ia  dem  analerirtea  franaSalaehett  Geaehmadk 
der  damaligen  Zeit 

Bei  Errlehtnnf  der  königlichen  Akademie  unter  Georg  IIL 
war  Carlini  der  angetchenete  Büdhaner.  In  dem  Sitamga- 
saa)  der  Akademie  i»t  von  ihm  des  Königs  Stslue  zu  Pferd 
vom  Jahr  17(10. 

Seit  dieser  Zeit  bildeten  sich  verschiedene  englische 
Bildhauer,  worunter  mehrere  von  Talent;  so  wurden  bei 
dem  aafgeregten  Nationalgefühl  die  fremden  immer  mehr 
verdrängt,  nnd  die  einheimischen  befanden  sich  endlich  in 
dem  ihnen  mkonuienden  Beaitae  der  Auanhnnf  Ihrer  Knnat 
Im  Yaterlande. 

Jt  Boom  lat  %ler  wehl  auerat  an  nennen,  da  er  tehen 
1738  ala  Mitglied  der  könIgUchen  Akademie  an^enommeii 
wvrde.  Er  hat  viele  Monamente  in  beiden  Hanplklrehca 
Londons  ausgeführt.     ILer  will  ich  nnr  das  des  Grafen 
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von  Chatham  in  der  Westmintler  -  Abtei  nennen.  In  der 
Kircl|€  des  HoapiUlt  sa  Green  wich  hat  er  den  Friea  mit 
paarweia  gcatetlten  Engeln,  welche  Krime  halten,  aaafe- 
fiUirt,  end  fan  SÜmi^gaaaal  der  Akademie  lat  toii  ihaa  ein 
Kopf  in  Marmor,  die  Krankheit  (!)  yoratcllend. 

T.  Bünk$*  Er  folgte  dem  letztgenannten  Mdhauer  Int 
Jahr  1780  in  der  Anfhahme  ala  Mitglied  der  Akademie.  IHe 
Figuren  dea  Shakspcare  mit  der  trasrischen  und  komischen 
Miifie  an  der  Fa^ade  der  ehemalitrtii  ^?liak**peare  Gallery, 
jetzt  der  Brittiitchen  Institution,  Pall  Mall,  sind  eine  bekannte 
Arbeit  von  ihm.  In  Boydeli's  Werk  dient  sie,  gestochen, 
als  Titelblatt.  Unter  den  Monumenten  in  der  Weatmioater- 
Abtei  und  in  der  St.  Paulskirche  sind  mehrere  von  seiner 
Hand;  in  der  Akademie  iat  der  gefallene  Engel,  eine  Figar 
in  Marmor,  unter  Nro.  SS  anfgeateüt 

Dieae  beiden  ^Idhaner  rerrathen  In  ihren  Arbeiten  noch 
■ehr  die  Schnle  dea  18ten  Xahrhnnderta  nnd  ohngeaehtet 
ihrea  Talenta  den  Hangel  an  Stjl,  waa  bei  der  Scnlptmr 
noch  viel  unangenehmer  auffallt,  als  in  der  Malerei. 

John  Maxman.  Nach  der  ailgeinein,  in  seiner  Zeit  er- 
wachü'ti  Richtung  fülirte  er  zuerst  in  Eni^Iaiid  t  in  genauere» 
Studium  der  Antike  ein.  Bei  poetiachem  Sinn  hatte  er  ein 
feines  Gefühl  für  Schönheit  in  Anordnung  nnd  Formen; 
onfserdem  spricht  sich  in  allen  seinen  Darstcllon^en  eine 
grofae  Reinheit  nnd  Sittlichkeit  dea  Gemftthea  nna.  Um  ao 
mehr  iat  ea  m  bedavem,  dafa  er  bei  AnafiUimng  gWiiberer 
Werke  nicht  die  nSthigen  Kenntnlaae',  aowohl  dea  menach- 
Hchen  Körpera,  ala  dea  Faltenwnrfa  beaafa,  nm  darin  atrenge 
Anapr&che  an  befriedi^ien.  In  Dentaehland  iat  Flaiman  dnrch 
aeine  Cnmpositionen  im  Geschmack  antiker  Vasen^emSIHe 
zum  Homer,  AeBli^luh,  Hewind  und  Dante  alJ/femcin  bekafitit 
nnd  geschätzt;  die  Werke  der  Barmherzigkeit  und  das  Gebet 
ijiiHers  Herrn,  vm  IcIk  ,  wie  ich  gehört,  kürzlich  von  F.  C. 
Lewis  in  Aqua  tinta  nach  Jlleistiftzeichnnngen  von  Flaxman 
hemnigegcben  hat,  sengen  von  des  Meiaters  Talent  fiir 
Grnpplning.  Von  seinen  Werken  in  Marmor  trifft  man  viele 
in  England,  welche  anm  Theil  aehon  In  ▼oratehenclen  Nach* 
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richten  erwähnt  worden  suid.  Als  ein  Jugend  werk  von 
Flaxman  ist  ein  Basrelief  mit  Apollo  in  der  Akademte  merk- 
würdig, da  dtrin  noeh  eine  frühere  Schule  neben  seinem 
«Ignen  beiaern  Streben  bemerkbar  iit  In  der  St  Fknl»- 
kirche  nittd  Ton  ihm  die  Monnmcnte  de»  Grafen  Uiom^  und 
dM  det  Sir  Jotnt  Rejrnoldt,  in  der  Weetmioiter- Abtei  das 
dea  Lorda  Bfanafield»  Sie  aelchnen  alch  unter  manchen  an* 
dem  durch  fnte  Anordnnag  ans,  obgleich  daa  Einzelne  nicht 
immer  befriedigt. 

Bemerkens  Werth  ist  es,  dafs  Flaxinan  in  der  letzten  Zeit 
seiiu's  Lebens  sich  in  seinen  Grabmommienteii  iininer  melir 
von  dem  antiken  Getichmack  entfernte  und  einen  mehr  kirch- 
lichen Stjl  annahm.  Er  war  persönlich  ein  aehr  religiüfer 
Mann  und  aoU  überaus  angenehm  im  Umgang  geweaen  aejn; 
dach  lof  er  aich  in  seinen  iefnten  Jahren  aehr  mrück  nnd 
lebte  nur  mit  ihm  gleicbgeiimiten  Frenndea«  Man  behaup- 
tet, Mitnraache  davon  aey,  dalk  er  IHlherliin  bei  übertrie- 
bener Demnth  im  Aeufaern  doch  eine  gewiaae  Eitelkeit  hfi- 
aessen,  die  ihn  rerleitet  habe,  sich  gern  sprechen  in  h^ren, 
Mas  bei  den  i^lreugeu  £agläudern  öfters  herbe  zurückge- 
wiesen worden. 

Folgeudes  i>egegnete  ilim  kurz  vor  seinem  Tode:  Ein 
Italiener,  welcher  das  Talent  Flaxman's  sehr  bewunderte, 
lutte  die  falsche  Nachricht  erhalten,  dafs  er  gestorben  sey ; 
dieaea  bewog  ihn,  deaaen  Eiogio  zu  achreihet).  Nachmala 
l&örte  er  aber,  dafa  er  noch  lebe;  da  entachlofa  aich  der 
Italiener,  nach  London  an  ioaunen»  FJaxman  an  beaocben 
nnd  ihm  die  Scbrifk,  die  er  au  deaien  Lob  verfaftt,  mitni- 
theilen,  welchea  den  Künstler  aehr  erfirente.  Drei  Tage 
darauf  gieng  er  in'a  andere  Leben  über;  er  atarb  den  tten 
December  1826  im  Alter  von  72  Jahren. 

J.  AoUekena  hat  viele  L>r<i\e  Portraitbüsten  verfertigt, 
die  ihm  eben  so  sehr  die  aligemeine  Gunst  der  Engländer 
erwarben,  als  er  sich  durch  seine  Einfalt  nnd  fine  oft  bj« 
Über  die  Grenae  dea  Scliicklicheu  gehende  Maivetäl  beliebt 
machte. 

Mickard  Wutmacott  iat  jetat  einer  der  angesehensten 
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Itt41wiier  Iii  LondM.  Viele  aciier  Werke  Mbitai  Mi  Im 
der  8t  PenltUrche  eod  WeetodMtenkteL    Alt  ich  in  De- 

cember  Ihn  beMchea  wollte,  war  er  ^ende  in  Wlndter,  wm 

die  Statue  ilfs  verstorbenen  Königs  Georg  IV.  aufinistcllen. 
In  ht  inem  Studium  sali  ich  unter  vielen  andern  Modellen 
«nd  Abrinnen  seiner  Werke  besonders  Portraitstatuen,  aucli 
die  coloKsaie  Va«e,  worauf  er  den  Sieg  des  Herzogs  von 
Wellington  bei  Wtterleo  fiber  Nepoleoa  in  einem  Relief 
darHtellte;  auf  der  andern  Seite  sieht  man  gleichfalli  im 
Relief  JUm§  Georg  IV.,  wie  er  dea  Frieden  empfingt  In 
dieeen  Compecitionett  let  mehr  berl[Sninillclie  Anerdunf, 
•le  Brflndnnf  oder  lebendige  Anlbeiiing  den  Lebeni.  Die 
Vaie  let  sm  eiaem  priehtigen  BlodL  weiben  cnmriielien 
Marmore,  welcben  Napoleon  für  einen  IhnHehen  Zweck 
hatte  behauen  lassen;  nachmalt  wnrde  er  vom  Grofsheraog 
von  Tojäkatm  au  den  Kdiii^'  vtrkatift.  Die  Vase  soll,  wenn 
sie  vollendet  se^n  wird,  im  Faiiast  zu  Windsor  aufgeateiU 
werden. 

Eine  wirklich  reisende  Gruppe  stellt  eine  glückliche  Mutter 
vor ;  beiondera  gniide  nnd  üeblieh  iet  der  Aoidmek  des 
Kindee. 

Bild  frannjMaeii,  bald  engliaeh  .gederl  ereohletten  mir 
iwei  Frieee  mit  aplelenden  Knaben  lAr  den  neuen  PeUttt 
oder  Bnekingham-honae*  Ueberbavpt  find  die  Werfte  ron 
Weatmaeott  weder  immer  lebendig,  noch  geiatrelcii,  neeb  in 
der  Gewandung  g'lftckKch  gewihlt;  geine  allegoriachen  Dar* 
•telhmgeii  8iiid  meist  unveratändlich.  z.  ü.  das  die  Schöpfung 
vorstellende  Basrelief.  Hier  sehen  wir  eine  weibliche  Fi- 
gur, die  mv.h  auf  einen  kleinen  Elcphanten  stützt,  dabei  ein 
Vogel  nebsl  Pflanzen  und  Fiacliea;  aus  Wolken  bricht  ein 
Lichtstrahl  hervor  u.  s.  w. 

Im  Sitzuogiaaal  der  Akademie  ist  ein  HautreUef  von 
weifiem  Marmor,  den  Ganymed  roratellend,  welehei  Weet* 
maeott  im  Jahr  181S  dahin  gegeben  hat. 

In  der  AuMtellniig  war  die  Portraitftatne  dee  Herrn  T. 
Rawaon  In  Marmor,  eine  edle  Ffgnr* 

M,  WnImaMU  padar  hatte  duelbet  die  Tenm,  welehn 
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4m  Atkanhis  Terbir^t ,  tusgettellt,  Mich  einen  Amor  mit 
cImm  PfoU,  „mtd^**  Mileil,  äer  w  ttnUdi«  Dwrvtol- 
Jo^fen  Ton  Mengi  erinnert. 

R  Ik  CAmiliry.  Ab  ein  nroMr  Jnnfe  in  ^er  Lehre  bei 
einen  BUdeehnilner  neigte  er  ke^d  ein  beeond^ee  Talent 
lir  die  Knntt;  er  ergriff  dther  die  Mlninturmtlerei,  woiia 
er  melirere  TenrilgUehe  Portnite  «nsföhrCe.  Spater  ertt 
widmete  er  sich  der  Bildhauerei,  worin  er  sich  liald  aU 
einer  der  besten  Kiiutitkr  En^iaudü  aitaxeiL-liiiete;  sehr  ^ei^t- 
rcich  uikI  lebendig  sind  bt'Honderi  ieine  Portrai(8tatueii  und 
Bibten  behandelt  Der  Dichter  Alleu  Cunninghaiii ,  welcher 
IliknUicli  die  Lebentbeachreibun^en  der  engliacben  lÜknsÜer 
lierauagegeben  hat,  ist  sein  GehüJfe  und  Verweiter. 

Ghantiy  bet  der  Akademie  eine  aeliftne  Bftite  Ten  Beq|. 
Weet  bei  leloer  Anfiielime  rerelirt.  Sie  etelii  im  Siteuifi- 
•eal  unter  Nr.  49.  In  der  AnMtelInng  eeh  ieh  die  ichdne 
dee  Kdnige  und  die  des  Heraege  Ten  Snaaex. 

In  den  awei  HanptUrehen  Londena  und  aneh  aenet  trifft 
man  vfele  Grabmonumente  Ton  ihm.  Meist  ist  darin  die 
Poriruitcitatue  der  Ilauptgegenütaiid.  Sie  zeichnen  sich  alle 
durch  eine  uuturliclie  llaltiiiii;  und  eine  wohlver«itaiidene 
Drapirung  aus.  Auch  ein  schönes  Relief  sah  ich  in  teinett 
Studium,  Glaube,  laebe  und  Hoffnung  vorstellend. 

J.  Gibton ^  ein  englischer  Bildhauer,  der  sich  in  Ron 
aofhilt,  hatte  eine  Nymphe,  welche  sich  die  Sandale  bindet, 
in  der  Anaatelinng.  Sie  keannt  deqen%en  nicht  gleich « 
welche  Endelph  Sehadew  einet  gefert%t,  wennachon  CUIh 
aen  aieh  an  dieae  nag  erinnert  haben.  Obgleich  adt  langer 
Zeit  in  ItallcB,  kann  er  bei  allem  Talent  deeh  m  keiner 
ebfeeliTen  Aeffusung  der  Natu r"^  gelangen,  sonden  lifbl 
überall  den  Engländer  durchblicken. 

T.  Campbell,  Er  hatte  die  Bronzebüste  des  Ili  rzo^s  \  oa 
Weihitgtoii  ausgestellt.,  i»ü  auch  den  Kutwurf  einer  Statue 
des  Grafen  Grey  und  die  einer  Dame  als  Muse.  Dieser 
geschickte  Künstler  ist  noch  nicht  lange  aus  Italien  zurück« 
gekehrt  und  reiht  sich  würdig  den  jetsigen  Bildhauern  Eng- 
iande  an.  Ver  kmraen  hatte  er  daa  Glüek,  den  Carten  der 


magern  Jalire  von  Overbeck  um  10  Pfund  in  einem  Ausruf 
SU  erstehen.  Kr  ist  ein  ffofter  Yerelirer  diea«»  and  an- 
derer deuteclien  Maler  iu  Rom. 

Laurenee  Maedomaid  fat  dii  telenltaller  idiAttiaclier 
BIMliMier,  In  der  Auttelhii^r  Itttte  er  die  Stitae  eMee 
Eindct  in  Blamor,  dae  recht  Uebllehe  Figur.  Zwei  lüeteM 
▼OB  ihm  weree  die  de«  Lerda  Broagiiaai  aad  Yaex  and  die 
der  Mra.  Broafhtm  tob  Breaghamhall ,  beide  tob  greftcr 
Wahrheit  Zart  gehalten  war  die  Büste  der  Miea  Neame, 
die  icli  iu  seint'iu  Studium  sah;  sehr  brav  sind  auch  die 
des  ProfeRsorti  Wilson  zu  Edfnburer  und  des  Schaoaplelera 
Charles  Kemble;  letztere  ist  besonders  kräftig. 

Verschiedene  ins  ürofsc  aasgeführte  Entwihrfe ,  wie: 
Ajax  die  Leiche  des  Patroklos  tragend,  Aehiilea  aadTheda, 
die  hitteade  Jaegfiraa  und  der  Selilevderer,  warea  aach  sa 
wenig  rolleadet,  alt  daft  man  ela  ÜrCheil  darftler  hilie 
Ihaaea  kduaea;  Im  Allgemebiea  aeigteB  aie  daa  Jetat  thUclie 
Studiam  aaeh  der  Aatfte.  Mehrere  dleaer  Batwirfe  liat 
Macdonald  dea  Aufllr^  la  Marmar  aaiaafihrea,  welbwe|aB 
er  steh  nrit  tefnem  Bruder  John  nach  Rom  begiebt 

R.  J.  Wyati.  V.v  hatte  in  der  Ausstelhmg  eine  sehr  lieb- 
liche iV'ymphe,  welche  in  das  Bad  geht,  eine  Marmorstaliie. 

T.  Sharp.  Aufser  einigen  Portraitbi'isten  sah  man  von 
ihm  in  der  Aussteilung  einen  Knaben,  welcher,  aas  dem  Bad 
gestiegen,  am  Ufer  ruht  aad  durch  eke  SSidecliae  erschrecitt 
wird.  Ueheraaa  ipüir,  wean  aaeh  etwaa  mager  in  den  Fer« 
men,  ist  dieae  Figur  der  Natnr  aa^fehildet 

Noch  verdienen  die  Namen  van  K  B.  Mßl^^  CL  i2oM^ 

ASEro»  und  Jl.  W,  AüMr«  genannt  an  werden;  sie  aUe  flUtten 

mit  mehr  oder  weniger  Geschiclc  Portraitbüsten  aus. 

W.  G.  Nicholl  erwähne  ich  hier  nur  wegen  der  extra- 
vaganten Idee,   einen  colossalen  Satan  gebildet  xu  haben, 
welcher  naeh  Milton's  verlorenem  Paradiese  auaruft: 
«War,  then,  war 

Open  or  unterstood,  mnst  be  reaolved.^ 
Daa  FürchterBefae  einet  talehen  Gaaehdpfea  iat  Jadodi  in 
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*  Um  te  BroBM  m  gfeften,  haben  deh  die  engHtclie» 

Bildhauer  gleich  den  deutschen  nach  Frankreich  gewendet 
und  von  dorther  Arbeiter  kommen  lassen,  welche  gröfsere 
Güsse  aij^xiiführen  wissen.  So  t»ah  ich  in  der  Stückgfiefserei 
EU  Woolwich  mehrere  Franzosen  mit  dem  Gufa  einer  grnt^en 
Reiteratalue  nach  dem  Modell  von  Chantry  beachifti^i.  Das 
Fnrageatell,  weichet  echon  gegossen  war,  schien  mir  niehl 
▼enaffliclif  Mwohl  w^gen  der  Onreanbeit  dei  Gnaaet»  aJa 
aadi  der  atarken  Nlhte.  In  Berlin  halte  Ich  kon  iwor 
viel  beaaere  Arbeiten  in  Brome  feaehen,  nnd  swar  von  el> 
Bern  Devtachen,  nehmllch  einen  Ganymed  von  Wndom,  der 
▼en  J»  Dinger  gegoaaen  worden  lat  Dfeaer  UberlrUlt  in 
Rücksicht  der  Arbeit  und  Behandlung  des  Gusses  das  Vor- 
trefflichste aus  neuerer  Zeit,  was  ich  fesehen  habe.  Die 
Nähte  daran  sind  so  Nclimai  wie  ein  Haar,  der  Oufs  von 
der  ^röfsleri  ileiiiheit  und  die  Masse  so  dünn  gegossen,  dafs 
die  beinahe  lebens^lae  aanunt  dem  Gestell  mir 

Ffund  wiegt. 

Werfen  wir  nnn  einen  Bilde  anf  die  Werlte  nnd  Rieh- 
tnnf  der  Blldlianer  Bnglanda/  ao  ergiebt  alch,  daCi  bia  anf 
FlaiHMn,  der  einen  mehr  elgentiifimliehen  Wey  gteng^  die 
andern  alle  derNaehblldnnff  der  Antike  folgen,  wie  aie  eben 
Jetst  febrInelUloh  iat,  and  data  ale  gleichwie  die  Maler 
fdoch  noch  ausschliefslicher )  sich  hauptsichlich  auf  das 
Portraitfach  beschränken  müssen;  denn  kanm  geben  Grab- 
monuiiiente  zuweilen  Anlafs  xu  einigtet  ailegoriHc-hen  >  i£ruren; 
di«'  idealische  Richtung  aber  findet  fast  gar  keine  Uiiter- 
attttnuig.  Ol^m  Umstände  ist  es  zuzuschreiben,  dafs  Fltx- 
man  nur  einMine  kleine  Figuren,  die  seinem  poetischen  Sinne 
entapraehen,  anafiUiren  konnte,  nnd  die  jelaigen  BUdhaner 
mr  ananahmaweiae  andere  Gegenatinde,  ala  Portraitflgnren 
nnd  Biaten  an  behandeln  haben. 
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Nscliriehteii  Ober  die  Benmcitter  Kiglendt  tw  des  Mit- 
teblter  m  feben,  Ist  hier  meine  Absieiit  nicht  Um  Bin- 
■eine ,  wii  mtn  bis  Jetst  dirilber  avffefiinden  hat ,  iat  «in 

voUxtäiidigHteii  in  folgenden  Werken  zu  finden: 

,.Jfihii  Britton.  A  chronolopii  al  hi^tory  and  ^raphic  !l- 
lU8trnlio!i  of  chrlsHan  arcliittcdirt-  in  Eti<rl;ind,  embraciii^  a 
critical  iiiquiry  into  the  rise,  progress  and  perfeetion  of 
this  «pecies  of  arcbitecture  etc.  with  an  alpliabetical  liat 
of  Archiiects  of  the  middle  etc.**  London  bd  Lon^ • 
man  et  Co's.  1  voi.  in  4i 

^olin  Britton.  A  IMctionarj  of  the  «ndent  archlleetnre 
of  Great  Britaln,  inclndin;  the  werde  ind  hj  old  and  Mo- 
dern authora  entracting  of  archltectnrat  and  other  antifii- 
tiei.  London  1811.^ 


Dafii  Horn  Hefbeht  der  jüngere  für  den  eraten  aiifeaehen 
wird,  weicher  die  zierliclic  üuuurl  Italiens  au«  dem  lOten 
Jahrhundert  in  En^rland  l  iii führte,  i§t  eine  bekannte  Sache. 
Von  ihm  >^Hr  die  J  Iii  He  zu  U  iltoit,  (Irn  IleitiKtc,  wai  die 
Eni^lander  in  dieser  Bauart  be^afuen,  und  überaua  aierlich 
in  den  einseinen  Verstemngen ;  erat  vor  haraem  wurde  aie 
Abgetragen.  Die  fioglinder  besitnen  mu  niehte  mehr,  wen 
neeh  seinem  Plane  anigefUirt  wire* 

Msimoa  de  PatUui  war  ehi  anderer  Architoet  im  Uenoto 
Helnridi'ii  VIII.,  welcher  in  cbier  iluUchen,  Jedoch  mehr 
ttberiadenen  Banart  Torechiedenea  snsfilirte,  wie  noch  eh^g* 
erlmitene  Plane  von  ihm  bewelaen. 

St'r  Richard  Ijca  war  ein  englischer  Architect  jener  Ziüt, 
der  in  sehr  hohem  Anaehen  stand.  Er  baute  nor  im  Spita* 
bogeiistyl. 

John  Thorpc  war  der  beliebteste  Architect  zu  den  Zeiten 
der  Konten  Elisabeth  und  Jacob  s  I.  Er  baute  viele  Pal- 
üate  und  Landsitze.  Sie  sind  all«  in  einer  aaa  dem  iltem 
gothiachen  nnd  neoiCalieniaelien  gemiachton  Banatyi  enli|o- 
liihrt  und  ermangeln  der  Elegann  dea  efaien  md  dea  andern. 
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Btrnard  «fimMM,  wohl  eiti  Niederländer  von  Geburt, 
bwite  ia  den  mten  Viertel  dw  Urtan  Jahrliwidciti  Nort- 
bMBiberhiid-liovie  te  Loiidoii,  detten  Ftfad«  ibcr  wurde 
YM  iclaem  Nachfolger  Owrard  CkrkmaB  veriUidert.  Dt«aer 
Tbeil  dei  Gebindes  iit  noch  in  dem  genitchten  BiiiBtjl, 
eber  eieht  flberladen  oder  geschinaeklei  in  den  einselnen 
Theilen,  wie  er  lo  oft  in  den  Bauten  des  16(en  Jahrhun- 
derte ersrheint;  die  Anluve  des  Ganzen  ist  selbst  schön  zu 
nennen.  Dioscr  i'allast,  welcher  jetzt  in  der  Mitte  \o%i  Lon- 
don lie^t,  \>iir,  als  er  erbaut  wurde,  so  weit  davon  entfernti 
dafit  mau  dem  Erbauer  darüber  Vorwürfe  machte. 

JNese  wenigen  Angaben  mögen  hier  genagen,  um  lu  sel- 
gen ,  wie  bis  In  das  ernte  Viertel  des  17ten  Jshrbnnderts 
Jener  Uebergsngsstjl  In  den  Bsnten  der  Pslliste  nnd  Lend- 
■itse  in  England  angewendet  werde,  welcher  eines  dnreh* 
gehenden  Prindps  ermangelt  nnd  daher  nicht  befUedigen 

Die  nrchen  wurden  damals  In  Bngland  noch  inmter  in 

dem  Spitzbogcn8t}i  erbaut  und  gehören  zum  Theil  zu  den 
Mc-hönen  des  Landes,  da  die  Engländer  nie  in  die  Ausartung 
der  Veraieningen  verfielen,  wie  es  auf  dem  Fentlandc,  be- 
sonders in  den  reichen  Niederlanden  der  Fall  war. 

Unter  Karl  I.  gieng  in  der  Architeetur  in  fiegland  eine 
grolbe  Veriodemng  ver,  weiche  dem  wohl  zu  hoch  gestellten 
BnnnieiBler  Ink»  Jtmm  mmschreiben  Ist  Veü  Ten  den^ 
wen  er  In  Italien,  besenders  ?en  Banien  des  MIadle  gese- 
hen, wendete  er  nun  die  antik  -  rdmisehe  Architectnr  mk. 
Sehr  Teitehrt  und  die  Bbhelt  des  Gebildes  stdrend  bante 
Inlco  Jones  einnelne  Theile  wie  Pertale  In  dieser  Italieni- 
schen Bauart  an  Kirchen  im  Spitshogenstyl  an;  doch  war 
dieses  ein  damals  aligemeiii  eiü^erittseiies  Verderben,  was 
nicht  allein  In  der  Vorliebe  für  die  röinis(  In-  Architeetur, 
sondern  auch  in  der  gänzh'ehen  Tlnkenntuirs  der  Kegeln  des 
Spitzbogenatyis  seinen  Grund  hatte.  Alle  Gebäude,  weiche 
▼en  Inloe  Jones  und  seinen  Nachfolgern,  wie  JFrs»,  K^M 
und  andern  darin  ansgefihrt  w«rden ,  beweisen  dieses  nnf 
eine  selilsgende  Weise. 
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E!n8  der  tchönsten  Gebinde,  weichet  Inico  JoMt  aus- 
ftthrte,  iit  der  TheU  von  Whltehell,  worin  die  Feele  gthak- 
ten  wurden;  er  seieluiet  ileh  noeh  Wt  mt  den  hentigen 
Tag  dnrdi  leine  Qroraartigfcelt  und  Elegam  vnter  lo  vieico 
priebtigen  Banlen  In  London  ana. 

BSn  anderea  aehr  aehSnea  Gebinde  nach  dem  Plane  nn- 
aeres  Architecten  ist  ein  Theil  vom  Hospital  zu  Greenwich, 
(^iicen's-hoiise  fenaiint. 

Doch  nicht  alle  Gebäude  de»  Inico  Jones  »ind  von  sol- 
cher Vortrefflichkeit,  manilie  ersctieinen  gedniekt  und  arm, 
andere  sind  in  einem  gemischten  Baustjl  ausgeführt  uud  er- 
mangeln aller  Eleganz.  Da,  wo  er  aich  dem  Palladio  am 
naclitsen  gehalten  hat,  ist  er  auch  am  Tortrefflicbsten ;  doch 
•elbat  hier  entgieng  er  nicht  dem  Geacbmack  aeiner  Zeit, 
die  Scbwelinng  der  Siulen  tkber  Gebühr  itark  in  halten, 

S£r  Ckräiopker  Wrm  folgte  der  rofgeachriebenen  IMui 
dea  Inico  Jonea  nnd  verband  damit  einen  feinern  Shin  f&r 
Schönheit  der  Formen  nebst  tieferer  Kenntnifa  der  Mathe- 
matik. Auch  er  hat  wie  seine  Vorgänger  mehrere  alte  Chs- 
bäude  durch  neue  Zusätze  in  einem  ganz  v er«cliiedeueu  Style 
entstellt,  z.  B.  den  Pallaf^t  llamptofi-Cnnrt. 

Wreii  liutlu  (Iiis  Giücit,  die  Leitung'  der  nieiitcn  grofsen 
Gebinde  in  und  um  London  von  den  Zeiten  Karls  IL  bis 
au  Georg  I.  zu  haben;  am  Ende  seiner  Laufbahn  jedoch,  im 
SOiten  Jahr  seines  Alters  erlebte  er  die  Krank  ung,  seinen 
Amtea  ala  Ober -Intendant  der  königlichen  Gebinde  acho- 
nnngaloa  entaetit  an  werden. 

Sein  Hanptwerit  ist  die  nene  St  Fkniakirehe  In  London. 
IMeaea  Gebinde  iat  in  der  Hanptdispodtlon  der  St.  Petera- 
kirche  In  Rom  nichgeahmt,  in  den  einielnen  Theilen  aber 
hst  es  viel  Eigenthümliches,  so  z.  B.  der  Seiteneingang  links, 
welcher  etwas  überaus  Zierliches  und  Graziöses  hat  und  nur 
dem  Vorwurf  auftf^esetzt  ist,  dafH  er  nicht  recht  zu  dem 
massiven  Charükfer  des  Ganzen  j)al;s(.  Die  Knppel  ist  eben- 
falls von  vorzüglich  schöner ,  eleganter  Form  und  dabei 
vollkommen  im  Einklang  mit  den  allgemeinen  Verhältnissen 
dea  Gebindea.   Ich  will  augeben,  dala  filr  die  St.  Petom* 
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kfrche  in  Rom  die  schwerere  Form  der  Kuppel  de»  Miihei 
Angeio  geeigneter  itt;  die  der  St.  Paulsicirche  jedoeh  hat 
an  and  Ar  aich  ein  geftUigerea  Verhiltnift. 

Naehdem  die  alte  St  FknlaUrehe  durch  den  groAea 
Brand  in  London  im  Jahr  1608  vernichtet  wir,  wurde  achon 
imS  nach  dem  Plane  von  Wren  der  erate  Stein  wa  der 
nenen  Kirche  gelegt,  nnd  im  Jalir  ITIO  atand  dieser  Rlenen- 
bau  vollendet  da.  Unser  Baumeister  hatte  die  seltene  Freude, 
ihn  ^eprüudet  zu  haben,  ihm  während  35  Jahren  vorajuate- 
heii  und  ihn  dann  >olIendet  zu  sehen.  Ks  verdient  auch 
bemerkt  zu  werden  ,  dafs  wahrend  des  g^anzen  Baues  der- 
selbe Manrermeister  ilim  diente  und  derselbe  GeistUche, 
Dr.  IL  Cnmpton  den  bischöflichen  Stnhl  in  London  benafa. 
Nach  den  Tagen  seiner  Ungnade,  sagt  man,  habe  aich  Wren, 
aiteraachwieh,  SItcra  In  ebiem  Seaael  vor  die  St.  PanlaUrche 
tragen  laaaen  nnd  bdm  Anblick  dea  Banea,  den  er  gegrftn- 
deC  nnd  ▼oliendet  hatte,  aich  erhoben  und  Thrinen  der 
Frende  Tergoiaen.  Er  starb  In  Jahr  1)28. 

Noch  so  vielen  andern  Kirchen  hat  Sfr  Christopher  Wren 
die  Plane  gemacht  Sie  sind  meist  in  der  den  Italicnern 
entlehnten  Architectur  gebaut.  Bei  den  Gebäuden,  welche 
er  im  .Spitzbogenstyle  bauen  wollte,  zeigte  er  die  damals 
darin  herrschende  (Jukenntnifs ;  sie  sind  in  allen  Theilen 
gans  mifaverstanden.  Du»  Beste,  was  er  darin  baate,  ist  der 
Thnm  Ton  Christ  Churcli  College  m  Oxford. 

Von  seinen  ftbrigen  Gebinden  nenne  Ich  hier  nnr  die 
Hospitiler  sn  Greenwich  nnd  Chelsea  nnd  daa  Theater  in 
Gxford.  Dieses  lat  den  anttt-rSmiachen  nachgeahmt,  aber 
bedeckt  Die  UnlTeTiitlt  feiert  darin  ihre  Feate.  Von  Wren 
ist  anch  daa  Bfonnment  in  der  City,  die  Knie  mm  Andoi- 
ken  an 'den  groHien  Brand;  doch  sollte  nach  dem  Plan  die 
Figur  KarFs  11.  darauf  zu  stehen  kommen  und  nicht  jener 
Topf  mit  Feuerflammen,  der  jetzt  darauf  zu  sehen  ist. 

Ausführliche  Nachrichten  iiber  Sir  Christopher  Wren's 
Werke  giebt  das  ,^arenlaiia^  betitelte  Buch. 

fF.  Talmau  war  ein  sehr  geschitzter  Architect  zu  den 
Zeiten  Wilhelm  s  III.  Sein  nusgcieichoetstes  Werk  Ist  ChaU- 
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Worth,  der  herrUehe  LandtiCi  der  Hcfiwge  von  HcvomlihWi« 
IHe  echSne  Fa^ade,  In  dem  daniali  Hblichen  ItnUenlMslNMi 

St^i  erbaut,  hat  einen  von  PilasteraSnlen  gretra^renen  Giebel. 
Da«  Stie^enhatiR  Ist  sehr  prichtig  und  bequem  für  die  Aus- 
gänge der  Zimmer  nii^-elefft ,  «o  dafs  Kent  e«  bei  dem  Hau 
von  Holkham,  dem  Landsitse  der  Grafen  Leicealer,  nacb- 
ahmte. 

Sir  John  ran  Bruch  atand  ala  Architcct  unter  der  Re- 
glernng  der  Königin  Anna  Im  iiöchaten  Anoeiin  bei  Hofe; 
doeh  wird  die  Nieliweit  noch  rackaicliteloter  Im  Urilica 
Aber  «eine  Btnten  eeyn,  nie  ichon  mincbe  eeiner  Zeitfenee* 
fcn  ee  geweeen  ilnd*  Br  führte  Jene  Banart  ein,  die  von 
den  rSmiochen  Triunphbögen  entlehnt  iat,  nnd  wo  über  de« 
CkainiHen  nnd  aelbtt  Giebeln  sich  noch  ^rofte  kattenarti^ 
Atlf^j^^z('  ci  heben;  da  sie  «ich  an  mehreren  Theilen  Heiner 
Gebäude  w ietlerholen,  unterbrechen  sie  die  Linien  und  bil- 
den «störende  kleinlii  lit-  Massen.  Blenheim.  (kr  Palhst  der 
Herzoge  von  Marlborough,  und  Howard  Castle,  der  8itz  de« 
Lorda  Carlisie,  geben  davon  die  reichsten  Beispiele.  So 
verrufen  nun  aber  auch  Jetst  die  Architeetiir  des  Tan  Bmch 
bei  den  Englindem  ist,  io  werden  eeine  IMipoiitioncn  von 
Ihren  Arehitecten  doch  noch  hinüg  angewandt,  wie  dieaeo 
s.  B.  der  neue  PaBaot  nach  dem  Plan  von  Nath  nnd  die 
Bank  nach  dem  von  Jolm  Soane  anffaltend  bewdien. 

Wir  Ibbergehen  hier  die  Arehitecten,  welche  sn  Anfkng 
des  18ten  Jahrhunderts  unter  der  Regierung  Georg 'a  I.  viele 
der  TMJ  damals  in  London  erbauten  Kirchen  ausführten. 
Dfeae  Gebäude  §ind  ^öfatentheiis  nur  merkwürdige  Bei- 
Kpiele  von  Vcrirrungt  n  in  der  Arrhitectur;  oder  was  aoll 
man  z.  B.  von  der  1730  nach  dem  Plan  von  N.  Hawkmnoor 
erbauten  Kirche  St.  Cteorg  Bloorasbury  denken,  wo  der 
Kirch thurni  eine  zugeapitite,  mit  Stufen  veraehene  ^rramide 
bildet,  die  mit  der  Statue  Georg'o  I.  gekrönt  lat,  und  an 
deren  vier  Ecken  Ldwen  nnd  Binhorne,  die  Schlldhalter  den 
königlichen  Wappeni,  In  coloMaler  IMIbe  hervortreten  f! 

Dance  nachte  den  Plan  snm  Mandon-honte  oder  der 
Wohnung  dea  Lord  Major.    Bi  hat  iwar  einen  etwa*  man- 
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■iven,  kb  nrikhte  Mgeo  tchwerfilli^a  Charakter,  doeb  ^bw 
ift  et  eim  4er  bemeikenewerthettcn  Gebinde  Jener  ZelL 

Seine  Erbauuug  fallt  in  die  Jahre  1739  hla  1753. 

W.  Chamber»  Iiat  den  Rulun  ,  einen  der  uchönnteii  Pal- 
liete  in  London,  Somertiet-honse  erbaut  zu  haben.  Nachdem 
das  alte  Gebäude  1775  abgerissen  war,  wurde  daa  neue  für 
verschiedene  öffentliche  Aemter  eingerichtet;  aueh  die  könig;- 
üche  Akademie  erhielt  einige  Gemächer  für  ihren  Gebrauch. 

Der  grofae  Hof  imponirt  dareb  aeiae  schöaeii  Verhill- 
■fine  nnA  die  praebtTelle  Anafttbran;;  der  Sdtenbof  bietet 
eÜMn  aebr  fibcrmaebendeii  DorebbJiek  dar,  den  man  dnrcb 
ebie  SialeobaUe  naeb  dem  geg enfiber  Hegenden  Ufer  ge< 
wbuit  Diese  Halle  atebt  anf  einen  groAen  Bogen ,  der  au 
der  Terrasae  an  der  Themae  fihrt  Von  wahrhaft- könig- 
licher Pracht  iüt  die  t'ayade  nach  dem  Wasser;  sie  iHt  an 
dem  östlichen  Theile  noch  nnautigebaut ;  nach  dem  L'lane 
hat  sie,  auTser  den  beiden  oifeuen  Sanlenliaüen  zu  <leii  Sei- 
iCDy  noch  eine  gröfaere  in  der  Mitte,  die  von  einer  kieiucn 
Kuppel  gekrönt  wird.  Diese  Fa^ade  gewinnt  nocb  aebr 
dnrcb  eine  liohe  anf  Bdgen  ruhende  Terrasae. 

Ein  nnderea  aebfoea  Qebinde  ilinücber  Art,  aber  bei 
weitem  nicht  ao  grofi»rtig  nnd  boatbar  in  der  Ansflkbmng 
Ist  Adcipiii  an  Strand.  Die  4  Brüder  Jldam$^  Ardilteetcn, 
haben  ea  ann  Behnf  von  Privatvobnungeu  erl>aut$  in  hin- 
tern Gebinde  iat  daa  Loeal  der  GeaellacbafI  für  Knnat, 
Manu  facta  ren  und  Handel. 

S.  ff yatf  ist  der  Archltect  vom  Trtnity  -  houae  beim 
ToMer.  Mit  jonischen  Pilastern  geschmückt,  aber  zu  massiv 
in  «einen  übrigen  Tlitikiu  ^t  walirt  keiiieu  erfreuHchen 
Anblick,  obgleich  ea  mit  grof^em  Aufwände  aaigefubrt  ist. 
Tlini^^^ll8e  wurde  ITOft  an  bauen  angefangen. 

Aai^Mlangel  eines  gediegenen  Geaclimacka  iat  auch  an 
diü^Hiiiilihiaiiana  bemerltbar ,  daa  em  Porttcna  mit  oeri»- 
thiaehoi  Mnlen  schnackt.  IMe  Fahnde  werde  im  Jahr  1196 
nach  Mi  Plane  rbn  Jupp  gebaut. 

In  allen  Gebinden  dea  17ten  nnd  ISten  Jahrbnndcrts  iat 
nit  nelir  eder  weniger  Geaclmacb  die  iinlieniache  Banart 
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der  Palladio,  licntiai  u.  a.  Jii.  üUgtwaiKlt  worden^  seitdem 
•ber  die  Moiiumeiife  Griechenland»  beKser  gekannt  »ind,  ha- 
ben diese  einigten  Einilufs  auf  die  Richtung:  der  Architectur 
gehabt,  aUerdingi  mehr  in  den  einzehien  Theilen,  ak  In  dea 
Haaptdbpodtloneii:  die  Bedftrfnine  blieben  dieselben.  Ob 
die  Archlteetar  In  Sngiind  viel  dtdnrch  gewonnen  hat,  bleibt 
dahingeeteilt»  da  die  grieehlache  Bauart  noeh  schwerer  mit 
nneem  Bedftriiilfaen  m  ▼erelnlgen  iat,  als  die  romlaehe.  leh 
will  nicht  behaupten,  dafs  dieses  In  gewissen  FiUen  nicht 
zu  erreichen  wäre,  und  das  Genie  eines  Schinkel  hat  in  dem 
Bau  de»  Muaeoma  zu  Berlin  die  Aufgabe  sehr  befriedigend 
gelöst. 

Auch  die  englisclien  Architecten  bestreben  aich,  auf  ahn- 
liche Weise  bei  ihren  Gebinden  eine  conaequent  durchge- 
führte Architectur  ansnwenden,  doch  ist  es  ihnen  bis  Jetst 
noch  nicht  mit  der  antiken  Bauart  gelungen,  to  tomf^glich 
andi  einige  Gebinde  m  nennen  sind. 

Das  ausgeieiclinetstc  Werk  dlener  Art  Ist  dsa  General- 
Poetamt  iL  Smirie  fim.  Ist  dessen  ArclUtect  Er  hat  darin 
eine  wahrhaft  antike  Bbfbehheit  mit  den  aus  modernen  Be- 
dürfnissen entspringenden  Einrichtungen  zu  vereinigen  ge- 
^ufst.  Beffonderi»  grandio«  macht  sich  die  Fa^ade  mit  drei 
Siuienhallt  n  ;  auch  die  innere  grofse  Halle,  die  den  ganzen 
mittleren  Kaum  des  Gebäudes  einnimmt,  ist  von  schöner 
Wirkung  und  entspricht  dem  davor  stehenden  Portlcus;  nur 
Ist  es  störend,  dafi|  auf  der  einen  Seite  die  Fenster  in  Bo- 
gen gewölbt  aind,  was  sich  mit  den  sonst  durchgehende  grie- 
chischen Vorbildern  nachgeahmten  Thdlen  nicht  Tertrigt, 
hier  auch  ohne  aUe  Noth  geschehen  Ist  Es  schefait  aber, 
dafs  die  englischen  Architecten  darauf  nicht  achten,  da  man 
diese  Abwechselung  von  Fenstern  mit  einem  geraden  Stur* 
und  aolchen,  die  oben  frf'wölht  sind^  bei  fast  allen  groTsen 
Gebäuden  triiU.  Eh  ist  dii  M  s  alli-rdings  ein  Mittel,  die  Ein- 
förmigkeit zu  unterbrt^clicii,  doch  ^hinbe  icli,  da?n,  um  die- 
sen Zweck  zu  erreichen,  suklie  Mittel  miifstea  aufgesucht 
werden,  welche  nicht  zweierlei  Bauarten  vermischen. 

in  dem  schonen  Union  Clnb^house  Chaiiqg  Crosa,  gleielK 
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falls  von  R.  Sinirke  jun.  im  Jahr  1825  erbaut,  hat  sich  die- 
ler  Architect  übereinstimmender  in  f^em  Baiittyi  fiew&gii 
die  Avdgßhe  war  hier  iciciiter*  J>aa  Kimdge,  was  dann  un- 
■ngendim  anfllUt,  ahid  avraer  der  hohen  Atlica  jene  kaaien- 
arfigen  Aufaade  in  der  Art  dea  van  Bragh. 

Seilte  ich  mich  fikr  irgend  eine  Bauart  fiffentlicher  und 
grSHerer  Gebinde  bestimmen,  ao  wfirde  ich  mit  HQbtch 
der  Ueberzeii^ung  seyn,  dafs  ea  das  Angemeasenste  wire, 
bei  ihnen  den  IlundbogeuHtyl  auzuHejiden^  welcher  dem  Ar- 
chitecten  die  Mittel  an  die  Hand  giebt,  allen  jetzigen  An- 
forderungen zu  eütHprechen  und  das  äufscre  Aiisthrn  (?ei 
Gebäudes  mit  der  inneren  Construction  in  I|armonie  zu  brin- 
gen; auch  liegt  diese  Bauart  dem  Jetzigen  Standpunkt  un- 
aerer  Bildung  nicht  zu  fem  und  ist  noch  der  vielfacluten 
Ansbiidnng  fihig. 

Zu  verwundern  lat  ea  indeaaen  nicht,  f  alii  die  Bnglinder 
dieaen  Styl,  welchen  ile  den  aichaiachen  nennen,  mit  Ge* 
riogachitsung  betrachten,  denn  alle  darin  erhauten  Kirchen 
Engianda  sind  tefar  achwerflllig  und  dürfen  nicht  mit  denen 
in  DentHchland  verglichen  werden.  Doch  iat  bei  Oxford  an 
der  kürzlich  erbauten  kleinen  St.  Clemenakirclie  ein  \vr- 
su(  Ii  in  dem  K mnibogenstyl  nach  den  jetzigen  Begriffen  von 
iSchüiilieit  der  Verhäitniese  gemacht  worden.  Das  Ganze 
macht  einen  gefiUiigen  Eindruck,  wie  auch  die  einzelnen 
Theile  mit  englischer  Nettigkeit  in  einem  schöuen  Steine 
aui^elilhrt  ahid.  Vielen  lat  indessen  nicht  recht  Terstan- 
den  und  manche  Spielerei  dabei,  s.  B.  die  am  Gebilke 
angehrachtea  Tragatelne,  Ten  welchen  Jeder  eine  andere 
Form  hat  Wer  der  Architect  dieaer  Kirche  Ist,  hahe  ich 
idcht  erfahren;  es  schien  mir,  dalb  der  Plan  wmi  einem 
Dilettanten  herrühre,  der  die  Rheinreise  gemacht  und  von 
der  Schönheit  so  \ieler  Kirchen  ergriffen,  welche,  ans  dem 
llt^^vi^f^iJ^^^i^  Jsliriiuudert  herriiiirend,  die  Ufer  dieses 


•)  Vergleiche  die  Scbrill:  »In  watehen  8I7I  aollan  wir  bauen  f  beaau 
wsfftet  dank  H.  Hibaoh.  Garbrabe  1810:«  4. 
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Stromes  sierco,  um  «inen  Vemch  nmclite,  etwM  Aelinli- 
efae0  ■nsiafuhren. 

Kirchen  und  Oipellen  im  Spitebogenstjl  lind  dagegen  ia 
England  in  letiter  Zelt  aehr  viele  erbaut  worden,  und  dfter« 

sehr  schöne,  8tet8  in  genauer  Nachahmung  der  Vorbilder, 
weiche  die  eiig^lischeri  Architccten  in  ihrem  Laude  fiiideii. 
Was  mir  ofterH  uiiaiiijenehiu  aiiHU'l,  war  bei  liieiaeu  Capelk'U 
die  Nachbildung  gröfserer  aiten  Kirchen,  io  dafs  alle  I  heiie 
aehr  Jüeiniicli  wurden,  üei  so  verdngerteu  Dimentdonen 
wire  ea  angemeaaen  gewesen,  das  Ganse  sn  vereinfachen  und 
in  grSfaern  Maaaen  an  lialten,  wie  dieaco  auch  von  einigen 
Architecten  befolgt  wurde«  In  Deutaeliland  liat  Schinkel 
In  seiner  Werther*achen  Kirche  su  Berlin  ein  achines  Bei- 
spiel dieser  Art  gegeben.  Neuerhaute  Kirchen  im  Spiti- 
bogenstyl  abid  s.  B.  die  achottlache  Kirche  In  Sidmouth 
Street,  welche  1824  nach  dem  Plan  des  Architecten  TSte 
erbaut  wurde  und  sehr  merkwürdig  wegen  ihrer  Coastrue» 
üon  in  EiMOu  ist. 

£ine  andere  hijbsche  Kirche,  die  des  St.  Cathariucn- 
Hospitals  im  liegen t  Fark,  wurde  1826  nach  dem  Plane  A. 
Poytiters  erbaut  und  enthält  mehrere  Kinselheiten  Ton  ana- 
geseichnetem  Geschmack. 

Die  St.  LucsakIrche  sn  Chebes  wurde  1810  von  Sanwigß 
erbaut  Bei  Kenaington,  Bichmond,  CUpluun,  hi  noch  manchen 
sndem  Orten  der  Umgegend  von  London  und  In  andern  Thei- 
len  von  England  habe  Ich  solche  Im  SpItsbogenstyl  neuer- 
baute  Kirchen  gesehen;  sie  alle  haben  ein  \\A  wiirdigeret» 
Ansehen,  uU  80  \iele  andere,  die  geit  zwei  Jahrhunderten 
im  iialiLnischeu  oder  neuerdings  im  aoUk-griechischen  ät^l 
errichtet  wurden. 

Zu  den  letztem  gehört  z.  B*  die  neue  Kirche  von  St. 
Pancras,  Eusion  Square,  welche  so  genau  als  möglich  dem 
Tempel  des  Birechtlieus  in  Athen  nachgebildet  iat:  su  bei« 
den  Seiten  sind  dss  FSndrosos  nsehshmend  swel  Seltenbaue 
xum  Gebrauch  der  Sacriatei  u.  a.  w.  Nun  fehlte  aber  der 
bei  den  Kirchen  nicht  su  entbehrende  Giockenthurm  $  da 
ward  der  Windthurm  von  Atbeu»  doppelt  auf  eiuauder  ge- 
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stellt,  flir  ^ns  kliiilieli  erteiltet  80  hebe»  wir  Uer  eine 
ehriftiiche  Kirehe  nach  den  echdiieten  VerbHdem  der  ^e- 
ehiMheii  Bauart  sntamiiieiigettellt.  Wer  darf  dagegen  etwaa 
aagenf  Und  doeh  hSrt  man  ftst  allgemein,  dab  dfeae  Kirche 
etwa»  Verrficktes  sey.   Sie  wurde  1888  Ton  inwood  gebaut. 

Nicht  gelungener  kann  ich  es  finden,  wenn  Rejidtn  bei 
der  St.  Philipps-Capelle,  Kegent  Street,  das  Monnnient  de» 
Lysikrates  atif  einen  f}hi  kas((  n  stellend,  glaubt  einen  schö- 
nen (ilockealhurm  errichtet  zu  haben ,  —  oder  wenn  der 
aenet  lelir  ausgesdchoete  Architect  Robert  Cockerell  bei  der 
von  flim  erbauten  Haonover- Capelle  an  beiden  Selten  einen 
Jeniachen  Pdrticna  nwei  rfiraladien  Grabmonnmenten  nach- 
gebildete Würfel  anf  die  Attica  atellt,  die  nnn  ala  Glocken- 
tbiimie  dienen. 

Doch  an  Terrftchter  Banart  der  KIrchthiInne  allea  fiberble- 
tend  ist  der  Ton  der  Aller-Seelenkirche  am  Ende  der  anepmcha- 
sollen  Regent  Street:  über  einem  runden  Tempel  jonisdier 
Ordnung  erhebt  sich  ein  kleiner  runder  Auft-iatz  mit  14 
€orin(hiMch<  11  Säulen,  und  dnrch  diesen  durth  zu  einer  be- 
trachtücheu  Höite  eine  Spitze,  wie  niun  sie  in  Deutschland 
auf  Thürmen  der  Dorflcirchen  lieht.  Der  Architect  Jnhn 
Nask  hat  1824  den  Plan  an  dieser  Kirche,  wie  überhaupt 
an  den  meiaten  Gebinden  der  Regent  Street  gemacht  Zn 
bedanern  Ist,  dafc  er  dabei  Gelegenheit  fand,  alle  aeine  wnn- 
dcrHchen  ElnflUle  In  Stein  an  Terew^en.  Da  er  der  beüeb- 
teate  Architect  dea  Feratorbenen  KönIga  war,  ao  wurde  er 
anm  Nachtheil  der  Verachönemng  Londons  In  allen  seinen 
Unternehmungen  sehr  begünstigt  und  verschwendete  aus  der 
Stiir)tskai»8e  ungeheure  Suititnen.  Darüber  ist  er  jetzt,  doch 
zu  8pHt  zur  Kechenscliaft  gezogen  worden,  indem  eine  vom 
Parlaim  nl  gewählte  Coramission  seine  Berechnungen  unter- 
sucht £r  selbst  wufste,  wie  sehr  er  nur  durch  die  Gunst 
des  Königs  gehalten  wurde;  denn  sobald  dieser  starb,  Ter* 
abochiedete  er  pldtallch  alle  Arbeiter  an  den  vielen  und 
grofsen  auf  dea  KönIga  Unkosten  unternommenen  Bauten. 

Der  Triumphbogen  am  Green  Pteh,  sqwie  auch  mehrere 
der  groliwn  pallaatartigen  Gebinde  von  Regent  Parlt  sind 
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lü  AicliiTMrar  n  bhclas». 

glelchftlJi  Mch  d«n  Planen  des  Banmeisteft  Naah  avage- 
führt,  a.  II*  Chcater  Terraae  Bilt  awai  Sfoiiq;«»,  gleich 
Triaaiphbogen ;  dteaet  ganae  grefte  Gebiaile  lat  aehr  reich 
in  corlnthitcher  Ordnnnf  anagefilhrt,   waa  einen  iherana 

prächtigen  Anblick  gewahrt.  Noch  sind  in  Regent  Park, 
Camberland,  Hannover,  Vörie  Terrace  uutl  Suasex Place  Ge- 
bäadf  ^üij  demselben  Architecten.  • 

Decimius  üurtou  hat  die  Plaue  zu  Ciareuce  und  Cora- 
wall  Terrace  und  Herford'a  Villa,  aowie  anch  die  an  GroTo- 
honae  in  Regent  Park  gemacht  Von  fluB  aind  auch  der 
Trivmphbagett  und  die  Kinginge  joniaehcr  Ordmng  dea 
Hyde  Pkrk«  Letitere  würden  einen  reicheren  Anblick  ge- 
wihren,  wenn  atatt  der  einlachen  eine  doppelte  Sinlenreth« 
die  Verbindungen  bildete.  Nach  der  Jetaigca  DiapoailSo« 
haben  die  Sinlen  gegen  daa  Uebrige  ein  an  mageren  Anaehen. 

Koramt  man  mit  wenig  geübtem  Blick  zum  Erstenmal  in 
dieMen  neuen  Theil  von  J>ondon ,  so  rottssen  die  ungeheuren 
Gebäude,  die  es  mit  dtiu  Wundern  der  Operdecorationen 
aufnehmen,  einen  fast  zauberhaften  Eindruck  machen;  doch 
iat  ea  mehr  die  Gröfee  und  PraelU  mit  einer  Fülle  von  Ver- 
zierungen, welche  imponirt,  at»  dafi«  ein  feines  Gefühl  lor 
Schönheit  im  Allgemeinen  nnd  die  Vollendung  der  efmelnen 
Theile  m  bewundern  wiren;  dieae  aind  ea  aber,  weldie  die 
höchate  Btikthe  einer  Kunat  beadclinen. 

Von  dem  Profeaaor  /.  Boom  liaben  wir  acfaon  daa  Ge- 
binde der  Bank  erwihnt,  welchen  in  den  einaelnen  Theilen 
eine  sorgfältige  Nachbildung'  priechischer  Vorbilder  auu- 
zeichnetf  aber  itn  Ganzen  we^en  der  vielen  kieinlieiien  Un- 
terbrechungen und  Anfsätze  jene  unruiiige  Gesammtwirkung 
hervorbringt,  welche  öfters  schon  als  eine  Nachahmung  dea 
van  Brugh  ist  getadelt  worden. 

Schöner  in  der  Wirkung  iat  das  %'on  ihm  errichtete  Council 
Omce,  Whitchali,  iberiumpt  ehia  der  achteten  Gebinde  In 
LottdoB.  Von  coiintliiachen  Sinlen  getragen  bildet  die  Feinde 
dieaea  Gebindea  eine  lange  Halle,  die  an  beiden  Boden  dnreh 
vorap  ringende  Flügel  mit  PSaaterainlea  geachloaaen  wird. 

Daa  dritte  Qenchofii  ateht  gegen  die  beiden  nntera  anrick 


mni  wird  dorcli  eine  Bslmtnilc  halb-  verdeckt}  mt  dfete 
Weite  ▼emded  Soane  die  ichwerflU^e  Aaaeheii  eines  Aiif- 
baiiea.  • 

Der  eehSMte  aller  neaen  Palliate  -in  London  fat  York- 
home.  B»  Wyatt  fien^  ilin  um  1SS5  für  den  Heraof  von 
York  zu  binen  an;  daher  eein  Name.  Nach  dem  Iliuschei- 
deii  des  Pürsten  t-rkanffe  ihn  der  Marquis  von  Stafford,  der 
ihit  aiidi  volieadcte.  Di«'  nähere  Beschreibiiii,::^  davon  ist 
echon  früher  gegeben  s^orden.  Von  B.  nnd  F.  tfyatt  ist 
der  PJan  m  dem  achönen  Cro^kfordH  Club-hooae  in  St 
James  Street;  et  wurde  im  Jahr  1827  erbaut. 

Zn  den  tnt^eichnettten  Arehitecten  geii5rt  auch  noch 
Rmmh^  welcher  die  Pinne  nn  nweien  der  tehünaten  Brftek^ 
ftber  die  Themse  gemaeht  hat,  nehmlieh  der  Waterloo-  nnd 
der  neuen  Londner  Brftcke. 

Sir  Jeffrey  WyattMa  hat  das  grofte  Verdienst,  daa  wahr- 
haft königliche  Castell  Ton  Windsor  mit  einer  Pracht  nnd 
solchem  Geschmaclc  zur  Wohnung  des  Königs  herzustellen, 
^iu  <  s  selbst  in  sciiw  r  frühem  Zeit  nife  gewesiTi  war.  Alles 
wird  in  iliiii  alten  irotliischeu  iStyl  der  englischen  Burgen 
erneuf'it  oilrr  ^'anz  neu  gebaut.  Dieses  gab  dem  taientvol- 
h-n  Ai  (  hii€Ll«jn  Gelegenheit,  den  ganzen  Reichthnm  seiner 
^Vfindong  in  den  Yerzierurirpu  freies  Spiel  zu  lassen..  Auch 
hat  die  engUiche  Nation  aufs  freigebigate  dieaen  fian  unter- 
otfltit,  indem  das  Pürlament  nach  nnd  nach  ftber  900009 
Pfimd  Sterling  dann  bewilligte.  Bei  der  Beschreibung  Ton 
Windsor  Cistle  sbd  einige  nihere  Angaben  ttber  dieses 
Gebinde  su  flnden. 

Zu  den  Arehitecten,  welche  sich  um  die  altengUsche 
Bauart  der  Landsitze  besonders  verdient  gemacht  haben, 
nenne  ich  hier  zuerst  den  verstorbenen  James  Wyatt^  wel- 
.  eher,  so  viel  mir  bekannt,  sich  in  diesem  Baustyi  zuerst 
durch  Lee  Priory  in  der  Grafsdiaft  Kent,  dem  Landsitze 
des  Capitains  Brydges  Barrett,  auszeichnete;  nachmals,  im 
Jahr  1196  fleng  er  an,  das  pricht|ge  Gebinde  von  Fonthül 
Abbej  in  Wütshlre  m  bauen,  das  eine  der  aultorordent- 
Uchsten  Gebinde  war,  die  Je  ein  Prlratmann  (Hr.  BedJbrd) 
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tii«nihr<  II  lit  is.  Der  reichen  Architectur  des  Acufscrn  eiil- 
epracli  das  ganz  alterthiimlich  aim^eschmfickte  innere  mit 
■einen  kostbaren  Knn^twerken  an  köalUclien  Gefäfaen,  Ge- 
rllbtchaften  und  Gemälden.  Dieses  alles  ist  jelit  seratrevt, 
obfleicli  der  ebeoMlige  li;%e«tiiftiaier  iriele  der  lUfeirSlilte* 
•ten  Gcgemtinde  für  fleh  snrickbehalteB  liat  Leider  frt, 
MUdem  Hr.  J.  Fsrqnhar  Foothill  beeilit,  nneli  telae  Mbdoste 
iiireere  Zierde,  ein  220  Fvlb  lieber  Tb«rm  efaigcetiigit;  er 
wer  Ton  eebteeUfer  Ferm  und  in  einem  tellr  eleganten 
Spitzbo^enMtyl,  wohl  etwas  zu  leicht  gebaut  Noch  ein  drit- 
ter sehr  schöner  Lniidsiiz  im  altcngllschen  Banst^I  ist  Kl- 
vaston  liaii  in  DerbjHhire,  dem  Grafen  von  Ilarrinfton  ge- 
hörig. 

An  gediegener  Pracht  alles  überbietend,  was  aufser  dem 
königlichen  CaeteU  von  Windsor  in  neuerer  Zeit  im  alten 
Styl  gebaut  worden,  iet  Baten  Hall,  der  Landdts  den  Lorda 
Hebert  Groofenor,  nahe  bei  Cheeter.  Panhm  Ikt  der  Ar- 
chiteet,  der,  wenn  er  aneh  nnr  dieeea  einnige  Gebinde  tollte 
aufgefubrt  beben,  wie  ieh  nnr  dieaet  von  Ihm  kenne,  afeb 
bleibenden  Rnlmi  erworben  hat  Die  Arehiteetar  daran  Ist 
nicht  Howolil  die  der  alten  Landsitze,  sondern  ein  reicher 
Spitzbogenstyl  der  Kirchen,  welcher  in  mancfi«  ii  Kinielhei- 
ten  an  die  ('adiedrule  \<)ii  ^  ork  erinnert.  Zwi  i  prächtige 
gotliische  llallca  bilden  den  Eingang  der  8üd-ö«tlichen  und 
der  nord-westllchen  Fa^aden.  Die  eine  ist  «ur  Auffahrt  der 
Wagen  bestimmt,  die  andere  ist  mit  einer  gntk^  davor 
liegenden  Stiege  Teraehen.  Aneh  daa  Innere  entaprieht  der 
Pracht  nnd  dem  Style  dea  Aenfiiem  nnd  gewlhrt  hi  ma»- 
eben  Theilen  ebien  wahrhaft  beaanbemden  Anbliek. 

Robai  Smurke  jun. ,  den  wir  aehon  ala  Banmelater  dea 
General'Pest^Amta  rikhmliehst  anaaelchneten,  hat  aneh  meh- 
rere8  im  englischen  Banstvk-  ausgeführt,  wie  z.  B.  das 
prachl%olU>  Lowther  Castle  in  \N  Lstmoreland,  dem  Landsitze 
den  Grafni  Lonsdale.  Kn  ist  zwiir  iiiclil  \oii  dem  Reich - 
thuiii  wie  Eaton  Hall  oder  wie  Fontliill  Abbey  war,  dage- 
gen darf  man  es  als  eins  der  schönsten  und  gröfsten  Ge- 
binde im  atrengen  Style  der  Caatelle  anaehen.  Im  aweltea 
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Theil  von  „Neale's  Views;  of  Sents  of  IVoblemt'ii  '  geben  7;wei 
Abl)iUIijn|fen  einen  Be^riH"  \  on  diesem  herrlichen  Gebautle» 

William  }l  ilLitis  aus  ('MiTibrid^^i-  ist  aneh  ein  ffeschfckter 
Architect  in  der  altengÜMehen  üauweise,  jedoch  trafen  seine 
LaiiflMtae,  wie  x.  B.  Tregotham,  dem  Lord  Faimonth,  und 
Dalraeny  Park,  dem  Grafen  Aoaebery  gehörig,  und  aelbtt 
Doningtiin  Hill,  dem  lehfineii  Beiitslliiim  dei  Marqvii  Ilas- 
tln^  in  Leiceitenhire,  meliT  ilen  Charakter  einer  bürger- 
Ueben  Arehltceter.  Br  bat  jelit  den  Anftraf  ,  die  neoe  Na- 
tionaUCtellefie  m  erbauen. 

Ven  allen  dieten,  wie  noeb  Tielen  andern  Landalfien 
findet  man  Abbildungen  und  Beschreibungen  in  „J.  P.  ^eale  a, 
'Vic^vs  of  Sea(8  of  Noh leinen  and  Gentlemen  in  England, 
"Wales,  Scollaiid  aiul  Irtlatid",  wovoi:  der  erste  Band  (Jiet 
ersten  Fot^re  von  ö  liändea^  1818  erschien  und  der  der 
Bweiten  Folge  im  Jahr  1824.  In  allem  sinda  12  Bände  in 
8b,  doch  iat  mir  unbekannt,  ob  dieaea  Werk  nicht  noch  wei- 
ter forlyeaetet  wird. 


KUPFERSTECHER  uso  liOLZiSClLN EIDER. 

In  der  Knpferatecherknnat  haben  die  Englinder  icit 
Woeiett  einen  gewissen  Vorrang  in  hndaehaftllchen  nnd  er- 

cliit<'c(oni8cht^i  Gegenständen  erhalten.  In  ersterem  Fache 
suclien  die  Kupferstecher  jenen  schon  erwähnten  der  eng- 
lischen l^lalerschule  eigenthiiiiili<  lu  n  \iviz  des  Diilis  und 
des  lieilduiiiclti  wiederzugebtu  und  erreiciien  diesen  öfters 
anfa  bewnndernngiwnrdlgaie,  beaondera  in  den  kleiaen  Suhl- 
alichen. 

Bei  den  archltectonlachen  Knpferatichen  haben  die  Bi^^^ 
linder  den  grofaen  Voniig,  daft  aie  mit  wünaehenawerther 
Beatlmmibelt  auch  daa  Malerlache  auf  ehie  Weiae  m  Ter^ 
binden  wiaaen,  welche  darin  nichta  sn  wünachen  flbr%  Ulbt. 
Ihre  Verfahmngaweiae  bei  kleineren  BÜtlem  Iat  folgende: 
Die  Zeichnung  dazu  ist  ins  Grofse  nnd  beatimmt  in  den  > 
Formen  ausgeführt;  diese  übertragen  sie  nun  beim  iiadiren 
fermitteJat  einer  Art  Storchschnabel  auf  die  i'iatte,  wodurch 
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de,  to  Ueia  aveh  dkt  Witt  tegra  nug«  doch  nrft  Leichtigkeit 
Jenet  Bestfimüte  und  VoUeadete  emichen,  wie  lOMt  mmr 

mU  der  ^röfsten  Mühe  zn  erlangen  möglich  ist. 

\(ir  Alk'ii  ausgezeichnet  aber  sind  die  Eii,LHün(l(;r  in  der 
Kunst  der  Ilolzsrhnitte,  da  sie  dio^elbe  gtitstreit  her  und  ge- 
schickter behandeln,  als  es  mit  Aissnahme  weiii|?er  Blatter 
aus  dem  Anfang  des  16ten  Jahrhunderts  je  der  Fall  war. 
0ie  Verbessemag  in  dieser  Knnst  verdanken  sie  haoptaich- 
lieh  dem  Tkomas  Bewiek.  Nachdem  dieser  bei  dem  Kuprer- 
■techer  Bielby  in  Neweaefle  die  Hoincluitte  au  Dr.  Hattoii'a 
Abliandiang  ikber  die  8chilRiüirt*Yerferl|gt  halte,  cenenvrirte 
er  im  Jahr  1H&  am  den  Preia  lir  den  heaten  Holaaehnitt,' 
welchen  die  Geaellichaflt  der  Künate  in  Londen  amgeaeint 
hatte,  nnd  gewann  ihn.  Der  eingesandte  Hehschnitt  ttellt 
einen  Jagdhund  vor,  welchen  er  nach  der  Natur  mit  vieler 
Wahrheit  gezeichnet  hatte.  Diet^eK  Blatt,  welches  zuerst 
auf  Th.  liewitk  8  Talent  aufmerksam  machte,  wurde  den  von 
Th.  Saint  in  N'ewcastle  herausgcgebeiieu  Fabeln  xoii  Gay 
angeheftet.  Die  übrigen  Holzschnitte  sind  gleicliiaUt  Ten 
ihm  und  seinem  Bruder  Jolin.  Nachdem  er  aieh  in  ^seiner 
Kvnat  immer  mehr  Terrolikommnet  hatte,  gab  er  die  Natnr- 
geschiehie  der  TierfÜCrigen  Thiere  mit  Relaiehnittea  nach 
aeinen  eigenen  Zeiehnnngen  heraua.  IMeae  erhoben  aisinea 
Bnf  bedeutend,  indem  er  aieh  darin  als  der  ausgeaeieliiietate 
Holaschneider  und  TMeraeichner  hewihrte.  Br  erfand  auch 
die  neue  Verfahrungsart^  wodurcli  man  selbst  im  Holzschnitt 
alle  Abstufungen  der  Tinten  erreichen  kann,  indem  man  der 
Oberfliche  der  Tlolztafeln  verschiedene  Iföhen  giebt  Th. 
fiewick  starb  im  Jahr  1828.  Zu  den  ausgezeichnetsten  sei- 
ner Nactifolger  gehören  Tk,  Uood^  Harve;/,  S9ar§,  Tabagg 
n.  a.  m. 

Ansgeaeichnete  Stöcke  werden  in  England  Ton  roraflgii- 
chen  Künatlem  nicht  nur  auf  Hola  geaeichnet,  aondem  sie 
'  werden  auch  von  ilinen  geacfanitten.  Vieie  Holaaeiinitte  Jedoal^ 


•)  S.  Magazin  für  die  Literalur  des  Auslaudes  vom  15.  October  1832, 
wo  ein  Auaaug  aus  der  Library  of  eotertainiog  knowledge. 
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welche  ei^|iifelie  JNeher  and  T^geblltler  liereii,  ifnil  meitt 
Dar  Tflii  eliiem  gelstrelclieii  Kflnsller  ntl  der  Feder  Mf  den 
Stock  gercielmet,  dMn  aber  Toa  Knaben  oder  Midchen  anft 

genaaste  geschnitten.  Dadarch  können  solche  Holzdrncke 
biiliggestelU  und  bei  vielen  Gelegenheiten  augewandt  werden. 


Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  das  über  die  bildenden 
Käoste  in  England  bisher  Gesagte,  so  ergiebt  sich,  dtfc, 
wenn  «die  Englinder  im  Mittelalter  gleichwie  die  andern  ea- 
Topiiieben  Nationen  rieh  reicli  and  herrlich  in  der  Baaknnal 
neigten,  tie  doeb  in  findenden  15Cen  Jahrbaaderta  ia  der 
Malard  aad  Seolptar  eo  gat  wie  ohne  alle  Knaat  waren  aod 
daher  swei  aad  da  halben  Jahrhandert  hindurch  nar  dentache, 
niederllndiaehe  anditalieniaebeKilnatler,nilt  Ananahme  einiger 
Architocteii,  sich  in  England  ausseichneten ,  dafs  aber  seit 
Mitte  des  verflossenen  Jahrhunderts  die  englischen  KiuiiRtler 
sich  den  Be8trebnn£;cn  anderer  Nationen  würdig  anHchliefsen 
and  sie  öfters  in  einzelnen  Richtungen  übertreffen.  Letzteres 
ist  der  Fall  bei  der  Architectur,  wenn  sie  in  ihrem  natio> 
Bellen  altenglischen  Bauatyle  Kirchen,  Pallüste,  Landsitze 
aad  College  errichten,  —  bei  der  Malerei  hiuaichtlich  den 
Schmelaen  der  Faibe  and  der  Tiefe  ät9  Toas,  welche  der 
engUacben  Malerachnle  gana  eigen  aind,  in  der  Kanal  den 
Kapferatleha  and  dea  Holaachnltta  endlich  In  Rilckalcht  aaf 
die  80  ,dben  bei  ihnen  gerühmten  Voiaflge. 


^Vie  unTollstandic:  und  un^enu^cnd  dieser  nüclitige  lieber- 
blicli  der  bildenden  linn^te  in  tiU^land  ist,  fühle  ich  nur 
allznsehr.  Um  darin  aber  etwaa  Befriedigendes  zu  leisten, 
millkten  nicht  aar  die  mir  hier  Tor^e<)chriebenen  Gremenaehr 
iberachrittea,  aondem  nach  Abbildungen  an  Hülfe  genommea 
werden,  ohne  welche  ein  anaehanlicher  Begriff  nicht  gege- 
ben werden  kann.  Ein  Werk,  welehea  dieaen  Zweck  beab- 
aichtigt,  iat  dta  von  John  Biitton:  „The  Ana  Art  of  «he 
engliah  School  iUnatraCed  by  a  aerlea  of  engravlnga  from 
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Paiiitiiigt  etc.  London  1812.'«  4.  Ein  anderes  ertdMini  Jetit 
in  Vwh  unter  dem  Titel  „"^he  engliah  fichool»  n  ieriet  of 
the  moit  npproTed  prodoctiont  in  ptinttn;  nnd  aenlptni« 
eicented  by  British  Arlittt.  hy  6.  Hnnllton.  Pirit  18B1.<« 
Jedei  Heft  von  6  Blittern  in  Umriiien  m  SO  Solt. 

Die  besten  Werke  Uber  die  KnnslfeseMehte  Englands 
gind  aufser  den  Lebensbeschreibungen  einselner  Künstler 
noch  füllende : 

Horsce  Waipole.  Anecdotcs  of  PaiiUing  in  Erig^land,  with 
some  accouiit  of  the  priucipai  Artists  etc.  ^th  Edition.  Lon- 
don 1786.  5  vol.  in  8. 

Edward  Edwirds.  Anecdotes  of  Painters  wlio  htve  re- 
sided  or  been  bern  in  England  etc.  intended  ai  a  contfamaHoa 
to  tiie  Anecdotes  of  Painting  by  tiie  late  Horace  Barl  of 
Oiford.  London  1808,  1  toI.  in  4. 

Dalaway«  Anecdotes  of  theArtsinfinglsnd.  London  1800. 8L 

Mattliew  Pflldngton.  A  general  Dletionaiy  of  Printers 
ete.  from  the  reTiral  of  the  art  of  Paintingp  by  Cimabne,  to 
the  present  time.  London  1824.  2  vol.  in  8.  In  diesem 
Werke  »iiid  mit  besonderer  Sorgfalt  iNachrichten  über  die 
englischen  Maier  ^ei^amnielt 

Allen  Cunniogham.  The  life  of  the  engUsh  Fainters, 
Sciilptors  and  Architects.  London  1831.  6  toI.  in  12.  Dieses 
Werk  enthält  manche  Unrichtiglceiten ;  auch  herrscht  darin 
die  Ne^jnng,  allerlei  öfters  entehrende  nnd  selten  begrttn- 
dete  Aneltdoteii  m  enihlen» 

John  Yonng,  Anfteher  der  British  Institotien,  liat  dem 
Gbtalog  der  reichen  Sammlang  derGenilde  brittiacher  Künste 
ler  des  Sir  J*  Flenunlng  Leicester  Bt  hernnsgegebeo. 
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über  die  Gebäude  des  Mittelalters  sowohl,  als  die  Ge- 
■iid«  wd  Büdluiierarbeitett  des  17ten  Jalirliiiiiderto  In  die- 
sen Gegenden  tehon  vidfaeb  ist  berklitet  worden,  lo  aind 
in  folgenden  NachHchten  faat  anachlielUIcIi  nur  die  Male- 
reien der  alten  niederllndiaelien  Sdnilen  berttckalclitigt,  In- 
dem gerade  darüber  die  Angaben  tehr  nnvollatindig  aind. 
Aiifserdem  habe  ich  bei  jeder  Gelegenheit  zuverlässige  No- 
tizen über  die  alte»  IVIaler  seihst  beizubring-en  gesucht,  wo- 
durch irli  hoffe  etwas  zur  it  litiiriiiii:  iiiid  VervoUständi- 
guiig  dieses  noch  ao  ¥erworreuea  Theiia  der  Kuustgeschiclite 
beisutrageo. 


BRÜGGE. 

INeae  meri^wilrdige  alte  Handeiaatadt  iat  aach  l&r  die 

Kunstgeschichte  als  die  Wiege  einer  der  altflandriaehen  Ma- 

lerschuleii  von  beNondcrem  Interesse.  Ich  (iurfte  indessen 
nicht  erwarten  irirt  iul  ein  Gemälde  aiiznlrelFen,  welche«  vor 
die  Zeiten  der  Brüder  van  E^cJl  faiit;  hatte  doch  achou  C. 
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▼tn  Mander  weder  Werke,  noch  Nachrichten  fiber  nieder- 
deuteche  Maler  gelondeii,  welche  ein  hdheret  Alter  hitteo, 
elf  Hubert  van  Ejrek. 

Sehr  aiifenehai  llbemicht  wir  ich  daher,  dennoch  ein 
•ehr  schonei  Bild,  a  tempera  femall,  liei  Herrn  Jmhert  n 
finden,  weichet  der  Behandlungswelae  nach  von  eine«  vn- 
mittelbaren  Vor^n^er  und  wohl  noch  Zeit|;eno88en  llabert'ji 
hennrilhren  ucheint. 

Eä  stellt  Mnri;i  awf  einer  beblfimten  Wiese  sitzend  vor, 
wie  sie  das  Christkind  auf  dem  Schoose  hält ;  dieses  ist 
bekleidet,  doch  fällt  das  Gewand  »o  ans  einander,  dafs  der 
untere  Theil  desselben  enfblöfst  ist.  Die  heilige  Barbara 
reicht  ihm  einen  Apfel.  Dabei  aleht  der  hellte  AatonhN^ 
linke  Joliannea  d/sr  Tiufer  und  die  heiL  Catharina  Ten  Ale- 
sundrien«  Die  K9pfe  an  dieaem  aehr  aor^ltig  ansgefiUirten 
Bilde  aind  meiat  ron  betonderer  Anninth,  namentlich  die  der 
Frauen,  ao  avch  dai  KSpfchen  dea  Kindet.  Der  Falienwvrf 
ist  grofs  lind  schon,  ohne  kleinliche  liniche ;  die  P'arbta 
sind  angenehm  und  kräftig,  doch  ist  diese  Kaftige  Farbe 
wohl  hauptnächlich  einigen  spätem  Lasurtii  in  Oelfarhe  zti- 
anschreiben.  Die  Behandlung  der  Temperamalerei  ist  zart 
in  den  Uebergingen,  obgleich  die  Pinselstriche  sehr  bemerk- 
bar aind,  alao  rerachieden  ron  der  Weiae  der  Kölner  Schale, 
welche  die  Farben  ihrer  Tempera  ao  an  tagen  in  einander 
sa  achmelien  Yeratand.  Auch  aind  die  Charaktere  der 
Kepfe  nnd  die  Gewandung  in  nnaerm  Bilde  von  denen  Jener 
Schnie  gana  abweichend,  eigenthümlich  und  Ton  der  Art, 
dafs  man  sich  Torstellen  konnte,  Hubert  Tan  Eyck  habe  alch 
an  solchen  Werken  zu  dem  Grade  der  VortrefHichkeit  heran- 
gebildet, welclien  wir  in  seinen  Werken  bewundern.  Nach 
dem  bis  jetzt  Gesagten  mufs  leicht  die  Verniuthung  ent- 
stehen, ob  da«  Bild  vielleicht  nicht  eine  Jener  Temperama- 
lereien aey,  welche  Hubert  Tor  der  Erfindung  oder  doch 
netten  Anwendung  der  Oelfarbe  anagefährt  hat.  DagegM 
acheint  mir  aber  nicht  nur  der  Charakter  der  BUdnngen  mm 
aprechen,  aondem  anch  die  UnTclIkommenh^ten  der  Bitre^ 
mititen,  welche  es  in  ebie  frühere  Knnatperiede  weiaen; 
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»Uli  der  Ton  der  Firbwi^  hat  niclits  Briuiliches,  wie  et 
den  Hubert  ▼an  ESyck  beionden  efgen  Ist. 

Dfesei  merkwürdige  Bild  kommt  ans  einer  der  Kirclien 

von  Brii^^e.  Es  liat  auf  dem  untern  ilaüde  deti  aniaiifenden 
l^oldiien  Rahmens  eine  stark  ausgebesserte  Schrift^  welche  die 
Ei^eiiHchaftcn  der  heU.  Jungfrau  preist;  am  Schlnfs  findet  sich 
ein  Monogramm,  wovon  auf  der  Tafel  bei  Nr.  11  eine  Ab- 
bildung isL  Ob  dieses  nun  das  Zeichen  des  Malers  oder  des 
Btiflers  des  Gemäldes  seyn  mag,  wl»es  für  beide  Fille  öfters 
In  Niederdentschlsnd  und  Belgien  rorkommt,  knnn  beim  Msn- 
gel Irgend  einer  NieiiTielit  darüber  und  der  Tdlligen  Un- 
ktatnifii  der  ror-Tsn  Ejckisehen  Mslersehnle  in  den  Nieder- 
landen  nieht  entsclüeden  werden;  Immerhin  bleibt  dieses 
Bild  för  die  Kansfgeschlchte  als  vielleicht  einzig  übrig  ge- 
bliebenes  Mosnimeut  seiner  Zeit  von  dem  grol'steii  Interesse. 
Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  die  Akademie  von  ilrügge  eg 
für  ihre  Sammhmg^  erwerbe,  da  es  gerade  hier  an  seiner 
rechten  Steile  wäre. 

Herr  Imbert  besitzt  aufser  noch  vielen  atidem  Sehens- 
werthen  Bildern  auch  ein  kleines  Madonnenbild  von  £0»- 
eolo^  H/omM,  einem  Maler  des  seehsaehnten  Jshrhnnderts. 
Br  Interessirte  mldh  besonders  wegen  semes  Monogrammes« 
das  sieh  auf  noserer  Tafel  bei  Nro.  IS  abgebildet  findet. 
Oeflero  ist  bei  diesem  Zelehen  auch  noch  eioe  Maurerkelle 
angebracht,  andeutend,  dafs  der  Maier  ehedem  Maurer  war. 
Das  Bildchen  selbst  sl^llL  Maria  mit  dem  Christkinde  auf 
einer  Art  Thron  mit  reither  Vtirasierungf  sitzend  vor;  zwei 
Kinder  zu  den  Seiten  halten  Blumenkörbchen.  Es  ist  eins 
der  schönern  Bildchen  des  Meisters,  der  schon  sehr  in  die 
italienlsirende  JManier  ubergieng. 

Gamildessmmlang  der  Aksdemie  sa  Brügge. 

In  der  Akademie  sind  mehrere  vonilgllehe  Gemllde  der 
altflandrisehen  Schule,  die  hier  allein  erwihnt  werden  sollen. 

Johann  van  ^ck.  Mnria,  aui  i  ini-in  Thrune  ■it^md.  häU  da« 
Chriitkind  auf  dem  Schcioae ;  dieHeti  hat  einen  {itrünen  Papagei  bei 
%ich  und  halt  in  der  Hand  einige  üiiuuen;  link«  «tehi  der  heilige 
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DvMitm,  Etsbbcliof ,  in  etneiii  grünblauen  mit  Gold  (gelb)  darch- 
wirkten  Gewände :  er  hält  ein  mit  5  Lichtern  bestecktM  Bad  in  4«r 
Hund;  recht«  «teht  St.  Geoi^  in  goldner  Rüstung,  nnd  vor  ihm 
kniet  der  ranonirnii  ran  der  Paele  (de  Pala),  der  Stifter  des  Bil- 
de«:  rr  hiit  t'in  MfipHCH  Kleid  an  niit  rrnfm  profspn  Pelze,  der  nnf 
den  linken  Arm  ln  riihfällt  ;  in  seiner  flechten  halt  «  r  <  in  Gebct- 
hiirh  und  rhu  Urilli  .  Dieser  äitlichc,  starke  ll«Tr.  i*>t  m  vortreff- 
lich gemalt  nrul  ho  li'bendip: ,  dafi  darin  da«  Leben  selbst  «cheini 
übertroffen  zu  myn.  Den  (rnuuj  lirldet  der  Chor  einer  Kirche  im 
Uuustyl  de«  12ten  Jahihiuiiii rU.  Dil  1  ärbung  hl  sehr  kräfti«;,  die. 
Schatten  etwas  braun  und  das  Ganze  mit  einer  Liebe  und  Trt^ue 
YoUendet,  welche  die  hicbate  Bewandemng  verdienen.  Das  Kind  ist 
«Iwae  viiger,  ta  Fonnoi  ilee  Nackte*  fchlt  die  gehörige  Fälla 
nnd  Buidnagi  eonet  «indl  die  Piroportioaen  rfditig.  Die  Flgnran 
hnbett  halbe  LebemgiM^  Anf  dem  BaluMB  dee  Bildet  iet  in  den 
Eelten  iaarar  alvwediielad  da*  Wappen  deeCanenieaevan  derPaelet 
awci  Itvenaweie  aber  einander  gelegte  Baekeelianfeln  mit  4  Breden, 
nna  da«  Wappea  dee  Decbaalea  van  St.  Doaat  Badolph  de  Mcjcrec 
drei  Mane  Sparren  uil  gelbea  Lillea  aaf  weifaem  Gmade.  Ferner 
lat  falgeade  Inschrift  in  lateiniachen  Bnclietaben  auf  dem  Bahmen, 
aof  der  Seite  links  mit  Abkümangeas  Selo  partu  naan«  Ihratrnm 
mere*  (mersus?)  virne  redditnr,  reaataa  archiepiscoptis  primn« 
rearie  eeneUtoitar,  nane  J>eQ  Araitur.  Oben  über  der  Jnngfraa: 
Hec  est  speciosior  sole,  super  omnem  Ntellarum  dispositionem  Inci 
comparata  imeiMdir  urior.  rnndor  est  enini  Inois  eterne,  itpeculum 
sine  raaciila  !)i  i  inaji  Ktutis.  Diese  stark  abgckur/te  Intichrift  int 
dieseJbe,  weli  lie  hie  b  in  dem  Gemälde  der  Maria  in  der  Cathedralc 
zn  Gent  befindet,  nnd  narb  dieser  ersTMiizt.  Keebts  briiii  St.  Geor^ 
Mtebt  :  Natus  Capadoria  CbriKli>  inilil  i\!t,  iiiundi  fugiens  ntiii.  r  i  -^tirs 
triumphavit,  hic  draronem  Nlrutit.  Anf  dem  nntem  Raitüc  «lihl 
ganz  klein  nnter  dcui  heil.  Donat:  Ses  Donacianus  ardiiepc.  Lnter 
dem  St.  Georg:  Sea  Georgias  miles  XPI.  Auf  der  Uauplfläehe  de« 
wten  nieOi  dee  Balunee  elelit :  Jl^ot  opus  Utii  fieri  ma^iite r  ^eorghu 
br  fßtta  Injat  müH»  caaoiifots  per  JlolamMB  U  Epclt  ptctwcn  it  (te« 
tabft  %U  ^  tftfObmlM  le  tmo  (artnfo?)  ((or<  DmiM  MCOCXnLlLXIllI. 
eronpifliil  aitiio  IM. 

Dieee«  keetlicihe  Qonalde,  weldiee  anch  ren  G.  van  Mnnder  or- 
«ihnt  bt,  bellmd  eich  diedem  in  der  Sncrfatei  der  Hnnptftirche 
Sk  Daaat  an  Brngga*)  nad  vnrde  Ten  den  Franaaaen  ia  da«  Mneda 


')  In  derselben  KIrclM  war  aadi  das  Oralmal  de«  Joiaan  v«a  Byijk» 
wie  van  Mandcr  bcrichtel,  der  «ach  die  Orabedirift  in  latelati^ea 
Versea  «agiebt. 
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rs.i|»o!(  im  prltrRrht.  Ofi  *^M'«ie  intf  rcHunnte  Kirrhe  al)frri  iNisf  n  wurde, 
Ulli  <  iiu  ui  iiiit  liuumcn  biseUtcrt  Spnxicr^ang  l'latz  kii  iiiuchen,  ist 
ea  bvi  der  Ziirnrktrnbc  in  die  Ak  ulfiuie  g;rkoniinen.  *)  Eine  alle 
Copie  davoii  lu-»>itzt  ilr.  FluriHit  viin  Ertborn  xu  Utrecht. 

Kin  7Wf  tfrs  Rilf!  von  Joh.  vtin  Eijrk  in  der  Akftdrinit!  int  das 
Pitrtriiit  H<  iiirr  Frau  in  Iialher  lii  henKg^rDiVie.  Sie  ist  '  '4  prviichcn, 
etwas  rifhu  giwandl;  die  auf  den  Seiten  Rfiiralfönuig  aufgeroll- 
ten blonden  Haare  bedeckt  ein  grufse«  weiiVie«  I  uch  ;  das  Kleid  int 
roth,  mit  grauem  i'elz  bcsetct,  der  Gürtel  grün  ;  von  den  über  ein- 
ander gelegten  Ilänilen  üicht  mnn  nur  etwa«  tuu  der  rechten;  di« 
Gesichtsfarbe  ist  zart,  die  Schatten  etwas  graulich,  die  Ausführung 
Ton  grofser  Sorgfalt;  det  Amdrack  dea  0««ichto  Tenftth  db  Slini- 
nrang,  welche  Fr«ii«a  gewdlmliiA  beim  Poitraitoitie»  helMm.  Obea 
auf  dem  Ralmeii  de«  BUdee  eteht  CGliX  flS  lOHfi  M£  ODLEVIT 
ASO  14t»  II  IVMU  und  nnten  WTA8  MBA  TRI6INTA  TRfV 
AS0¥^.  AW  IXH.  ZAN.  d.  K  Caqjonx  meae  Johauic«  me  oim- 
fMit  aniH»  IM.  II  Jonii  —  eUa  moä  Urlgiate  toinm  aimonm. 
Ave  Jem  Chriate  Sanctlaaiine.  Es  liet  11''  8^"  H6he  und  9^  d''' 
Bidte.  Detcmiapa  i«  eeliieBi  »Yoyage  pitteieiqiie«  berichtet,  defe 
alle  Jahre  auf  den  St.  Laeaa-Teg  dieses  Gemfilde  In  der  Capelle 
der  Haler  in  St.  Denat  aur  öfTentlichen  Beschanoag  aoRgestellt 
Wwde,  und  daTs  es  dann  mit  einer  Kette  befestigt  war,  aas  Furrht, 
man  möchte  es  entwenden;  die  äbri<?e  Zeit  des  Jahrs  wurde  es  im 
Archiv  der  Brüderschaft  nun)ewahrt.  Herr  Peter  van  Lede  machte 
1808  der  Akadcnnr  ein  GeKcheiik  dnniit.  Das  Portrait  von  Job  >aii 
Eyck^  welches  gkidifaÜH  der  Sag^e  narh  mit  jenem  in  der  St.  I)«- 
nntskirchc  ausge«tellt  wurde,  suIl  zu  derK<'lhen  Zeit  an  «iaen  Frem- 
den verkauft  worden  scjn,  ohne  dafs  man  davon  die  geringste 
Spar  hat.") 


In  St,  Donat  waren  noch  mebrerc  vorzügliche  Werke  RUter  Meister,  z. 
B.  das  Altarblatt  von  Quintyn  McM>ty»  ^  nun  im  Besitie  des  Prinzen 
von  Oranien,  von  dem  an  aeinem  Orte  die  Rede  8cyn  viiid,  sodann 
eins  von  Joan  Mabuii€f  unn  im  Besitz  des  Herrn  Solly  in  London: 
CS  ist  eine  Kreviabnahme  mit  zwei  Flügelbildem,  worauf  Jobanaet 
der  TSafer  and  der  Apostel  Petras  in  reH^er  ArcUteelar*  Dieses 
sdir  sorgfiUtig  veQeadete  Bild  bat  folgeade  Untenebrift:  JOKES 
MAIAOOI  PINOEBAT  ANNO  U«. 

S.  eMessager  des  selences  et  des  arts.  Gand  18S4.«  p.  SI6.  Zwei 
andere  Portraite  von  Johann  van  £yck  und  seiner  Frau  befaudea 
sich  ehedem  in  der  Gallerie  Orleaas;  aaeh  von  diesen  weiss  man 
aicbt,  wohin  sie  geJ^ommea» 
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Noch  ein  driite«  Bi|d,  ein  Christiuknpf ,  wird  in  der  Akademie 

dpin  Johann  van  Eyrk  ziippschri»'T»pn.  E«  ist  der  alt  her^-pltrarbt«« 
T^vim«»  *i<T  iticli  iiiodificirt  in  allen  üiteni  Darstplhing'i  T)  ^  mi  Christus 
wirdt  rfindct.  Un«er  Bild  hat  die  firniriste  Ai  Im  Iii  lik«  il  mit  dem 
C'hriKtuMkopf  von  Joh.  van  Eyrk  im  berliner  I^luM  nin.  der  niil  dem 
Jahr  11^8  (1i*n  3].Jannar>  imd  driti  ISumen  dcK  Meiftli-rs  bt':^«  iclmei 
i«t.  Dan  litld  in  Urügp^c  luit  oben  im  Uuhiiien  folgende  Inschrift: 
IHESVS  VIA.  IIIS.  YERITAS.  IHESVS  VITA,  und  unten  auf  dem 
s  Rahmen  Specios  formn  p  filius  hoim.  loilnnn  antea  mai  doM  ikUbe» 
Rnhinens 

ATE.  IXH.  SAN. 
JoOm  Hf  fyci  Jidmitar  nm  U4»  » 90  jnnwrtf. 

Die  sweite  Vier  der  JahriaU  lat  etwa«  lieadiidigt,  m  dalk  ai« 
bei  der  alten  Fom  dieeer  Zalil  wie  ein  i  aatiieht. 

Da  die  Atttfähmag  dieaee  Kldce  nickt  der  ¥ettreflli«Alieit  der 
andern  Werlte  dea  Heialere  entaf  rieht,  ae  sweifelt  man  aa  der  Ori- 
ginalität desselben.  Geschenkt  wurde  et  der  Altademio  fan  Jahr 
1188  von  Hrn.  Joseph  von  Busscher. 

Die  Akademie  besitzt  auch  eine»  Stich  in  der  Art  einer  alten 
Zeichnung  nach  einem  Bilde  vnn  J(»h.  ran  Eyrk  :  es  stellt  die  heil. 
Barbiira  vor,  welche  sitzend  einen  Palmzweig'  in  der  linVen  und  ein 
Buch  in  rii-r  rechten  Hand  hält;  hinter  ihr  ist  ein  im  Hau  heprif- 
fener  ht  rck i^M  i  riiurm  ,  im  Hintergrund  Sladt  und  Landschaft. 
Unten  hu  ht   (OHES  DE  EYCK  ME  FECiT.  1431. 

Die»e  Ahliildung  ist  nm  h  einem  gran  in  Graw  gemnlten  Bilde, 
welches  ehedem  dem  Professor  Job.  Enseiiedc  von  llarlciu  gehörte 
nnd  sich  nun  im  Besitz  des  Hrn.  F.  von  Ertborn  in  Utrecht  beilu- 
det. Ckatochen  wimb  ea  Ten  Girnelim  vnn  Noorde  1760. 

Hau»  MmUing.  <9r«lkoa  AltarUatt  mit  iwei  Fliigelbildeni. 
1)  Daa  Mittelhild  ateiU  die  TunU  Chrlati  vor;  ohea  im  Hinunel  iel 
Gett  Tatar  mit  dem  heil.  Geiat;  linke  kniet  da  Eagel  (er  lat  ehaa 
FHigel  ia  der  Kleidiiaf  eiaea  Diafceaa)  mid  liilt  daa  Gewand  GhrialL 
Lblta  In  der  Laadachaft  lat  die  Predigt  Johaaab  dtrgeaAelli  vad 
rec^  Chrirtot,  eewie  «ach  Tier  Jonger  unter  Binmea  wandelnd. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  Stadt. 

2)  Der  Flügel  linliat  Der  Donatar  kniead  nut  einem  jangen 
8ohn,  hinter  ihm  Johannes  der  Evangelist. 

Der  Flügel  recht«:  Die  kniende  Frau  mit  vier  Töchtern  ; 
hinter  ihnen  steht  eine  Heilige  in  geint Urher  Kleidung  und  mit 
eirirr  Krimr  nuf  dem  Uanpte ;  sie  hält  ein  Buch,  worauf  gleichfaün 
eine  krouc  liegt. 

4)  Aufsen  auf  den  »usamtiH  nf^i  urli  i  u^m  n«  n  Flügeln:  Maria,  in 
rethem  Kleid  und  Mantel,  hält  siizcud  das  Cliriatkind  auf  ihrem 
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Frau  eine  grofie  gräne  Traabe  dar;  neb«a  Dir  kniet  ihr  lieblich«« 
Tfchlerlein ;  St«|ll«9dB]ena  oteht  hinter  ihnen,  «ie  dem  Christkinde 
«npfehlend.  Diese«  ▼orxäglich  schöne  Bild  zeichnet  sich  durch 
einen  besondem  Liebrcis  in  allen  Köpfen  ans;  die  Fignren  sind  in 
halber  LebenKgirörixe.  Fine  Timrlirift  «achte  ich  VeigebeilB  dntUU 
£hedeni  vnr  e«  in  dem  StadthauH  zu  Brri^|!:r>. 

Ein  zweites  Altarhlatt  ron  Meniling  in  der  Akademie  hnt  g^leich- 
falU  Figuren  von  halber  Lebeugröfse,  steht  aber  in  der  Ausführung 
den  ersteren  Hclir  nach. 

1)  Mittelliild  :  Der  heil.  Christoph  mit  dem  OiriHlkituiA  auf  den 
Schultern  gebt  durch*s  Wasser ;  rechts  der  heil.  Benedict  in  schwar- 
■er  Kleidung,  dar  «in  hti  ihm  etehmdea  Reh  hält;  links  der  beiL 
HhAni  Acf  Mi  na,  der  da  ««ift«  ÜfttsriOdi  maä  iu-fibar  «in  adhwar- 
Mn  ObatkleU  frigt. 

S)  Ltaker  Flfig«l:  Der  kniende  Oenatar  mit  liaf  Kaaboi  oad 
hiater  ihai  81.  Geerg  eler  der  heil.  Wilhebn. 

t)  Rechter  Fligel:  Die  Frau  mil  elf  Midchea  kaiend.  Die 
vetdere  iat  in  der  Kleidoag  der  aeliwarscB  Sehweatera.  Hinter 
iluMi  die  befl.  Barbara. 

Auf  dem  goldncn  Rahmen  dea  MiMelbilde«  steht  ANNODN.  1484. 
Dieaelbe  Jabrzahl  wi(>derbelt  sich  auch  auf  den  beiden  Flugelbil- 
dem.  Diese«  €rem&lde  war  ehedem  in  dem  Spital  von  St.  Juliea 
aad  wurde  Ton  den  Franzosen  in  das  Musde  Napoldon  gebracht. 

Aufiter  diesen  b«Mdrn  nnhezweifelten  Bildt-rn  von  il!»-mlint^  wer- 
den noch  vier  andere  dieKcm  Meister  y.ni^chi  lirirln  n  :  l  i  Flügel- 
bilder  mit  der  Geburt  ChriNli  und  die  Aniitlunt:  dir  Kiiiiif;<\  Nach 
der  im  itallcniscben  GeHrhriiiu  k  dnrnn  anpehrBthtta  Architegtur 
•'  fiilll  dir  T'liitHtcbiingNzeit' der  Bilder  in  den  Anfang;  dea  Ißten  Jahr- 
hundcrtN;  auch  erinnern  sie  nur  entfernt  hii  die  van  Evrkische  Schule. 

Sodann  swei  andere  Flügelbilder,  die  noch  weniger  der  Weise 
Menlfng^a  Terwaadl  aindt  Dae  linke  ateUt  den  Deaatar  Tor  mit 
eiaeni  Biedief  biater  ilini,  wel«ber  Aebrea  bUt,  daa  leebte  eine 
kaiende  Fraa  aad  bei  ibr  die  beiL  Barbara.  Die  Lnadaebaft  iat 
dnnkel  grnnblna  ia  der  Art  dee  Idlea  Jabrbanderta. 

^nta»  CIntfMna  der  ditere.  Zwei  groAe  GeuUde,  dae  Urlbeil 
dea  CaaibyMa  Toratellend. 

1)  Wie  dicaar  König  der  Pnreer  einen  Miehra  Ricbter  naf 
•einem  Riditeratnble  eigreifen  lif«t.  Der  König  mit  andern  Ridi- 
tem  atebi  ver  ibm  and  dabei  aedi  viele  Bürger,  raeist  Portrattef 
Yeva  aiad  awei  Hnnde,  wovon  der  eine  ein  weifse«  Windspiel. 

1)  Wie  Cambyses  den  falschen  Richter  schinden  läfst.  Im  Hin» 

taignuide  aitai  deaaea  Selm,  dar  leiaea  Vater  nicht  vea  der  Strafe 
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fcalto  Kttrn  können«  aaf  doB  mH  4m  Bm4  4«t  Versiihfliltni  Aber- 

Wttgtnen  Richtontuhl. 

Die  Fignren  haben  swei  Dritthcil  Lclifnugniriin.  Ilnltiing  und 
Farbe  sind  sebr  kräft!«»',  die  Sehnt tcn  stark  braun,  dif  Zftrhminir 
richtig.  R**!  iilUn  diesen  Vor/ü^rrn  fi  Iilt  den  Bildern  doch  rin  ;re- 
WiMCS  I^rlicn  ,  Ruwohl  in  dtr  l'\irUr,  hU  in  der  Rcband1nng:Hweii«e, 
Ei^enflcbaflen ,  welrbe  seinem  Vorgänger  in  Brügge,  dem  Hans 
Memling  in  in  hohem  Grade  eigen  aind.  Er  verhält  »irh  xu  den 
Malern  der  flamändisclieii  Schule  uhngefähr  wie  Ridulfo  Ghiriandajo 
zu  den  Florentinern.  Diese  Bilder ,  welche  mit  der  J«lwtalil  14M 
gescitAaet  ahd,  Mudw  ddi  di«d«ailB  icnStaitlüilw  ««Brigg«; 
die  Vnmmomn  hUUn  lit  UiH  Muds  Ni^l^  gebracht ,  wri  ▼«» 
im  kmun  «ie  an  dis  Afcadoiiie. 

Baiapittl»,  daf«  Oerichtaiile  lait  DaMtellaBg»  aiifter<ird«fllli> 
dier  GericlitMatadiaidangm  aoageaduaAdtt  war««,  ftadw  irir  mdb* 
IWB  in  Bdgiea,  wie  n.  B.  di«  swei  Oamilde:  dat  UrCheil  dea  iüii- 
■en  Otto  «hör  idna  Cfanalilta,  Walch»  Haiater  Diotek  Staer- 
haat  ffir  dea  OarlehtMaal  in  Löwen  malte,  feraer  die  vier  Genilda 
▼on  Rt^er  Toa  der  Wey  de,  welche  sich  im  RathhauK  zn  Brnaael 
befanden.  Erstere  sind  nun  in  der  Sammlung  dea  Prinaen  va« 
Oranien,  von  den  letstem  aber  ist  aUe  Spur  verloren  gegangen. 
In  der  Alcademic  nicht  man  noeh  von  Anton  Claensen«  ein  jüngstes 
Gericht,  deKsen  oberer  Thfi!  nrnnrhcs  Gute  hat:  dorh  ht  hier  nirht 
mehr  die  Einfalt  der  alten  Schule  /.n  lu  inerken ,  «ontli  rn  dii;  mo- 
derne Manier  Nchon  «ehr  überwiegend,  ao  dafs  dies  Bild  M  ohl  einem 
jungem  Ant.  ('1  usrihh  znsasehreiben  ist.  Es  war  ehedem  ira  Ge- 
richtssaal  den  Siüdlhauiies.  Noch  manierirter  ist  von  Peter  CtaetM 
der  Triumph  des  Friedens,  eine  reiche  Ailegurie  auf  Kaiser  Karl  V. 

Unter  dea  Bildern  von  Peter  Pourbtu  sind  in  der  Akademie 
swei  «chtoe  Partralto  eiaea  Onheraatoie  ven  Ftaadera  and  aelner 
Gemahlin.  Die  Uileiiache«  Bilder  dieM  HebtaM  «her  enaaagel« 
aller  Tiefe,  wenn  «ie  aach  gat  in  der  Zeiehanag  «ad  «ehAa  in  der 
Anerdaaag  aalltoai  «a  d«  leCstern  gehfiiea  a.  R  die  S  Bild^ 
chen  gva«  ia  Gri«  gaaialtt  welehe  die  Kianaln^aag,  die  Kreaai- 
gaag  and  die  Aurefalehnng  veretellca. 

Sr.  JOIUNNIS-HOSPITAL. 

In  der  Capelle  des  Spilnin  heltlldet  sieh  das  berahmte  Reüqaiea- 
kantchen,  welches  Hant  Memling  so  kiMtlieh  mit  Dnratellungea  aae 
der  Legende  der  heil.  l'rKiila  bemalt  hat.  Carl  van  Mander  ver^ 
Niehert.  dal^  dem  Spital  schim  mchmiais  ein  ganz  älinliches  in  Sil- 
ber dafür  sey  angeboten  worden.  Hrtvon  von  Keverberg  in  seiner 
»lirsala  Princease  hritaaniqae.  Gand  iöiS.«  giebt  daven  eine  aoe- 
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IMitlMi«  BMclirclkiiiig«  m»  dlafb  aiirkfo1|;«ii4«  Angaben  gmiigen  nS* 
Si  bt  eHra  4  Fteb  lang ,  mit  etaer  dnchnnalgea  Bederltang 

l^achloMen  und  reich  im  Spitzbof^enotyl  verziert;  dicM  Oinmacnte 
«ind  Vergoldet  und  thetlen  die  Inngen  Seiten  in  je  drei  Imgenlinmlge 
Abtheilnngen.  Anf  den  vier  Ecken  eind  vier  kleine  geeehnitste  nnd 
Arbig  bemalte  Figuren  von  Heilif^en. 

Auf  rtcr  «•infii  Krlnn;ilfn  Seite  hat  M«'niHnfr  die  «tehendc  Marin 
mit  dem  (Jlu-istk  liidr  gcutalt :  dicRes  hält  einen  Apfel.  Zn  den  Sel- 
ten knien  zwei  Spitnlsschwestern  mit  ffefaltenen  Händen. 

Auf  der  andern  schmailen  Seite  ist  die  Finnin  der  !^tn  Umiila, 
«Inen  Pfeil,  dns  Zeirhen  ihres  IViiirtyrthumM  haltend  ;  unter  illTMIt 
ausgebreiteten  \laiit«  !  tiinimt  sie  die  Jnng^frauen  !n  Sehutz. 

DtOf  beiden  Nebenseiten  enthalten  in  secha  Durstcllungen  die 
Legende  der  heiligen  Vranln. 

1)  Die  kett  Vrealn  empfingt  Ihn  Joagftnwea,  am  mit  ihaea 
die  Heia«  nneh  Rom  sn  antemeliDien. 

1)  IM«  Abfiriirt  in  S  Sehiffent  die  Segel  Verden  aaf^fnuigen; 
allee  lat  In  Bewegung. 

1)  Der  Pnpet  aegnet  die  Jnagfrnnen  nnd  Ritter  vor  der  Thür« 
edner  Wolinnng;  lia  Innern  eieht  man  melitem  JnngUnge,  welclie 
▼na  Gebtliehe»  getauft  werden« 

4)  Die  heil.  Urania  fahrt  in  Begleitung  dea  Papetea  mit  O»- 
diniten,  Greistlichen  und  vielen  Jungfrauen  ab. 

5)  Fahrt  nach  Köln,  wo  sie  Ton  den  Helden  (den  Hunnen)  ver- 
lialgt  und  xum  Theil  getödtet  werden. 

6)  nie  heil,  rrwnla  mit  ihren  .Tiinpfranen  und  dein  heil.  Gereon 
kommen  in  Köln  an.  Auf  dienern  sehr  «eh«iiu  n  Flililr  iTk»*nrit  man  Hie 
Stadt  ungleich  an  Alt  St.  Martia,  dem  Üom  uud  dein  iiejcnthartu 
am  Wn»5'"T. 

AuJ  (1(1-  (liuhföriuipen  Hcdeekung  sind  iit  terh«  runden  RildiTn 
fo!«!:"  in'f  n.trRtellungcn :  Auf  der  einen  Stiitc  Sta  Ursula  mit  cU  n 
hinter  ihnen  der  Pupst  wit  Geistlichen  j  in  den  Seiten- 
bildern  Engel,  welche  mnaiciren.  Anf  der  andern  Srite  iat  im  mitt- 
leren Rund  die  Knlnung  MarlA,  aad  ia  dea  SeltcaMIdera  beÜnden 
eieh  wieder  nmaidrende  Engel. 

Yen  der  Yellendnng  und  Schdnlielt  dieeer  mtaiaturilmlich  an»* 
geführtea  MMldehea  iat  es  uamdglleli  einen  Tollatdndigea  Begriff 
an  gdben;  man  mnb  eie  eelbet  iMwundem  und  wird  dnnn  gewife 
geeteiiea,  dafe  nie  au  dem  Kiietlicliatea  gehftrea,  wne  je  die  Knnet 
liervergebmclit.  Bei  der  Kleinheit  der  Figuren  tat  die  Zelchaang 
^rlel  eehdner,  nla  bei  den  grfiAwta  dieaes  Meisten;  nirhtft  int  mager 
eder  steif  und  eckig;  die  Bewegungen  sind  frei,  und  die  Zartheit 
«ad  der  Aaidmck  ia  dea  IU»|>fehea  ibertrcflbn  an  ?elleadang  bei- 
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«tftr  1i«iiMii.  Die  AnifiliraBg  iui4  der  Ton  der  FArb«n  »ind  bei  aller 
ERHheit  dnrh  sehr  irSfti>;  in  der  CanntiMi  aM  die  Mallai  lUhi- 
Mnalidi  gehalten  wid  die  Uebergin^  etwa«  grau. 

Im  TeieMandonga-  oder  Capitel-Saal  de«  Hospitals  setcKne« 
airh  unter  mehreren  andern  GenAlden  nnd  Pertmiten  folgende  Tier 
Bilder  begonderH  atm : 

Joh.  Mcmlin^.  1)  Grofiic  Altnrtaft  1  mit  Flüj^elhlldern ,  Fip-nrrn 
von  zwei  Drittheil  LebcnKpröritc.  IVliltf  Ibild :  Die  VermähliiiiL'^  Hrr 
heil.  Catharina.  31aria  »itzt  auf  einem  Sesnel  mit  hinten  JuthI»- 
hänpendera  Teppich ;  über  ihr  »chweljen  iwei  Enpi^el ,  welche  an- 
muthovitll  eine  Krone  über  ihr  Haupt  hallen^  da«  schöne  ChrtKtkind 
hält  in  seiner  Linken  einen  Apfel  nn^  steckt  der  linkt  knienden 
heil.  Cathnrian  einen  Ring  an  den  Finger;  hinter  ihr  kniet  «in 
Engel  rvn  nnnneeprediHcheni  Liehrdn,  der  nvf  der  Orgel  ifielti 
reehta  kniet  8ta  Bnrlmm  in  einem  Bndbe  leaend,  nnd  hinter  ikr  iai 
«in  Engel,  glekhflilla  ein  Bach  Ter  aieh  haltend,  wnrin  Mniln  hlAt- 
tert$  neeh  wdter  hinten  ateht  Johaanea  der  Emngellat  den  Kelch 
eignend.  Ar  iat  Ten  heher  Schfehelt,  tief  und  mild  im  Chnmfcter, 
die  edidnate,  wnrdlgete  Dnratellang,  welche  Idi  je  Ton  dieeem  Uelh- 
ling  des  Herrn  geMhen.  Im  Grunde  zwiitehen  den  Säulen  dee  Thron- 
sessels sieht  man  etwas  Landüdiaft  und  ein  Stack  Stadt  mit  der 
Darstellung,  wie  Johannes  in  Oel  gesotten  wird.  Linke  hinter  der 
heil.  Catharina  steht  Johannes  der  Täufer  mit  einem  Lamm  %u  sei- 
ner Seite ;  im  Grunde  hinter  ihm  ,  in  der  Landürbaft  it*i  neinv.  Pre- 
digt in  der  Wüste  und  seine  Gefanpenni-hinnns^  dnrn"f'«tr!!t  ,  f«Tnpr, 
y/f'iv  das  Uad ,  womit  die  licil.  ('ntliariaa  sollte  gemartert  werden, 
von  binunlischcm  Feuer  «erslurt 

Der  Flngel  links  stellt  die  Erilliaiiptunf^  JohnntiiK  di«  Täufers 
vor:  Die  Tochter  der  Herodins  empfängt  auf  ilt  r  dargereichten 
Sehnssel  den  Kopf  Ton  des  Henkers  Hand;  dabei  stehen  noch  rodi- 
rere  Minner,  woTen  der  reich  gekleidete  ein  Portmit  na  seya  aclnint{ 
im  Omnde  rieht  man  In  einer  offenen  Hnlle  den  Tum  der  Heredlna 
«nd  in  der  Laadeehnft  gans  in  der  Feme  die  Tinft»  ChriaU. 

In  dem  FlügelbUde  rechte  iat  der  Erangeliat  Jdinnnee  mf  der 
Ineel  Pktmee  Torgeateilt:  aitaend  eieiht  er  nnftnerkanm  nach  oben, 
die  Tieion  heehochtand;  nnf  dem  Sehooee  hilt  er  ein  Bneh  nnd 
tnncht  mit  der  Feder  in  ein  Thtenrnlk  Ein  Theil  der  Tiden  er- 
erheiat  In  dem  Himmel:  In  der  Ecke  linke  eitst  Ckitt  fai  einem 
Tabemakd  Ten  Regeabogen  umgehen  und  hilt  das  Bndi  der  iiehen 
Siegel;  VK  wird  Ton  dem  liamrae  geöffnet,  l'm  sie  herum  Rtrfirn 
die  drei  Thiere  und  der  Engel ,  die  da  beständig  sprechen :  Heilig, 
heilig,  hciUg  i«t  GoU  der  Herr,  der  AUmiohtige,  der  dn  war,  der 
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da  hl,  und  der  da  ki»inint.  W«ter  im  Kreiiie  iind  die  24  Af>1te8t<>n 
mit  Kronea  auf  den  H&apterti  (NB.  man  «kht  deren  üur  Iii).  Em 
Engel  veiat  auf  die  Eracheinuag ;  unter  ihm  In  den  Wulken  steht 
«In  Diakoa 

IBaimd  «Itlgm.  In  Boek  Uein«m  Figuren  iat  weiter  durgcitellt, 
wie  das  lielmikdfttg»  Thier  die  Jungfraa  Teredhlii^peii  will,  wie 
diese,  ia  den  Hinnel  gerndii  auf  dem  helbee  Monde t  «her  den 
Irdischen  eihnhen,  vnr  den  Angriffen  dee  Thietes  geeehntit  eteht, 
eednnn  wie  St  Michnel  mit  dennThieie  himpft;  der  E^gel  mit  den 
ehernen  Beinen;  wie  die  Sterne  mit  Feaer  vem  Himmel  fUlen;  wie 
die  Sflhilfe  im  Wneeer  nntergehen  nnd  dertand  nnfBrden;  wie  die 
Menechen  in  grolker  Angst  eich  in  die  IIAhlen  Teistechen  u.  s.  w* 
Im  llintergrnnde  erblickt  man  viele  Harfyen  nnd  die  vier  Reiter 
nnd  das  Thier,  welche«  den  Reiter  Tod  verschlingt.  Man  murs  e« 
sehen,  dieses  apocal^ptische  Bild,  das  an  Erhabenheit  der  Darstel- 
lungen denen  von  Dürer  nicht  nachsteht  nnd  Ihnen  nm  awnniig 
Jahre  vorangegangen  ist. 

Auf  den  anfftern  Flügelbildern  sind  links  iwei  iltinpitalbrüder 
kniend,  und  hinter  ihnen  stehen  der  Apostel  JhcoIhi«  und  der  heil. 
Anton  von  Padua.  Auf  dem  Flfif^el  rechte  knien  7.\mi  Hospluti- 
schwestern,  und  bei  ihnen  stehen  liit;  lieiii.  Ag^neseund  dieiieil.  (M  ira. 

Das  Gemälde  ist  von  aulserordentlichcr  Erhaltung ;  nur  au  den 
Hospitalschwestem  liatte  mnn  angefangen  etwas  au  waschen.  Hin- 
eklitUiA  der  iLttcflhmng,  wie  nach  der  BddlnnBgf  sellNt  nn  dem 
Kinde,  lifst  es  niebta  in  wAnedien  ftbrig.  Erfreuen  nnn  aehen  diese 
nnfe  Miste  den  Sinn,  se  iat  ee  dedi  hnnpteftehlich  dIePoeeie  diesee 
reichen  Blldee,  welche  wahrhaft  bemnbert  fit  let  wehl  des  herr^ 
iliAete  grefte  Gemilde,  weldies  Mcmling  jemals  Tcrfertigt  hnt. 

Anf  dem  geldenen  Bahmea  des  Hittelhlldes  steht  Mgenie  In- 
eehrifti  0PT8.  lOKANNlS.  HEBILOfG.  AMNO.  M.  OOOa  hTUX. 
HIB.  Da  diese  Inschrift  erneuert  ist ,  so  w^ill  man  daraus  iel- 
gern,  dafs  die  wiederhelte  Jahrsahl  in  arabischen  ZilTem,  eowie  das 
darauf  felgeade  Menegramm  ein  Zusatz  des  Herstellen  sey.  IVlir 
scheint  dieses  aus  einem  gewissen  Gefühl  für  Symmetrie  nicht  wahr- 
scheinlich ;  denn  läfst  man  die  letzte  Zahl  mit  dem  Zeirhen  weg,  so 
entsteht  auf  der  einen  S<-ite  des  beschriehf  nr ii  l{;ilm!(  iih  ein  grofser 
leerer  Uauui.  ieh  vermuthe  daher,  dafs  der  Künstler  seinen  au  be- 
H(  lirt-ibenden  Kanni  nicht  recht  berechnet  hatte  und,  uui  den  leer 
f;rlil i(  l)(  III  II  Thcil  zu  füllen,  die  Jahrzahi  wiederholte.  Da»  Mono- 
grauiiu  könnte  lAF  vorstellta  und  sich  auf  Johannes  Floriens  Im- 
siehcn;  er  hätte  alsdann  auch  dieses  Altarblatt  fertigen  lassen,  wie 
er  das  kleinere  Bild  im  Spital  durch  Memling  malen  liclk. 

Vafcieeheiniiehw  bt  es,  dad  mit  dem  M.  im  Wert  Johannis  efam 


i58 


IwKltfifl  im  kkiM  BiUM  im  H  tlate  wto  <m  Jettt  yifcniiehe 

MMrtt.,  - 

Dal«  im  Zeichen  H  zur  Zeit  den  Menilin^  haafig  aUtt  de«  Bf 
gebraucht  wurde,  davon  giebt  e«  yieie  Beiipiele.  So  beiad«!  ndl 
in  dem  Archiv  des  SpitaU  «elbst  ein  alte«  Rep:Uter  in  Pergameafc 
von  der  Verwaltung  der  Spitaltgüter  zu  Maldeghem ,  einem  nahe 
bei  BrMirrr»^  g^rlrrrmt  n  Orte,  weiche«  folgende  Amf«chrift  trägt:  BOVC 
VAN.  UALÜilGiiLli.  1513. 

Eine  Mänse  von  Maria  >on  IJiii  irmiil  nnc!  M^xituil inn  von  Oester- 
rcirh  liat  gletclifull»)  difsp«  H  für  ein  >l,  und  noch  ^'n.ht  nieli- 
r*rf>  Miin^pn  die««*  KaiKcrs  mit  demselben  Zeichen.  ALblhluii^cu 
davon  befinden  «ich  iu  dem  Werke  »De  muut  der  Gravea  vao  ilui- 
laad.  Delft  1700.« 

0«f«  ftbvr  mich  iu  einfbdM  H  für  dm  M  m  jcnar  Zeit  wmg9- 
viadt  wud«,  iMwdtt  Im  kl«»«  Siegel  dee  Ksbere  Mmülian  L 
uit  folgender  Uneelirifit  HAXUULIANL  ROBAMOB.  BBCUa 
SBHPXR.  ATGyS. 

Hur  tia  Fall  tat  nlr  vetgeltomoNn,  iah  «mgekehrt  ine  Zoielwa 
H  für  H  atekt  Dieoe  AbveiehiiBg  befindat  aick  in  daar  Inaekiift 
mat  einem  DoppelblUa  mit  «faiem  Eeee  Hämo  und  MMer  Maler  d*- 
laroaa.  Im  Beaita  dea  Kanfinann«  Harm  Back  s«i  Aacken;  ea  wird 
dem  Qaintyn  MeMR^  H  angeschrieben  und  ist  «einer  würdig.  Hier 
kommt  in  der  auf  Chrittu«  bezüglichen  In«chrift  COIiJPV&  UQ- 
NGSTI;H  var,  nnd  in  der  auf  Maria  da«  Wort  HOSTIS. 

Nach  diesen  Beispielen  würde  e«  unentschieden  bleiben,  wie  der 
Name  nnser«'«  MeiHhTS  tu  le«cu  wäre,  oh  Hfinlinp:  oder  Memling. 
Allein  alle  iilte  niederlHntUsclM  und  italienische  Schrift«teUer  «chrei» 
bcu  ihn  mit  einem  M. 

Ciirl  von  Bland«  r,  i\vr  '2  Jahre  in  Brüprg-e  pelebt  hatte,  schreibt 
ihn  nach  der  dort  ubiieiien  AiiHnprüche  Hans  Memiuelinek,  hu  auch 
S^iuderu«  in  seiner  »Flaadria  illa«tr.c|  Memelino  nennt  ihn  der  Auo* 
ayme  de«  Marelli.  *) 


*}  Vaiari  in  dem  Leben  des  Antonello  d«  Meiiiaa  erwähnt  eiaea 

Aoase,  Schüler  des  Roger  van  Brngge;  dieses  soll  wohl  Ans^e  oder 
Hans  heissen ,  wie  Momlint;  von  Baldinueci  jjeiiiiniit  wird.  Sans»>- 
viiio,  der  I  iHii  schriet»,  tu  unt  ihn  Jean  de  Bntges,  und  Marcus  van 
Vaeruewyck  in  seiner  Beschieibnng  von  Brügge  spricht  von  Ge> 
aaillda»  eine«  diiytacliaa  Haut«  Nack  der  letatea  Beaenanag,  wena 
•ia  tick  aaf  aaaara  Mendfaig  beaiakt,  iat  an  ackllaisaa,  data  er  ent> 
weder  ein  Deutscher  von  Gebort  war  oder  sich  in  Dentaahlaad 
läager«  2«ii  aalfehallea  hat.  Oh  aber  idieia  SteUe  die  ltokaa|^ag 
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OtMMfi  MMh  biinihg  IM  Mam  Uüt  itv  cnI«,  velehw  Iii« 

Kemoi^Bck  Mmit:  Dleaer  Schreibari  siad  oun  die  inelaten  neuem  , 
SelicilUtclIrr  gpfolg^;  auf  du»  Zeagnir«  der  alten  Schriftsteller  aber 
nnd  nnch  dem  Beispiele  der  Herres  I«.  de  Batt  in  Gest  nnä  Dr.  O. 
F.  WMgM  In  B«rU«  ghmho  ich  wmaiMcirt»  MemUng  Moam  s« 
■liaeen. 

So  ttp!  rnr  Krorterung'  der  Rprhtschrcthiinfr  Hirwc«  Nninenn, 
Welche  !iit  I  l)'  i  der  Angabe  der  den  Stroit  verurMchenden  Inaclirift 
W*hl  au  seinem  Platze  steht. 

Wir  lehren  nun  zu  den  übrigen  Gemäldeo  in  dem  Sitioaga* 
•aale  den  JohariniN  Siütiiii*  ^iirnck. 

2)  Kleine«  Altarbild,  22  Zoll  breit,  18  ZuU  hoch.  Mittelbild: 
Die  Anbetung  der  Könige.  Linbi  kniet  ein  junger  Mann  anbe- 
tend, und  aber  Hun  am  FfaUer  atehi  die  Zahl  86,  wohl  4m 
J«hr  i«l«M  Altera.  Sehr  wahmdueiulieh  atoUt  «a  loh.  Floriau  ynmt 
woldher  ÜMea  BiU  nalw  Itoft.  Htntar  ihm  «tohl  «üi  Jwigvr 
IfeMchi  in  dar  Mitte  dea  BIMaa,  «Iwm  ndite  Md  aUM  durch  uIm 
OaObnag  In  der  Malier  «laea  Mara  lait  kuMoi  Barl.  Nidb  Ha»- 
aawfa  Mftll  «a  daa  Povirali  vaa  Maralln^  ia  dar  Kleidaap  dar  Haaf|p> 
tahdiraakaa  ■oyn;  diese  Angabe  wird  sehr  aweifeUiaft  (  anf  jodoa 
Fall  ist  ai«  hiaaichtlieh  daa  Klaidaa  irrig,  ladau  aar  der  Kopf  aad 
aSchte  Tau  der  Kleidung  «a  sehea  lat.  Die  Gesichtshildang  stimat 
aaeh  aicbt  mit  dem  Fortralt  liei  Hin.  Karl  Adcrs  in  London  und  einem 
aadem  ini  Besitz  des  Prinsen  von  Oraaiea  6beraia  |  diese  beiden 
werden  für  echte  Portraite  de«  Meniling  ausgegeben;  auch  scheinea 
sie  die«elbe  Person ,  obgleich  In  verschiedenem  Alter  und  vcrsrliie- 
deneiii  GesundheitsziiHtande  vorzti^f  f  }1(  n.  Herr  von  Keversberg  hat 
SU  S4iint:r  9  lirRula  ,  i)i  iMC  ('sh(-  liriuinnique  «r  obiges  liildnifs  aus  der 
Aabetnn^  «Ur  hönii^c  iils  (Iiis  Portrait  von  Mpriilinff  stechen  iHssen. 

Im  liiil^'ri  l<'liiir<  I liilili'  i^t  die  Geburt  Christi  dnrg;eHtellt :  dna 
Kind  liegt  auf  Liiiiicfi  /.iir  Erde,  zwei  Knpel  betrachten  e»  dabei 
kniend  mit  Bewunderung.  Joseph  kuiuuit  mit  einem  Lichte,  vor 
da«  er  sorgfiltig  schützend  die  rechte  Hand  hält.  Hinten  im  Stalle 
ist  der  Ochs  und  Esel.    Im  rechten  Flügel  sieht  man  die  Darhrhe 


unterstützen  kann,  dass  die  (S.  Kunstblatt  1H2I  Nr.  II)  von  Baren 
von  Lassberg  entdeckte  Familie  Hemling  von  Constanz  die  unseres 
Malers  sey ,  «cheint  -ehr  zweifelhaft.  SIflie  darüber  die  Note  im 
»Mc^sagcr  des  scienct;;«  t*t  des  arts «  vom  Jahre  182ä  pat^.  IH'if 
woriu  Herr  L.  de  Bast  sie  zu  widerlegen  sucht.  Noch  ausfuhr» 
lleh«r  fesdilebt  es  Im  Vorwert  in  elaem  bctondert  abgedraektea 
Brlsü»,  dea  Hetr  Dr.  Sulp.  Belieerde  am  11.  September  1816  aa 
Harra  da  Bait  geitahtet. 


gang  bm  TgMfcl.  Auf  dem  i^Miien  Rande  dlMer  drei  Bilder  stellt 
in  voUkonUBM  erhaltener  Schrift :  DIT  WERCK  DEDE.  %f  AKEN. 
BROEDER.  JAN.  FLORIEN"^  VLIAS.  VAN.  OER.  REIST.  BROE- 
DER.  PFROFFES.  VAN.  DE.  HOSPITALE.  VAN.  SINT.  J4NS. 
TN  BRVGGHE.  ANNO.  MCCCCLXXIX.  OPVS.  JONANIS.  HEM- 
I'IiN(».    Auf  den  äursrrn  Flfiprln  i«t  ImiW«  Jofinnncn  drr  Tättfpr  mit 

f.anim  in  einer  l.tiiidn<  luift  Bit/iiul  ;  in  der  Fcrrir  «Irlit  inaa  die 
Taufe  Christi;  dabei  steht  ein  Kii^^tl  und  hnlt  di<  kleider.  Auf 
der  rechten  Seite  ist  die  heil  Vi  ronif  «  mit  dim  S«  liweiftitache, 
M'oruiil  dii«  Stbiiitenbild  von  d»'m  An^n-Hichte  CluiHti;  nie  hat  eine 
turüaniihnUche  Kupfbedeckanf^  und  init  von  »ehr  liihlicher  Bildung. 
Dieie  beiden  Figuren  stehen  in  einer  gotliinchen  Yerxiemng  mit 
Adaai  maA  Ev«  und  der  Vertreibung  ans  dem  ParadieM.  Oben  tm 
Raoda  aiod  swel  Wappen  wid  ▼{emal  inuncr  In  iflrUlltoalB  J  niF 
■Ut  dbiar  Sehleifb  veneUBiigen,  wl«  m  tnt  dar  MunogfUinMalalMI 
Mvo*  9  I«  endini  iat.  Halb  alch  dlenea  Seidm  Mf  Job.  glorlf 
bosiah^mtmrll«gtawll•big«rIMbviftkaiMZlrfllM$  iitAwMH 
DawMip«,  MeBÜng  baba  dianaa  kdaüicb  nufefibrto  BIM  an«  Unk- 
barhait  für  dl«  Aofnabue  bt  Spital  gainalt  iiad  demalbfa  Tanhtl« 
—  abn  dar  ▼ielfln  Varlcbtlgkeltca,  ila  wum  im  aabicai  Waria  triü. 

S)  Die  Sibylle  Zambcth  oder  Tieimdir  ein  waibllcbea  Partratt» 
Rrnathild  in  zwei  Drittheil  Lebensgröriic.  Sie  hat  nach  damaliger 
Tracht  eine  hohe  Haube  mit  weiraeai  Schleier  auf;  üher  rin  rotbea 
Brusttuch  schlierfit  itirh  ein  iichwnrsea,  mit  weirsem  Peli  beeetstea 
Kleid  an.  Die  Hände  ruhen  über  einander  grelegt  auf  einem  Getäfel ; 
eielien  Ring^eiicren  die  Finger,  wovon  drei  paar  weine  simnmnTen'reiiterlit 
•ind.  Oben  link«  im  Grunde  lieHt  man:  SIbylla  SRnihrthn  ijnae  et 
Pernicit  an  :  ante  Christ  nut  2^)40.  liateu  auf  dem  Rahmen  atehl 
die  ihr  zugeschricLene  Prophexeihnng :  Erce  betttiam  conculcaberia, 
gignetur  dominn»  in  orheui  terrarum  et  greiuium  Virginia  erit  Haina 
gentinm,  invit.ibil<<  ^erhnm  pnlpahitnr.  and  oben  die  Jahri^ühl  1480. 

Dieaca  Bild  hat  «iei  von  Memling'a  Art,  doch  ist  ea  ctwaa  we- 
aiger  kräftig  im  Colorit  and  in  der  Zeichnung  minder  Terftandea, 
ala  dia  klar  daaaben  aCckaadaa  ▼arteafflidkaB  Warke  Jenee  M^rtarai 
Idi  kalt«  aa  vldaMkr  van  danalbaa  Haai  wla  daa  klar  folgenda. 

4)  Klaha«  AltarbUi  nii  Flügeln.  Bat  Mittalblld  «laUi  4« 
vaai  Kraaaa  abgaaaanaaaea  Chriitai  rar,  welckar  ran  daa  awai 
Mariaa  nad  dnn  Jakaaaaa  bawaiai  vfid.  im  llakaa  FlAgalbUda 
kaiat  der  Danatar,  «ad  bei  ikm  atakt  ala  kelUgar  Rittar,  Schwärt 
aad  Amboa  haltend}  aar  Seile  bat  er  ataen  Liwaa.  lai  raaktea 
Fl«galbil^  bt  dIa  kalL  Barbara  dargeatellt.  Obea  iai  RakaMi 
atdit  die  Jahrzahl  1481  aad  anten  die  Buchataben  AR,  wie  «ie  anf 
«aaaiar  Tafsi  bei  Mra.  S  aa  aakaa  alad.  AaÜMa  aaf  dia  Bacfcal  iai 
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Urbild  gemalt  «U«  KaiMtte  §te  Hden«;  tie  htl  eine  Cairitiut  Ahn- 
liehe  Oetichtabildnng  mit  etwas  Bart  und  eine  Krone  auf  dem 
Haupte;  rechte  eteht  St«  iMaria  Egyptica,  welche  drei  Brede  in 
ihrem  Tioletten  Gf'wnnde  halt.    Atirh  dieseR  arhöne  Bildchen  kommt 

in  dt'T  Art  und  isr  dptn  Mcml inj;^  Hfhr  nshe  ,  ohne  dar«  j<'doeh 
darin  die  Kraft  dtr  ^'ii^b^^g,  die  Lebendip-keit  der  Cfiaraktere  uad 
das  richtige  Verständuila  der  Zeichnung  Memling'a  erreicht  wäre. 


Ib  der  Capelle  dei  Hoapltab  der  lehwanen  Sehweiten 

(muTB  noires)  sind  2  Tafeln ,  jede  mit  4  kleinen  Feldern, 
worin  Darstellungen  aus  der  Lebende  der  heil.  UruiiJa;  dabei 
hingen  noch  Ewei  gTroPsere  \v«  il)liclie  Ifeüige,  welche  von 
derselben  Hand  wie  die  ideinen  Bilder  gemalt  sind  und 
wohi  Theile  eines  grofsen  Altars  bildeten,  von  dem  Dim 
diese  Ueberreste  vereinselt  an  dea  Winden  hingen,  IMeae 
Bilder  werden  ArMeniUng  anagegeben,  aind  ea  aber  aleber 
nidit;  aie  aeheineii  riebnebr  lltere  nnd  ana  der  Zelt  der 
Brider  van  Bfyck  in  aeyn.  Sie  alnd  acbr  bell  In  der  Farbe 
und  haben  gans  da»  Anaeben,  ala  wiren  aie  a  tempera  ge- 
■nlt  nnd  beim  Vollenden  mit  Oellaanren  fibergangen. 


In  dem  Veraammlmifaaal  dea  Hoapitala  St  JnHen  iat  da- 
gegen ein  echtes  Bildchen  von  Memling;  es  sind  zwei  Ta- 
feln ,  die  »ich  \^  ie  t^in  kät»tchen  Hchllefsen ;  auf  der  einen 
ist  Maria  dBrg^esteUt,  wie  sie,  auf  ciuera  Kissen  von  Gold- 
brokat sitzend ,  dem  Christkinde  auf  ihrem  Schoose  einen 
Apfel  reicht.  Auf  der  andern  Tafel  ist  der  Junker  M.  van 
Newenhoven  dargestellt.  Es  befindet  sich  folgende  Inschrift 
darauf:  Hoc.  opna.  fieri.  fecit.  Martinna.  de.  NewenhoTen. 
anne»  dml  14Bf,  rem  aatatla*  an».  SS»  Dieaea  lat  nnter  den 
fai  BrSgge  beflndUcben  AnCwbrlllen  von  MemUnf  die  nit 
den  apiteaten  Datum.  *) 


*}  Btt  anderes  DoppelbUd  von  Memling,  mit  dem  Jahr  1490  b«8«ieb- 

net ,  besitzt  Hr.  van  Ertborn  in  Utrecht ;         hrfnnd  -«ich  wohl  f!ir- 

hariiio  aacb  in  Brigfe»  da  da«  l^orürait  eines  Abtes  der  Abtei 
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In  der  Bibliolliek  des  Stadtliantes  sind  ndirere  !nte- 
fMWDte  Miniaturen,  i.  B.  «in  MliMle  nm  dem  14te« 
Jahrhundert,  worin  ein  fllr  die  Zeit  seiner  Bntttehun^  aehr 
•ehonea  Crucifix,  neben  dem  Maria  und  Johannes  stellen* 
Die  Köpfe  sind  toU  Ansdrnek  und  Maria  wahrliaft  sehSn  so 
-nennenl 

Ich  übergehe  hier  noch  einige  andere  Miniaturen,  uni 
nur  eine  zu  erwähnen,  welche  sieh  in  einein  MS.  de«  15feu 
Jahrhund  er  der  Stadt  Gottes  \<*m  IieiL  Augustin  hcfiiidit. 
Dieses  Ideine  Blatt  ist  zwar  sehr  schön  und  aus  der  alt- 
flamändiachen  Schule,  doch  nicht  so  vortrefflich,  dafs  es 
dem  van  Eyck  oder  Memling  könnte  zugeachriebcn  werden. 

In  der  Capeile  des  Stadtliaii^ea  befinden  aich  unter  meli- 
reren  unbedeutenden  alten  Bildern  nneh  iwel  des  alten  van 
^  Claessent,  jedes  mit  16  Portraiten,  die  sehr  brav  gemalt  aind« 
Bemerkenswerth  Ist  auch  noch  ein  jüngstes  Gericht,  wenn 
ich  nicht  irre  ▼on  demselben  Meister. 

In  dem  an  dag  Stadthana  anstofaenden  Palais  de  Justice 
bewundert  man  ein  alles  Camin  von  einer  reichen  in  TloU 
geaclmitzten  Umgebung  mit  vielen  Figuren.  In  der  Mitte 
steht  Kaiser  Karl  V.  und  zu  den  Seiten  Kaiser  MaximHinn 
und  Maria  von  Burgund ,  dann  Karl  der  Kühne  mit  xVlarga- 
retha.  Dieses  köstliche,  im  Jahr  1829  aupgefuhrte  Camin 
ist  in  dem  empfehlenawerthen  Werke  dea  Architecten  J.  B. 
Rudd  abgebildet 

DIE  FRAUENKIRCHE, 
Diese  grofse  Kirche  ist  weniger  ausgezeichnet  durcli  ihre 
Architectur,  ai«  durch  mehrere  sehr  merkwürdige  Kunstwerke, 

aux  Dnne.t  zu  Brügge  damuf  abgebildet  ist.  Christa$  auf  der  Erd- 
kugel »teilend  ,  in  dn  liuken  Hand  ein  Ruch  haltend  und  mit  der 
rechten  segnend  ht  aut'  der  einen  Seite  dargestellt,  auf  der  andern 
die  beil.  JungtVaa  in  d«r  Mitte  einer  Klrdi«  altsend*  Nach  dieMT 
lusehrifl  liitte  sich  Memliag  bia  so  Eode  dea  ISteo  Jabrbnnderlt 
in  Brügge  aufgehaltea.  bt  aber  Juan  Flameneo  und  Juan  de  Flanden, 
der  in  Spanien  von  den  Jahren  1496  bis  1509  und  noch  später 
mehrere  Altarhlüttcr  ansf;;iirtr  (S.  KinT^fhlatt  !S'22.  Nro.  52),  die- 
eelhe  Person  mit  unscrm  Hans  Memliogy  SO  mülBte  er  dleaet  Bild- 
eben  in  Spanien  gemall  tiubeu. 
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Afl  tie  caliillt  Vor  alliii  Dingw  wbtd  4S»  «M^  j^ftchtv^loi 
firabnUer  TOn  Mari«  tod  Bnrifiind  md  Karl  dem  Kühnen  zn 

erwähnen.  Sie  standen  ehedem  vor  dem  Hauptultar,  wurden 
aber  Tor  etwa  2<Hahreii  in  eine  besondere  dazn  eingeri(  litele 
Seitencapelle  versetzt.  Hridc  (i  ralimRler  sind  rricfi  mit  Wapfien 
und  Biätterwerk  verzierte  Sarkophage  von  schwarzem  Mar- 
mor; auf  ihuea  lie^a  in  LebenH<rrör8e  die  Figuren  der 
lüratlioliai  Portonon  in  Torgoidetem  Kapfer  und  reich  mit 
BrnaUle  Toniorl,  ein  wahreo  Wondenrerk  der  Kuitat  and 
▼00  der  grSfateii  Pracht  Als  im  Jahr  1596  Philipp  IL  to« 
Spaaieii  dao  Grabmal  der  Maria  Ton  Burgund  aah,  ordnete 
er  an,  daTa  man  ein  ganz  ihnliehea  für  adnen  Urgroferater 
Karl  den  Kühnen  neben  da«  der  Maria  errichten  sollte,  und 
zahlte  dafür  14000  fl.  an  Meister  Jac.  Joiighelinrk,  aurser 
40  Ji.  an  jeden  Arbeiter  als  Schadenersatz  für  dt-n  Verlust 
seiner  Zähne  beim  Emailliren.  Ahbildnngrcn  und  nähere  An- 
gaben befinden  sich  in  dem  eben  angeführten  Werke  vom 
Architecten  Rndd,  welches  folgenden  Titel  führt:  „CoUeetion 
de  plana,  conpea,  ^l^vationa,  Toütea,  plafonda  ete»  dea  prln^ 
olpaux  monnmen^>d*archltectttre  et  de  Bcvlptore  de  la  viilo 
de  Bmgea,  depnla  le  lime  Jnaqn'an  lYme  ai^ie  par  J.  B.  Rndd 
Arehltecte.  A  Bmgea  chci  Bogaert-Dnraortfer.*^  Ea  soll  8 
Lieferungen  f  jede  mit  7  Blittem  Abbildungen  und  einem 
Blatt  Text,  folio,  enthalten.  Preis  8  Francs  die  Lieferung. 
Bis  jetzt  sind  4  Lieferungen  erschienen. 

Kine  aiulerc  ^rofisc  Seltenheit  und  von  höchstem  Kunl^t- 
werlhe  besiui  die  Kirche  in  der  Maria  mit  dem  Christkinde 
in  weifsem  Marmor  von  Michel  Angelo.  Die  Jungfrau  von 
grofaer  Schönheit,  doch  im  Aufdruck  hohen  Ernstes,  hält 
daa  gSttliche  Kind,  daa  aich  an  aie  aoachmiegend  zu  ihren 
Fikfaen  ateht  Der  Strenge  in  der  Auafiihning  nach  nt 
acliiieraen,  dfirfte  ea  eine  der  früheren  Werke  dea  M eiatera 
aeyn;  beaondera  fallt  dieaea  im  Kopf  der  Maria  und  dem 
Faltenwurf  auf;  daa  Kind  fot  dagegen  achon  aehr  alark  ge- 
wendet und  ganz  in  der  Art,  wie  ea  an  dem  Basrelief  in 
der  Akademie  zu  London  der  Fall  ist;  doch  dürfte  dieses 
einer  uochtrühereu  Zeit  xuauschreibenseyo*  Schon  Aibr^cht 


Hirer,  nach  seinem  Tagebuch,  tth  dieses  Werk  auf  0«tern 
des  Jahrs  1521;  seine  Worte  Itutea  «ba:  „Dartinrh  sah  idi 
das  AUbaser  Marienbildt  wa  «naer  Fnncii,  daa  Micha«!  Aii- 
gdo  TOB  Böhm  gemacht  hat**  M arcna  Tan  Vaernewyck  er- 
wihnt  ca  fai  aeiner  Bcachrdbiiiif  tod  BrS|)Se  cbenCüla  mit 
grefacr  Amaelehavng,  imd  Deacampa  berichtet  die  alte  Tra- 
dition, nach  welcher  dieses  Melaterwerk,  nach  Genna  be- 
stimmt,  von  holländischen  Capern  nach  Amsterdam  entffihrt 
wurde.  Unbekannt  mit  dessen  Werth  erstand  es  ein  kauf- 
mana  aus  Bri'i^ge  um  fjfrinpCN  Geld  und  sihtiilvU'  der 
Kirche  mi  unserer  lieben  Frauen  in  seiner  \  atei>t;ul t.  Lord 
Walpole  bot  liOlittO  iL  dafür,  doch  iiefsen  sich  die  kirchen- 
Torgtcher  nicht  irre  machen  and  schlagen  jedes  Gebot  ana. 
Die  Frannoien  entfllhrten  daa  Werii  nach  Paris,  doch  kam 
ea  nach  dem  Friedenatchlnfa  Ton  1815  war  groben  Freude 
der  Einwohner  wieder  an  aehien  alten  Pkts  snrftcfc. 

Unter  den  Gemilden  in  der  Kirche  aind  mehrere  ava- 
geieichnete  von  Feter  nnd  Frans  Ponrbna,  dem  iltem  und 
Jüngern,  van  Ooat  vnd  J.  D.  Crayer;  hier  tollen  nnr  twal 
aus  der  altern  iSciiule  näher  angegeben  weriicu. 

la  einer  Capelle  rcchU  i»t  eine  Vcrkittrung.  LLaks  der  Donatar 
■dt  9  Sdbn«a  and  r«chU  die  Matter  mit  2  Töchtern.  Obgleteb  m 
den  Charaktar  der  'nm  Sydtlsehea  Schule  hat,  so  ist  «s  dMh  aahr 
Uaik  im  Ton  ;  ea  bat  ^ial  Aebalidikeit  in  der  Bsbaadlangaait  mit 
den  beidfio  Bfldem  Tsm  Jahr  14M  In  dem  JahawdMpitaL  Uaaer 
Bild  ist  wohl  erhalten. 

Das  swcite  Bild  hingt  Ifadis  aa  der  Wand ,  nahe  beim  Chav, 
mid  stellt  eine  Haler  dolorosa  yrvtt  sie  sitat  In  siaer  Nbdio  aait 
BrebiteetoaiacheB  Zierrathea  des  IStea  JakrbnadeitB  aad  In  der  A«ti 
wie  lie  J.  Mabu«e  za  machen  pflegte.  Um  das  Madonnenbild  herom 
befinden  Rieh  7  ßilfier  au«  dem  Leben  Christi:  1)  Die  Barbriiywg^ 
2)  die  Flacht,  3)  Christus  im  Tempel,  4)  die  Kreustragaag,  {i)Chrl> 
stus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  6)  Christus  Tom  Kreuae 
abgenommen  wird  Ton  den  Seinen  beweint,  ^^  die  Grablegung.  Die 
zwei  Fliifrel  ^  wplrhc  dieiiei  IJilil  «  he mal«  battc,  ft  lilcn.  l^s  iit  <in 
mcbrert:n  Theiten  tttark  liberniult,  doch  ist  genug  xu  erkennen  ^  um 
es  mit  Restimmtheit  in  den  Anfang  des  16ten  Jahrhunderts  setaen 
zu  dürfen  iiiul  der  Angabe  zu  widersprechen,  naeh  welcher  es  dem 
Mcmling  zugeiichricbcn  wird.  Ein  W  erk  dickcä  Meidters  befand  «ich 
ehedem  in  der  Capelle  der  Lohgerl>er  diesvr  Kirche ;  es  ist  eine  Ftilge 
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Inschrift  tv^fft'  *  iBt.  jaer  1489.  ■••  WM.  dUt  werc.  (^^ve.  den. 
ambachte.  Tan  den.  liadleTetten.  vtn.  d%e«r.  Pieter.  Bulliae.  F. 
Joria.  hudevetter.  en.  coopman.  en.  van.  jonck-iiwe.  Calelync  ajn. 
wyf.  Goedevoerta.  tm.  Rjebeke.  dochter.  *) 

,  St.  SALYATORS-KIRCHE. 

Diese  Kirche  Ut  reicli  an  iltern  Bfldern,  Ton  denen  fol- 
gende die  auR^ezeichne(sten  sind: 

Joh.  Mcmling.  Da»  "Miirt_>  rl  luim  de»  heil,  llippolrt ,  in  «iner 
TemchloMenen  Capelle  rcrhtn.  Sehr  Irhendig  und  huti  gezeichnet 
«ind  die  Pferde,  welrhe,  naeh  vier  Seiten  ziehend,  den  Heiligen 
viertheileii ;  lirei  davun  siod  beritten,  und  da«  vierte  wird  von  dem 
dabei  «tehendcn  Reiter  angetrieben.  Auf  ^nem  Hügel  aitsea  drei 
wehende  lÜMMr.  Anf  dem  FligelMIde  Unke  kniet  der  Denatar 
mit  eeiner  Fnn,  nnd  anf  dem  Flügel  redlita  atdien  fünf  Zneehaner, 
worantev  der  den  Heiligen  Temrtbeliende  Bieliters  vor  ümi  kniet 
ein  tefeli  g«Aleldeter  Mani^,  welcber  für  den  Märtyrer  sa  kitten 
eeheint.  Aolbea  anf  dea  Flügeln  iet  gran  in  Chan  gemalt  Karl  der 
Grefte,  St.  Hippelyt,  die  kell.  Eliaabeth  m  Thüringen  nnd  die 
heil.  Hai^arelha.  IKeeee  achone  Bildehen  hnt  theilweiee  aelir  g»- 
Itttm  nnd  iat  aclüecht  hergestellt.  Mir  ackeint  e«  ein  erhtes  Weric 
ymi  Hemling,  dodi  wollen  Rinige  daran  zMeifeln  und  schreiben  ee 
dem  Gerhard  van  der  Meeren  au.  Nach  dem  Bildern,  die  ich  Ton 
diesem  kenne,  hat  er  aber  nie  die  Zierlichkeit  in  der  Zeichnnng  und 
den  Keiz  der  Farbe  erreicht,  welche  mir  nach  in  dieaem  Bildchen 
den  Memlinc        brrrtrhnrn  RrTirlnrn. 

lieber  diesem  Uilde  hängen  noch  zwei  Flügelbilder  zu  einer 
Kreuzigung,  wovon  aber  da»  Hauptbilil  fehlt;  obgleich  aus  der  van 
d^ekischen  Schule,  sind  es  nur  sehr  niittelmärsigü  Bilder. 

Aas  der  Srhnle  dt  «  \in\  EycV  int  hier  noch  ein  langes  Bild  mit 
der  Krciixtrugung ,  der  Kreuzigung  und  Christus  von  den  drei  Ma- 
rlen und  dem  Johannes  beweint.  Es  hat  theilweiee  aehr  gelitten; 
eodana  ein  kleiner  Altar,  woria  da«  MittelkUd  die  Darhringung  im 
Tempel  veratdit,  die  Flügelkilder  aber  den  Denatar  mit  dem  Apeetel 
Andreae!  nad  aaf  der  andern  Seite  die  F^  mit  Jnhannee  dem 
Bvangdiet. 

Bin  griraene  Büd  ve«  echtoer  Haltung  nne  der  ernten  Hüllte' 


*)  8.  HeaMger  dea  Sciences  et  dea  Aru  16».  p.  18«. 


Aes  Ifitvn  Jah  rh  änderte ,  wie  ich  am  ier  BskMitfMngMft  idiliefb«, 

int  vine  Maria  mit  drm  Dhriatkinde  uuf  einem  Throne  aitzend.  Vor 
ihr  kniet  ein  Rischof  in  Carmeliter-Kleidnng;  di«  Vmgvbnng  bildet 
eine  Landschaft ,  worin  mehrere  Dar«tellunf^n  aan  dem  Lehen  der 
Maria.  Die  Fijrnren  von  awei  Drittlieil  LiTionsprröfne  haben  etwa» 
EdleR  iinil  Btnd  frei  von  aller  Münier;  A'w  Färlmn/r  i^t  luli  iiiid 
Ibir.  DiiK  darauf  hffinfflirlu- Mono^:rnnllu,  welc-hf«  man  fiir  IL  V.  P. 
nehmen  kann,  mL  ituf  iinKerer  Tnfr!  lu-i  Nro.  12  abfrelii Idft. 

liinkN  lii-Iiu  £ingiui|^  in  dir  Kirriu*  i^l  ein  llild  \on  ('hriKtim 
aiit  Kreuze  zwisrhen  den  Schachern;  vh  ist  ein  unhedeiitcndeH  >\  »rk 
und  hat  die  eriiuuerle  liiüchrifl:  Jiiuunes  Malbudius  laUÜ.  Der  Itc- 
haiidlungsart  nach  mulii  et  aber  1500  heifcen ;  dann  ist  e«  ein  Werk, 
welehes  Mmm  MS»I«m  ImM  ntck.Miii^  Zurfiekbnall  mw  EngliiiMl 
nralte,  d«  er  eich  in  dieaem  Lmde  ia  den  aeninigcr  Jakien  des 
Ifflen  ialirhiwderte  mfliielt.  Dieaa  Angabe  eigiebt  aich  snni  we- 
nignien  dnfcli  dnn  BUd  der  Kinder  Heiarieh'e  VU.  i»  Pallnat  wm 
Keaiiagten,  wo  Heiarkh  VIIL  (geb.  1491)  «In  eia  Knabe  rtm  etwa 
•  Jaliren  dargestellt  iat 

Indem  ich  hier  melirere  andere  Bilder  nat  dem  ISften  and  19tea 
JahrhnnderC  nie  nnbedeutead  ühergehe,  will  idi  aar  aoeh  eia  Han^ 
werk  Toa  Peter  Poiu-bus  kurs  angebea»  ISa  «teilt  das  Abendmal 
vor,  und  an  dea  Seiten  i^t  Ahraham,  welchem  Melchisedek  Brud 
■ad  Wein  bringt,  und  der  Ri-hlafende  Prophet  Elia«  von  dem  Engel 
geweckt.  Vier  kleine  Bilder,  ehedem  wohl  alt  Predella  dienend, 
linngen  nun  in  der  Capelle;  vn  üind  foI<rende  Gefrcnntslnde :  Da« 
MaiinnleMen,  David  xnr  der  Xrrfir-  t;in/«  i>d  dir  Tnrhter  der  Mei  ßen.!« 
vtir  dem  Ileriideii,  und  ChriHlua  mit  den  Jungern  auf  dem  Weg«: 
nach  Emmaua. 

St.  JAfX>BS-KIBCHS. 

Unter  mehreren  alten  Bildern  de«  ISlcii  Jahrhunderts  ii»t  das 
beste  eine  Krcaxabanluae,  doeh  ecbeint  et  mir  irrig ,  sie  don  Hugo 
wmm  4tr  Gern  snsnaeiireibea  «der  irgend  einem  andsrn  der  aaageaeieb- 
nelen  Zdglinge  der  Schale  de«  M.  t.  Eyek.  Yoa  nacermHakiter  ftdMB 
ia  dem  edna  öflen  erwAhntea  Hetaager  den  Scleacee  nt  dm  Arte 
Mgeade  Nadirichteas  Hago  vaa  der  Goea  leitete  die  Feite,  weleha 
man  14117  nm  Sl*  Jalt  aa  Gent  bei  Gelegenheit  der  laangaratina 
Karra  des  Knhaea  als  Giafea  Toa  Flaadera  gab.  141S  nudle  er 
die  Decerationen  far  das  JnbtUnm  des  Papstes.  Wdter  fiadet  maa 
in  den  Reebnniigen  der  Verwaltung  zu  Gent,  dar»  er  öfters  bb  sum 
Jnhr  1480  fnr  die  Stadt  gearbeitet  hat.  Diene«  läfist  vermnthen, 
daf«  er  jen^sehftne  Centerin  heirathete,  deren  Schönheit  und  Grazie 
Itttcaa  raa  Heere  sp  sehr  rahmt.    Dieser  Umstaad  wärde  aneh  en« 
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Ilira«,  vsra»  Hi^;«  aaeh  •rlnvM  Aafbnthslt  in  IlalieB  nlcM  nmt^ 
•rineni  Ge1»attMii  mrfidilcchrte ,  der  «ntwcder  a«di  Mftiider 
Brfgg«,  «»der  saeh  der  Benenminfr  bei  Vamri  —  linge  d^AnverM  — 
Antwerpen  wer.  (Um  dieeelbe  Zeit  [1472]  lebte  «n  Antver|Mii  eia 
Maler  Mathins  van  der  Goes;  «ollte  diviies  ein  Broder  wjüf) 
Erat  nach  dieser  Zeit  muffi  Htij^o  ia'a  Kloster  gegangen 
wie  Sirertiii«  in  «einen  »Mnnnmenta  lepnlcralia  et  in«crip(ionee 
pnhlirne  rt  privntnc»  diirnluft  Rrabantiae.  Antvrrji.  1(113.«  berichtet ; 
IT  «agt  nehiultch  von  Ihifro  ^aii  «Icr  JJnr«  .  tJaf«  vr  nU  ori!i*ntUrher 
Ciindnica«  in  dns  Klontcr  Hoixlnidiik'  in  liem  V^'uld  ^on  Soi^iicH  lici 
HniHsel  «ey  auffr''»«»niiin'n  und  mich  dort  iM-pralM-n  Morden.  B«i 
dctii  Artiltel,  wo  i-r  die  HcMciirriiiiing  der  Lpitapliicii  livn  KIoHti-m 
anfangt.  Heut  man :  in  rubra  Talle  canonic.  regol.  iuonit«ti:riu.  t»rd. 
1).  Auguütliii. 

Piclor  Hugo  van  der  Goca  humatua  hic  quietcit. 
Dolet  ara,  cum  aimilem  «ibi  oMdo  aescil. 

Vlxit  tcmpata  CaroU  aadacia,  fliideai  flwBtva  maaaehae,  ad  mi|jareai 
Het  glariaai. 


Ehe  wir  das  alterthtaliehe  Brfigge  Terlasaen,  ist  noch 
eines  Interessanten  Bildes  so  gedenlLen,  welches  sich  im  Be- 
sitz des  Herrn  Bogacrt-Dnmortier  befindet;  es  ist  dieses 
eine  alte  Copic  nacli  dem  Marieiibilde  \on  Johann  van  Eyck^ 
welche»  sich  ehedem  über  dem  Grab  des  Probsii-s  i\ico- 
laus  van  Maelbcke  im  Chor  der  St.  Martiuskirche  au  Vperu 
befand. 

Murin  «tohend  .  nis  Tlitninelslidni^in  .  trAtrt  anf  dem  Arme  daa 
ChriHtkind  ;  ihr  J;iriL'^*  H  ,  ln'rnhffiürndfs  H.iiir  hrdrrkt  rlnc  pnhine, 
reich  mit  EdeUteinen  ge/.icrte  Krune;  aiu  h  ihr  \*  t  itiT  Purpuruum- 
t«'l  iHi  prachtvnH  damit  fingcfiir«t.  Vor  ihr  kniet  der  Prohnt  mier 
Abt  Nie.  Tan  Maelbeke  und  lialt  in  der  rechten  litmd  ein  Gebct- 
bnch,  in  der  linken  einen  Bischofiigtnb ,  der  mit  einem  St.  Mnrtia 
au  Pferde  geriert  int;  «ein  weite«  Prie«terp:e  wand  von  dunkelblauem 
Mour  int  mit  einer  breiten  Stickeret  von  Gold  und  mit  den  farbigea 
12  Aposteln  umgeben.  Den  Grand  bildet  eine  iUrehen-Arebiteetar 
im  CScaehnadk  dat  Ilten  Jakriiaaderta,  dnidk  diemaalneiBeieiebe^ 
beirble  Laadaehafl  hiaanisiebt.  Bieaes  praditvolle  Bild  hat  auf 
den  Hahmea  felgendalaaelirifl:  Saaeta  Maria  aacearre  miaale,  jnva 
pasillanimea,  reffmre  flebilea,  ora  pro  popnlo,  interrcni  pro  clero, 
latereede  pro  devot»  faemineo  aexn  «  eentiant  omnea  toani  fuvamen^ 
qnlenv^na  calebtaat  tnan  eoDmeumatloneai.   Haee  virgo  Maria, 
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cx  «erainr  Abrahac  orta,  ex  tribn  Judä  ,  vlrg^a  de  radtcc  Je«««?, 
■tirp«  David,  fiHn  Jherii8alrm  .  ntella  mari«,  ancüla  dominif  re^ina 
grntium,  Rpon»a  Det,  mater  Chriaii,  ceaditoria  temfliua,  Sancti 
SpirituR  RHrmrium. 

nicKt'  IiiNihrift  iimg'icbt  daa  Bild  ho,  daf«  der  iinlere  Theil  dea 
HahtiunR  keine  Schrift  enthält.  En  hat  70"  Höhe  nnd  42"  (PHrUer 
Maafü)  Breite.  Die  beiden  daa  Bild  achliefaenden  Flügel  «ind  von 
ianea  und  siifMa  IwhmU  und  in  je  awei  Abiheilungea  getkeilt. 
Oben  link«  Uli  der  brenneDde  Baach  daigeatdlt ,  der  eich  i«  rinev 
mit  SehlAaaeni  nnd  ntnaeni  beaetsten  Lendaeheft  befindet.  Au 
dieaeid  brenneadea  (^elmdhr)  Bavuie  erhebt  aidk  Oott  Vater,  iadent 
«r  nüt  der  Reehten  dea  Segea  glebt  vad  mit  der  Liabea  die  Welt- 
Itagel  nebet  den  darauf  belladllchea  Kreoae  hllt  Der  abere  Tlieil 
dieaea  BQdea  ut  ToUcadet,  der  aadere  aar  ekisairt.  Aof  dem  Lei- 
etea,  veldier  dieae  Daretellaag  vaader  aatera  treaat,  atehti  Baba» 
ardena  et  non  comburenn.  Unten  iat  Gedeoa  Torgeatellt,  wie  ihm 
der  Engel  eracheint;  dieser  Theil  ist  nur  skizxirt.  Unten  auf  dem 
Rahmen  steht  :  vellus  Gcdeonis.  Auf  dem  Flüge]  rechte  im  oben 
Feld  ist  die  Thüre  des  Ezechiel  rorgestellt ;  sie  ist  Ton  gothisrher 
Architcrfnr,  in  dvrvn  Vrrzit'rnnp  Adam  und  Eva  am  naiiin  der  Er- 
kcniitnir«  angebracJit  sind.  Auch  dicHCN  Bild  Mie  Has  pf-pmührr- 
stchendc  ist  nur  halb  volloadet.  Unten  liest  man:  porta  l^ztrliirlit 
rIaiiNa.  Im  unteren  Felde  rechts  i^t  Aaron  stehend  dargestellt. 
Unten  steht:  virpn  Aaron  florrnR.    Nur  hkizzirt. ' 

Auf  der  Auracnscite  ist  grau  in  (irau  gt-malt  die  heil.  Jungfrau 
mit  dt-m  Christkinde  in  den  Armen;  es  ist  eine  halbe  Figur  in 
einem  OtsI.  Auf  dem  Flügel  liaka  sind  3  Engel,  welche  mit  der 
PtMnaae  die  Gebart  Cliriati  T^hdaden;  natea  Ualie  iat  eiae  ateheade 
Sibylle,  welche  die  Gebart  dm  Herrn  Yorheraagt;  dabei  «tehts 
Sibilla.  Rechte  iat  K^faer  Aagaatae ,  aater  deaeea  Bagieraag  daa 
Breigailb  atatt  fud ;  dabei  ateht:  Octaviaaaa.  An^  dieae  graa  ia 
Graa  geoialtea  Bilder  aiad  aar  angelegt. 

ITelier  dae  Origiaal,  weichee  aaeh  (X  TaaMaader  aach  dem  Ba- 
rieht  vea  Marc,  van  Vaernewydc  la  aeiaer  »Hiatarle  vaa  Bälgte« 
ale  cia  aavollendetes  Gemälde  beschreibt,  hat  nma  falgeade  Nach* 
richten,  die  !iirr  cLenfallN  aus  dem  Messager  entaeouaea  aiad. 

In  einer  liaadachrift  dea  Ibtea  Jahrhunderts  von  den  Graeuwe 
Broeders  au  Ypern ,  welches  nun  Hm.  Lainbin  ,  Secretair  der  Syi- 
tdier  T.VI  Ypern,  gehört,  stehen  folgende  Stellen: 

Anno  1445,  heeft  meeKter  Joannes  van  Ejeken,  een  befaemden 
Urbilder,  binnen  N  )>re  geKchildert  dat  overtrefTel yck  tafereel.  H  weUke 
ge»«f(  It  V  ii  ri  in  den  rhoor  van  S.  Maertens,  tot  een  gedaehteniKse  van 
den  eerweirdtgen  heerc  Nicolaus  Malchalopie  (van  Maelbekej,  abt 
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ofle  proo«t  van  St  Maertent  Idootter,  die  daer  vooren  be^ravea 
ligt. 

Nie.  van  Maelbeke  folgte  seinein  Vorfahren  Nie.  Zondelin«  wel- 
cher im  Jahr  1420  «tarb,  lud  hatte  sum  Nachfolger  Lambert  ^-aa 
de  Woestyno,  der  die  Amt  etaea  PkralMtea  im  Jahr  1447  aalnit. 

So  Tlel  sur  Beatinmang  der  Zdi,  muni  du  Gemilde  ia  die 
Kirche  kam.  Biae  Gopie  davon  bieng  ia  der  Ckpdle  der  htil.  Jiiag» 
fran  nahe  beim  Mtar  ia  deraellieB  Si.  Hartintltirehe}  da«  Or^bial 
kam  0111*8  Jahr  wie  maa  aa^  ia  die  bbchjMlidie  Wahaaag,  ala 
maa  dea  Chor  mit  Manner  belegte,  wean  der  CaaoaieiiB  Flamyiea, 
welcher  dea  10.  Jaa.  1189  etarb,  die  Gelder  Tevmaehl  hatte. 

Folgeadea  iet  die  Naebiieht  dar&ber  ia  daem  MS.  voa  (dem  im 
Jahr  J181  verstorbenen)  RamSttt»  welcher  obengenannte  Handschrift 
besessen  und  fortgefehrt  bat;  »Deee  schilderie  of  ftafereel  plai  htc 
in  den  choor  te  hangea,  daer  nu  de  marbel  Kaaie  Ia  ran  St.  Wal- 
burgc.  Daer  hangt  een  nngebutst  tafereel,  ofte  eene  copie  het  seiTe 
verlxu  lderuli-,  in  onze  Lie^o  Vrouvre  beurT<p.  Ly  onze  Vrouwc  ntitaer, 
Ixi^f  ii  h<  l  bitten  der  autaerbewacrder«  in  St.  Maerten«  Ktrkc,  mtu  r 
het  origiaccl  in  tiit  dea  choor  gedaea  ala  mea  lest  den  choor  ia 
marbel  heeft  f:rsir!t.« 

Die  Nachriciit  v«m  ütm  Jahr  1443,  in  vi  l<  hvrn  dieses  Marienbild 
unvollendet  in  die  Klr«he  auff^cbangen  wurde,  während  dvr  He- 
■teiier  noch  xwei  Jahre  darnach  lebte,  belehrt  uns  aber  uuch  über 
die  S^it  des  Tode«  Job.  TaaEycfc'a  und  bestätigt  die  Angaben,  welche 
frühere  nlederiiDdiielie  Sdtriflateller  darnber  gegebea. 

Wir  aatlehneB  aie  ia  ihrea  weeentllchctt  TheUendeBgrüttdlicbeD 
Forechttagea  dee  Herrn  L.  de  Baat,  welche  derielbe  Ia  vereeblcdcaea 
Jahrgfiagea  dea  Memager  dea  Sdeaeea  et  dea  Atta  bekaani  gemacht 
hat,  *) 

Lnca«  de  Heere  aagt  Ia  eebem  L^bgedlcfai  aof  Job.  Taa  Eycfci 

»Voa  dieaer  Welt,  froh  dleae  edle  Bloiae  achled.« 
Harcoa  vaa  Vaeraewydc,  ein  Zdtgeaoeee  Veaari^  der  in  Geat 
aehrkb ,  wo  aich  die  achemten  Werke  der  Taa  £jrdc  befaadea  and 


*)  Das»  Facius  in  idaet  Ahhandlang  »De  viris  iUottribB^  welche  er 

um  14.^>6  schrieb,  von  Joh.  van  Eyck  wie  von  einem  vor  einifjer 
Zeit  verstorbenen  Manne  spricht,  und  woraus  Cav.  T.  Puccim  in 
seinen  »Mcroorie  istorico-criticbe  di  Autouello  degli  Aotonj  pittore 
Messinese  etc.  Fiorenze  1800.« folgert:  doss  unser  Meister  schon  vor 
1490  rerKhied,  «chelat  nicht  ala  Bewel»  hier  aagefäkrt  werdea  sa 
düffea,  da  Fadat  aaf  dleeelbe  blmfriscbe  Weite  aacb  dea  n  aeiaer 
Zelt  aoch  Mieadeo  Maler  aad  Medaillear  Pimae  erwühat. 


nceos. 


smlMl  Mich  beiiiw  m  ümi  ia  MiMr  «Hiilori«  vMBelgfa» 
of  ftpicg«!  der  adtorluticlie  «adthcjt  Glicadi  IMBL«  Juliftwet  iit  Joig 
gsitoffteni  kilta  «r  Mch  Uag^  Salebt,  «r  vM«  (wi«  was  ▼«« 
AthcoMNi  Migt)  Idebt  alle  MalMr  der  Welt  haben  übertreflte  ktenev, 

Eiidlidi  kat  aneh  Herr  SrooriMi  !■  den  Archiven  Ten  BrApge 
die  RfThnneg  einn*  Lotterie  gefunden,  welche  den  X4.  Februar  1445  ") 
gelegen  wurde,  und  wobei  «ich  folgende  Nachricht  findet!  De  wed 
Jans  ran  Eyck  ij.  pont.  Da  nun  trotz  allen  Nurhsuchun^en  der 
Name  %an  Evck  «ich  nirgends  in  den  R^friatern  dt»  Ilten  und  15ton 
Jahrhundt-rU  in  Flandern  vorfindet,  mit  AuRnahinr-  iinsinr  ftftprs 
TOrkomiuenden  Malcrfainilir  und  eines  Krbcn  dei  llulart,  (der  liier 
Lubrecht  van  Hejkc  genuimt  wird)  so  darf  nicht  freTweifelt  werden^ 
daTs  erwähnte  W  ittwe  die  unsers  Malern  Juliiinm  k  i^t. 

llr.  Dr.  S.  Buissertic  hat  zwar  unter  den  Jaiiren  li^,  , 
1449 ,  k-kitZ ,  1465  fünf  Personen  in  alten  R«gi«tcrn  in  den  Nieder- 
lüde«  Teraeichnet  geftwdea,  welche  den  Nemea  taa  ^dt  faahea ;  '**) 
dadi  Itft  laaa  vdA  beetiaual  veialchert,  dafe  ee  vielleidkt  la  Bva* 
haat  oder  Hallaad  «eyn  köaae,  eidier  aber  aichl  fai  Flaadeta. 

Wire  aaa  aber  Joh.  vaa  S|jrdi  ha  Jahr  IXIO  geborea ,  wie  aa- 
erat  aiathanfillch  Saadrerl  aad  dana  heeCimml  Peecaaipe  aagega- 
hea,  ao  wire  er  über  90  Jahre  alt,  alao  weder  jaag,  aoch  frah  ga* 
itorbea,  wie  die  ilteeiaa  Seiuriftetelicr  beriehtea.  Dea  Irrlhan 
dieier  Aagahe  heweiet  aber  auch  aoeh  dae  Portrait  vaa  Johaaa 


*)  Die«e  b^den  Stellen  scheint  voa  Mander  ia  «daeai  Leben  der 

Brüder  van  Eyck  widerlegen  tn  wollen,  wenn  er  saijl,  obgleich 
Johann  van  Eyck  bei  weitem  nirht  <;o  Innge  gelebt  habe,  als  Vasari 
angegeben ,  »o  sey  er  doch  auch  nicht  jung  gestorben ,  wie  einige 
Schriftsteller  berichteten. 

Et  fceainit  aaa  darauf  aa,  waa  aaa  aater  joof  venteht.  Aller» 
dfaigt  wild  oian  im  AllgemebiM  vea  jeneodea,  der  efUche  vieraig 
Jabre  alt  gewordea  itt ,  alcht  sagen ,  dast  er  Jeag  gettori»en  sey  ; 
▼on  einem  lo  grossen,  ausgezeichneten  Künstler  aber,  wie  Johann 
van  Eyck,  ist  dieser  Aasdruck  ia  Biickticht  der  koiaea  Zeit  aeiuer 
Wirksamkeit  gewiss  passend. 

•)  Diese«  Datum  wird  so  zu  verstehen  seyn ,  dass  man  das  Jahr  von 
Ostern  an  ieu  rechnen  hat;  denn  erst  seit  1754  wurde  in  den 
Niederlaudeu  die  jetzige  Zeitrechnung  eingeführt  (S.  Brnsselscbe 
Aaüquiteytea  eile  aadhedea«  Biaaeel  IMS,  wo  die  Vcrordaung  voa 
Doo  Loait  de  Reqaeieoaa,  Onberaater  der  Mletelaade).  Aof  dioie 
Weise  wird  oMgef  Datem  der  M.  Febniar  144(1. 
S.  Kunstblatt  vom  tS.  geplemlwr  1816,  wo  oUge  Neehrkht  ohoa 
BÜhere  OttMagabe. 
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Bjrk  fa  dem  Gcnlev  FligtilbtMe  der  gendltaa  Rkshtor,  mn 
fan  BorliMV  MoMnim,  v»  er  «ieh  «»*■  J«hr  14W  !■  eiaen  Alter 
wa  etwa  15  Jahren  portraitlrt  hat. 

Dae  Bratliiiiaraliche  G«btuii({ahr  1870  Rcheial  tna  einer  Angab« 
veo  C  vaa  Blander  enUtandcn  %n  «ejn,  indeai  er  clnaial  «agi,  Jo- 
lionnea  aey  «tliche  Jahre  nach  Hubert  geboren;  liun  cnvor  aber 
«ag-t  er,  tlnTn  Johrmnes  der  vSrIinler  McIneH  Brndeii  geworden •  der 
um  viele  Jiihre  allt  r,  nl^  er  grwcKfn  wfirr. 

Die  Annühnif  de«  \  uiiiiri  ,  der  zum  Thfil  aiirh  C.  van  MnnH«T 
gefolgt  Ut  ,  Jnliiinnea  »vy  in  hohem  Alter  geBtorben ,  ktinn  wnhl 
daher  entatandcn  Heyn,  dafa  jener  Kunde  hatte,  der  Erfinder  der 
Oelmnlcrei  habejein  hohe«  Alter  erreitht.  über  die«©  Ehre  nun  allein 
dem  jungem  Bruder  zuwandte.  Das  Genter  Bild  beweist  dagegen 
thatMchlich,  dafa  zu  der  Zeit,  da  Johannes  nur  als  Hubertus  junger 
OeliiliB  eridwiat,  dieaer  edkea  Tidllieflnaea  ia  M  aa  Malea  verelaad, 
■adjiberltaapt  ale  der  Urheber  diceea  grofiMa  Werkee  aasaaehea  bt. 

Naeb  dieaea  Erirteraagea  ergiebt  aich ,  daft  Habert  Taa  Eyrk 
wm  UtB  geborea  warde  aad  aadi  der  roa  C.  Tan  Maader  aiitge> 
thdltea  Grabaebrill  iai  Jahr  IM  atarb,  dalk  Jehaaa  Taa  Eyek 
veaigateae  80  Jahre  epiter,  ale  Habert,  gcgea  dae  Jahr  1490  gebo- 
ren warde  aad  eüidte  df  Jahre  alt  im  Jahr  144S  atarb. 

Hier  aoch  awd  Nadiriehtea  aaa  ilterea  Schriltetellera ,  die 
Brtder  vaa  IBjA  ftetrefiend.  P.  Opmeer,  geh.  den  18.  Sept.  1528 
in  Amsterdam,  «ngt  in  seinem  Werke  »Opus  chrnn.sr  fol.  405  ed. 
AatT.  1611.  1410:  Hac  teaipeatate  floraeraat  Gandari  Joaanea£ickiae 
cam  Hnberto,  fratre  sno  majore  natn,  snmmi  pictores. 

In  den  alten  RegiHtern  der  BrüderKrhuft  den  heil.  Lnca«  an 
Antwerpen  wird  erwähnt,  dafs  im  Jahr  1420  Johann  ^an  Evrk  den 
dorfifren  Malern  ein  Oelhild  vorgezeitrf  habe.  Die  Stelle  laute',  wie 
folgt:  In  t  jaer  154!)  in  'er  d»K»r  den  Antwerpshen  adel  eenen  drik- 
b«ker  vercert  aen  dezc  schooi...  waer  op  verbe*^ld  >\,u  rcn  .lim  ^,m 
£yck  . . .  om  te  vereenwigen  dat  het  aen  (ir/.ü  Bchuni  w  uh  dnl  Jan  van 
Eyek,  in  het  jaer  1420  in  eene  vergaedering  een  hoofd  toondc,  door 
heui  luct  olieTcmiengde  Terf  geroackt ,  waer  over  hj  gecompliinen- 
tedri  ia  gewerdea ; . . .  (S.  Netioe  aar  Tacaddaie  d'Aavere  pablide 
par  Mr.  J.  R.  L.  rea  Kirehheül  Aavera  188t.) 

Da  viele  Uariehtigkeitea  aber  dae  Lebea  von  AateacUo  da 
Heeaiaa  aadi  dexa  bdgetiagea  habea,  die  Aagabea  der  Lebeaeseit 
de«  Jehaaa  vaa  ^jek  av  verwirrea,  aa  a^  ee  mir  erlaabt,  hier  fol- 
geade  Naehriehtea  fil»er  ereterea  heraaeetaea.  Sie  eiad  aaa  dem 
Werke  dw  Cav.  Tetamaao  Pncdai  entldiat,  weldbee  aater  dem 
Titel  aMemarie  iaterieeHaritiche  di  Anteadla  degll  Aateaj  pittere 
Meeaiaeee«  hn  Jahr  1808  aa  Flereas  erachienen  lat.   Herr  L.  de 

2^  * 


Bast  hat  diraie  Abhaadlaag  Im  MeM«^  iw  SckaMS  et  d««  Art« 
in't  FransMUche  äbenirt7t  nnd  mit  Noten  begleitet,  and  durrli"« 
Kimitblatt  vom  28.  Sept.  Ijj26  C  Mi  ma  aadi  imtuhem  KmuUf- 
freunden  liekannt  geworden. 

Antonrllo  von  Messina  wurde  um'«  Jalir  1414  gchon-ii.  In  «U-r 
letztrn  Lebenszeit  dcB  Joh.  van  Kyrk  kam  er  in  dcH«ien  S(  luiir,  tlio 
Oelinnleret  zu  erlernen.  Fr  ntiirb  wohl  erst  uin'fi  Jahr  l45Ki.  Dafs 
Va«ari  ihn  nnr  49  Jahre  rU  Awrden  luT-^t,  st-Ik  inl  in  iliuiti  Schreib- 
oder  Dmrlffehler  su  Ucpcn  unci  sollte  wolil  79  Jahre  licifKcn.  Nach 
einem  Hilde  von  Antonello  mit  der  Inschrift:  1445  AntoneUu«  Mf»- 
Mmenfl  me  olee  pinxift  —  adiciat  herrorsugeh«!,  d«l«  m  «im  Nincr 
fitik«n  Gemftldfl  w  Oellkrbe  Ut,  d«  «r«s  beaonden  daranf  baaietfct 
kati  !•  ■dum  Maigen  UaUnditiften  pflegte  «v  ee  ttieht  m  tlNn. 
Dieeee  Bild  itellt  Chrietoe  ud  die  Sdiieher  mn  Kvenie  vor,  daM 
Maria  uad  Jeluumea.  (S.  Meieager  18M.  p.  Ml;  wa  wkEhk  derBe» 
aeiireitaag  9mek  eine  AbUlduig.)  Ei  geiidrt  ana  Brn.  vaa  Erlbam 
In  Utredit.  Da  daa  BOd  anf  Kaetaafaahala  geaialt  iet,  ae  wird  ea 
iiScliet  walivedkeialieli,  Antonello  lialie  daeeellie  ia  Italien  aaegefilirt. 

Dieses  Datam  1445  iBt  das  frühste  wäw  bekaaate  aaf  dea  Bil- 
dern des  Antonio»  and  1478  das  letzte. 

Die  Yermnthaag,  als  ley  Antonello  nicht  nntrr  König  Alphone 
nach  Brfipjc^c  ^^an^pn,  sondern  durch  König  Renii  von  Ai^jou,  der 
im  Jahr  143H  nach  Nf'n[jrl  znp-,  an  Joh.  van  Eyck  penandt  M-ordn«!!, 
verliert  an  W  ahrscheinlit  h  k  i  it,  Ncitdi  iu  mnn  M  eir«,  dafi«  Johann  van 
Eyclt  nicht,  wie  von  Mechcl  angiebt ,  im  Jahr  1441,  sondern  errt 
im  Jahr  1445  gestorben  ist. 

GENT. 

8eit  ihrer  Entatehniig  weltberfthml  sind  die  Werlte  der 
Brüdiar  «o»  ^fdt      welche  iie  für  Judocns  Yjd  in  Gent 

«*)  Sanderus  sagt  davon :  Die  St.  Bsvokirche  enthält  mehrere  Oemälde 
der  bcrdhintc^ttcn  Meister  in  Belgien ;  eins  besonders  glänit  gleich 
dem  Monde  unter  den  Sternen;  es  ist  der  Triumph  des  LaniiiieH 
von  Johann  utid  Hubert  van  Eyrk.  den  Coi  y|ili*  ri(  Maler  aii»- 

gefuhi  U  Justus  Vitus,  Herr  vou  Pameie,  i'atrmcr  lu  Gent  bc^li  ilt 
die  Keeten.  Ifeber  dieies  Oeniilde  verftiste  Viintiat  lolgeiMlee 
Epfgnmai: 

Qaos  Dees  ob  vltlnm  paradito  cxegit,  Apdlet 

Eyckius,  hos  Vitii  reddidit  aere  |iatres. 

ArtPj  modofjne  ]»ari  pariter  concurrere  visi, 
Aemuius  hmc  pictor,  fictor  et  inde  Dens. 
Mit  so  lebendigen  Farben  »iud  die  Stanimeltem  der  Menscbcu  dar- 
gestellt (S.  Flaadfla  lllaslrata). 
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aitllmi  imdl  die  dcMii  Alter  In  telner  Fmiiilllen-€apeUe  in 
der  ehcnaligeii  St  Johannes-,  Jetit  8t  Baro-Kirche  slerlen. 

Noeh  tieht  man  hier  das  Hanptbild,  die  Anbetuiif  de« 
makellosen  Lammes,  und  die  drei  einzelnen  Gestalten  des 
ewigen  Vaters,  der  Jungfrau  Maria  und  Johannis  des  Täu- 
fers. Diese  vier  Gemälde  bilden  xusaramen  die  ^rmzc  Mitte 
des  inneren  Altarbildes.'  Aus  dem  Mng^e  Napoltion  zurück- 
gekehrt wurden  sie  wieder  an  ihrem  alten  Platae  aufgestellt 

Anfserdem  bewahrt  die  Geistlichkeit  der  Kirche  noch 
swei  andere  Tbeile  der  FlügelbUder,  nehmlieh  die  mil  den 
Figuren  Ton  Adam  nnd  Era  enf  den  Innern,  nnd  denen  der 
Sibyllen  Erythrea  und  Cnmann  anf  den  iufsern  Selten* 

Die  aimmtliehen  FIftgelbilder  mit  Aufnahme  der  eben 
genannten  iwei  achmalen  Theile  befinden  aleh  jetnt  im  Ber- 
liner Museum  und  sind  eine  der  schönsten  Zierden  dessel- 
ben. Sie  wurden  ^on  dem  Brüsseler  Gemäldehändler  Neu- 
Mcnhiiys  im  Jahr  1817  wülireiid  der  Abwesenheit  des  Bischofs 
yni  (UHHi  Francs  erstanden;  iiHclirnHls  verkaufte  er  sie  in 
Aachen  nebst  einigen  andern  alten  Bildern  an  Herrn  SoIIy 
nm  100000  Franea ;  mit  dessen  Sanunlnng,  welche  der  König 
▼mi  Prenben  um  iOOOUO  Tliaier  eratand,  hnmen  nie  in'a 
Berliner  Bfnaenm., 

Da  dieae  Mdaterwerke  der  Brüder  ran  Byck  achon  5f- 
tera  nnd  auaführllch  beaehrieben  werden  aind,  *^  so  aolien 
hier  ihre  GegenatKnde  nur  Iran  erwihnt  werden.  Dagegen 
wird  der  Leser  gern  eine  Abbildung  des  ganaen  Innern  Al- 
tars hier  bei^efti^t  finden,  welche  iwelir,  als  jede  ßeschrei- 
bunfi:  zum  wen  irrsten  einen  anschaulichen  Begriff  der  Com- 
positiorien  zu  geben  vcrnia'g. 

Ebenso  werden  auch  einige  auf  diese  Bilder  bezügliche 
Machrichten,  die  entweder  berichtigend  oder  ergänzend  aind, 
nicht  nn willkommen  aeyn;  aurser  den  Beobachtungen  an* 
eigener  Anachauung,  aowohi  der  Bilder  in  Gent,  aia  derer 
in  Berlin  aind  dieae  Netnen  eua  dem  achon  Sflera  angefiUir- 
ten  JMeaaager  dea  acieneet  et  dea  artn  entlehnt 


*}  8.  besonders  die  Beschreibung  derselben  von  Dr.  G.  F.  Waagw  im 
Statlgardar  Kanslblatt  Mr.  St  Im«  17  das  Jatan  1024. 
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t74  mmn, 

1)  Der  »wig-c  Vntcr  oder  Gott  Vater.  Ti'wmf  hohe,  wiihrhtift 
ä1>crirdi«che  Geütult  nrheint  di-r  Rt'liitiidinnptweiiii'  naich  von  UulM^rt 
Vau  Eyck  aasgeführt ;  die  LiuriiMe  Mind  darin  niciit  so  acharf  und 
der  Ton  der  Färbung  tiefer,  bestimmter  braun,  als  es  bei  der  Aa- 
betaag*  des  LunmM  imd  den  meirteB  der  FlägelbOdw  der  Ml 
Int  In  der  Glmie  um  «ein  Hnnpt  ateht  folgende  Inadirlll  mit 
neliMren  Abkinnngeni  HIC  EST  DEUS  FOTENITSSIMUS 
PROPTER  DfViNAM  BLUESTATEN  SUAM,  OMMIUH  OPTIMUS 
PROPTER  DDLCIS81MAM  B0N1TATEM ,  REMUNERATOR  U- 
BERALISSDIUS  PROPTER  DOfENSAlI  LARGITATEM.  Ander 
Stnfo,  womnf  aidi  Gntt  Ynter  befindet,  bl  In  kletnein  Bnebainboi 
Iblgaide  Schrift,  gloiehfiilla  mit  Ylden  Abkdtsnngnni 

Vita  eine  morte  in  capite. 

JttTentua  sine  teneetnte  in  fronte. 

Gaadiom  sine  mnonre  n  dextris. 

Seenritas  sine  timore  a  sinistria. 
I>ie  Tapete  hintrr  Gott  Vater   ist  p-rnn  »ind  der  HHttptgegTn- 
stand  der  Verzierung  ein  Pelii  iiTi  mit  «einoa  Jungen;  darunter  licet 
man  auf  k1«-inen  Streifen  JHESV8.  XI'S. 

2)  liii^  heil.  Jiinf^na  Maria.  Diese  Figur  »k  hetnt  zum  Tbeil 
Ton  Hiihert  van  Ejck  gemalt  und  zum  Theil  von  Johannes  vollen- 
det zu  sejn;  der  Kopf  und  die  iluiuie  hüben  In  den  Formen  eine 
gewisse  Bestimmtheit,  selbst  Scharfe,  welche  dem  Johannen  lieaan 
dm  eigen  ist;  dngegen  bt  dna  G«irnnd  nnd  der  Tm  dnr  Pnrbn 
Im  Gnmon  mdur  In  der  Art  d«a  iltnm  Bmdera. 

DI«  Sehrifl  in  der  Glorie  ial  nlcbt  nnr  abgeknmt,  Mndem  wird 
nnch  dften  dnrdb  dte  Krane  nnd  die  aie  nmgelwndea  Sterne  nnter- 
broehen.  Sie  Inntet,  wie  felgts  HEC  EST  SPECIOSIOR  SOLE  f 
SUPER  OMNEM  STELLARVM  DISPOSmOMEM  LUCI  GOMPA- 
RATA  DlYKNmjR  PRIOR,  GANDOB  EST  ENIM  LUCS 
ETERNE  f  SPECULUM  SINE  MACULA  DEL  Die  Tnpeto  hfaMer 
Hnria  ist  weilk  mit  goldnen  Veraiernngen. 

3)  Johannes  der  Täufer.  Diese ^igur  scheint  wieder  ganz  rnn 
ITnbert*H  Hand.  Die  Umsrhrift  in  d(>r  Glorie  ihI  folgende:  HIC 
EST  RAl'TISTA  JOri ANNES.  MAJOIl  HOMfNE.  PAR  ANGELIS. 
T-KGIS  SLMMA.  EVANGKIJT  SACIO.  (?)  APOSTOLORUM  VOX. 
SILENTIUM  PROFI!  K'IAHLM.  LUCERNA  MUND!.  HOMINI 
(MNI  ?  )  TKSTfS.  Die  Tapete  hinter  Johannes  ist  roth  mit  grünem 
nnd  goldnein  Hlülti-rwerL. 

4)  Die  Anbetung  det>  makellosen  r^amnu'H.  Dicflca  Btld  scheint 
giiity.  von  Johann  van  E^ck  gemalt  zu  hc^u.  Der  mit  einem  weifsen 
Tnch  bedeckte  Altar  hat  folgende  Inachrifl:  Eooe  Agnus  Del,  fnl 
t<41it  pcecntn  nnndli  Aesna,  vin,  veritu,  vttn. 
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Um  die  «bTte  Gurte  de«  Branneim  liest  mdn :  Hie  mt  Umn 

•fnae  vitae,  prAceden«  de  «ed«  Dei  f  hominit  (honif). 

Der  reiche  liindHchaftliche  Hintergrund  mit  mehreren  Gebindes 
de«  Spitsbogenityl«  erinnert  an  viele  des  Lande«,  ohne  irgend  eine 

von  ihnen  1>**>itinunt  sn  beseichnrn.  Herr  Baron  von  Krverherp  In 
seiner  »i  rNul.ivv  \nt  irn  Irrthom,  weiia  er  in  einem  derThurme  den 

von  Mastriclit  zu  rrltcnnrn  f^lnabt. 

Dieses  Ctemiilili  IhU  Hclmn  vor  Altcrti  an  den  nnteren  Theilen 
gelitten,  so  ifarN  im  Jahr  1550  die  Mciiiter  Lancelot  Blondee)  von 
Brügge  und  Johann  Srhorecl  von  Utrecht  berufen  wurden,  ea  wieder 
heraastellea.  Am  15.  September  begannen  sie  diese  Arbeit ,  die 
«ehr  aar  Zufriedenheit  der  Canonici  ausfiel ,  dah  aie  ikeea  rekhe 
Qeadtaake  gmbea:  Schereel  erihieh  tSm  edtdae  «UberM  Sdunl«» 
weldM  M.  muk  Vaernewjck  im  lUw  iee  KAnetlen  s«  Utredht  g»> 
Mhea  «Bd  wmrMM  «r  adbet  getnukea  su  heibea  venidievt.  *)  Mit 
weldier  Yweiclit  ueeere  Meiater  beini  Wiedcrlkenitelleii  sn  Werbe 
gef  «Sgee  aiad,  iet  mm  mehmca  Theileo  dee  Wieaeograiidee  m  er- 
eelieii,  weleben  rie  liebe»  im  dem  etweefeniebeiieiiZnetMMle  lieltes, 
mn' durch  elirbere  Uebermalmig  nlebt  etwae  fVemdwtigee  biedlk- 
mbrivgen.  Kinige  wen%er  «orgliltige  Beloachen  scheben  Yea 
einer  spätem,  ungeschickten  Hand.  Der  obere  Theli  dieses  Btldee» 
wie  auch  die  Merin  der  drei  andern  Gemilde  «ind  von  vortrefflicher 
JBdmltivig ;  dagegen  scheinen  die  Figuren  veo  Gott  Vater  und  Jo> 
bnnnes  dem  T&nfer  an  einseinen  Theilen  sn  veradiiedenen  Malen 
hergestellt. 

5  u.  6)  Die  beiden  oTirrn  Fliigclbilder  nii!  den  C'Iiiufii  \(in  Hin- 
genden und  mnsirirenden  Engeln  hahen  in  der  Behandhinf:>.wi  ine 
und  Färbung  die  grolHte  UebereinHtiiuinung  mit  dem  Bilde  \titi  Jo- 
hanne« in  der  Akademie  zu  Bnicrge  und  einer  Verkündigung  in  der 
Sammlung  de«  Prinzen  von  Oi.inien;  es  kann  liaber  kwia  Zweifel 
seju,  ilafs  sie  von  Johann  van  £yck  gemalt  «ind. 

1  u.  8)  Die  beiden  dufsereten  FlfigelbUder  mit  Aiam  «d  Mwm 
waran  mir  nieht  ragänglich ;  die  GeieÜichbelt  libt  ee  aoe  über- 
toiebeaem  Zartgefihi  nicht  an»  dab  aie  geneigt  weiden;  «elbet  der 


•)  Meester  Lanchelot  van  Brugpe ,  en  mee-^ter  Jan  Srhi>ore  canuiiic 
van  Utrecht  ooc  tretTelycke  Schilders,  zvn  te  Gheudt  gn-omen,  ende 
begonden  dees  tat'el  tc  vkasscben ,  anno  XV  hondert  vyttlch ,  ,den 
lyfkbieasten  Septembris,  net  ialker  liefilea,  dat  ay  dal  eonstich 
«eih  in  veel  plaetnn  geeaet  bebben»  waeiemne  benlledea  die  beeren 
vi  8.  Baeft»  veer  een  gratalteyt  elek  een  geadiinek  gedaen  bebben 
nie  meaater  Jan  Schoore  eenen  zilvere  cop  daar  ik  tc  Utreebt  t* 
aynen  bayae  wt  gedronken  iMbbe.  (S.  Hiitarie  van  Beigit.) 
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Akfitlrmie  zu  Geft,  welfhc  iUcnf  Bilder  au»  der  Vfrliorffenhcit  »ie- 
hen  und  «te  in  ihrer  Saiouilung  aufitflleu  wollte,  h»i  hi«  ihr  Aa- 
■achen  ao«  denudibeQ  Grnnde  ahf^fschhi^  i  n !  DicRu  faUrhe  Scham- 
haftigkeit  nahm  ihren  Lrapruiig  bei  dtrni  Ikiturli  Kaiaera  Joseph  II., 
Welcher,  als  die  Geiatlirhkeit  ihm  da«  b(;rrli<:h«  Werk  der  Brüder 
jnm  Eyck  seigte ,  ihr  apdttelnd  bemerkte ,  dalSi  Mdkto  Fignrea, 
wfe  Adam  md  Er«,  dA  venig  %m  4«n  MHg—  Orte  ptfttWL  Mft  , 
Umn  Zatt  UM  4m  Bild  TetaeUaaaea.  Ava  battlfgwider  AMUMa« 
Ui  aa  ersehe«,  via  ia  dea  abar^  Theilen  ftbar  Adam  das  Opfcr  rm 
Kala  nad  Abel  nad  iber  Et«  der  Tod  Abel'«  aagebrmJit  tat.  Die 
Fracl^t,  irakha  Eva  la  der  Hand  Mit,  iat  eiae  Art  ApfeL  Uoier 
Adam  ateht:  ADAM  NOS  I  MORTEM  PBECIPITAT.  wtar 
Xmi  EVA  OOdlNBMOO  OBFUIT.  Niidi  dieaa«  baida«  JUMcm 
vovde  die  Capelle  Tyd  auch  Adam-  ond  Eva^a-Capelle  genaaat. 

9  n.  10)  Auf  der  Röckaeite  dieaer  Flügel  sind  oben  awei  kniende 
Sibyllen  in  der  Tracht  der  2Seit  and  mit  einem  groTnen  Torlm  Sttf 
dem  Kopf  abgebildet:  die  eine  stellt  die  Sibylle  Erythraea  Tor;  auf 
einem  Fergamentstreifen  sieht  man  den  Theil  einer  Srhrlft  nna  ihrer 
Prophezelhung';  nil  mortale  conäl».  afflatÄ.,..ea  numine  cf!«o.  — 
Die  andere.  Cumana  hat  folg'endu  S<-hrift:  rv\  a\ .  .  .  adueict  p  xcrln 
futnr  «rir  i  carm.  Diese  SibvUf'ii  sollen  in  drr  Ausfähriinf^  ^iel 
perinper,  aia  die  vorerwähnten  Bilder  aejn,  und  da  sie  in  der  Be- 
handliin^fiweiae  profBe  Aehnlichkeit  mit  einem  Rflde  von  Gerhard 
van  der  Meeren  in  derselben  Kirchs  haben,  ao  mt  c»  aehr  wahr- 
adieinlieh ,  dafa  diaeer  Schaler  des  Hubert  van  Eyck  an  dem  ebea 
beaelchaetea  Thaii  des  Werkea  MiUUeli  war. 

Der  BBtara  ThaQ  tfaaer  adhmalaa  FIAgdbndttr -imdit  «bM 
Tbctt  dea  Sfan»cffa  «iia,  watin  ««f  d««  im  Barlia  beladlidMtt  Fli- 
geln  die  VarkAndigaag  Toigeateilt  laC  b  dair  Aaaieht  aiaerStoalK 
welehe  daa  Panater  Uolta  gewilirt,  aiiienat  aiu  elaea  TlwO  dar 
Sudt  Gaat,  Walpeorle  geaaant  Uaaere  Meiater  iMba«  aie  aaeh 
der  WirklicUeit  geaalt,  ea  dala  aa  baatianea  iat,  la  walchaM 
Haaae  aie  diaae  BÜdar  lerligtaa.  Ea  eatapricht  dea^janigaa,  waldaM 
aan  Nro.  26  gexeichnct  ist  and  das  Eck  der  Ealiatrabe  bIMet.  fai 
Maasager  1824  p.  218  ist  eine  Abbildung  daToa. 

11  u.  12)  Die  Innern  Flügelbilder  links  vom  aatem  ThetI  dea 
Altarblattes  stellen  die  gerechten  Streiter  und  die  gerechten  Rich- 
ter vor;  unter  den  erttcren  reiten  drei  FnbnrntrHjrer  voran.  Hörbwt 
wahr8rheinli(  fi  r«  präaentiren  «lie  die  drei  aTteii  f?riideriicIiKften  Flan- 
derns, welche  ihre  Grafen  n  ich  Paläatina  begleiteten.  Sir  l)e«tehen 
noeh  und  dienen  lur  Vertheid it^^unp  der  Stidte:  die  eine  iki  ille  des 
RopenN  und  huL  lirn  St.  ScljiiNli.in  xum  Patron  ;  die  zweit«  iftt  die 
der  Armbrust  und  hat  den  ät.  Georg  zum  Fatronj  ehedem  halte 
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flia  gfiaw  Kreos,  wMw>  ale  aui  ailt  dHem  r*(lwii  ▼eitameht 

lMrt$  4fo  dritte  iat  die  der  Fechticanat  und  hat  den  St.  Michael  xtun 
Flltron.  Aufaer  dem  ImIL  Lodwtg,  König  Ton  Franitrrirh ,  iat  hirr 
noch  ein  alter  I£atier  vorgeatellt;  dieaer  iat  achon  Friedrich  I.  nnd 
Baldnln  VIII.  genannt  worden,  mit  gröraerer  Wahracheinliehleit 

wird  er  mm  ffir  Karl  den  GroFiien  pehnltrn. 
«  Dufii  uiitfr  drii  cen^rhtpn  Klrhtfrn  n\rh  A\v  Portraite  von  Hu- 

bert und  Johann  van  h!>rV  liffintirn,  int  eine  bektuintc  Sache,  wenn 
aWr  C  \.  Mandrr  :iu(  Ii  Fhilipp  den  Guten  in  einem  der  Reiter  xii 
erkennen  glaubt,  k«)  ist  die>(eis  ein  Irrthum;  viehnehr  gieirht  er 
karl  dem  Guten,  der  dait  \<-rdienat  hat,  Flandern  die  neuen  In^tt- 
tntionen  gegeben  nnd  die  Rechtapf1ep:e  nelir  verbeaaert  7,u  liaben. 

IS  n.  14)  Die  heiligen  Kinsiedler  und  Pilp-er.  Dies»  beiden  Ge- 
nftlde  haben  in  der  BebandlniiirK\reiae  etwa«  von  der  dea  makel- 
inR<-n  Laniine«  und  d*  r  /.m  l  i  \  or hergehenden  Flngelbüdcr  Abwei- 
chendes; «ie  atiniinen  in  «lern  luiiir  braunliclieti,  liefen  Ton  und  der 
geringem  Schärfe  der  Zeichnting  Tielmchr  mit  den  Dantcliangea 
von  Gott  Tatar  aai  Johaonea  d«n  Tinfar  alwrein,  ao  dafa  ea  wahr- 
adietnlich  wivd,  aie  aeyen  ▼on  Hn1»eit*a  nand. 

15  u.  16)  Von  den  obern  IHitteHiilHi  rii  di  w  rtufiicrn  Flii^;*  1«, 
welche  atch  in  Geiil  befinden,  mit  8«lion  die  Hede.  Diu  beiden  muh- 
aeni  atellen  den  Terkündeuden  £ngel  und  die  kniende  Maria  vor; 
iW  ihaea  b  «iaem  Bogea  alad  da«  Italbea  Flgarca  der  Prapbetaa 
Micha  vad  SSaeharia«.  Ea  adralat,  data  diaaallM  Haad,  welcli«  die 
Sibyllen  gemalt,  aalunlidi  G.  vaa  der  Meerea,  aadi  ie  dieaea  BÜ- 
dcea  behaiülcli  Ar,  aad  dafa  aar  die  KöjifB  nad  Hiade  vaa  Jeli* 
vaa  Eyck  gemalt  eiad. 

11)  nad  18)  Dae  BUdaifa  de«  Stiften  Jadeeof  Tyd  eder  Tyta  sad 
deieea  Gemahlia  Lialiette  Yyd,  geb.  Borlaat»  baiand  Hire  Aadacbi 
venMtead;  t  TortrefBidto  Bildaiaae,  Ikeeoadera  Iat  daa  dea  Stifteia 
aaagea^baet;  de  aiad  Toa  Job.  vaa  Ejcfc^a  elgeaer  Baad  aaage- 
fährt 

19a.li)DieFiga>«a  vea  Jebaaaeadeoi  Tiaftr  aad  Jehaaaaa  d«M 
Eviageiiateay  graa  la  Giaa  genalt,  ale  #iveB  aie  eteiaeme  Stataea. 

A«f  dem  aiten  Rahmen  dieser  4  letsten  Bilder,  welelie 
den  untern  Theil  der  Avfeeneeite  bildeten,  ist  folgende  la- 

achrift : 

Fictor  Hubertus  e  Eyck,  major  quo  nemo  repertns 
Inceptt;  ponduNque  Johaiuie»  arte  ^erntulua 
Frater  perfecit,  Judoci  Vyd  prece  fretua 
VersV  seXU  Mal  Voa  CoLUCst  aCta  tVerl. 
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0«?er  deutsch : 

Der  Maier  Hubert  tui  £yck,  gröfscr  denn  welcher  oiemaiHl 

gefunden  worden 
Fienf  an;  und  Johannes  der  Bruder,  in  der  Kunst  der  zweite 
Vollendete  da«  Werk,  dam  Termoelit  dercb  die  Bitte  des 

Jiidecea  Vyd,  *) 
Im  Vene  atellt  der  aeehate  Mai  aeeh  die  Volleedeten  mv 

Beaehavunp  maamiiieiL 

Aus  dem  letzten  Verse,  einem  Clironofframm ,  peht  her- 
vor, dafg  diese  liilder  den  6ten  Mai  de«  Jahres  uadl 
Christi  Geburt  als  fertig  aufi^estellt  worden  sind. 

Um  die  Angabe  der  Bilder  dea  vraprfkigliclieii  Genfer 
Altan  ToUatindif  la  maebeji,  iat  noeli  se  enrilinea,  dafii 
naeh  M.  Yaernewyck  und  C.  van  Mander  die  Haepl» 
tafel  einen  FnA  ^oder  Altarachemel)  hatte,  worauf  mit  Leim- 
oder Eifarbe  von  Job*  van  Ejrek  die  II5lle  (oder  vfelmcbr 
ein  Fegefeuer)  foraalt  war.  Durcb  auTeratindige  Rande 
wurde  dieses  Bild  beim  Waschen  oder  Reinigen  verdorben. 

In  welchem  hohen  Ansehen  Hubert  van  Kyck  stand,  be- 
weist die  liolu'  Ausieichnnn^,  dafs  er  nach  seim m  1426  er- 
folgten liiiiKcheiden  in  der  i^'amilieugruft  der  i*'amiite  Yyd 
nud  Borluut  beigeaetat  wurde.  ***^ 

Marcva  van  Vaeroewyclc  in  seiner  Historie  Tan  Belgla<* 
bericbtet  nna  sogar«  dafa  der  Knocben  dea  Arraa  von  Hu- 
bert van  Eyek,  an  welcbm  die  kunatreiebe  Hand  dea  fil»- 
lera  befeatigi  wir,  lange  Zeit  der  oiTentilcbett  Verchmng 


•)  Dir<!(»r  Judncns  Vyd ,  Herr  von  Paniele  in  dem  Laode  Alo^t,  ist 
nicht  mit  d*:-m  Herrn  von  Pamelc  Lcz-Audcnardc  zu  verwerhueln. 
Isabeila  Borluut,  des  Ersterea  GemabliDy  war  eine  Todtter  von 
Hierooyiuus,  cfitem  Schoppen  in  OeaC 

**)  In  seiaer  »Hbttffie  van  Bsigi««  stellt:  Itsoi  esn  hellt  kecll  den 
voet  van  deser  tafsl  gheweeit,  door  den  selvea  meester  Johannes 
van  Eyck  van  walerverwc  geschildert,  die  welche  sommigbe  alecbta 
Schilder  (lOO  nen  seght)  liaer  ^ebben  bestaen  te  wasschen  of  zuy- 
\»^rvn ,  f-n  h<>l)beD  dat  niracnlot  oonttich  werk,  met  hnn  calvers« 
banden  wtgcvaecht. 

^*)S.  Müisager  1624  p.  441  über  die  Steile  der  Grabscbrift,  von  Chri> 
•tophr  Tan  Uueme  berichtet. 
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luftfestdlt  wurde  f  Mk  er  fhn  eelMeii  H  efnem  mll  Bbea 
vertddMtemii  Sdirarite  getehen,  der  Mk  nf  den  Qellet* 

acker  am  Ein^ang^  der  Kirehe  befunden. 

Aufser  einem  Altarblatt  der  kreiizi^nn^  von  van  Dyek 
und  melireren  Gemjüflen  der  neuen  Schule  ist  in  der  Kirche 
St  Bavo  noch  ein  alteg  AUarblatt  von  Gerard  van  der  Meeren^ 
deasen  Name  mich  Meire,  Meer  nnd  Meere  geschrieben 
wird ,  einem  Schüler  von  Hubert  van  Eyck.  ♦) 

Diu  Mitlelbild  stellt  die  Kreasigung  Cliriati  mit  den  beiden 
SdkäclMffa  vor;  die  heil.  Fmuen  mit  Jnbannea  und  vielrm  Volk 
«mf^eben  das  Krens.  Auf  dem  einen  Flüj^elbildo  Kcblagt  Mniie« 
"Wasitcr  aufl  dnn  FcIaph  ,  auf  dem  andern  ist  die  am  Krcnx  crhfihle 
S''h1an|Efe  von  Ki/.  darirfsfvUt.  AI«  von  pinrm  SrliTilfr  des  lltibiTt 
Mm  Fyck  wäre  ynn  Getirsu-rt  van  der  Meeren  zu  ervarlen  ,  dul»  «  r 
In  der  Behandluii^Hart  seinem  Meister  sehr  ähnlich  »ey ,  allein  im- 
Hcr  aathentinches  üild,  ohgleiclt  l-n  (ranz  den  van  EvcLischen  Sehul- 
rharakter  triipt,  zeigt  doch  eine  grof«e  Abweirhunfj-,  s«»Huhi  in  der 
Färbung,  aU  in  den  Farmen.  Statt  des  tiefen,  bräunlioheu  Tuns 
der  Gemälde  Bubert'«  hat  dasselbe  eine  helle,  leachtcnde  Färbung^, 
fei  dtt  TotilwtAing  helimhe  «twu  Knftliiaea;  die  OMtalton  ymi 
Haheti,  hMondera  die  atahenden  aind  neiateaa  jnm  etwaa  karsen 
TerhiltalaaeB  $  bd  d.  Meeren  dagegen  aind  de  vidmehr  gesogen, 
Mneetllch  die  KApfb  etwea  Ung,  IKeaea  konunt  nberhaapt  in  der 
Sehnte  der  IfyA  MUn  vor,  n.  B.  bei  Hngo  vnn  der  Geea  and 
IKerid  Stuerhoat;  bei  nnaeni  Meiater  iet  ea  eher  nodt  nulBillea- 
der.  Senat  hnt  er  etwaa  Sprachendea  in  aeinen  Chwrskteren  nnd 
viel  Sehenea  in  der  Compnaition  ;^  die  Behudlnngaart  nihert  eich 
achon  deijenlgen,  welche  apiter  Joh.  Menling  sn  einem  eo  hohen 
Grad  ausgebildet  hat. 

Ich  ilherfehe  liier  die  schöne  Sl*  Michtele-Kirche  mit 
ihren  en«geseichneten  Grahmonnmenten  von  lHtft$9inoü  nnd 
rieien  Altarhiittem  ron  Cn^^  C.  van  Mamder,  van  Oowt 
nnd  mehreren  neuem  Malern«  eo  nnch  das  prichtige  Uni- 
▼eraiUtfigebaude,  nadi  doii  Plan  des  ArcUteeten  jBcslaiilt 


*y  Darüber  belehrt  ani  ein  MS.  aus  dem  Ende  des  15ten  Jahrhun- 
derts, welches  Herrn  J    B.  Dflbrcq  j^ehörl;  darin  hris'Jt  es:  1447. 

In  du  jser  it  de  s;ilj-tii  (  i  li  ttr  ^tLl^v«•n  int  clooi^ler  van  de  Aenne 
Clären,   (te  Geut ^   liacre  tit;huratie  io  eeu   tafereel  gebragt  door 

Geemert  vnn  der  Meere  diie^  «s»  «ücilep  Bubtrtmt  mm  Egds, 
la  hl  Picnrdlen  «etaenden. 
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ffifcast»  Mil  dl«  offfitttiMM  Q—äidl  ewintony»  w«ldiM  mmrnt 
udi  tltaMerttailiidie  Bilder,  aber  wmr  tm  «■teifceidttc* 

tcM  WerÜM  enthilt  Dtycgen  Mllfln  Uer  nocft  iwel  Oe- 
■iMc  PriTatsimnilwifeii  erwibttt  werden,  welche  Bebat- 
aech  einigen  «ndern  mir  dnrcli  die  Gefilifglteit  de«  Herrn 

L.  de  Ba8t^  Secrctair  der  Gesellschaft  der  aehöiieu  kuuttte 
Ii.  H  w.,  zii/E^anj^lich  wurden. 

H#Tr  riutrHKor  ran  Rotterdam  Ix  sit/t  in  Keiner  retchen  Sanran* 
lung  Kchitner  liullitiidischer  liiiti«  r  uik  h  t  tii  auA^t  iii  irhneieii  der 
altflandrbchen  Schule,  welche«  den  Brüdern  van  Kyck  zuf^rhrie- 
bea  wird.  Ea  ataiU  dl«  Anhang  der  Könige  Y«rt  r«eiiU  aitot 
MarU  mT  ciaem  Trage  mil  dem  Chriatkbd  nf  d«e  Anneii;  dar 
iltMla  der  Eteige  kdfht  kaimid  daaaen  rwbiM  lUhidaiMi,  wiiinad 
dar  mitüera,  {■  rdcbar  KMdiug,  «ba«  im  Begriff  iai,  «iad«nm- 
Itaiaai  «r  lat  Im  Plwlll  gaaabm  wid  mmmt  dae  YaidaKgraBd  llnka 
do)  Unter  ilim  aCdit  dar  jfingara  Kteig  mit  eiaam  gekrSetaa  Ter- 
bu  bcdackt.  Jaaapb,  lat  aian  Stab  gealntet,  «rbliobt  man  bSatar 
dam  alta«  Kteig,  oad  nadi  eatfernter  6  Minaar  aaa  dam  Qala%«; 
in  dam  Hiatergmad,  dan  Batg  barabkammaadv  lat  ain  rdehar  Sag 
anf  Pferden  nad  Kameelen  sichtbar;  Ocha  and  Eael  •tchen  reclita 
in  dem  Stalle ,  welcher  in  dein  Terfallenen  Pallaat  DavidSf  einer 
gothiachen  Ruine  mit  Strohdach  ein^i^riebtai  ist.  Dioeea  aditaa 
Bild  hat  eine  gn>r«e  Kraft  in  der  Färbung  und  einen  etwa«  braun- 
lirhen  Tnn,  pnn«  bo,  wie  er  dem  Hubert  van  Eyck  eigrn  int.  Die 
Köpfe  sind  all«'  m-hr  Hcliön  im  Charakter,  in  der  neliandliiiipwart 
panr.  m» .  wir  die  heil.  Pfizer  in  dem  Gt-ntci  I'iui;ilbilde  ,  jetzt  im 
Brriiiier  Museum.  Die  Gewänder  sind  m-]\r  wohl  ^crKlanden  und 
öftem  ganz  ^randi«)«,  wie  beiKinder«  der  tirffrruiii  Mantel  diN  jimg^eo 
Kr»ni^ii.  Daff*  diene«  Itild  einem  der  Brüder  van  K\vk  zuzunchrei- 
ben  iMl,  darüber  kann  krin  ZMeifrl  neyn,  und  nach  eben  mitgetheil- 
ien  Beobachtungen  halte  ich  ea  für  Hubert  van  E^cli.  Hoch  4', 
breit  9f  tfK  Eine  Abblldnng  davoa  beflndet  aich  in  dem  Measagcr 
daa  8ci«aoM  el  daa  Arle.  Gaad  1880.  S.  UL 

Bin  anderea  Bild  ana  der  van  Eycb'aehea  Sehnle  iat  eine  Fla- 
dang  daa  füramaa  ran  Jatfat  eea  Otsi,  Im  Bmlta  daa  Harm  J«  «an 
Bmg09tter*  Die  Kaiaeria  Sla  Heleaa  mit  aweiea  ihrer  Franca  kaiel 
▼on  mehreren  Mlnnem  ia  reicher  Kleidnag  nmgebea,  während  drei 
Knechte  daa  Krena  Chriati  über  ein  auf  der  Bahre  liegaadaa  MM- 
cbea  haltea,  nnd  dieaea  im  BcgrllT  iat,  geanad  anlknatehen.  Im 
Grande  linka  aleht  man  anf  dem  Berge  nbermala  die  Kaiaeria  van 
Ihrem  Gefolge  umfc^bcn  und  wie  die  Knechte  nach  dem  Kranaa 
graben.  Dieaea  kleine  Bild  hat,  wie  elMwIianpi  die  mir  bakanatae 


* 
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qtMUto  im  JMtas,  Mit  jeiw  TMb  md  9Mgmig  FwIm, 
wMm  Werke  der  Brftder  vm  IBjydi  ftMMiekmn,  toeieffa  wt  in 
diceer  HiMiehi  beiaalie  trodte«  «a  aeraeii)  meh  die  Bthandloiii^ 
art  bt  weniger  gektveidi  md  die  diavmkter«,  wem  muA  welur, 
deeh  niehi  von  grefter  Tiefe.  Wje  lebr  indeieen  dieeer  Sdialct 
Bv1iert*>  geecbfttxt  wurde ,  T)cweiiit  eine  Stelle  ana  einem  MS*« 
welches  ichon  all  im  Beiiis  de«  Hrn.  J.  I).  Delbecq  befindlich  erwUrnt 
wnrde;  darin  wird  berichtet,  dar«  JofRe  ran  Gent,  der  Schnlrr  ^nn 
Habert  van  £yclr,  eine  Enthauptung^  Johann!«  de«  Täufers  für  die 
St.  Johanniskircho  in  Gent  ^-etnnlt  hahc,  weleTiefi  RÜd  einePvle  der 
eltc«  Meietenlildte  ie  der  Malerei  gewesen  sejr.  *) 


AMTW£RP£N. 

Da  es  nicht  In  meiner  Absicht  He^,  rficksichth'ch  Bel- 
giens mich  über  et^as  weiter  zu  verbreiten,  al»  über  die 
alte  Maierschule,  so  enthalte  icli  mich  auch  hier,  über  die 
Arcliitectur  der  ilasigen  Cathedrale  zu  sprechen;  ich  er* 
wihne  nur,  dafis  dieaea  herrliche  Geliiiide  wi»hl  diA  reinale 
in  Styl  der  gotldeehen  BetiArt  iet,  weichet  eieh  in  ^Belgiea 
befindet;  an  einer  cenaequenlen  DnrehfBlinwgibertriffk  telbat 
die  innere  Kfrche  die  meiaten  dieser  Art. 

Aua  Furcht  Tor  einer  Belagerung  waren  in  dieser  lOrehe 
alle  Gemälde  unter  grofse  VerRchiäge  Ton  starken  Balken 
gebracht  und  nicht  hiclufiar:  ich  mufste  mich  daher  um 
mehr  freuen,  die  Meisterwerke  von  Kuhens  u.  A.  seiner 
Zeit  im  Mus^e  Napoleon  kennen  gelernt  zu  haben. 

In  der  Kirche  St.  Jacob  sah  ich  dagegen  das  meister- 
haft geistreich  beliandelte  Aitarblatt,  welches  Ruieti»  Air 
die  Ctpelle  seiner  Familie  gemalt  hat  £s  Ist  m  bekannti 
als  dafa  es  hier  niher  sn  beschreiben  wäre. 

Zwdif  kleine  Bilder  in  dieeer  Kirche  Tom  Jahr  ISIY  eleUen  die 
Lcgeade  des  holL.  Rechne  ver$  filschlich  werden  sie  von  Deaeamfa 


Voor  de  becldeiibracken,  de  kerke  vaii  St.  Jans  wa<i  dp  j>*»trel  van 
de  oiide  meester  -  stukkeu  ,  lueester  Gccracrt  van  der  Meere,  vau 
Gent,  had  ecn  Maria  becld  geschildert  en  Judoctta  van  Gent,  dis> 
dpel  mm  Hnbertas  van  Eyck,  een  tefereel  verbecidende  8t«  Jana 
ontheeMInge. 


üiQiiizüQ  by  Google 


WSBt  ämwMKMOi, 

rfcm  Memlinß'  zi]«r(*'!rfirlfT)C'n  :  nie  «Ind  eben  worf^  fai  Mteer  Alif 
■la  sie  auch  nur  cntfrrnt  seiner  Mürdip  wArrn. 

Mi'rli wiirdig-cr  iüt  ein  Genmide  von  Bernard  van  üricy,  nlicr^ffrh 
et*  HU(i  «ein«  r  ppät^Tn  Z»'i(  ist  und  srhon  «ehr  in  di«-  nifdfrländineh- 
italirniHirende  Manirr  fiillt.  Da«  Mittelhiid  Htelit  tlä»  jnn^nte  Ge- 
richt vor:  oben  in  der  Glorie  sitzt  Cltristu«  von  Marin,  Juhaanea 
dem  Täufer  und  andern  Heilii^en  uni^fben;  e«  wind  kleine  Fijniren, 
die  sogenannt  maleriseh  r>:ru|ipirt  eine  etwas  zerstnute  ^>  irkiii)^ 
machen.  Den  unteren  liaum  nehmen  die  Auferstandenen  ein^  diese 
Figuren  haben  halbe  LcbensgröCse.  Man  sieht,  der  Künstler  macht« 
ca  sich  Sur  Aufgabe,  die  Turadiiedenaten  Stellungen  darsMteUoa, 
ohne  Ma  ilmt  imnier  das  Motlir  kbaadlig  finr  Augen  geacbwebt 
Kitte ;  mtmA  liad  rie  «ehr  riditig  und  ntodirt  in  im  ZeiehaMigv  Mm 
■ellMt  wnlvlinfl  adidn;  in  Moddlirten  trete«  aber  die  EineriheitMi 
sn  wäa  kernm,  Indem  die  Licliter,  mif  die  trodcene  Mnlerei  naljs»- 
tnigen»  einen  netallartigen  Glans  vernraaclnn.  üelierlianyt  iat  dae 
Golorit  weder  waiir,  noch  achön,  die  Schatten  lelir  bvnon,  die  Lnnd- 
adiaft  SB  grün,  im  linken  Finge!  kt  Adrinn  Rochoi^  Bdigemeiater 
iron  Antwerpen,  mit  %  kniendm  Söhnen  davgeatellt;  dabei  ateht  St. 
Georg.  Im  rechten  FldgellNlde  Iat  aeme  Vran  mit  11  Tflchtemi 
dabei  etdit  Sta  Oatharlna.  Auf  der  ftnfiem  Seite  der  sngeachlage- 
gencn  Flügel  ist  oben  Gott  VatMr  dargestellt ;  link«  kniet  Chriataa 
mit  dem  Krenxe  ,  dabei  St.  Petrus  und  Panlua.  Recht«  kniet  Sin 
l>jrmphna,  und  hinter  ihr  steht  die  heil.  Margaretha.  Oer  Knat^, 
welcher  mir  dieaoa  Bild  scigte »  berichtete ,  dafs ,  ala  man  kttmlidb 
bei  der  Belagerung  dai  Gemälde  von  der  Wand  abgenommen ,  man 
eine  InKrlirift  iinf  dehnen  Rürkfieite  ß-efnndea  bebe)  doch  wnfate  er 
keine  nähere  Anakunfl  darüber  au  geben. 


DIE  AKADEBDE. 

Da«  auFserordentliehste  Gemälde  der  alten  Schale  in  Antwerpen 
ist  da«  beruliinte  Altarblatt  von  (Juiniyn  Mcssya,  das  ehedem  in  der 
Catliedrale  ^ar.  Das  IVlitulliihI  *.U'Ilt  Cliristns  \nm  Kreuze  nbpro- 
noHiinen  vor,  Mie  er  von  seineu  Freunden  und  den  heiligen  Frauen 
beweint  wird.  Maria,  \on  tiefem  Schmerz  ergriffen,  wird  von  Je- 
hannea  unterstützt:  Bwei  ebrwnrdige  Greiae,  Joaeph  Ton  Arimathia 
und  Nicodemua  haltea  den  ebem  Theil  den  Kdrpera  nnd  dae  Haapt 
den  Herrn,  wihrrad  die  beil.  Frauen  eeine  Wunden  anIben.  Rechte 
im  Grande  aieht  man  das  Grab ,  welehee  aiim  Empfang  der  Iieiehe 
Christi  subcreitet  wird«  Die  vordem  Flgaren  aind  etwa«  nater  Le- 
beiiagröfae. 
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In  dem  rerhten  Flu^lliild  nii-ht  man  du«  Haupt  Johunitcs  dv« 
TauftTs        der  Tafel  de»  ilmuhrt. 

Dan  linke  Flägelbild  uitiUt  Jahanne«  den  ilvaiigeliiten  ia  Gel 
gcnottrn  vor. 

Dirse  köfltliche  Tftfel  irI  iIuh  ntiR^ftseichnetiite  Wfrk  de«  Mci- 
Bter«  Tind  ^i>n  Rolclu  r  A  ndiinff-  iiiul  \Vnl«r!u'it  in  dfr  AiiKfuhrT!««»-, 
von  Bolfln  r  Tiefe  und  Lf  beiu! i t:  L c i t  in  (U  n  ('Ii ariiLtt:rt'ri  ,  dal'M  <>i  in 
diüser  Hiii«irHt  nn  die  Spitt-  der  Werke  des  J-ednardo  da  Vinci  /.rt 
•etsen  ifit;  nur  in  der  I'nllo  und  Scliöaheit  der  Formen  behaujptet 
der  Italiener  den  Vorrang-. 

Das  Gemätde  bildete  sonst  oIk  m  eine  pesrhwunpene  Linie,  jetzt 
int  nn  allen  3  Theilen  ein  Stüek  nng^esetzt,  ho  da?»  die  Form  der 
Bilder  Tiereckt  wurde;  dadurch  Ut  eine  gewitte  Leere  in  der  Ycr- 
IlMilun^  des  Raum«  entstanden. 

Nach  Alex,  ran  Fornenbergh  ist  es  die  Zunft  der  Schreiner, 
welche  dteiea  Altarblatt  im  Jahr  15<)8  bei  Quiatjn  Messj«  bestellte 
und  defswegen  um  die  Summe  Ton  300  Gulden  mit  ihm  übereinkam. 
Am  einem  Actenstücke  tob  1511  geht  aber  herror,  dafs  unser  Mel- 
tter  noch  nicht  toU  bczalüt  war  und  ihm  dafir  eine  lebensläng- 
liche Beate  amgexahlt  wurde.  Trotz  dieser  (imiseligen  Bezahlung 
echUlg  nach  C.  t.  Mander  Rpäterhin  die  Znnft  eine  bedeutende 
Summe  nus,  welche  Philipp  II.  für  dieses  Werk  anbot.  Als  es  aber 
doch  im  Jahr  1577  Terkauft  wurde ,  machte  Martin  de  Yoe  io  leb- 
kafle  Vorstellungen  bei  dem  Magistrat,  dafs  dieeer  sich  entsdhlolS^ 
es  um  fl.  1500  zu  erst^cn  ;  Keit  der  SKeii  hieng  es  hie  IIM  ia  der 
liathicapelle  Im  Dom.  I>en  Nachsuchungen  der  FnuMeea  glAek- 
lieli  eatgsogeii  kam  ea  aachmaU  in  die  Gallerie. 

Die  Akademie  iat  anfberdem  reieh  aa  TunngliclMa  Werkea  der 
Hwiandiechea  Maler,  wie  dea  MSriM  Coc^,  F.  fimrhu,  O.  eaa 
Feen  n.  a.  m.,  iNeondete  aber  m  GemUdea  vaa  P*  P«  ilnknt  and 
ilat.  wm  Dgtk,  Dieee  Uer  aa  beaehrefliea,  iet  meiae  Aheleht  ^Ickt, 
da  die  GMalege  Ualiagliciie  Naehrichl  darfilier  gelieB. 


BRÜSSEL. 

Oemildeeammlaag  dea  Priaiea  vaa  Oranlea. 

LiiUr  allen  Gemalde-Sammlnngen  in  Belgien  ist  die  ge- 
wäliUeaie  und  reichste  die  des  Prinzeu  von  Oraiiien  iu  «ei- 
tlem prSchtigen  PaUaste  in  dieser  Stadt;  auch  von  der  tll- 
niederlandlachen  Schule  beeitit  sie  llauptweTke,  welche  hier 
iiihec  iiigegebea  werden  sollen. 
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Wft  ■«Ott«.. 

Jokmm  von  ICydc.  1)  Die  Verkündigung^  ein  Flügelbild  eiaat 
AltarbUfttea,  welches  unner  Meiater  für  Philipp  4eo  Gut««,  Hersag 
Yon  Burgund,  geraalt  haben  «oll.  £«•  Ivoninit  an«  IHjon,  wo  «•  der 
BUderhSndlrr  Nc  uktpiiIiut»  im  Jahr  1818  enitand. ")  Diese«  LÖNtlirh 
atr«fr»"fnhrte  Ril?i  i"!  von  mittlerer  GröfMe  und  In  d«*r  Behfindlnne-«- 
weiHe,  der  Zei<  Imun^'^  und  dein  etwa«  bräunlichen  Tun  dem  Gemi'ilde 
in  der  Aküdeuiie  r.ii  Hrün-f^«»  vitilkuitirnen  ähnlich.  Den  Hintergrund 
bildet  ditN  innere  einer  Iwirt  he  mit  Süulen  in  der  Bauart  deit  12ten 
JahrhundertM ,  gleich  dcnea,  welche  er  in  eeinen  Bildern  für  dl« 
Kirchen  zu  Brügge  und  Ypcrn  aabrachte. 

2)  Maria  luit  dmi  (^brit>ikindc  in  einer  reieh  verzierten  gothl« 
sehen  Ninehe  stehend,  ein  kleines  Bild,  welches  eine  JugendarbetI 
de«  Job.  Tan  Ejck  eu  sejn  «cheini;  es  ist  sehr  hart  in  den  Liori«- 
MH  und  «iciit  kr&ftig  modellirt  und  «aft^  m  der  Farbe,  wi«  4i« 
fibrigen  mir  MtiaatoB  Bildw  ▼««  ihn,  MMMt  »bar  öbaiaiMtlMaMfed. 

S)  Anbar  diawa  OrigiaalganUldea  da«  Jah.  tu  EjA  baflaiel 
flicbk  hier  aadi  «in  Tlicil  dar  Copien ,  waldia  Midiael  jCacxia  für 
PbiUpp  ^I.  von  dam  Alter  dar  Brfidar  van  Ejjck  in  Oaat  nw 
fihrta.  Diana  Copiaa  »iertati  lange  Zeit  die  Oapella  daa  altea  M- 
laataa  an  Madrid;  Oanaral  Balliard  adiiekla  na  aadi  BHImmI,  w 
aia  Boaral  bei  Hm.  Dantaart-Engaia  «nd  dann  bei  Hra.  Ninm- 
Latoor  niini  Tailiaiif  auegeetalU  waren.  Die  Ffgvr  vait  Galt  Yatav 
«nd  daa  HanptbUd  dar  Aabatoag  dea  iBafcaUaaan  IiaaMwaa  aiad  Ia 
dam  Barlinar  Hmawv;  Maria  «nd  Jabauaa  im  TIafar  antend  der 
iUnig  Taa  Baiam  schon  im  Jahr  1829;  die  beiden  flngelbilder  mit 
den  nngenden  und  inusicirenden  Eng^eln,  aowie  die  vier  mit  den  ge- 
rechten Streitern,  den  gerechten  iiichtarn,  den  helL  PUf^rn  trad 
KIneiedlem  nind  die  im  Besitz  des  Prinsen  Ton  Oranien:  er  kaufte 
Rie  im  Jahr  1823.  Auf  dem  antcm  Rande  am  Brunnen  im  Haupt- 
bilde der  Anbetung  des  Lamram  steht:  Michael  de  Coxiie  me  fectt 
Anno  1559.  I)!e«e  vortrefflichen  Copien  sind  «ehr  «fbön  gemalt  und 
IirTm  ri  •  iiK  II  wannen  Ton,  doch  nind  die  grör«erii  l'if^itren  beuser, 
uIh  flic  V!(  ii)*  n  auMgefubrt ;  uurh  hat  nich  Coexie  i  iniuMi  ,  öfters 
viirtlu  ilhafte  Aeuderungcn  erlaubt,  wie  z.  B.  nn  der  Kappe  der 
/weilen  Figur  der  grrerhten  Rirhter,  weirbe  Am  Gericht  des  drit- 
ten nicht  so  «ehr  venlcrU.  .\u(b  M  iri.i  li.it  in  dem  iitJde  in  Man« 
eben  einen  lieblichem  Ausdruck,  als  im  Original. 


*)  In  der  jitädfiorfuMi  rfemäldesammlung  lU  Dijon  befiodel  sich  noch 
ein  kleines  Bild  «in  Hiten  Schule,  welches  ^fleichfalU  eine  Verkün- 
digung vorstellt  und  dem  Job.  van  Kvck  zugeschrieben  wird.  Da 
ich  nicht  In  Dljon  gewesen  bin,  kaan  ich  nicht  darüber  urtbeilen. 
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OL  M»  dtut  Mserm,  Sdiiler  des  Hubert        Eydc.  Ihr«!  bletae 
BNiIct  in  eSocni  Rahmen.    Die  niitlei«  ist  efai  G^aoifix ,  vor  wel- 
ckem  ma  Ordemgeiatlleher  kniet;  tftesein  hilt  icr  Te«fel  weltliche  ^ 
Kleider  versuchend  Tor ;  neben  ihiu  Ut  aber  ein  £ngel ,  welcher 
ein«  Krone  hält  und  nach  oben  Kei|i^. 

Die  bi'idcn  etwa«  pnlfnercn  Nrl)cnl)ildfr  haben  fol<^rndc  Gopten- 
«täud(  :  Füll  Donatar  kniet,  dabei  St.  IVlriiA;  Rodann  duR  Gigen- 
fttück ,  eint-  Frau  mit  der  heil.  Marg^aretha  benebst  dabei  aoge- 
brachten!  Wappen. 

Da«  mittlere  Bild  int  schwächer  ^  als  die  beiden  <'tti(!i<rn  ,  doch 
alle  drei  haben  sie  jenen  heilen  Ton ,  der  dem  van  der  Me^ea 
«igen  int. 

Jliif^o  imn  der  Goes,  S<  hiiler  de»  Ju}i!inn  \  \in  Y.yli.  Vier  schmalo 
Bilder,  welche  r>ir  I'ulJung  einer  arLhitectoniKchen  Verzierung 
dienten  ;  urxprünglich  waren  nie  viel  enper  umgeben  und  »ind  nun 
erweitert  Morden.  Sie  i«lellen  üinzelue  Heilige  in  einer  Land§<:Ituft 
▼or:  1)  Johanne«  den  Täufer,  2)  Maria ♦  Magdalena ,  3)  den  lieil. 
Christopli  lind  4)  St.  Stephan.  Sehr  liebliclie  liildrlicn  von  zarii  r  \  ol- 
icodunp:  und  in  der  llehandlun<>;.<<wei»c  dem  Jnh.  MemHnir8ebr  ähnlirli. 

Pivrirk  Stucrbout.  Zwei  irrnpHe  Gernalde  mit  beinahe  lebena- 
grofsen  Fipuren  au«  dem  Kntbhan«e  zu  Löwen;  sie  werden  im  Fal- 
last  für  Werke  von  Joh.  Memiing  auK^egeben.,  mit  denen  «ie  auch 
«ehr  grofae  Verwandtschaft  haben.  Ihre  Gegenstände  sind  ans  einer 
Sage  der  alten  Chronik  von  Löwen,  die  Guide  Legendle  genannt,  die 
anter  dem  Jahr  965  erwähnt  wird,  gezogen. 

1)  Kaiser  Otto  ,  von  einer  Reise  nach  Italien  zurückgekehrt, 
Terdammte  einen  seiner  Hofleute  zum  Tode ,  da  seine  Gemahlia 
(«ine  sweite  Frau  Potiphar's)  ihn  fälschlich  angeklagt  hatte,  dafk 
er  sieh  Ungebührliches  gegen  m  su  schnlden  habe  knmmen  InRscn. 
Im  GMoälde  sehen  wir  den  rerurtheilten  Grafen  nur  in  ein  Hemd 
gekleidet  snn  Biditplatae  gehen ;  seine  ihn  begleitende  Gemahlin 
anelit  er  von  seiner  Unschuld  an  überzeug-en.  Ein  Frnnciskaner 
geht  Tornna,  and  viel  Volk  ump;iebt  «ie.  Ueber  die  Mauer  der  Burg 
sieht  man  den  Kaiser  mit  seiner  Gemahlia  dem  Znge  nachsehen. 
Ganz  im  Vordergprunde  liegt  der  enthauptete  Körper  de«  Grafen  % 
der  Scharfrichter  giebt  den  Kopf  seiner  Gemahitn;  viele  Minner, 
nlle  Portmite,  stehen  dabei.  Um  den  widrigen  Anblick  des  ron 
dem  Kdrpnr  nnr  Erde  fließenden  Blntee  in  verdecken,  hat  Herr 
Neawenliiiyi  diesen  TheU  etwas  Abetgnngen  nnd  mit  ebigen  Pflan- 
nnn  aasgnfillt. 

2)  K^ser  Otia  siut  nnf  seinem  Thnm  twi  sieeliseH  seiner  Hof- 

iMite  ■mgnben;  vnr  Ihm  kniet  die  Gemahlin  de«  «nthmiptet««  Qtm- 

im,  dasM«  ibspf  si«  im  Sehonse  tHitA^  in  der  linLen  ilnnd  aber 
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386  BBDMBL. 

MI«  «le  du  gtAheMM  EImb  mU  Feuerprabe  Mv  ife  IMmM  ilifM 
ItamM«.  D«r  KniMr,  von  «einem  Aberailten  Vrlheil  iWiwiyt, 
übt  nan  eefa»  Geoudüla  «n  einem  Pfklü«  vnrbreimai;  dicae  Ditr- 
«tellwilf  lieht  man  im  Hintagraade.  Von  letoterm  Bilde  fol|^ 
Mer  eine  Abbildung.  Jedes  dieiicr  Bilder  hat  8  MHre«  28  Ceali- 
m^tree  Hihe  and  1  Mhttc  82  €(  ntimitree  Breite.  Sie  sind  tsu 
-eiaer  scliönen  ^  krRftiycn  Farbe  und  Haltoag  and,  wie  achon  be- 
merkt ^  in  der  Aasführung  den  Werken  von  Meroling  sebr  nnhe 
stehend  ;  doch  haben  sie  nicht  das  Feine  und  Zarte,  vrm  bcRnndcrs 
in  den  Bildern  des  Johannis-Spitnls  zu  Brnprpe  «o  srJir  711  lirviin- 
dcrn  int,  «ondcrn  oft  rtMUK  Sr!iarf«'s,  ilirfi  R<nrr)hl  in  ricn  rmii<^srn, 
als  in  der  Rrirur  htunp.  Die  Schatten  cl(  r  (  arnati<>n  siiiH  in  dm 
Mannerköpfen  Hihr  stark  und  bräunlich.  Auti'allend  nind  die  meint 
langen  Gesiebter  und  die  überhaupt  etwa«  gezogenen  Figuren.  jSo 
«precbend  auch  der  Au»druck  in  den  Köpfen  und  den  Bewejrunpren 
ist,  «o  dürfen  sie  doch  nicht  mit  der  F'einheit  der  Ge«ichtHbÜduiig-en 
und  der  Tiefe  der  Charaktere  in  den  Werken  Memliug's  verglichea 
werden;  ebtn  so  ^enuifst  man  bei  unserm  Meister  Dietrich  das 
Geistreiche  und  Lebendige  in  der  Führang  de«  Pinsel«,  was  jenen 
•e  sehr  anmelehnei. 

Bieaee  Jet  Ten  mehMrea  Keanein  aeho«  frfilier  bemetkt  waHm» 
daher  man  annahm,  eiaige  Theile  seyen  van  eiaer  aadeni  Hud, 
•k  der  Memliqg*»  wegeffihrt.  Bs  leigt  eich  nnn,  dafii  eie  van 
«faem  gans  andein  Meiiter  beirdhrent  In  den  haadaehriftlidien 
Anaalei  et  aaliquitda  de  Lonvain  iat  aelimlidk  folgaade  Nnehrieht 
enthalten : 

Anno  1408  winden  awei  Gemälde  roa  Mebter  Bletridi  Sinerhanl 
gemacht,  die  in  dem  Bathasimmer  et^en  $  in  dem  einen  vemrtheBt 
der  Kaiicr  einen  Ortfcn  minea  Hofea,  Indem  ar  ran  der  Kueetm 

belogen  wurde,  dalb  er  eich  unehrbarlich  gegen  sie  benemmen  habe, 
nnd  in  dem  aadani  irerartheili  der  Kaiser  seine  Kaiserin  samFener- 
tad,  da  die  voi^pegehena  Lüge  als  falsch  befanden  ward;  sie  wur- 
den auf  230  Kronen  an  72  Philippus  (kleine  unter  Philipp  dem 
Guten  gneehlagena  Mfinae)  daa  Stüdi  geechitat.  *> 


•)  Aueh  diam  Nachricht  verdanke  Ich  der  itefililigea  MittheDaag 
des  Herrn  L.  de  Ba«t  In  Gent.    Abgedrad^t  «teht  sie  im  ertlen 

Heft  des  »Mcssager  des  sciences  et  des  arts  Jahrgang  IR32« 

p.  18  nnd  heisst,  wie  foltit:  Anno  14r»fl  worddrn  ij  »fuckcn  schilde- 
reyen  pemackt  by  Mr.  Dierick  Stuerbmit  ,  die  in  de  raetcampre 
staeo,  d'ecoc  daer  de  keysere  justitie  doet  docn  over  eeneu  gruv« 
«an  bove,  veert  beticbten  van  de  keyserinne,  vao  dat  by  beer 
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DkM  Mto  BUdoF  beIMm  tlch  Mch  Ui  wum  lahr  im  wi 
ihm  dln  Stalle  ia  CMfel  4m  lUthhwmi  efagvlMMo,  INi 
ai»  in  «ttdMlalMHrMB  ZnitMiie  wann,  veiiafa«iie  de  die  elMtiielie 
A^gieniDg,  ud  wm  ile  Ter  ginelidien  Unterg^ang  sn  Mtten,  «ntand 
•ie  eadiBMle  der  Piriiw  Tes  Onudra  on  geringen  Fkeie. 

Okeer  ]>ienek  Slnerbont  in  Lftwen  wbd  vee  Yatari  INHe  dm 
Le^ieio  genaiiol$  mehdem  er  nelmillcli  ven  Ceciie,  Celeir  n.  a.  b. 
geepredtee,  lihrt  er  int:  »  Aber  vor  dieeen  var  Oiric  da  Levaaio 
■dir  liech  i^etcUtst  and  la  jeaer  Maaier  ein  gater  Bleieter.  e  (8. 
TaMoi  il.  p.  iS,  Ausgabe  ven  Sicna.) 

Gkrl  van  Mander  erwiliBt  ihn  unter  dem  Nanen  Ditck  van 
UarUm ;  wer  »ein  Heiater  war,  hatte  er  nicht  erfahren.  In  Le\drn 
■ab  er  eine  Tafel  mit  Flugein,  welche  im  Mittelbild  den  Ifeilnnd 
▼omtellte  nnd  nnf  den  Thüren  die  Apostel  Petrus  und  Paulus.  Da- 
bei stand  eine  lateinische  Inschrift,  woraus  hervorsteht,  dar«  unser 
Mei«ter  Dietrich  die  Stadt  Harlem  «um  Geburtüort  hatte  und  14(i2 
dos  Bild  für  Levden  in  der  Stadt  Löwen  verfertige.  Ferner  sagt 
vun  Maiidcr,  dafH  dieses  Bild  uhng^efähr  eben  8o  grufM  Rey  ,  wie  die 
in  Löwen,  und  für  jene  Zeit  ausAehuiend  schön ,  suwuhi  iu  Farbe, 
als  in  den  Geberden.  *) 

Johann  Memling,  1)  Zwei  schmale,  lange  Bilder,  welche  durch 
eine  gemalte  Bogenstellung  mit  Säulen  10  Abtheilungen  bilden  ,  ho 
.  dal«  b  auf  Jede  Tafel  kommen ;  sie  enthalten  Darstellungen  aus  dem 


eaeerbaerhejrt  te  veren  geleckt  hadde;  eade  d*andere  daer  de  key« 
•ere  over  wyne  k^ieriane  jastttie  dott»  mcttea  brande»  deert'  volr^ 
leyde  betlchten,  dat  valKh  bevonden  wirt;  die  geexstlneerl  weercn 
op  ij.  c  XXX  eroonen  te  L.  XXij  Plt.  't  stock. 

In  derselben  Handschrift  der  Annalen  nnd  Alterthümer  von  L8- 
wen  ist  noch  tollende  Nßchrirht  über  verschiedene  Werke  nnsert 
Mei>*ters  eu thaltt-n  :  vAnno  eudeni  (14G8)  XX  may,  heeft  de  Stadt 
van  Lovcn  vcrdmght,  legen  den  voirseyden  Mr.  Dierick  Stnerbout, 
flekere  tafereel  oft  schilderye  van  XXVI  voeten  lanck  en  XII 
voeten  booghe,  luet  nog  een  lut'ereei  van  Ons  Heeren  Ourüeeie  v<ia 
VI  voeten  boogbe  en  IV  voeten  breet,  om  ende  voor  V.  c  (600) 
croenen,  bet  wetcke  Oerded  baneht  In  de  schiene  caeiMe  ept 
ttadtbayt  te  Leven.« 
•)  Heir  ZanoU  ia  KStai  bMitst  da  sebeaat  Fliigetblld,  aaf  Oeldgrand 
geaudt,  welcbei  te  tebr  In  der  Art  des  Dletikb  Staerbeat  aasg e- 
fibit  ^t,  dass  ich  kein  Bedenken  trage,  et  dletem  Meister  tata* 
teilreiben.  Es  stellt  Jobannes  deq  Täufer  vor:  sein  Kopf  ist  etwas 
lang,  die  Züge  sind  mit  Bestuamibeit»  beiaabe  odt  Härle  geieiehnely 
die  Schatten  brianüdi. 

25  ♦ 
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Mm  4m  hOL  SNÜn.  Ami  4»  RMMMe  «M  gim  In  0mm  mmM 
Jeder  TM  •  rfiiwiae  fhwdte  FlgvrcN. 

]M«M  TMm  ieckton  «bat  dea  ■ilWacn'  urf  »wgtHBli  Sflü* 
^«■hMlM  dhM  ImU»  Putf>,  w«lehar  dck  Mch  Us  w  »w 
laUm  Iii  4«  AMkinlM  St  Mutfai^ra  81.  Omm  UtuA.  Vmät 
«kw  MMtidit  !■  Acta  taietormi  wir  üeMr  itigqWgi»  Su^ 
f  lany,  a'  boeb  an«  V  Ml.  A«f  iIot  «Im  wImiiiIhi  Mi»  mt 
ChrietM  ait  wmA  Big«hi  ui  »nf  der  «dem  Harte  swai 
fCcIn  dar^gwtelll;  die  Imrngm  SeÜMi  enthielte«  die  FfgUM—  tm  4 
Propheten,  den  12  Apoetehi  wnd  de«  lieiL  Omr«  BmÜ«,  Fotgviil 
«ad  Silvin.   Er  etand  ohen  i«  Hanptaltw. 

Folf^nde«  eind  nun  die  DarsteUnagen  an  den  aof  haidM  Mtaa 
gemalten  Tnfeln: 

a)  Kill  kniender  Rinchof  (ob  St.  Omer  oder  St.  Bertin  oder 
mch  vielleicht  der  Donatar,  konnte  ich  nicht  mit  Gcwifshett  erse- 
hen); hinter  ihm  kniet  noch  ittr  anderer  Geistlicher ,  heatirarat  Por- 
trait,   lieber  ihnen  «t  hwebt  ein  Engel,  der  ein  Wappen  hftit. 

b)  Die  Gebart  den  heil.  Bertin  in  <j(>n«tanr,.  Die  Wöchnerin 
liegt  im  Rette,  und  die  Amme  reicht  ihr  düb  Kind  hin.  Ueberami 
lieblich  int  diese  häuntiche  Begebenheit  darg-eatellt,  rührend  der 
Ausdruc  k  \Qn  Prende  äher  dem  GcKichte  der  ermatteten  Mutter. 

c)  Am  King-anj?  der  Klontffrkirche  r.n  Luxeiiil  v  ird  der  heiL 
B«^rtiR  üIn  KiihU*  d«irf  h  den  AnfriiRtiner-Pater  EuNtnNin  etng^ekleidet. 
Bewunderunß^NWÜrdig  ini  die  kiiul  Ii  ( Ii  fromme  Miene  de«  Knaben;  ito 
eind  anch  die  verschiedenen  Charaktere  der  ihn  empfangenden  Geiet- 
Uchen  überaus  sprechend. 

d)  Der  beil.  Rertin  kommt  (um's  Jahr  62ß)  mit  noch  r.we?  an- 
dern heiligen  Junglingen,  MommolinUR  und  RcrtrnnnnH.  zu  rlcin  h. 
OimT,  um  sich  von  ihm  unterweisen  zu  lii»sen  und  int  Iic\i;i  l  ,in- 
miH  lunpn.  Hu  er  Frömmigkeit  m  eprn  nimmt  nie  «licser  frciidi"^  fiuf 
iiml  Meint  «ic  an,  Zilien  an  k(  irit^r  >\ Ohniiiif;  zu  liaiten.  Auf  unserm 
Bilde  sehen  Mir  eine  Znsammenkunfl  Mulirlwiit  lieilicon  Män- 
nern verRcbierlt  n(  n  Alters.  Vortrefflicb  gemalt  ist  anch  die  Lufl- 
Iperspei  ti\  e  des  Zimmers. 

e)  Die  Stiftung  und  Erbauung  des  Klosters  von  St.  Omer  (im 
Septbr.  648.  Die  Kirche  wurde  der  heil.  Jungfrau  gewidmet).  St. 
Bertin  mit  einigen  andern  Brudera  ist  im  Gespräch  mit  AdroaMaa 
und  einigen  andern  Laien;  einer  von  diesen  lleet  die  Urkunde,  wo- 
durch jener  seine  Güter  diesen  Bcnedictincrn  vermacht,  imiaia  kl»- 
stcr  mit  Spital  und  Kirche  zu  bancn.  Jfir  bat  ein  reicbe«  pnrpar- 
rothcs,  mit  Gold  durcbwiriilea  kleid  a« ;  dieses  ist  vortraüaab 
larirt.    Kechts  sieht  man  sciton  die  Erbauung  des  Klealera. 

Anf  der  UÄclMcite  diaaer  Tafel  nmi  gm  bi  Grui  mm  wmm 
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MAIw  «kr  Milte  IteiMi^«  Mgmd»  Wl^mnm  «mmH  mai  Um 
MuM  dabdgwdwtete,  wi«  fblgtt  Mmu,  MhIimU  Johanai«. 
8ateio%  MbvleL  Oker  Baehitate  H  bt  wfo  Jetet  ffeMnoUidi 
ffwwl. 

Die  MdiN  Talld  «atUOl  Mgcdte  Danlelltti«««! 

0  CM  WsUWto,  dn  fromer  Hwr,  der  nit  ieuier  flwefcHa 
eirh  nfl  Rath  wd  TVoet  liei  dem  heil.  Bertia  liolle,  kehrte  eleal  wm 
Pfetde  eiMT  lolelMe  Uetenedwig  mmeh  Haoie  nriek,  Isdem 
Um  aedeve  JiagUege  bq^ leltatea ;  ▼em  Pftnrde  iMnlgettonA  halte 
er  ehsh  an  eiaeai  Befaw  lo mHut  beeohidigt,  daf«  er  ilerbea glaahtei 
er  eandte  daher  ieiaea  Kaeeht  aaeh  dem  Kleiter,  des  heil.  Berti» 
hiltead,  daA  er  Ihm  a«  adaar  Geaeanaf  eiaea  vea  Ihm  gtmgue%m 
Thmli  echidteB  aiüge.  Her  Heilige  gab  aun  elaem  jaagea  Brede« 
.  dea  Aafbrag,  elae  Flaeehe  Wein  aae  dem  FasM  i«  tillea;  dimer 
fereicherle  aber,  dafk  edum  ieit  laager  Zelt  keia  TreplWa  mehr 
datla  Mj.  Ctohe  aar  hia,  erwiederte  8t.  Bertiai  Gett  hilll  «chea, 
w«  es  Netk  that  VFIe  evetaaet  var  der  junge  Bvoder,  dar  Fab 
■aa  gaaa  rall  Tea  dem  kdetUehitea  Wefaie  sa  fadea ,  ee  dalk  der 
WoUgeradi  darea  daa  gaaae  Kleeter  eriäUte.  —  S|>aterliia  warde 
Waldbcrta  CtebtUeher«  tdbeakta  eeheGater  aa*^  Kleeter  aad  varde 
aaletat  Abt  sv  LvnalL 

In  an«enii  Bilde  eehea  wir  la  der  Feme  dea  Grafea  aater  die 
Pferd  gefiiUea  and  ron  eeinen  reitenden  GelSlirten  uingebea.  Dea 
Vordergrund  bildet  ein  kleiner  Hef  de«  Kloeten,  wo  der  jungo 
GelKtliche  voll  Verwunderung  die  FlasclM  mit  Wein  füllt;  der 
Knecht  den  Grafen  «teht  an  der  Thüre. 

g)  Der  Ruf  der  heiligen  Werke  de«  Bertin  hatte  steh  fibemll 
Li«  in  die  Ferne  verlireitet,  no  daf»  vier  froiiinie  Leute  au»  der  Bre- 
tagne tuit  Naincn  Quud.inucuH,  Inp^cnocus,  3Iodocnii  und  der  junge 
Wtnno<:uH  «ich  enUciiloHKen  ,  ihr  Lntid  zu  verlanMen  und  ini  DlenKto 
de«  heil.  Bertin  zu  lehert.  AU  (lirscr  (Im-  in  fall  und  Froininig^keit 
dicHer  Männer  huJi,  wur  er  Ikk  Ii  « i  fn  iit  ,  uiilerwiea  «ie  in  den  lie- 
gv\a  uod  nahm  sie  zuletzt  in  k(  in  K luster  auf. 

In  iioHerm  Bilde  sehen  wir  die  Bretagner  in  der  Versaiuinlung 
der  Ordc  iiixhrüder.  Die  AuHRieht  f^eht  in  den  Gting  eines  schönen 
KloHirrholrK ;  kleine  paiiv\veiii  gestellte  Säulen  traf^cn  eine  Bogen- 
stellun^^,  ähnlieh  dt  lu  ii  im  Lateran  oder  St.  Paul  zu  Kdni.  An  die 
>Viuw!  int  ein  Tndteiitaiiz  g^eiiuilt;  zum  1  heil  iit  er  dureli  die  Per- 
Hpeeti\('  (Ich  Geliäudes  sehr  stark  Terao|i^en,  s»  dafa  wenig  davon  zu 
erkeniu  II  DieNe   Ansicht  des  Hofes  ^eht  auch  noch  durch  da« 

nächste  Hilll.  Hoc  hst  wahrsrhcinlich  beruiul  sich  ehedem  (vieUeicht 
aecbV)  ein  Koh  Imi-  Hof  in  driti  KloRter  zu  St.  Omer. 

h)  Eiun  Vtareammlung  d«ur  Ordonagf.iaüickcn  in  Andiidii}  St. 


Digitized  by  Google 


800 


Bvtiii  «priekt  f«  MligOT  Bes^btennig  m  üiml  WahfMMttlfeh 
■ItUt  dIeM  BOi  TOT,  wie  er  ife  tmwmr  erwihvtaa  BriMcr  m  der 
Brel^gMe  beanfintgt,  du  KlMter  «nd  Hoepit«!  «imarielitaB,  wmm 
ein  gewiaaer  Heremanoe  aelae  BeiltSMif  Woimhott  geeehmkl  liMta. 
NnclideBi  die  drei  Utern  seiner  Gelahrten  geelorben  waren,  atand 
Winnocus  diflMT  AulaU  lange  Zeil  allein  m  and  ffthrte  ein  hei- 
lige« Leben. 

i)  Wie  alle  Männer  Gottes,  ao  blieb  anch  der  heil.  Berlin  nicht 
ohne  Prüfung^  oder  Veranchangren :  einatraala  seibat,  m  ersihlt 
dir  T.«  c-rnd»' ,  Vain  der  böa«  Geiat  in  der  Ckatalt  einer  königlichen 
Jungfrau  zu  ihm  und  «mhtf!  Ihn  vom  Gottf-Kdifnutf  nh^^Mlmltfii  un- 
ter dem  Vorgeben,  diiCa  sif  wrjrrn  »ehr  wirhtifjcr  Anir('l<jr<riliciit  n 
d«a  hlostera  mit  ihm  zu  nprcrhrn  habe.  Seine  gror«e  Liebe  für 
dieae  AnRtnlt  liefs  ihn  nicht  die  Saclie  durehmehduen ,  und  achoa 
drohte  (refiilir  für  ihn,  aU  der  Biachof  St.  Mai  tin  erachien  und  ihm 
den  Betrug  entdeckte.  Mit  dein  Zeichen  des  Kreaxea  verlreibt  er 
darauf  Rogleich  den  unaanbern  Gclat.  In  «nserra  Rüde  steht  St. 
Berlin  in  der  Mitte,  mit  aufpehobener  Reehtcii  da»  kreuat  /.u  ma- 
chea;  »n  seiner  Linken  ateht  der  Satan  ab  ein  jugendlichea  reich 
geaclunacktea  Weib  nnd  su  aeifier  Rechten  im  bischdUiehen  Ornate 
tBt  Martin,  der  FMran  des  Kloetere. 

b)  Der  beil.  Bertin  aaf  eebeu  Tedesbelte;  ihn  uingebea  neb- 
tere  Gdstliche  dea  Chdena.  (Er  atnrb  am*B  Jabr  IW.) 

Auf  der  RAdneite  aind  gleiebfUle  Ton  einem  Schüler  McaiUag^ 
felgeade  Fignren  graa  in  Gtan  gemalit  Maria,  David,  MBttUnB, 
Jee^iaa  nnd  Lneaa. 

DIeee  Folge  ven  kleinen  Bildern  gebdrt  an  dein  ScMnitea/vna 
Memling  gennlt  bat,  and  reibt  eicb  den  Mnlereien  dea  Reli^nlen- 
bistehena  der  bell.  Urania  In  St.  JeimBnia-Spital  an  Brigge  an. 
Gaben  dem  Meiater  die  Gcecbiditen  der  beil.  Jnngfranen  nnd  Ihrer 
Kgimter  Gelegenheit,  heiltg^  Begeistemng  in  einem  bewegten  Leben 
darsnetdlen,  so  erblidcen  wir  hier  mehr  das  rabIge  Walten  einen 
Aaaerwählten  Gottea.  Die  Zartheit  der  Auaführnng  nnd  die  Fein- 
heit der  Charaktere  lassen  nirbt«  zn  wünKrhen  übrig.  In  der  Fir- 
bung  aind  dieae  Bilder  swar  kräftig,  doch  beaondera  in  der  Cama- 
tien  heller  und  leuchtender,  ala  in  den  Daratellungen  ana  der  La- 
gmide  der  heil.  Uraula,  aie  haben  no  %u  nagen  etwaii  YerklSrtea. 

Eine  Sap^e  berichtet ,  al«  Rüben«  in  die  Alitei  pclfninrncn  .  nni 
dort  ein  AUnr^ilalt  finf/.UHtellen  ,  aey  er  T»»n  dirsi  n  HÜdi  rn  ao  cnt- 
7!Ürkt  wnrdi  ri  ,  cLiTh  er  den  intrair,  nie  mit  (iitltl  zu  belegen,  ge- 
macht habe,  wenn  man  sie  ihm  verkaufen  wolle j  Aadore  bitten 
noch  mehr  dafür  geboten. 

Unsere  Bilder  sind  vortrefflich  erholten.    Während  der  lösten 
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RtfVillBtkB  !■  BHbwl  droht»  tkmn  jeiodi  grobe  Oeflüirt  laiMi  tM* 
K«g«lji  fai  itm  ZinuMr,  wo  oie  mfbewalirt  wonten,  ftilir«ii  will 
wllMt  dae  dendbm  darch  d«n  RaluMn  doo  erstg«iuuuil«ii  BUde» 
gieag,  snm  Glick^  ohM  dioMt  n  bMcliidig«ii. 

S)  Pwinli  eia«r  jnngea  Dane,  Broetbild,  helbe  LebeatprAree. 
Biene  lieMidie  Bild  iet  eehr  ichfta  gemalt  «ad  iilar  vea  Farlie^ 
doeh  aicht  eelir  modellirt  aad  geraadet.  Obea  im  Bilde  elehts  elieit« 
a.  d.  1419.  Angeblich  toU  das  Portrait  Blaria  tob  Bur^nd  vor* 
eCeHea;  dieee  ¥CK«chied  aber  erat  am  20,  Mftra  M8L 

ft)  Portiaii  eiaee  Maaaoi  etwa  4/9  Jahroa«  Braettüd,  halbe 
Lebeaigrfifee.  Ei  eoU  dae  Ton  Job ua  Memlmg  edbet  leja  und 
aie|i  ehedem  im  Heepilal  St.  Jbbaaa  sa  Brügge  befanden  haben. 
IJaeer  Bildnifo  etelU  einen  Mann  tob  eehr  gesundem  Anteilen  Tor, 
der  selbst  etwas  fleischig  ist;  die  Bildung  aber  ist  fein,  der  Blick 
geistreich;  eine  hohe  rothc  Mütze  bedeckt  seinen  Kopf;  das  dunkele 
Kleid  ist  mit  iVIz  besetzt.  Im  Ilinterprundu  etwas  Landftcliaft. 
Abg:ebildet  ist  dicHes  Portrait  als  (las  des  Jnli.  Meiiiling  in  dein  in 
Pari«  ( TKehienencn  ♦  rki-  iilx  r  die  Maler.  Mit  dem  bei  Hrn.  Aders 
in  London  ii>it  <'s  /nar  keine  autTallcnde  Aehnlirhkeit,  doch  iaL  dm 
Bildung  nicht  ho  >€r^ciuedcn,  dafn  [niin  niclit  zugeben  konnte,  iinHer 
Bild  stelle  Memling  in  geHundeiu  ^6ll8tande  und  clwaH  alter  dar, 
das  ^nn  Hrn.  Aders  dagegen  nm  mehr,  aU  zehn  Jidire  jünger  und 
•icii  kau  III  ^  an  einer  Ht  hweren  Krankheit  erholend. 

Quinten  Mes»y9,  Schöne«  Altarhlatt:  Marin  mit  dem  (  hrlMlkiiid 
in  dem  Arm  ftteht  auf  dem  haiheti  M(»nd  aln  liimineldkönigin.  i>er 
Mond  ist  mit  Gold  aufgetragen  ,  mi  aii<  Ii  drr  Schein  um  die  Jung- 
frau. Dan  Christkind  hält  einen  lioKenkrait/. ;  vier  Engel  um»»«  Ii  we- 
ben sie:  zwv'i  derselben  sind  in  der  Art  der  van  EyckiNehen  Schule, 
die  zwei  andern  dagegen  bekleidete  Knaben  mit  Flügeln;  otienGott 
Vater  mit  der  weifsen  Taube,  deuj  Symbol  des  heil.  GeiHteK;  unten 
im  Kilde  sind  Hieben  Fiirnren,  wornntn  zwei  Propheten  und  eine  Si- 
bylle; H(»duiiii  ict  hts  Kdiii^j:  David  kni<  iid  und  bei  ihm  eine  Rtehciidc 
Mciblirhe  Heiligr ;  links  t  in  aiuli  i  t  r  kniender  König,  gleichfalU  mit 
einer  Heiligen  {^Aiv.  sieben  BulHendm?).  Diese  Figuren  haben  ein 
Drittheil  LebensgröTHc.  Der  Ton  der  Farbe  ist  sehr  klar  und  kräf- 
tig ;  die  ZuHammenMtellung  der  unteru  Gruppen  macht  eine  etwa« 
xerslrcute  Wirkung  und  erinnert  schon  an  den  Verfull  der  Kunst. 
SouKt  Ut  viel  Schönes  in  dem  Bilde.  £hedeui  befand  es  sich  in  der 
St.  Donatas-  oder  Hauptkirche  zu  Brügge,  allein  schon  zur  Zeit  der 
Spanier  in  den  Rcligionsunrnhen  wurde  es  hinter  eine  davor  gebaute 
Backateinwand  versteckt;  in  diesem  Zustande  blieb  ee,  bis  die  Fr  an* 
xosen  11^  diese  herriidie  Kirche  abrcifscn  liefsen ,  wo  dann  das 
BUd  von  l^niotyn  Mewye  ▼oUltommea  erhalten  heranterfieh  darch 
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dicMen  Sturz  wurde  eii  in  mclirorR  Siäek«  Mnflittert,  aber  n neb- 
ln aU  ^  urfri-fflich  wirdcrherpt  s teilt. 

Jy/iu)iii  Mcssys.  \  ou  <Uni  Siilui  lies  Quint  VF)  zcif^t  man  liier 
zwei  Bildt'r:  dtut  eine  i«it  ein  Ei  ct*  Ilomn ,  dilti  atidert:  eine  Rreuz- 
tragang.  Halbe,  lebenngroriie  Figurt-n  ;  sie  sind  mit  vieler  anatomi- 
•eheii  KeaainiAi  gemeicbnet,  aber  aehr  scharf  in  den  UroriMen.  Dt« 
Chanktore  «tei  mebi  genefai  «ad  bia  uwt  €:iuri««liir  ibmtotebwn 
«I»  Pirbw^^  kl  svar  kiiftig,  dach  «hm  allen  Bds,  dia  äcteMaa 
baatimml  braaa.  Nach  dieaea  Angabea  iei  laicht  mm  twmmum,  dalb 
aie  bciaea  aagaaduaea  Eiadmek  amchaa  hdaaea. 

iBoa  üMme»  1)  Ela«  ha«.  Dvaidaighaltt  €luriatm  am  Ktaaae; 
fibar  ibai  teimband  Gatt  Taler  «ad  daa  9|)raibal  dea  ML  Oeialaab 
Uaba  ia  dea  Wolkaa  elae  Charilaa;  vechla  die  allegarlaehe  Pigw 
dea  Friedeaa  (dM  Scbweit  ia  die  Scheide  etediead>{  dabei  ilahl 
yax  geaelitiebea.  üataa  am  Kteaae  Iniiea  Maria  aad  Jahaaaaa.  Bte 
«artveCIlichea  BOd  dea  Meiaten,  eawaU  im  Aaadvaek ,  aii  ia  dar 
Seiduaag  |  ea  iai  ynm  adtHerar  Orftlbek 

I)  BIf  Heine  Darstellai^aa  ana  dem  Leben  de«  ImII.  Aagimtin ; 
aie  aiad  aaf  einem  Bilde  gemalt  aad  darch  Yersierungen  tob  eia- 
ander  getrennt.  Ehedem  befanden  aie  aieh  ia  der  Abtei  Tnogeri««. 

Bemard  Dan  Orley.  Portrait  einer  Dame,  die  eine  Katse  im 
Ana  bttU.  Dieaea  vortrefflich  auagefährte  Rildnifa  ist  achön  wie 
etna  von  Andrea  del  Snrio ;  nurh  hat  die  Behaadlaag  etwaa  aül 
den  Werkf-n  dirscfi  Mf'5f;t<'rH  p-PTiu  in. 

fVffT  Chcsscns.  Flügel biid,  koieadar  Ritter  mit  vier  Söhnea, 
ein  sehr  brii^i-H  Bild. 

Cornclintt  Enf^clhrerhfttn.  Könisr  David  niehl  von  srinrm  Schloase 
die  Kirh  luidi  iide  KatliKt  ba:  im  VorderjfTnnde  empfängt  nie  derKöni^ 
von  viflem  CirfolL^i^  begleitet.  Die  Architectur  und  Daratellunj?«- 
ueiNe  ist  yvw  ilt  r  iilten  Strrn^r  abweichend  ,  in  der  Art  de«  Kken 
Jnhrhundcrtii  und  tltui  Lucas  ^cm  Leeden  sehr  verwandt;  die  Car- 
nation  ist  zart  j  die  Scliatten  aind  bräunlich. 

Unter  verachiedenen  Gemildea  der  allaiederUadiachen  Schale 
-von  minderer  Bedeataa^  and  anbekaanlca  Halaleni  bemerke  ich 
nedb  dae,  welehea  dem  Gerard  lloraalaal  nageaekriekea  wltdt 
Maria  mit  dem  Cliiialklnde  im  Sehoeae  der  heQ.Aaaas  aadcrelaM 
Seiie  Jehaanee  der  Tiafer  aad  die  fceiL  Calhariaa,  aaf  dar  andern 
die  heil.  Barbara  aad  Sl  Ladwig,  Kdaig  vaa  PWmkfeielh.  Ia  der 
Behnadlaage-  aad  DarateUaagaweiae  etiaaerl  ee  aa  die  Sckala  vaa 
Memliag,  doch  iel  ee  hart  aad  ateif.  *) 


*)  Ein  änderet  Ueiaea  Doppdbild,  weichet  f Mehfiült  naierm  Meltter 
O.  Herenbeat  mgefehrieben  wfard,  beiital  Herr  vaa  B^yratlar  h 
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kfiag«B4«  Kett«  ndt  efaier  Rom  Ui  mit  QM  «■fgetrag^en.  Er  hat 
dlie  Jahniahl  MDXXVII,  iat  «Iia  im  Anfnng^  Ton  Holbein'a  Aarent- 
huH  in  Engluid  gemalt.  So  Tiel  irh  veifR,  if^t  A'whck  Bild  ruh  Jet 
ra  PontUll  Terkaaftra  Saramlun|f  4m  Hrn.  Ueckford,  dMnIimi» 
WaRher  noch  die  tchfiae  Sammlung  lu  Biitli  be«itxt. 

Ckrittoph  Amherger.  Portrait  eine«  Manne«  von  etwa  46  Jah* 
rea ;  er  hat  eine  rothe,  ges^^hlitzte  Kappe  auf ;  halbe  Lebeaagrälkt} 
aa  ist  Bt'Jn  frrtfstri'irh  brhantfrlt  und  «rhön  r<»!«rirt. 

Ijeoinirdo  da  f  inri.  ^\  ei  hlirhc  1ki  Ihc  l  ^iirur  iiiil  enlblöfKter  Briint  ; 
In  der  linken  Hnnd  hält  Hin  eine  Kiumef  die  sie  lächelnd  betrnrhtet; 
einige  andere  Blumen  hält  sie  mit  der  rechten  im  Srhoose.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  Grotte,  mit  Fflnnxen  bewnrhten.  Dieaeo 
xirtrefflirhe  Bild  ist  von  der  jErrör^tcn  Vollendung  und  wahr  wie 
das  Leben;  die  rechte  Hand  i^l  mmi  iiiiTiserordentl icher  Schönheit  ia 
der  Zeichnung.     Im  Ganzen  ml  im  irliallen.     En  kommt  aut 

der  alten  Sammlung  Orlean«.  Irrig  wird  ea  für  ein  Portrait  der 
Diana  von  Poitier«  aoagegeben,  die  eine  aelir  davon  Terachiedeae 
OeaiehtaMidaiy  hatte.  Mir  aeheiat  ee  eiaa  allegoriadie  Figur  dcc 
SÜdkaii  ▼aianatalU«.  IIim  Gcaiehtaaftga  aiad  gaai  die,  wie  La»- 
■ardo  aia  M*aeiaea  waEbliclwa  Köpfen  an  aiadiaa  pflegte. 

PtHro  Ptrwgiim,  Banden  Bild,  etwa  5  Fafe  im  DaidiBeaaer. 
Maria  Mit  iltaead  daa  Cbrietkiad  anf  den  Seheoee;  lachte  aad 
ilaka  inuner  ^e  welbllclM  HeHiga  alma  aihera  Beaeieiinaafrt 
Uater  Miria  etebea  sval  aabeleada  Eagal.    Dieeat  hdetlieha 


Gent.  Auf  der  einen  Seite  ist  das  Brustbild  der  Maria  mit  dem  sie  omar* 
mendea  Cbriatkiade  daigeatellt.  A  nf  der  T^fel  Hak«  Iat  daa  Porttait  vea 
Uevia  Rngkeaola,  Abt  dea  altea  Ktoalcn  vom  keil.  Bave ,  welefcet 
Karl      nfedetreliaen  liest,  da  et  maf  deai  Pleia  der  jeta^a  dta- 

delle  stand«  Der  ehrwürdicre  Abt  bat  den  Htrtenstab  auf  der 
Schniter  liefen  tind  iallei  die  Hände.  Aaf  dem  nnlera  Raade  det 
BihinfT'  liest  man  : 

Per  hoc  dulce  gaudium  Virgo  Mater  Dei 

Apnd  tnnui  filiom  memor  esto  uiei. 
Da  Hufkeaoit  ertt  1S17  ler  Wttide  eiaet  Abtei  gelangte,  ta 
ist  unter  Bild  aethweadigerwdte  ertt  aach  dteter  2eit  ealttaadea. 
Ob^ek  O.  Horeabont  ertt  um  I4M  in  Gent  geboren  wnrde,  kat 
er  neck  ia  der  Art  der  alten  Schule  geroalt,  wie  auch  dieses  Bild- 
cbni  ;  ahrr  pjleicb  ühigeni  ist  es  kraftlos  und  sli'if ,  in  der 
Zeichnung  uncorrecu  Im  »Mettager  foa  1812«  S.  12  ist  eine  Ab- 
blldaag  davon. 
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Hli  lit  •  Um^fmm  gtmtH  mä  niil  Oaliiiii&  iWtyiiigw ,  mm  der 
•allliuiten  Zeit  4««  MthM»  imä  überhaupt  ein«  Meiner  truwigibli 
titn  BUd«r|    m  kommt  am  ilem  Fuünst  Ckinini  in  Rom. 

Ein  Mderet  kleine«  Bild  von  Pcrqgino  itt  da«  eine«  «itsenden 
Biacliofip«  wahmheinlich  St.  Nicolaa«  von  Bar\.  Vi«r  kldM  Mto- 
MF  an«  einer  Brödenchaft  knien  in  der  Land«chaft. 

Raphael.  Portrait  des  Giovan.  Franeeaco  Penni,  de«  Sf-büler« 
Ruphrirri?,  i)  FFittorr  penannt.  Er  i«t  fant  von  vorn  ^■^«♦•hcii ,  Ktrht 
an  einrill  Tuche  und  hält  in  der  linken  Hand  einen  Hri)  f  mit  der 
Anfdrhrfft:  I>oin  Frano  Penni  Florentiaiu ;  in  «einer  auf  dt-in 
Tische  aiiflieg^endcn  rechten  Hand  hält  er  ein  Srhnupftnrh  :  driUei 
lirpt  eine  Orangrnbltithe;  er  hat  ein  einfache«,  dunkelte  KItiil  an; 
den  Kopf  bederkt  ein  «cJiwarzt'K  RBrett.  Im  Ausdrurk  luit  er  elwa^ 
«ehr  ('harakteriHtincheH ,  VerBchlnKM-nrn  und  von  nu  ll  l^iugenoinine- 
ne«.  Er  trägt  etwas  Schnurrbart ;  auch  hat  er  sich  unter  dem 
Kinne  den  Bart  wachaen  la««en.  In  der  Färbung  und  Bebandluaj^«' 
art  hat  die«e«  BUd  viel  Ton  Raphael'a  W«iae ,  anch  alelit  «!■  9  b 
•ia  R  Taradiliuig«!!  Yorn  amTioeh  (a.  MoeogimwwiHTafal  Ni»» 
Mir  iat  aber  nidit  bewafafc,  daf«  Raphael  diaaa»  Je  aagafraadt  haha, 
aneh  halle  ich  ea  für  ehiea  aeaern  Zoaata.  Dieaea  iatarcaaaata 
Fertralt  iai  aaf  Leiawaad  geaiali  «ad  heffaad  afeh  la  ierSaaiaaaag 
vaa  Lacfaia  BoaapaHe.  Fflr  daa  Werk  »COiebi  de  gravarea  h  Teaa 
intet  d^vte  Ica  peiataiee  ei^inaiea  el  lea  marhrea  de  la  galcrie 
de  Loelea  Boaapart«.  lU  graTorea.  LeadeabaiO.BlaanretGeiRp.« 
ist  ea  vea  Tente  geetoehea  worden. 

Von  Fra  Bartelwmeo  and  jMrm  4d  Bmio  aMit  man  hier  H^waa 
heit  Fkiatlieat  Toa  MaaKm  4d  FMe  daa  Partrail  der  Portia 
Marcaal,  halbe  Flgar,  vaa  SoMaeaae  eine  Nadeaaa  mit  dem  Kinde 
nad  eiaem  Eagel,  ein«  der  «chSaatea  Bilder  die«e«  Mei«ter«.  An« 
der  Sammlung  de«  Lacian  Ronaparte  Iai  hier  aaeh  aoch  eia  8i* 
Marcao,  halbe  Fignr^  von  Carlo  Polee. 

Ansgeseirhnet  i«t  da«  Bild  von  P.  P.  Rüben»:  Chriatu«  dem 
ilpoatel  Petni«  die  Schlüssel  gebend  und  nach  den  dabei  stehenden 
Schaafen  leigcnd ;  daneben  steht  noch  ein  anderer  Apostel.  Halbe, 
lebenugrofKe  Figiimi  Nttfh  !rrfrirrf5jfender  in  der  I)iirnt<  Iltinfj"«wfiRe 
i«t  vondicsem  Sieifit<  r  riiir  p;hf  rj.i«rd  ;  alles  iHthiervnl!  Lrlicn  und  (it  iKt. 

Aiifser  einem  schonen  männlichen  Brustbild  sind  hier  \  nu  4, 
van  Dyck  die  Fortreite  des  MiniHtcrM  Leroy  und  seiner  lieblichen 
Gemiihlinf  awei  lebenagrofse ,  «tehendo  Figuren  von  voraüglicher 
Schönheit 

Auch  von  J'flatiquex  bewunderte  ich  zwv'i  ganze,  lebemtgrof««, 
•tchende  Figuren :  es  sind  die  l'urlraite  vou  König  Philipp  IV.  und 
do««en  üliniater  Olirarem. 
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Rembrandt'i  tif;ene9  Portrait  ulvht  man  auch  hier;  es  Int  \on 
▼onäg-licher  Schönheit  in  der  Ausf&hrung  nnd  dem  Reis  der  Farbe. 

Unter  den  Land hi  haften  fiel  mir  eine  fj^mfie  Ten  ffifM<fae{  auf, 
die  in  der  freien  He  handlang  Tiel  von  Hobbena  hat.  Aacli  eine 
Landurhaft  Ton  /.  Both  Ut  vorsöglirh.  ^ 

Der  Prinz  von  Oranit^n  benafs  noch  eine  unrlt  re  Snmmlnng;  voa 
Gemälden  in  »einer  Wohn iinn;- PI are  rnyale  %n  Bnihscl;  in  «luBt-r  be- 
fanden sich  ^gleichfalls  nirhrrre  intfrewHante  Iileine  Hiid«-r  drr  nft- 
nit-HcririndiNf  hrn  Si  iiiilf ;  in  der  letzten  Revolution  wurde  alNsr  dieee 
^oJinniig  geplöndert  und  die  Sanunlang  entwendet. 

MUSEUM. 

Da8  Brütteler  M nBenm  tel  reich  an groften  Gemilden 
▼on  Rubens  nnd  seiner  Schnle,  sowie  such  an  Bildern  seiner 

wninitteibaren  Vorgänger.  Weniger  auRgexeichnet  Hind  die  der 
Italienischen  Meister.  Unter  den  Bildern  der  altnicderlän- 
disciieu  Schule  sieht  man  ehi^e  interessante  Portraite,  wie 
s.  B.  iwef  Tom  Jshr  142&.  ' 

JMese  nlle  sollen  hier  fibergnngen  werden,  dn  der  Gttt- 
log  Ansknnfl  darüber  erthdlt»  nnr  ein  Gemllde  Ton  Aus- 
zeichnung mag  jetzt  näher  beschrieben  werden ,  da  in  dem 
Museum  nicht  angegeben  ist,  von  weichem  Meister  es  her- 
rilhrt 

Bemarä  van  Ortey.  Flügelbild  mit  beinahe  leliensgrofaen,  hal- 
bw  Figuren.  Das  Mittetbild  zeigt  Christi  Leiche  (bis  an  die  Knie 
gsiahen)  von  leinen  Freunden  und  den  Frauen  beweint:  Maria, aidi 
Aber  eie  hinlegend,  imifdiit  den  Körper  ihre«  gottlichen  Sohne«  und 
ist  vnn  tiefem  Schmers  ergriffen.  Sehr  aehia  i«t  der  Kopf  de*  Jo- 
bannss  und  vall  Auadrack  des  Mitleidena,  so  nncb  dar  swaiar  jun- 
gen Frauen  Ton  anmuthavollar  Bildnag.  Der  Tergoldete  Gmad  ist 
mit  dunkeln  Mnaehan  nad  «twaa  braoaar  Farba  gadimpft  Im  Un- 
kea  Flägalbilda  aiad  Tiala  aber  abandar  galiinfta  Minaerporttnlta 
«ad  ia  dov  raditaa  eben  ao  dla  waibiicliaa.  DIaaea  acbtaa  nad 
waU  athaltena  Bild  tat  naa  daa  Mdatara  IHUHtar  Zait,  wo  ar  nach 
■abr  dar  -fntarlindiacbaa  äxi  und  Waiaa  nnd  ainar  tiafaran  Em- 
flndnag,  ala  dam  apiteren  Efaiflnra  dar  Italianar  falgta.  Bin  kb 
rächt  nntanftcfatat,  aa  ist  as  dasaalba  Bild,  walchaa  aicb  ainst  in  dar 
Call^allilreba  Sta  Gudula  ballmd,  und  daa  rauDaaenapa  in  aainam 
oVajaga  pittoraa^na«  8.  56  baaebrfabaa  iat.  *) 


•)  Eia  Oanilda  im  8lüdai*selian  KaaatinttItBt  aa  F^akftnt  am  Mafai, 
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Ein  mnierf  QtnMäe,  w«iche«  aneli  dem  Bermrd  vtm  Oriey  so* 
||tMhti«lMB  winl,  mH  ich  bei  den  Vrrwaller  Ava  Hospital»  du  ^rand 
BagmtMge  m  BräMel.  In  dem  Mittelbilde  i«t  der  Ted  4ler  Marin 
«ngeeiellt  md  »Wn  ihre  Aufnahme  in  den  Himmel;  drei  Bofrel 
umgrebep  sie,  und  oben  über  ihr  ict  die  heil.  DreiMni^eil  dnrrh 
drei  Figuren  In  rothen  Mänteln  finr^ettcllt;  alc  sitsen  geltrönt  auf 
«•inciii  proPsen  Throne,  Die  inru  rii  I'l!t«!:elljilder  fitellen  vier  Gopcn- 
Ntändc  niis  dein  Im  h  «Irr  Mmia  y\nr  ;  iiiirHen  auf  rirn  ruf^ccchla* 
fi^enen  Flüg'eln  Hinri  ubca  diu  Leidendintitruiucntc  abgiinirict  ,  Rodnim 
ChristUH,  welcher  während  de«  Leaene  der  Menae  über  dmu  Altar 
emeheini;  unten  l(nien  mit  einigen  Ifciltgen  zwei  Nonnen  den  Re« 
{ETiiinng^e.  Irh  itweifelc  Hehr,  dnfii  diene«  Bild  von  Bernard  van  Or  lry 
iül.  du  die  gi-hwuchc  Ztichaung:  daran  ond  die  unkräfti^e  tärliun^' 
Leinen  ausgczeielineten  Kiinütler  ^errathcn^  aulbHt  wttui  es  <-in  Ju- 
gendwerk acyn  sollte.  Etni^i^e  wollen  es  dem  Lambert  Lombard  ans 
Lattich  svfdn^hen,  En  bat  Iblgmide  bnchrift,  deren  Anfang  fehlt: 

 M  gttHHfH  wm  xs*  XX  tan  »  »«d  ««Qiiitt  J:  WMdfo- 

Mt  MaaijUBiw  MmM,  hnrnt»  kh  sklit  otIUInb. 


Ehe  wir  Belsen  verlassen,  dies  Land,  wo  eine  eig:enthüni- 
liche  Kuiust  zweimal  einen  so  hohen  Grad  von  Vortrefflich- 
keit erreicht  hat,  >vill  ich  noch  einige  Gemälde  anheben. 
Welche  der  äitern  dieser  Schule  angehören,  und  die  icli  in 
weitern  Verlauf  oieitter  Beiae  «n  Uheia  kenMO  m  ImcA 
Gdegenhdl  hatte. 

1«  der  aaagmtidlaalia  Saannlaig  das  H^rm  8taalaratka  fifffra> 
h$tg  sn  Köln  Ist  «ia  Bmchstück  aus  einer  Auferstehung;  «blB^gdi 
(halbe  Lr-hrnKgröfst'),  wagt  ia  eiaar  Wage  Qold-  und  Silbermfinse»} 
er  hat  ein  wrifses  Gr^vund  an  und  darülier  alaen  reich  gestickten 
Pricstenoantel.    Im  Uiateigraad  aieht  bnui  awei  AafBMteiiaad«. 


worin  allerdings  schon  eine  venetianisctae  Weise  bemerkbar  i^t,  bat 
In  seineu  nicht  emeiten  Theilen  eine  grosse  UeOereittstimmuug  mit  eben 
baichriebeue«  Btldt.  Es  stellt  deasalbea  Oageastaad  dar»  Itat  ahar 
ehica  laadscbaftlichea  Hintargrand  aod  ist  ohaa  FlügelbUder.  Da 
diflies  Oemälde  au«  Rom  nach  Frankfart  gekimiBMa  ist,  so  ei  <c1ieiat 
es  mehr»  als  wahrscheinlicb»  dass  es  Bemard  van  Orley  cu  Anfang 
8«'hu>s  Aufenthaiti  in  jener  Sf-.uit  malfp  nnd ,  noch  ergrifteii  von 
den  Wcrkrri  ,  dir  »T  iü  \  (  hin ,  diese  in   etwas  oacli«;**- 

ahmt  habe,  irrig  viird  dieses  liild  uu  Catalog  tur  Giov.  Bellint  aus- 
gegeben. 
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Dirsc«  «rhÄfie  Friig^mcnt  wirrt  rtcm  Hubert  van  I^k  xagmchrleben. 
Drr  ']\m  t\vi  Färbung  xwnr  «prirht  für  die  WahrarKcirilichkpit  dio- 
•er  Ani>''i''*' 1  (ibiT  in  der  Zrirhnnng-  d«*«  Nnrkffn  7ci;:^t  «ich  «ii  viel 
•nntniiiierhc  Kcnnlnif«,  als  tliifH  es  dicMr  K Mn«{ periodr  antr<*h''riii 
linTintc.  Noch  einige  andere  Bradutöcke  v»n  diesem  BUfio  bqUoa 
•ich  in  Köln  heflndcm. 

£in  »weite»  Werk  dicKcr  liTTPrshcrpcr  Saminlnni::  im  van  Frckf- 
•rhrn  Schiilcharakler  hihiI  zwei  Flügi-lliilflrr  ,  die  auf  be  iden  Seiten 
bemnlt  wnren,  nun  aber  von  einander  gettäf^t  «ind.  Die  innem  Sei- 
ten »teilen  die  Anbetang  der  Könige  unil  die  Aoferalehnng  Chrinti 
dar,  auf  den  inr»ern  ist  die  Verkändiganj?;  bei  Maria  steht  St. 
DmHhI— was  nnd  beim  Engel  St.  Petras.  Anf  dem  mit  einer  Lilie 
varaahenen  Krng  steht  ein  A  in  der  Form,  wie  es  anf  der  MmMH 
gm— watafcl  Nro.  7  abgahUdet  ist,  doch  «MI«  «a  vicUaicfat  aar 
aa  TM  ala  ave  bedenten. 

Aat  BUmimg.  Die  Bettend orffischen  Erban  Im  Aacban  baritaaa 
^nrxftglich  sehAne  Gemälde  dieRes  Meisters: 

1)  Das  Passahfest.  Reisefertig  die  Stäbe  in  Arr  IfnnH  Krhen 
wir  hier  eiae  Familie  mm  daaUodh  stehen,  im  BegrrifT,  das  Mai  sa 
halten.  Der  ehrwnrdiga  Hanavaiar,  ia  der  Mitte  stehend,  ist  eben 
taehdfttgt ,  das  gabtatoae  Lamm  in  Bcrlegeiif  swei  Minner,  ebi 
«Her  and  eia  jfingerer  st^ea  mm  aeiaer  Redhten  nnd  ein  dritlo', 
noch  Jüngerer  nit  swei  Frauen  anf  der  andern  Seite,  alle  Im  feat-  - 
Hcher  Maltaag  und  mit  dem  Aasdrnck  taaerar  Sammlaog.  Anfser* 
4mm  hat  die  ganse  Aaetdanag  in  Sfanmar  atwaa  Feittigllchea, 
Itah^illea,  aa  dafa  dieae  Daratellu^  das  Baadiaver  aelhat  ia  Jaaa 
Ctelasiaahait  dea  Oenillhaa  veraatat,  valeha  die  vahte  raligidae 
Munag  bi.  Auf  Aeie  Walia  viid  diaae  meiir  dem  gewdhalicfcea 
Iiehea  aagahdiaade  D«alaüng  aia  aigantttohaa  HUiehattMld.  YaU 
fMaalmr  Lahanai«ai  aiafct  aiia  dmh  dta  Tliar  Im  Hefe  eiaea  Jwgfm 
Menadiaa  ebitialaB,  dar  dm  Wein  Ia  mmmm  VMkAtm  tviagt,  ala 
adieBer  CMnat,  wadueh  der  ^nat  der  Haaflgvvpfe  aaeh  mm  aa 
wmtlkm  gdMhatt  wird« 

Ma  Plrhang  dlMaa  Bildea  iit  dhertM  Mil%,  klar  «ad  liar- 
«maiadh,  die  Lalipatapettffa  deagimmeta  hewmdaraagawMig;  die 
eiaadlaaa  flugaaiüade,  wie  die  CHiier,  MUba,  Btüuimkm  a.  a.  w. 
aiad  Mit  der  grMbtea  Wakffceii  dairgeatellt. 

S)  Eliaa  wird  vaa  dacai  Engel  gewealtt,  nai  flpeiae  and  Traak 
aa  aieh  m  mtaea  wd  ««  waadern.  (S.L  Badi  dar  Kdalge  GLXIX, 
6  ir.)  Dafvfc  die  Tiefe  dee  Aaadracka  walurkall  afgreÜMd  lat  der 
Kaff  dea  ehrwärdigen  Prophetaa,  der  liier  ia  elaer  einsnmsa  Gegend 
aieih  aaf  die  Btde  hfaigestrecht  ha«.  Sr  aehlifl,  aber  deck  aieht 
maa,  dalb  tiefe  Oedaahea  aeiaea  lieial  bceehdlUgea,  dab  ar  eia 
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Xna  iw  KMfl.wii  eritaheMr  BmU  bt  Oui  mi*  Mhnn« 

dv  Bbigd  mit  MiAer  BotMhaft;  ein  wMm,  tUkUm  KkU  wyhiHf 
die  sftrten  Glieder.  In  dem  Mittelfnuide  aieht  man  den  Fwphgt— 
ruatig  durch  einen  Felaenw^  wandet«.  Anch  dieeea  Bild  hat  etwa« 
Abarana  Erhebendea  in  der  Wirkung;  wir  aind  hier  nicht  in  der 
gewöhnlichen,  änfaem  Welt:  «owohl  der  Grgenatand,  ala  die  wür- 
dige DaraldlangaweiM  mOgi  mu  dan  Cieiataa  Waltea  ia  dienrZeit- 
Ikhkeit. 

Wa«  den  "Werth  dip«fer  Bilder  nnrtj  avhr  prhöht,  int,  dafa  ale 
bin  auf  klcitur,  unbedpnt<  ndi  Stdlcn  vortrt-illii  h  erhnitt  m  litnd.  Sie 
gehören  %u  der  Folg'e,  wovu»  sich  in  der  BuinKcree  tirJuMi  Sammlung 
die  Daratellungea  von  Abraham  and  Melcbiaedek  und  daa  Manna* 
leaen  befinden. 

Narh  der  Behandlungsart  stehen  dicge  Bilder  ziitarhen  den  nn- 
bexweifeltcn  ^ull  Hans  Blemling  und  di-aen  vuii  I>i<'ri(  k  Stnerboot 
aua  dem  Hathhaute  zu  Löwen ,  nua  in  der  Sammlung  dea  Prinaea 
von  Oranien  lu  Brüaael.  Da  ich  nicht  im  Stande  bin,  eine  hiatori- 
aoka  Nadiwdanng  aber  da  «ftfc«fiknn,  oo  wag«  ich  ea  oiciü,  ir- 
gtmä  «Im  Haiaug  mit  Baatii— itfcd»  am  belumplon  $  dadi  acMat 
«a  wahndMlalidh,  dafii  Menllng,  di«  «r  aieh  eia«  gan  eigenftbiai^ 
Ueba  BahandlvogiiraiM  bOdeCe,  tmtkr  du»  MaBior  folgte,  die  vir  aa 
dea  Warhaa  voa  Staarbaat  fladaa }  TitAleliAt  war  er  tdbet  deea— 
SdiAler« 

IIa  drittoe  BQd  aaa.  ierMibea  Male,  wie  Tavhetgelieade^  let 
der  Mai^yrlad  dea  heUigeB  Kreamati  ea  bt  aber  la  Jeder  Htaoichft 
bedeatead  echvieher  and  hat  aaeb  aalbeidcai  aecb  tebr  geiillea. 

la  der  Sammlang  daa  Herfa  Betteitdorff  tah  ich  aacb  aadi 
eiae  beilig«  FaailUe  vaa  M»eMM>  LereA  vea  Wl»  die  mir  dea  dabei 
befindlichen  Monogramms  wegen  merkwürdig  war.  (Siehe  auf  der 
Tafel  Nr.  14.)  Daa  Gemälde  aelbat  Ist  in  jener  italienisch-nieder 
lindiachen  Manier  auagefihrt,  welehe  Ja  der  Mitte  dea  Ifitea  Jeto- 
baaderta  gebräuchlich  war. 

Albtrt  Outrater  von  Flaricm.  Tn  der  ehedem  Wallrafiachen 
Sanimlang,,  jetzt  in  dem  städtischen  Museum  zn  Köln  ist  eine 
Kre  zabnahme,  welche  ritespfn  Mristrr  mit  \V  alirscheiiilichkeit  zu- 
geachriebea  wird.  Dkm«  Hild  hat  ganz  drn  van  KvckiRrhen  Srhnl- 
charaütter,  nar  ist  es  in  der  Fnrbung  sehr  hell,  selbst  so,  dafs  die 
Carnntion  fiist  ohne  Schatten  erscheint}  die  Zeirhntmg-  dt:«  Nackten 
ini  mager  und  Rteif,  Auf  dem  Stamme  de«  Kn  uact»  steht:  OWA  ; 
ditM  »  litire  ist  »erdeckt.  Mil  der  Vortrtfll iclikeit  des  I>anzi<^cr 
Fiildrs  vom  jüngaten  Gericht,  \ielchet  Einige  für  fin  Werk,  dea  Ai- 
htri  Ouwater  halten,  darf  ea  nicht  verglichen  werden. 

iicrri  de  Bfet.    Dieaetu  Meiater  werden  melirere  GeauUde  ia 
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iUfai  mgwehrfobMi,  «luM  Mb  wMut  gmägmiM  OwwIib  AiMr  bot- 
bringcn  kinnte;  leh  «nrihoe  hier,  danit  «adfra  F)mehcr,  dar- 
auf anfiuorkMuii  gemach^,  Tiolleicht  dtnch  TeiglaichRBg  mit  «ah«- 
sweifeltea  hhitorliehen  Gcnüden  van  JL  da  Blaa  aal  afai  ■feharaa 
RpRultat  Lommen  mögen.  Zwei  Bilder  aind  im  Beaita  dea  Harra 
Ziuimermann  und  ttellea  Tor,  1)  wie  Pilatua  aeine  Hfinde  waacht, 
1)  St.  Peter  mit  noch  Tier  andern  Apoateln;  dabei  kniet  kleiner  der 
DonaUir  and  r(  tne  Frau.  Daa  dal>ei  angebrachte  Wappen  iat  daa  , 
der  FainiliP  MuNchel-Metternirh. 

Zwid  andere  «chiuale  Fiugelbilder  gehören  Herrn  Dr.  Kerp  in 
K«lii: 

1)  (  liriRtuA  mit  der  Samariterin  um   Brunnen;  darauf  tut  dun 
RruHtbild   eincN  Feldherrn  autgchauen ,  und  darunter  atehen  die 

.    Burhstaben  I  HK  . 

2)  Die  Auterveckung  des  Lnxarufi;  PctruH  löst  ihm  die  RtniTen. 
SämintHche  Bilder  greh«»^"  in  den  Anfang-  de«  16ten  Jnhrhtm- 

derts,  haben  noch  einen  geringen  Anklung  der  van  Eyckifirhen 
Srhnle,  «iiul  nhpr  Hvnn  freier  in  der  Zeichnung;  in  der  FArbuiig 
haben  hu-  >  it-l  Krtift,  Hher  nicht  mehr  jene«  Leuchtende,  klare, 
weicht'S  die  frulK  irti  Niederlander  auszeichnet. 

Ol)  die  Hilder  alle  demseliM-n  Meister  znzunchreihen  sind,  wage 
ich  ir<irh  einer  fliif  htrgen  Besichtigung  nicht  zu  entsrheidm. 

Lambert  Lombard.  \V\u  vorziiffliches  Bild  dii-iieii  MeiHterH  be«it/t 
Herr  Kegierungsrath  hrü^^er  ia  Aachen;  e«  int  eine  I,i  iehe  Chriiiti 
im  Schoose  der  Maria,  halbe,  beinahe  lebensgrnfne  Fifjuren.  Die 
Zeichnung  daran  ist  sehr  schön,  W(ihl  >ers(anffen,  N<-lliNt  i^randios, 
die  Färbung  krfiflig  und  klnr.  die  Schatten  in  der  (  arnntioii  etwaa 
braun,  die  Charaktere  edel.  Fh  ist  daa  Beate,  was  ich  je  von  dia> 
mm  aonat  etwaa  nianierirten  Maler  geaehcn. 

Han9  Iluffmamn.  Eine  achdne  Aquareilaeichnung ,  Tbiere  vor- 
atellend,  hat  daa  Monogranam,  welche«  aaf  naaerar  Tafel  bei  Nra.  Ift 
abgebildal  iai,  aad  die  Jahvaabi  1618. 


Kiuige  ^facbrichten  über  die  niederdeutache 
Scliiile  in  Wea^balen. 

Herr  Hegiemogarath  Krüger  iii  Aachen  beaiiat  mehrere 
Gcmiide  aoa  der  wettpliiüachen  Schuie«  weiche  moi  Theii 
vwi  der  grftlaten  SehSnheit,  aUe  aber  Ten  iiohem  lotereaae 
ftr  die  Kvintgeacliiclite  Deetacliiaiida  liad«  2m  meiner  groa- 

8t:ii  (Jcberraachuiig  wurde  ieh  liier  mit  einer  nlten  Kuiaal- 
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schule  bekannt,  von  deren  Vortreffticbkeit  ich  bis  dahla 
nicht  die  geringste  Ahnung  hatte. 

Du  Autgeteichnetite  dieser  Gemilde  bei  Uro.  Krttger 
lind  einige  Bmc^elflcke  dee  grofeen^  Uraptaltara  aas  der 
UoBterkircbe  Lietbom  bei  Münster  in  Westpbalen.  Dna 
Mittelbild  enthielt  foi^t  nde  Darstellung:  Christus  am  fCrense; 

I  swei  Eogei  fangen  das  Üiut  seiner  Wunden  tu  Kelehtm  auf; 
unten  zu  der  finen  Seite  stehen  am  Kreuze  die  Jwigft— 
Maria,  der  heii.  Coamu  und  der  heiL  Damian,  lelstere  swel 
Jftnglinge  ron  anfberordentlicher  Sdiönheil.  Anf  der  an- 
dern Seite  stehen  der  Evangelist  Johannes,  die  hefL  Sehe- 
la^tica  und  der  heil.  Bernhard;  der  Ausdruck  einer  sanflen, 
himmlischen  Begeisterung  i»t  bei  dem  letitera  wahrhaft  über- 
irdisch zu  nennen ;  dabei  sind  alle  Upie  \m  efgenthümliclier 
Sehdnheit  fai  den  Förmen  nnd  grofsem  Liebreis.  Me 
ren  haben  etwa  swei  Drittheil  Lebensgrdfse.  Der  Gmnd 
ist  ganz  vergoldet,  and  in  die  Schefaie  sind  dte  Nsmea  der 
Heiligen  eingedrückt. 

Herr  Krüger  besitzt  aus  dieser  in  mehrere  Stüdce  ga- 
sigten Altartafel  den  Kopf  des  Heilandes,  der  dem  alten 
bysantfadschea  Tjrpns  naehgebildet  Ist,  und  den  obem  TMI 
der  0  am  Krense  stehenden  Figuren. 

Die  Fliigclbilder  enthielten  8  Darstellungen  ans  dem  Le- 
ben (  In  ist! ;  auch  von  diesen  giud  bei  Herrn  Kröger  zwei 
ganze  iiiider:  Die  Verkiindi^un^  und  die  Darbringung  in  den 
Tempel,  aodann  noch  ein  Bruchstiiclc  der  Anbetung  der  Kö- 
nige. Diese  etwa  I  Fnlb  hehen  Büder  sind  mit  vieler  Ssry- 

*  falt  ansgeführt,  und  die  Ifaehahmung  des  WirUkhea  ist  oft 
mit  vielem  Glück  behandelt,  wenn  auch  nicht  mit  jener  tSnsclien- 
den  M  alirht  if,  wie  bei  Johann  van  Ex  k  uiul  tieineu  besseru 
Schülern;  \ielmüiir  ist  in  der  Kiehtung  unseres  Meibtem 
etwas  Ideales,  dem  Frs  Angelico  da  Fiesoie  In  der  ]nni|^ 
\fH  nnd  frommen  Mflde  nshe  Verwandtes;  im  Uebrelsnnd  in 
der  SdiSnheit  der  Formen  m^ehte  Ich  Ihn  am  liebsten  mit 
Gentile  da  Fabriano  vergleichen;  doch  ist  er  ganz  deutsch; 
Seine  BeliaiKilnupsu t'i>e  der  Carnatinii  lut  Velinlichkelt 
mit  der  im  Waiiraüschcu  Madonucnbiid  oder  in  der  heiL 
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V«min  iler  elieiMl%«i  BviiMtMMlmi  temling,  beUe 
wmä  Bf  «Itter  Wiibaln.  Nldil  alt  wolle  loh  damit  tage«, 
daft  er  detaen  Stlilller  Unne  ^eweaen  aejB|  er  lUlft,  wie 
wir  tehen  werden.  In  eine  spätere  Zelt    Allein  et  ist  mir 

wnhrscIiL'iüHch.,  dafs  diese  westphaUsche  Schale  sich  als  dn 
Zweig  aus  (kr  küiner  des  Meisters  Wilhelm  entfaltet  und 
dabei  dessen  Art  und  Weise  (reuer  und  zu  höherer  Vol- 
leadung  ausgebildet  hat,  ala  ea  in  Köln  selbst  der  Fall  war. 

In  den  Faltenwurf  ist  unser  JUeabomer  Meister  einfach 
wd  grob,  In  der  Firbnng  klar  und  aart;  der  Ton  hat 
oelbal  noch  etwaa  roa  der  Temperamalerei «  obgleich  die 
Bfldor  mit  Oellarben  rollendet  afnd;  et  acheint,  dafa  aebe 
Anafihnmgawdae,  wie  bei  den  ItaHenem  dea  Iftten  Jahr» 
huuderts,  noch  beiden  Malarten  angehört  *^  In  der  Zeich- 
nung ist  er  viel  edler,  als  der  Dombildmeister,  und  seine 
ii'jguren  liabcn  ^ute  Verhältnisse. 

^iach  den  von  Herrn  Dr.  Trofs  in  Ilamm  angestellten  Unter- 
suchungen fand  sich  in  einer  alten  handschriftlichen  Liesborner 
ChronllL  die  Nachricht,  da(a  im  Jahr  I4ß&  der  Abt  Heinrich 
den  Chor  ndt  dem  Hanptaltar  nebat  rier  andern  Altiren  ein- 
weihen Befit  Dioae  Alttre,  helibt  ea  welter,  achmUckte  er 
dnrch  eingeaelste  Gemilde  koatbar  aua,  welche  ([Oemilde) 
ao  dnrch  Gold  nnd  Farbenpracht  tlch  anawichnen,  dab  dem 
KiiiiHtler,  nach  Piinius  Urtheil  bei  den  Griechen,  mit  Recht 
der  Hang  des  ersten  Meisters  gebührt  haben  würde. 

Wer  nun  dieser  hochgcprlesene  Meister  Mar,  wie  sein 
fiamebieia,  darüber  achweigea  die  Nachrichten.  Inunerliiaiitea 


Selbst  die  van  Eyck  und  ihre  Schiüpr  hätten  ein  liinduut^Hii  itf ol 
oder  eine  Verfabriiugsart ,  welche  die  Vortheile  der  Tempera  mit 
ücuen  der  Oelf«rbe  verbend.    Dieses  war  ihr  Oeheimnias ,  das  buo^ 
▼ariorsn  gegangaa  bL    Mit  aasarar  heotigen  OeUaaleral  künaaa 
wir  Bielit  allM  das  laiitMi»  was  Jane  «irdditeB. 

**)  Allbas  Haarieat  A.  140»  eboraa  cam  asnuio  altari  cnm  aliit  qaa^ 
tnor  altaribaa  eoasacrati  faeit.  Qaa«  qaidani  allaria  appositis  labn* 

Ib  operoie  ortiavit,  ita  auro  coloribusqae  distinctis,  at  ipsarum  ar* 
tifex  jaxta  Piinii  setttentiani  apnd  Graeeos  in  primo  gradn  magistar 
digna  babari  postat. 
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aageBdUB  m  wbi«n,  lo  weldMr  Zeil  diese  Gemaide  sind 
veirfortift  wordeo*  Mfichten  die  weiteren  Foradiiii^eii  4m 
Herrn  Ör.  Troft  im  Verein  mit  denen  dee  Hm.  lUgierni^n- 
rtUu  Krfifer,  denen  Qftte  fcli  obige  Nedtridit  verdenke, 
Irald  ivf  ein  befriedinfenderet  Remdtnt  lihren  nnd  ilber- 
lianpt  über  die  so  ärmlichen  Notizen  einer  der  aufigeseicli- 
neten  deutschen  MalerschHieu  g^röfseres  Licht  verbreiten. 

Noch  eine  Folge  vwi  7  lliidern  eiats  andern,  wohl  gleich- 
seiügen  Meisters  der  weetphälischeu  ISchule  besitzt  Herr 
lüriiger:  das  eine  ftelU  die  Krönung  Msrii  vor,  die  6  an- 
deren Dtrstellnngen  «ns  der  Leidensgeseiiichte.  Obgleich 
nncb  diese  Bilder  vieles  Sehöne  enthalten,  se  kommen  sie 
doch  ersterem  weder  in  der  Hefe  nnd  Hilde  der  Camnk* 
tere,  noch  in  der  Sdifinheit  der  Formen  gleich. 

Eine  weit  reichere  Sammlung  Ton  GenSlden  der  sHwed- 
phalischen  Schule  besitzet,  wit-  i<  Ii  gehört,  Herr  lie^ienings- 
ratli  üarüielti  in  Preufäiticii  iVliiukn  ;  i>ic  kommen  ineixl  aus 
den  Klöstern  Liesborn  und  Marienfeid.  Vielleicht  befinden 
sich  bei  ihm  auch  deren  ans  späterer  Zeit,  wo  der  Binflufs 
der  niederländischen  Schule  in  dem  Grede  bemerkbar  ist^ 
wie  in  der  kölnischen  in  den  Werken,  weiche  dem  Ismel 
von  Mekenen  icgecchiieben  werden. 

Omfs  ein  soleher  Einllnik  bis  enf  einen  gewlnen  6m4 
•ttttgeftmden,  beweisen  die  Gemllde  des  Meisters  JSsronfM, 
von  welchem,  wie  wir  S.  141  *)  gesehen,  sich  ein  schönes 
IiiJ<i  der  Grablegung  in  der  Samnihin^  des  Grafen  v.  Pem- 
brnke  in  Wilton-houne  und  drei  ^^röFsere  aus  Soest  in  dem 
ilerlint^r  Museum  beiluden.  Später,  nach  dem  Anfang  de« 
lOten  Jahrhunderts  zeigt  sich  die  Nachahmung  noch  Albrecht 
Dürer  durch  fleinrich  Aldcgraef  oder  AidegrcTcr  nus  Soest 
(geb.  1502},  der  nachher  selbst  dessen  Schüler  wurde. 


*)  Am  VerMli«n  ist  er  dort  Ihretuu  ataCt  Jlsrcnn«  genannt  worden. 
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Nackvithlen  tber  4i«  mite  kilner  Bf aleriehnle. 

In  welchem  Ansehen  eefaon  Im  13ten  Jahrhundert  die  ' 
kölner  Meler§€hnJe  gestanden,  beweist  folgende  Stelle  im 
„Parcivil  Ton  Wolfram  von  EaeMbach*«,  indem  darin  die 
Haler  ta  Köln  und  Maestricbt  gleichaam  sprüchwörtlieh  als 
die  besten  in  Dentachland  erwihnt  werden.  Dort  heifst  es 
von  der  bezaubernden  Schönheit  eines  zum  Erstenmal  völlig 
ausgerüsteten  Uittera: 

Als  uns  diu  aTentinre  gicht, 
Von  Cholne  noch  von  iüastricht 
Decheln  icOtere  entwarfen  bas, 
Denn'  als  er  «fem  orae  tan. 

Za  den  ältesten  noch  Torliandenen  Werken  dieser  Epoclie 
dürfet!  wohl  die  W  andgemälde  in  der  Chor^ruft  zu  Sta  Maria 
im  Ca pitol gerechnet  werden;  bei  ihrem  beinahe  erloschenen 
Zustande  aber,  und  da  man  sie  nur  nüt  Kerseobeleuchtung 
•ehien  bann,  erlaube  ich  mir  kein  Urkheü  ikber  aie;  eben  so 
mangeln  auch  hiatorlache  Nachrichten  darftber* 

Ib  beaaerem  Znatande  sind  dagegen  in  der  Sta  üranl»-  ' 
Kirche  die  anf  Schleferpistten  gemalten  Bilder  der  Apostel 
vom  Jahr  wie  eine  mit  dieser  Jahnahi  gendehnele 

Tafel  ausweist  Sie  befinden  sich  eines  TheUs  au  dem  Mit- 
tLlaltar  vor  dem  Chor  und  andern  Theils  an  der  Mauer  der 
äeitennavate  rechts.  Erstere  sind  »tark  retouchirt,  die  in 
die  Wand  eingelassenen  sind  es  zwar  nicht,  liaben  aber  am 
meisten  gelitten.  Die  Apostel  aind  silsend  vorgestellt,  eigent- 
lieh  ur  dnnkel  hn  Umrifs  gezeichnet  und  lkrb%  colorirti 
an  eine  bcstfanmte  AnabUdnng  der  Charaktere  ist  noch  nicht 
m  denken:  ale  stellen  nnr  gam  im  Allgemeinen  menacUche 
Geatalten  in  der  Bekleidung  nach  dem  beigebrachten  Typus 
der  Apostel  dar^  auch  findet  man  ihre  Namen  darnnter  ge- 
schrieben. Sie  haben  in  der  Behandlungsweine  eine  ^rofse 
UebereinRÜmmung  mit  Miniaturbildern  zu  den  der 
Minneüeder,  welche  ich  in  verschiedenen  Bibliotheken  ge- 
sehen. Von  der  byxanlinischeu  oder  neugriechischen  üe- 
handlnngaweiae  aind  sie  sehr  Terachieden;  dieae  aeigt  öftere 
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fü  den  Anlageo  Reste  einer  bettern  Rantiperlode  mad  eine 
^fse  Veraimkeiilieit  Id  der  Aniibui^.  Bei  ratern  Male- 
reieit  Beben  wir  vielmehr  ein  frisch  erwachendes  Lehen  mll 
einer  frofsen  ÜnhehttlllichlLeit  des  Ansdmcfcs:  viele  der 
SteUnngen  der  Apostel  sind  offenbar  nns  dem  Leben  ge- 
nommen, ^anz  g^erroanisch  und  so,  wie  de  in  der  bjnntM- 
scheii  KuiiHtweise  nicmai»  vorkommen.  Auch  Uehandlnng^ 
und  der  Hurf  ikr  (Juwaudung  sind  sehr  von  letzterer  ver- 
schieden. Die^e  TliaUaclie  wird  insofern  merkwürdig,  aU 
dtrans  hervorgeht,  dafs  die  kölner  Schule  sich  nicht  alieia 
•der  snch  nur  hauptsächlich  ans  der  bysanlinischen  Knnoi- 
weise  entwickelt  hct,  wie  man  dieses  nach  der  fintwickinpf 
der  Malerei  fai  Florens  IrrthUmlich  auch  hier  für  die  Mnler- 
nshnle  in  KiUa  angenommen  hat 

AehnUsh  in  der  Bdiandfangswelsn  den  Malereien  In  dnr 
Sta  UrHula-Kirche  sind  auch  iwei  einzelne  Figuren  von  Jo- 
hannes dem  Evangelisten  und  dem  Apostel  Paulus  auf  Gold- 
grund in  der  ehemaligen  WallrafiKchen  Summlun^ ,  jetzt  in 
dem  städtischen  Museum  zu  köln.  Auch  sie  sind  mit  har- 
ten Umrissen  gesekhoet  und  so  su  sagen  nur  mit  Farben 
coloiirL  INe  sie  umgebende  Verdernng  in  einem  8pitn* 
bogen  nnd  die  Mönchsschiill  gehdren  dem  ISten  oder  Idloa 
Jahrbnndert  an.  Nach  dem  Btjl  in  der  Malerei  oder  Tiel- 
mehr  den  Seweg^ungen  nnd  dem  Faltenwurf  würde  ich  ge- 
neigt seyn,  Ihre  Bntstehnngaseit  In  die  erste  HUHe  den 
14ten  Jahrhunderts  zu  setzen. 

Ein  drittes  Bildchen  dieser  Zeit  in  derselben  Sammlung 
iHi  ein  (JhriHtns  am  Kreuze;  unten  stehen  Maria  und  Johauue«| 
und  dabei  J^oiet  der  Donatar. 

Meister  Wilhelm. 

Bekannt  ist  die  Stelle  hi  den  „Fistl  Lfanbnrgenscs**,  Aus- 
gabe von  Itni;  oder  der  ,JJmburger  Chronik^  wo  es  8. 81 
unter  dem  Jshr  ItSD  heifsts  ^n  dieser  Zeit  war  ein  Maler  ^ 

sa  Cöln,  der  hiese  Wilhelm.  Der  war  der  beste  Maler  in 
allen  Teutscheu  Laudeu,  als  er  ward  geachtet  von  den 
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Octtelt,  ab  hltte  er  geMt«* 

In  ^HoKthdin  Frodem«  Htel  Travir.  p.  UM.  Gol. 

lalltet  diese  Stelle:  „  1380.  Der  Zeit  wäre  der  berumbt 
M«ler  in  Cölln  des/^leichen  iiit  wäre  in  der  Christenheit;  er 
MUilet  i'inem  ai«  wie  er  lebte,  sein  IVaine  was  Wilhpimns." 

Auch  Peter  Herp  in  seiner  Fraaicfurter  Dominicaner- 
Clirwik''  &15  eotlehat  «Uese  Stelle  tu  den  Faeti  Lfmbor- 
geMea. 

Fwt  Mtt  Genffiilieii  darf  nun  aimehmeiii  daA  ein  Bfeiater 
Wilhefanvade  Harle,  weleber  In  ahen  keiner  Bftehem  aaben  Im 
I«  IIW  vefienml,  deraeibe  nie  der  in  der  Limkarger  Chrenft 
erwiluite  fet.  Yen  Jdir  ISTO  hat  man  ron  jenem  ^en  Ver^ 

trag  wegen  der  Rente  eines  Hauses,  iiiitl  in  dem  .Srhreia«- 
buche  der  Pfarre  von  ^ancta  Coinniba  steht  unter  dein  Jahr 
1371  folgende  Stelle^  die  elgentiicli  eine  nähere  Bestimm nng 
dea  Vertrags  von  vorhergehendem  Jahre  ist.  Ana  dem  L«- 
teinlachen  in's  Deotache  übertragen  laatet  sie  so:  ,,Petnia 
Beggarfaaae  (^eine  Strafae  In  WUm)  nnd  aeine  Fran  Sibylla 
ibertragea  deni  Maler  Wflhelm  ron  Herle  (ein  D9rfclien  Im 
BergfaalieB,  nahe  bei  K8hi)  nnd  aalner  F^an  Jntta  6  luM* 
Marit  in  laufenden  Oelde  nnr  Zelt  der  Ahlitee,  ala  Laib- 
rente den  genannten  Ehelenten,  ao  lange  beide  oder  dne 
ton  ihnen  leben  wird,  alljMhitich,  halb  um  Weihnachten, 
halb  um  Johanni  oder  14  Tage  nach  jedem  Termin  unbe- 
fangen zu  bezahlen,  von  zwei  Hinsern  unter  einem  Dach  auf 
dem  Ecke  der  Schildergaaae  ^elc^en  und  znm  firbe  genannt, 
weTen  eine  nach  dem  Dom  ati,  und  das  andere  nach  dem 
Neamarkt  an  gele^n  iai;  anf  welchem  Hauie  die  gennante« 
Kheleute  anch  10  Blark  kcL  ala  Jihrliche  Leibrente  haften 
haben.*» 

Ilieae  Nachrichten,  die  Ich  der  gütigen  Mittheilnng  dea 

Herrn  J.  M.  De  Noel  in  K5ln  verdanke,  belehren  una  über 

den  Geburtsort  des  Meislers  Willielm,  ferner  dafs  er  schon 
Im  Jahr  lUöO  in  Köln  aiiwcsetul  und  mit  f  rau  Jutta  ver- 
ehllcht,  sich  spateatena  im  Jahr  1370  in  dieser  Stadl,  häaa- 
liah  niederüefa. 
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bewohnte,  sondern  euch  ens  den  Bedfngnngen,  m  welchen 
er  ea  emtand,  dafs  er  ein  Termögender  oder  doch  viel  er- 
werbender Künstler  jfewegen  seyn  muPs. 

Welche  \^  erliC  sind  nun  aber  urmerrn  bt'ruhraten  iVTefsfer 
Wilhelm  sn^Rchreiben?  Darüber  aiud  keine  Docnnoiente  be- 
kannt. Herr  Professor  Motler  in  Düsseldorf  war  der  erKte, 
welcher  daranf  animerkiam  machte,  dtl^  ea  mehr,  aia  wahr- 
•cheinllch  sc^,  das  Gemilde  am  Grabmal  Cnno*a  vo»  Fnl- 
kcflstein  hi  der  81;  Gaator*a- Kirche  m  Cohlens  rfihre  tob 
Melater  Wilhrim  her.  Entlich  flllC  aeine  Bntatehvng  (1888) 
fa  die  Zeit  nnaerea  Malera,  aodann  Iirat  eich  erwarten,  daft 
der  Chnrfiirst  Erzbischof  von  Trier,  dieser  mächtige  Herr 
sicher  Nein  Grabinai  von  dem  damals  ausgezeichnetsten,  be- 
rühmtesten Meister  halie  aiiHrnalpn  lassen;  endlich  ^ebt  die 
am  Kreuz  It^nieade  Foirtraithgur  des  Churfilraten  einen  spre- 
chenden Beleg  XU  dem  hohen  Rvf,  den  unser  Künstler  ab 
BUdnifamaler  alch  erworben  hatte.  Schwerlich  dArfte  maa 
irgendwo  ana  Jener  Zeit  einen  Maler  treffen,  der  die  hidl» 
fidnellea  Zttge  so  bcstfanmt  wid  lebend%  dergestelii  hitle, 
wie  ea  la  dieaem  BUdnbse  des  Cnno  ron  Faikenitefai  der 
Fall  ist  Hier  noch  die  Angabe  dea  Gegenstandes: 

1)  Tlrl  ChriHtuü  am  Kreuze  stehen  link«  Maria  und  St.  I't-t<  r, 
re<->iu  Johannes  der  Evmipclist  und  St.  Castor  eine  Kirche  halt<'nil; 
am  kreuxo  kniet  der  Erxbiachot  Cuoo  von  Falkenttein,  die  Uimle 
suiu  Gcbrte  gefslUn. 

Ich  iiabc  die«««  Gcmäldü  in  Hoinem  alten  Zoatande  gesehen, 
iiiit  manchen  einzelnen  Beflchädi-^utigen,  aber  sonst  sehr  gat  erhal- 
ten; aeltdeni  wurde  es  hergestellt,  and  obgleich  man  alle  yenicht 
iabei  anempfahl,  so  verlor  es  ^»eh  viel  von  eeiaev  orsprüngUdieo 
Vortreflilehkelt,  indem  hesonders  die  ttieilweis  verlemn  gegangenen 
UmrisM  nicht  mit  gehöriger  Kenntailk  eini  ergiast  weidea. 

Bine  Abbildnag  diesm  Gemftldee,  worin  jedoeh  der  Charakter 
desselben  nicht  wieder  an  erkeanea  ist,  Madet  aioh  Im  Iten  Baadn 
von  9Moller*e  Denkmalen  denlacher  Baoknmt.« 

2)  Em  anderee  grorem  Werk,  welehee  wir  gtanben  dem  Heister 
Wilhelm  suBchreibea  an  mnsaea,  ist  der  grofee  Altar  ans  der  Kitehe 
von  Sta  Clara  in  Kola,  der  nnn  in  dner  der  Capellea  dea  Doms 
steht.    Dieser  grolbe  Altar  aeigt,  wena  seine  FIngelthiMB  aid|B>e- 
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«i«;htiigcn  R!nd,  eine  reiche  gi>iluM'he  yer^ierting-.  in  Hol/,  g^egchnltzt 
nnd  vergoldet;  lie  thetit  die  ganze  Fläche  in  1^^  Ffichcr  nb,  die,  in 
der  Mitte  horizoniai  ctiirchschnittcn ,  eine  fiuppclte  Zahl  oder  26 
Fächer  (itirtitellt.  Der  nnterc  Theil  hat  in  der  Mitte  ein  Taberna- 
kel, um  die  MonHtrnnz  hliiuinzuRtellen ;  dit  Hes  bederkt  eine  i'hürc, 
Worauf  gemalt  ist,  wie  ein  Priester  AU-Mne  lie«t.  Die  nnten  iich 
XU  beiden  Seiten  anschliersenden  12  Abiheilungen  Kind  auf  Gold- 
grund mit  Darstellungen  ans  der  Jugendgeschichte  Cliriati  atiftge- 
iniilt:  1)  Die  Verkiinriigung ,  2)  die  Heimunrhun^^  3>  die  Uei^e 
nach  Retlileheui,  4)  die  Geburt  Christi.  5)  Hie  Verkündigung  an  diü 
Hirt«  n.  (i)  dun  Christkinii  wird  l^cm  ü8rli<-n ,  i )  die  Anbetung  der 
Koniü:c  ,  8)  die  Darbringung  im  l  empel,  9)  die  Flucht  nach  f)?vf»t«'n, 

10)  der  Kindermord,  11)  die  Rückkehr  nach  Jadaa,  12)  Christus 
lehrt  im  Tempel. 

Die  obere  Reihe  enthält  12  Darstellungen  aus  ih-r  L(  IcU  iiK-f^^e- 
sehttlite  u.  8.  w. ,  glcicbralls  auf  reich  verziertem  Goldi:  i  imilc : 
1)  CliriHtuN  auf  dem  Oelberg,  2)  Gcfangennehmnng  ChrtHti,  ä)  Chri- 
stus vor  Pilatus,  4)  die  GeifHelung,  5)  die  Dornkrönung^  6)  die 
Kreuztragung ,  1)  die  Kreuzigung,  8)  die  Grablegung,  9)  die  Auf- 
erstehung Christi,  10)  ChriHtun  erlöst  die  Seelen  ans  dem  Limbus, 

11)  Christas  erscheint  der  Maria  Magdalena ,  12)  die  Hinimelithii 
läiriati  (man  sieht  nur  den  ontem  Theil  toh  ihm). 

Wenn  durch  die  Eröffnung  de«  Reliquienkastens  die  gemalten 
Ftögel  zugedeckt  werden,  sieht  man  inwendig  in  reich  Tersierten, 
Vwgoldeten  Tabernakeln  die  12  Apostel  stehen:  sie  sind  in  llols 
gMchttitzt  und  farbig  bemalt  (einige  derselben  fehlen).  Unter  ihnen 
sind  in  kleinen  Fächern  Reliquien  in  Bnaten  anfbewahrt. 

Die  AufNenseite  dee  geschlossen«!  Altar*  ist  nicht  auf  Hols, 
Modem  mof  leicht  grundirte  Leinwand  gemalt  *)  und  acheint  ynm 
•iner  andern  Hand,  ala  die  inaem  Bilder. 

In  der  Mitte  der  ontem  Reihe  iet  Christas  am  Kreuse  mit 
Maria  und  Johannes  darge«tellt,  sodann  zu  den  Seiten  folgende  8 
Heilige:  Maria  Magdalena,  Sta  Elisabeth  von  Thüringen,  SiaClnra, 
Sta  Catharina,  Sta  Agnes  und  Sta  Karbara. 

Die  Mitte  der  ohwn  Reihe  nimmt  die  Darstellung  ein ,  wie 
CSirietae  im  Grabe  eteht  und  am  ihn  im  Grunde  die  Leidensinstru' 
»ante;  die  üiai  a«  dea  Saiten  stehenden  6  Heiligen  sind  folgende: 
BL  Antonina,  8t.  Lndolphne ,  Biaehof s  nnteo  im  Rande  iet  hier  ein 


*)  Ans  dieser  Zeit  komnen  dergleichen  Beispiele  mehrere  üi  Köln 
vor,  s.  B.  die  kleinen  Bilder  auf  bUiste  Leiawand  bei  dem  Bach, 
luiadler  Henro  Sduniti.  « 
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garaator  SehOd,  Ua«  im  Gnu«  ab  vial^  g^bM  UHmi  «L 
FranciMM,  JoImmm  dar  TUisr,  8t.  NMaM       IM  wd 
lAunatina. 

Die  K«pfe  im  Hea^  Bildcni  rfiid  ■mMmm  liabllA,  liiiiidiM 
die  der  Fkraea,  ikre  Fom  raadlleh ,  im  Khm  «tvw  epite  |  dbr 
Awdroek  lit  mfM  «ebv  lebhall,  aber  MUgi  die  Pr egartto— rf«< 
etwaa  laag  tiad  die  l%a««a  in  Oven  Bewagaagaa  danaa  dar  8eal^ 
tavea  daa  lltaa  JalwIinBderU  Oalieh;  die  Fligal  dar  bgal  dbi 
nmdlich  geadiweift  and  In  «iaaelae  Fadam  aadlgaad. 

Da  eiae  gaviaae  VataeUadeahait  ia  der  Aiufihreag  banaitbar 
iat  und  man  Hai  mit  Baatlnuntheit  drei  Tcrtchiedena  Ittade  aalar- 
aeheid<  n  Lnnn,  aa  wird  wohl  Maiatar  WiUialm  dieaaa  Waik  mÜ 
awci  Geh ü Ifen  ana^führt  haben. 

Hiatorische  Nachrichten  darüber  habe  ich  aicht  erfahren  kAa- 
nen ;  dos  gekrönte  Wappen  mit  goldenen  Lilien  auf  blaaam  QmAa 
Imfat  ahcT  ttuf  einen  Stifter  von  hohem  Rangle  »chlipruen. 

3)  Kin  kleinere«,  mit  nnrserordentlicher  Sorfj'fnU  hchnndeltei» 
Bild  von  MciHtcr  Wilhelm  ist  ilic  In ü,  Veroiiicii  iius  der  rlu  tnal ipi^a 
n«»iB«ere»'i«rhrn  Sammhmp ,  jetsst  im  Besitz  de«  iiönig'«  von  iiiiii  rii. 
Diirrli  die  f^rfiiinc  Lithoprraphie  von  Strixncr  ist  es  dem  kun»Üir ban- 
den Publiruin  hirilänglirh  bekannt;  irrig  ist  nhrr  auf  dieser  aage- 
gcben ,  diifR  üi  der  byzantiniKehen  Kuostwcise  behandelt  sey  ;  es 
ist  dieses  ein  Irrthuin ,  der  auf  mehreren  andern  Lithographien 
nach  Bildern  der  altkölncr  Schule  aus  derselben  Sammlung  gleich 
falU  vorkommt ,  und  der  nur  aus  Unlienntairs  mit  Bildern  der 
byzantinischen  Schule  und  deren  Nachahmungen  acheint  eair 
atanden  an  leyn.  Daa  Bild  dar  befl.  Teraaica  bat  fa  dar  Thal  aicM 
daa  Geringste,  waa  aaeb  aar  aatfiwat  aa  die  byaaatiaiaAe  Dar- 
alellaagaweiae  eriaaert ,  weaa  ama  ailaafblla  daa  AatUU  CbriatI  aaa- 
aebmaa  will,  weldlea  die  typiaeiia,  altiwritimmlialie  Fena  Iwt»  abar 
aaeh  daria  aach  dea  Bildaagen  der  altfcdlaiaaban  Schale  medtf  alrt  iat. 

d)  Yea  gleieber  YertrefHiehkelt  wie  Tarhetgehaadaa  Bttdahaa 
Iat  daa  elaar  Maria«  halbea  Figar  mit  dem  ChrlatUade,  aaa  dm 
elieaialigea  Wallrailachea  Sammlaag,  Jatat  im  atUtimhaa  M«mam 
aa  Kdla.  Daa  Chriatbiad  hilt  ehM»  goldeaaa  BaaiMkraaa,  Maria 
eiae  Wiebeabldthe.  Balde  aiad  Tea  grafber  UeMichbeit  aad  habaa 
Ia  vieler  Hiaaieht  die  gvdlble  Aebaliebeit  mit  dar  halL  VaroaSaSi 
Aaf  dea  Flagela  dea  Bildes  sind  kleiaere,  ganxe  Figuren  der  beB. 
Catharlna  and  reehts  der  heil.  Bnrbam.  Auftea  aaf  daa  Decbda 
bt  die  Verspottung  CTiristi  dargestellt.  Diese  letstere  Darstellung 
tat  aehr  flüchtig  behandelt ,  dach  meiRterhaft  sicher  im  Farbenaaf- 
trag;  die  Bebaadlang  der  Temperamalerei  bei  den  innern  BUdera 
iat  dagagea  aehr  aart  aad  ia  dea  Uabergiagea  wie  ia  ataaadm  ga- 
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ndbniolseii,  wiib  besonder«  der  CarrTiitif)n  einen  pToPHcn  Rei«  rcrlciht, 
DatH'i  iRt  die  Färbung  nrlir  klar  und  docil  kräftig,  der  Pnrpiur  iin4 
da«  lilan  der  Oewämii  r  tiff  im  Tnn. 

I>ie«e  Werke  beweisen,  daT«  uiiHer  nltkölner  Meister  eine  eipene 
Tontügliche  Behandlung;  der  Trmpcrttfjirben  befiarfi ,  wodureb  dn« 
7.ähe  Bindnngvmittel  überwunden  ward  und  schon  viele  Vortlieile 
ller  Oc'linairrt'i  erhielt. 

5)  Norli  ein  scbune«  llildrhen ,  welcba«  In  der  Behandiangs- 
wt'iNe  den  vorgenannten  Werken  des  Meistert  Wilhelm  «ehr  nahe 
•tebt,  obgleich  ea  geringer  in  der  Vollendung  ist,  besitst  der  Bau- 
intpector  Herr  de  Laaaanlx  in  Coblenx.  Ea  bildet  einen  kleines 
Haoaaltar,  der  aich  ehedem  in  einem  Nonnenkloster  zn  Andernach 
befand:  in  der  Mitte  Ist  die  Anbetung  der  Köni^'e :  der  älteste  kniet 
und  kttfat  dem  Christkinde  die  Hand,  ganz  ahnlich  der  Darstellung 
•nf  dem  Bilde  bei  Profeaaor  Tan  Rotterdam  sn  Gent,  welches  wir 
glaubten  dem  Hubert  Tan  Eyck  mRrhreihen  tu  fliftiaen.  Im  Flägel- 
bilde  linka  aind  zwei  Apostel,  wobei  St.  Philippua;  auf  dem  rechten 
^eht  St  Michael,  Bbcshef,  muA  die  heiL  Walpnivia  ale  New  nil 
eitni  Palmzwctg. 

Die  Tempera-Maierei  auf  Goldgrund  ist  ofl  ao  dfiane  aufge- 
tMfen,  dafa  dieier  dnrchacheint.  Bie  Bildung  uod  der  Anadruck 
der  K9fH  iat  dbermia  lieblich ,  gaas  ia  der  Art  wie  dM  GeniMe 
!■  81.  CMter.  Du  B&ddien  ■clmiftckt  nodi  «Ine  reldM,  Twrgeldete 
VeiateiiMg  Im  SpItelM^peDetyl,  md  mten  befindet  sieh  ein  vergit* 
Imter  Bnnni»  in  velehem  eine  Reli^nle  nnfiiewiihrt  wnrde. 

9)  Bin  Bnd  dee  SchweiAinehee  mit  der  Vem  Icon  oder  den 
•Ittjptachen  AntUtne  Ghrlati,  weichet  dem  nnf  dem  Bilde  der  Te- 
ronicn  aehr  ilullch  iat,  healtst  Herr  Dr.  Ketf  in  Köln,  En  iat  oehr 
hiinnlieli  geholten |  itnder  hnt  eo  nn  cehr  gelitten,  nlo  dnfb  Idh 
onteeheiden  nUkhte,  nndi  eo  aej  von  «neerm  Meister  Wilhelm  go- 
mnh  worden.  Anf  jeden  Fall  gehört  ee  der  altkolnlsdien  Sdinle  nn. 

9)  bn  Boriiner  Mneonm  hewnhrt  nmn  In  der  Ston  AhfliellHng 
wlor  Uro.  llft  ein  kl«nee  Bild  mit  swei  Flfigeln,  welches  von 
groAer  Itleblldikeit  nnd  adiöner  Anafohrnng  Ist,  wenn  nveh  nidil 
gmn  00  vollondel  wie  die  helL  Veronic«  nnd  doe  Mndonnenhild  Im 
Kdiner  Mneenm.  Das  Mittelhild  stellt  Mnrin  mit  dem  Ghristkfaido 
Im  Schoose  nnf  einer  Wiese  sltaend  vor;  Dorothea  reicht  demselben 
ein  Kdrbcben  Blnmen  dar;  dabei  sbd  noch  die  heil.  Gatharinn, 
Bnrbamnnd  dnennbekannte  Heilige,  Im  rechten  FUgel  die  ML  Elisas 
both  von  Thdringen  einen  Armen  mit  einem  Hantel  bekleidend.  Im  Un- 
kon  VMgoi  dleheil.Agnea.  Dns  Bild  Ist  in  Tempera  anf  Goldgmndgemalt. 

8>Mr  fldchtig,  doeh  fai  der  AH  des  Mebters  Wilhelm  In 
liimlkikiiii  gemalt  ist  noch  eine  groliw  TM  nntor  Nio.  t19  im 
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llrrlincr  Miiiic^tim;  h'h-  enthält  eise  Folg-e  ^nn  35  klrinen  Bildern  mit 
DarNt<*iliiiif!^en  aus  i\vm  hv\wn  ChriMti  ncltst  ilem  iünirHt»"n  Grrleht 
and  den  Kilrfnifffien  de«  Stiftci«^  dessen  Frau  und  7.\v<  'u  r  'l'm  ltivr. 

Bilder  rii8  drr  Srhulc  de«  MeiRtcrs  Wilhelm  >ou  Hörle  findet 
man  norh  »i«  lc  in  Köln  und  mehrere  ?n  dem  VhiKeum  in  H»Tlin. 
liier  glnulie  i<'h  auch  noeh  foItrcndpR  Kild  erwülinen  su  iiiÜ8««o,  ob- 
gleich irh  vn  HH-ht  dfirch  eij;»  iir  AiiHicht  kennr: 

9)  Herr  \.im  KirtlMirn,  Gn  fn  rrnitor  «Itr  l'rnvinz  ütrerlit,  beKitxt 
t'iri  (ti'nullde ,  welrlu  k  im  J.ihr  zu  l  tr<  i  ht  (Kif^efunden  \rurde 

niui  \om  Meihter  Wilhelm  oder  dturh  au«  der  kolner  Sflittlf  a?>iKu- 
«taramen  sehfint.  V.n  nivUt  (Christus  am  Kreuxe  vor:  «ii  der  einen 
Seite  Bteht  Maria  und  zur  andern  Johanne«,  bei  welrhera  kleine« 
der  Donatar  in  betender  Stellung  kniet.  Dieser  hief«  Heinrieli  von 
K>n  und  war  während  der  Jahre  1S14  bis  1363  Archidiakon  der 
St.  Juhanntskirehe  xu  Utrecht.  Der  goldene  Grund  ist  mit  kreie- 
förmigen  Vcrxierungen,  worin  ein  Löwe,  eingedrückt.  Den  Rahmeo 
bildet  eine  reiche  Verxiernng  gemalter  Edelsteine  tuid  Ferien.  Un- 
ten lie«t  man  folgende  Inschrift:  Anno  domini  MCXX^LXlII  m 
cnutino  MUicti  BoniiMrii  ei  «oeiornm  ^u,  obiit  Ilenriens  de  Ken« 
ha^m  eedeuM  proepoMtna  et  stelddiaetNiiu  istiusquc  alUtri«  fonda- 
tor.  Orate  pro  eo.  S.  Messagor  de«  wdemem  ei  de«  arta  1880  p^iM^ 
wo  aacli  eine  Abbildung  daron»*} 


Ein  Zeitgenosse  des  Mti&t.  Wilhelm  war  Meister  Johann  Schilder 
von  Babiuiierg,  iiurgci  Oppinheiin,  welcher  den  allen  liaupUtlUr 
liir  dxa  Cbm  de«  Frankfurter  Doms  malte  und  nach  einer  an  6tea 
Jaul  1381  aaageiCeUten  Qulttnog  dafür  800  fl.  nebit  ooeh  8  11.  f&r 
Kleider  ven  dem  Domeapilel  erhielt.  Nach  diesem  hohen  Preia« 
an  nrthellen ,  mnu  daa  Weik  sehr  aosgeaeichnet  geweaen  and  der 
Meister  In  hohem  Rolh  gestanden  seyn*  Leider  ist  von  dieaer 
Altartafel  nichts  mehr  an  sehen ;  wahraohtinUch  gteng  sie  in  der 
Bilderatürmerei  aar  Zeit  der  Refomalbn  sn  Omnde.  Die  Utfcande 
lautet,  wie  folgt: 

Ich  Meister  Johan  schildor  von  Babinberg  burger  sa  Oppinheim 
Irkenne  vftinlich  mit  diesem  UrietT,  das  die  ersamen  Herren  des 
Stiftes  zn  »te.  liarthotomc  /.u  TiHtikfurt  mir  friintitchin  vud  woi 
hcczalt  hant  die  Dafeh»  die  sie  vor  zvden  vmb  mich  syekiuiflfl  haut 
mit  namen  für  acht  huudett  guldcu  vud  gaben  luu  /.u  iu-pni^Hc 
acht  gülden  vor  eyn  par  Cleider  der  vorgenant  acht  huudtrt  gnlden 
vad  adit  sagen  Ich  meister  Johan  rorgenant  die  egenanten  Herren 
sa  ste.  Bartholome  mit  diesem  Briefi*  qnid  ledig  vud  loys  vnd  dan* 
ckeo  yn  gnder  becaalnnge  rod  iosal  nach  Imvll  ich  oder  mjne  erben 
noch  ajmand  von  rnsem  «egin  die  egenanten  Hatten  an  tto.  Bar» 
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Slephan  der  Dombiiü-Meister. 

Dieser  unmittelbare  Nachfolger  von  Meister  Wilhelm  er- 
uchi  iiit  in  hoinem  frühsten  mir  bekannten  Werke,  dem  Altar 
aas  Helsterbach,  als  desHen  unbezweifelter  Schüler.  In  sei- 
aer  weitem  Ansbilduag  strebte  er  nach  ehier  fröfsem  In- 
diTidnalltlt;  aehie  wdbUchen  KSpfe  haben  gans  die  rand- 
liche  Bildnnf ,  welche  man  unter  den  Schönen  hi  Köln  nnd 
der  Genend  antrifft;  dabei  verstand  er  ihnen  einen  «rrnfsen 
Liebreiz  zu  ^eben.  In  seinem  letzten  mir  ht  kannten  Werke,  ' 
dem  jüngsten  Gerichte  in  dem  kölner  Museum,  ist  ein  ^i\nd- 
licheret  Studinni  des  Nackten  bemerkbar.  Mehr  ionderbar, 
als  flchSn  aind  sehie  kleinen  achwebenden  Bngel  in  nennen, 
welche,  blav  gekleidet,  afch  In  ein  mageres,  flatterndes  Ge- 
wand endigen;  die  Form  ihrer  FHigel  ist  schmal  und  ange- 
spitzt, gleich  den  Fliig^eln  der  Schwalbt  n,  wälirciid,  wie  wir 
nns  erinnern,  die  von  Meister  Wilhelm  mehr  rundlich  sind 
imd  in  eimelne  geschweifte  Federn  endigen.  Seine  Propor- 
ilonen  des  menschlichen  Körpers  sind  etwas  kftneri  als  die 
bei  seinem  Vorginger. 

Ki^en  ist,  dafn  man  in  Köln  selbst  bis  jetzt  noch  keine 
Nachricht  über  jhti  pi  funden  hat.  Die  Stelle  ans  dem  Tage- 
buche Albrecht  Dürers  „Item  hab  2  Weilspf.  von  der  Taf- 
fei  anfinisperrea  geben,  die  Maister  Steffaii  in  Cöln  gemacht 


thotone  noch  ff%  vlesrisa  na  oder  sa  deh^aa  sydea  lehedigea 
Uaderii  noeh  Äidcnmg«  sa  yn  haben  la  kegrae  wya  Saadem  tek 
vad  die  mynen  aollea  aad  wollen  sie  Brea  Tad  fifdern  alle  Zyt 

ane  alle  bose  fnnde. 

Des  zu  vrkonde  han  ich  Meister  Johan  schilder  vorgenant  myn 
cygfn  Ingesige!  für  mich  vnd  myn  Erben  gedrucket  zu  Rucke  vff 
diesen  Bricff  der  zu  Imn  ich  geliedin  den  "trpiigen  Ritter  Hern 
Jühiui  kemmerer  den  man  nennet  von  Talburg  das  er  sin  Ingenigel 
zu  gecyuijnisse  dieser  vnrppsi  blieben  beczalungc  tur  mich  bie  da» 
myne  hat  gedrucket  /u  Hucke  vti  dicaeu  Brieff  vnd  ich  Johau  kemmerer 
Ritter  vorgenant  irkcnneu  das  ich  vmb  vlissige  bedde  willen  metstcr 
Jobeni  acbDdera  des  vorgenant  myn  Ingesiegel  für  yn  ni  gecsagnisM 
dieaer  vorgetchrlebon  beesalunge.bij  das  aiae  hao  gedraeket  ta 
Raeke  vff  diesen  Brleff.  Datani  aano  domtal  H*CCC«LXXX1|*  Do. 
aüaica  pffaalma  post  festam  Corporis  ehrbtt. 
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hMt**  tat,  wie  kektwit,  md  den  Maler  4ee  DomUMee  »cm- 

^en  worden ,  ^}  de  dietee  ehedem  de«  Alter  der  Ratlw- 

Capelle  zierte  und  aufser  dem  Grotteadienat  Teracfiloaaefi 
war.  Dieser  Ansicht  beipflichtend  glaube  ich  folirfiule  Stelle 
mit  obig;er  in  ^ Ci  bintluiii^  hriii^en  zu  diirfen.  iMathia»  Qiia- 
den  von  Kiiikelbach  in  ,,Teutäclier  Nation  Herrlichkeit  Cölln 
im»."'  S.  420  berichtet  nehrolich:  „Ich  hab  vor  10  Jahren 
bei  etnem  Goldachmit  ^earbeit,  welcher  ein  elter  Knnatrei- 
cher  und  wol  bewanderter  Bf  an  ^wesee,  der  eraalt  uff  ein 
Zeit,  wie  er  Toa  kundthareo  Leuthen  Terstandeo  hatte,  AU 
brecht  Durer  iat  im  hinabilehen  durch  ein  ^ewaltf^  «nd 
nanhafke  Statt  kommen ,  welche  dia  Mael  nfcht  au  nenuew 
stellet,  also  %var(l  ihm  (^viellcic  ht  mehr  aus  hofirnn/f  ^egcn 
Maximiliano,  dann  au8  Liebe  der  Kunät^  ein  lieilirlip  und 
aiisbundig^e  schone  Tafel  ^ezeif t ,  und  g'efra^t,  was  üim  da- 
von daeuchte:  kundte  Albrecht  Dürer  kaum  vor  ^ofacr  Ver« 
WTHidrang  aein  Gedunken  davon  aufisprechen.  Da  aalten 
die  Herren  su  ihm:  Dieaer  Man  iat  alhie  im  Spital  gcator- 
ben  (^heimlich  dem  Dflrer  efai  Stich  ^bende,  ala  waa  de 
arme  Fantaiten  aich  mit  Ihrer  Kunat  doch  dnnken  Heaae«, 
die  ao  ein  irmlichea  Leben  füren  mfiaaen^  Ei,  aprach  Dil- 
rer,  defa  mügt  Ihr  Ench  wohl  beruhmen,  wird  Euch  eine 
feine  Ehr  nein  [ia(  iizureden  einen  solchen  Man  durch  den 
Ihr  einen  mluuJichen  Nahmen  hattet  erwerben  kunnen,  also 
veräciitUch  und  elendig  hin  au  weiaen.^^ 

Data  liier  unter  der  fewaltfgen,  namhaften  Stadt»  weldie 
Albrecht  Dür«r  bei  aelnem  Hinabaiehen  (nach  den  Nieder- 
landen) beauchi  habe,  wie  ihm  aeln  Melater,  der  Geld- 
achmied  in  Köln  berichtet,  g^erade  nur  die  Stadt  Köln  Ter* 

standen  werden  könne,  wird  Ijei  dem  l  ni^tande,  dafs  M. 
Quaden  sich  dort  aufhielt,  lioclist  efnleuctiiciid,  eben  so,  dafs 
hier  von  der  Tafel  in  der  Kathscapelle  die  Rede  ist,  indem 
aie  ihm  durch  die  Herren  gesteigt  wurde.  Diirfen  wir 
■nn  ala  begründet  annehmen,  daft  die  dabei  eraahUe  Nach- 


*)  S.  Kumtlilntt  vom  27.  Jan.  1823  ,    wonii  Dr.  J.  F.  BJIhmer  d.  A. 
M»  viel  mix  bekaout  zuerst  daraui  aufiuerktaai  g^eioadu  bat. 
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licht  sich  auf  uuseru  Meister  Stephan  bezieht,  so  ^ebt  uns 
diese  einen  Grund,  warum  er,  in  beschränkten  Vermögens- 
wnslindeo  lebend^  ideht  hu  den  Redmnoftbüclieni  der  Stadt 
«rwihnt  wird« 

Folgende  aind  die  mir  bekannteii  Oemlide  toh  den 

Denibild -Meister  oder,  yfie  wir  Htniehmcn,  Meister  Stephan: 

1)  Altar  am  der  Bcnedictiner-Alitei  zu  Ilt'if»tcrbach  bei  Bonn. 
Von  dieafnna  "Werke  aind  nur  noch  Fragmente  bekannt,  wozii  nach 
cdner  Conjector  de«  Professor«  Moaler  folgende  Bilder  gehdren« 
Die  einzeln  in  gemalten  Tabernakeln  stehenden  Apostel  mit  dem 
heil.  Benedict  und  dem  heil.  Bernhard,  ehedem  in  der  Boisser^eischea 
Sammlnng,  nun  dem  König  von  Baiern  gehörig;  sodann  ans  deni 
Leben  Christi  die  Verknndignng  und  Christns  auf  dem  Oelberge  aa 
demselben  Orte;  fencr  swel  in  dem  kAlniicheB  Mrnem  und  swel, 
welche  Terdorben  wurden. 

Nach  der  Combination  deaselben  Foradhaa  war  es  ein  Altar 
mit  Dnppelflüß^eln.  War  er  geschlossen,  no  zeigte  sich  auf  dem 
einen  Flügel  die  he  il.  Ursnla  mit  ihren  Jungfrauen  und  der  heiL 
Gereon  mit  seinen  Qe^fahrten.  Bei  der  ersten  JBröflniing  sah  matt 
aaf  Tier  grofsen  Tafeln,  jede  in  vier  Abtheil nngea,  1%  DnrteUangen 
ans  dem  Leben  Christi,  welche  mit  der  Verltflndignng  anieagan  and 
Mit  dem  Ted  der  Maria  endigten. 

Bei  der  «weiten  Oefltaung  erat  aeigte  aich  das  Innere  mit  einem 
grolaen  Mlittelbilde ,  das  nun  verloren  gegangen  ist  und  wohl  Chri* 
ntne  and  Mnria  dnratellte.  Auf  den  innem  Flügclbildem  beflindea 
•ich  dnnn  die  noch  erhaltenen  Apostel-  und  Helligen-Geatalten ,  in 
gemniten  goldeaea  Tabernakeln  stehend.  Acht  davoa  sind.  Je  S  and 
1  durch  Lithegmphien  im  Baieeerdeiaebea  Weihe  lietaasgeInMamaa. 
IHeee  einaelnen  Figuren  haben  aum  Thefl  selir  gelittea. 

S)  Die  Altartafel  nüt  Flugela,  gewdhalkli  das  kilaer  Dombiid 
geaaaai,  welches  einst  die  Rathscapelle  sdimflclrte.  Als  die  fraa- 
a6sisdhea  CoomilMariai  auf  die  GkmBidesdiaB  ausgicagaB,  sataeg 
maa  das  Bild  flirsn  Bliekaa  und  versclilofli  es  in  da  Gewölbe  des 
Bnthhaastharms,  wo  es  Fr.  r.  SeUsgel  aueisl  sah,  uad  Jelsl  ist  es 
im  Dam  la  der  OapUioi  waria  sich  das  Grab  dsr  Grlin  Irmsagatd 
w  fAtphea  bsfladet  Dieses  köstlichste  GemUde  der  altkdlalsciNa 
iehnle  tilgt  die  Jshrsahl  1419,  wie  wir  aach  dca  daraaf  bdladli- 
cben  Zeichen  mit  Wallraf  aaaehmeni  auf  Jedea  Fall  stinunt  diese 
Seit  gaas  mit  sdaer  Behaadlangsweiic  dbccein.  BebaaatUeh  stelU 
das  Aeuihere  der  geschlestenea  Fifigel  die  Verkdndigang  vor.  Das 
kaera  Hauptblld  euthilt  die  Anbetung  der  hell.  <  Könige  (9  Fafs 
Mty  .B*/i  Fofii  haeh)  aad  die  FlagelbUdar  wOgm  dia  Stadtpatimm 
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St.  Gereon  nnd  Sta  Unula  mit  ihren  MartjrgenoMeo.  Da  Friodrich 

von  Schlegel  dieses  Gemälde  nnKrührlkh  in  der  «»Kuropa«  II.  2  be* 
nehrn-^fn  nnt\  nuvh  Wallrut  nii  Ttwehenburh  für  Freunde  ulldeiit- 
»eher  lättrralnr  und  Ivuriht  für  1816«  einen  läni^cin  AurKiit:r  dar- 
Über  Bligefiifst  hat,  no  wird  hier,  aiu  Wiederfui  I  iiiig^en  zu  vrriii*  r- 
den,  nur  auf  diese  Abhandlungen  verwiesen.  Auch  l  ine  Lithog^raphie 
in  5  Hlüttern  von  Auirunt  Foiirnutl ,  bei  den  Gehi .  Avanzo  heran«- 
gekommen,  picht  \on  der  Coinposiiion  einen  rinN(liiLii liehen  Begrtl^ 
nicht  so  ton  tler  i'iefe  und  Kraft  des  Tuns,  der  duriii  tbia  so  be- 
wunderangswurdig  ist  wie  der  Beix  nnd  die  Harmonie  der  Färbung; 
daria  ibertrifft  diese  Temperamalerei  alle  übrige,  die  mir  je  \or- 
gekonuMD,  nnd  gront  aellMt  um  ßßm  FMchl  dar  rmt/Ümthekm  Oel* 

•)  Dm  dritte  gioAe  AltarUAtt  tob  Mdator  Stephan  bafMafck 
«heiciB  in  dar  Fftwtkireibe  mm  ML  Lwurentina  In  K4Un,  waliln  «• 
■neb  dem  damf  beündlidien  Wappen  vnn  der  Fandlia  Mnaebet' 
HeUnrakli  genüllet  wmd.  Jetat  aind  die  TlieUe  dieaM  Altan  na 
drei  Teiacyedenea  Orten.  Dae  Bnnpt-  eder  Innere  Mittelbüd,  dcr- 
nnlen  im  K61n«r  Mnaenm  befindlich,  etollt  dna  Jnngile  CMcb* 
von  Gbrletna,  nnf  Wolken  thronend,  bnt  m  edner  Beebten  Mnrin 
nnd  an  aeiner  Linken  Jobannee  den  Täofer;  kleine,  hlan  gdtleidnla 
Engel  mit  den  Paealonsinstrumenten  in  den  Händen  unaebveban 
ihn.  Unten  rechts  vom  Heilande  ist  die  Pforte  de«  lllrnmels ;  vur 
Ihr  stehen  der  ApoHtel  Petrus  nnd  einige  musieirende  Kng^el ;  die 
Schaar  der  Seligen  geht  ein.  Zu  Christi  linker  Seite  ist  die  Hölle 
mit  den  Verdammten  Torgestcllt.  Unter  ihnen  sieht  man,  wie  auch  bei 
den  Seligen,  Päpste,  Cardinäle.  Hi>jrhöfe  u.  b.  w.  Dieses  Bild,  wel- 
ches unter  den  bis  jelxt  erwähnte  ii  >vofil  Am  ^nletrt  entstandene 
ist,  /I  i(  liuet  sich  dureh  eine  gut  verHtandene  und  nach  dem  Leben 
studirte  Zeiehnnng  der  naclvtcn  Fisruren  an«;  doch  int  mehr  Wahr- 
heit darin,  als  Schönheit;  überbau ]tt  ^icht  t\h-mrn  Hild  keinen  sol- 
chen Begrifl*  der  Yorirefflichkeit  unKerit  .MciKter«,  wie  das  Dombild; 
denn  der  Maler  hatte  hier  nicht  die  Lieblichkeit  der  Maria  mit 
ihrem  j^ulLiiclicii  Kinde ,  nicht  diu  ruhige  Würde  der  anbetenden 
Könige  oder  die  jugendliche  Fülle  nnd  Aniuuth  der  heiligen  Jung- 
frauen und  der  sie  begleitenden  ^tter  darsnstelleo ,  sondern  einen 
G4>gen«tand  gana  ▼etadiiedencr  Art,  wenn  gmibe  TM  der  Cbamk* 
teriaUk  nnd  eine  impomnt«  Dnratellnngairaim  erfordert  werden  { 
dieee  Eigenaeiinflen  nber  beenfa  Meiater  Stepbnn  nnr  in  geringem 
Gmde.  Trats  ebem  eeiir  kräftigen  Tone  der  Firhung  darf  dnber 
dimea  jnngate  Oericbt  nneb  niebt  entfernt  mit  dem  Bilde  In  Onnn% 
vorglieben  werden,  daa  bei  weniger  Tiefe  in  der  Firbnng  semdn  dna 
Erhabene  nnd  TieÜBbamkteriitleebe  bi  bobem  Grade  bcaitst.  Din 
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Apo«iel  yar.  D«  Midh  hier  mnar  Mditer  wenig  ClelcgenlNit  firnd, 
«eine  irormüglichen  Eigentchaflcn  m  zeigen,  und  er  d!e  liAeea  edet 
friineinen  Charaktere  Ue  rarGiricatar  venerrie,  m  gewähren  diete 
Damtellungen  noch  weniger  BefiriedUgnng,  ale  dae  Mtt^elbild.  Au«  der 
Suramlung  Tcmetti  in  Köln  eind  die  in  die  de«  StÄder«chen  Institut« 
%u  Frankfurt  n.  M.  gekommen.  Die  iursern  Bilder  der  Flügel  zei- 
gen immer  zu  dreien  zuRammengesteUt  «echa  Heiliget  St.  Anton 
den  Iliuhii  (lU  r  ,  einen  Pnpst  (V),  Maria  Mag^dolcna ,  Sta  Cathariuii, 
St.  IfulHrtiiH.  St.  Quirin,  und  auf  jedem  Flügel  einen  knienden 
Dttnulur  in  kleinerer  Proportion.  Der  Trarht  nach  waren  die«« 
Männer  de«  UauRcn  Mutchel-Metternieh  Tcrmuthlieh  geifttlieh«  Be- 
amte. (In  der  Litliui^raphic  ron  Strixiitr  Bind  tlic  Uonatarc  weg- 
grlamen.)  Aua  der  S.iiinulung  Bvitaeree  kamen  dteae  Bilder  in  den 
Besitz  dkia  }v^Ili^^s  miu  liaiern. 

4)  Fin  allei  II«  listes  Madonnenhil Heben  von  MeiRter  Stephan  1m5- 
•itst  Hvrr  von  H(  t>«<  uh  in  Köln.  Maria  mit  IniUlMf liger  Miene 
■itit  das  Christkind  im  Schoutie  lialtend  auf  einer  blumenreiehen 
Wiese;  eine  Laiilie  mit  Uuseu,  in  der  Farbe  der  Reinheit  und  Liebe 
litnhend^  wölbt  Ki<  h  über  nie,  und  iiintcr  ihnen  an  einer  Haaenbank 
•chauen  anbetnul  mehrere  kleine  Engel  h«;rein;  einige  reichen  dem 
ChriKtktnde  .Vepfel ,  und  vorn  sitzen  noeb  awei  Kngolchen  «u  jeder 
Seite  und  muKieiren,  Im  r  fiti  si  r  lieblirlien  Grnppf  thront  Gott 
Vater  und  sieht  au«  goldenen  Wolken  segnend  beruh;  dabei  »ehwebt 
die  wril^e  Tauhe,  das  S>mbol  dfs-  hril  GriNtes.  Zwpi  hin»!  ceklci- 
dete  Engelehen  halten  einen  güldenen,  l  oth  flurrln»  ii  kti-n  Vorhang 
zurüek.  Dit^ie«  Bildchen  auf  Goldgrund  i8t  sehr  rmt  auRireführt 
und  in  den  Einxelheiten,  %.  B.  der  Krone  auf  dem  liaupti-  der  Maria 
oder  dem  Schlor»,  weichet  Ihren  Mantel  tchlierMt,  von  grofter  Vol- 
lendung ;  auch  der  Wiesengrund  ist  sehr  schön  behandelt  und  reich 
an  Erdbeeren,  Veilchen,  Masliebchen  u.  s.  w.  Der  Ton  der  F&rbHMg 
iei  klar  imd  kräftig.    Ohngefahr  1'/«^  hoch  und  V/^'  breit 

Aufser  diesen  vier  unbexweifeltea  Bildern  dea  Dorabiidmeistora 
giebi  es  besondere  in  Köln  noeh  sehr  viele  aus  seiner  Schule  oder 
seinen  Nachalimern,  %,  B.  eine  Folge  mit  der  Legende  der  heiligea 
Ursula  in  der  Kirche  dieses  Namens,  sodann  mehrere  in  der  atidll* 
ichen  Samnilmg  and  denen  der  Herren  Ljversberg,  Schmitxu.  a.  m. 

SKwei  aebr  ausgeieiirhnete  Bilder  der  Schule ,  welche  dem  Mei- 
ster sehr  nahe  kommen,  sind  die  in  dem  Berliner  Museum  Nro.  161 
und  16t,  welche  die  Findung  des  Kreuzes  und  die  Anbetung  der 
KAaigc  vorstellen.  Ein  sehönee  Bild  Ut  die  Krönung  Maria,  oue 
im  Bdieer^eischcn  Sammlang,  wovon  Im  KonKtblatt  vom  19.  Märs 
mn  ein  Bericht  nad  erae  Abbildang  mitgethailt  wurde.  Von 
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tIrixMr  fal  mmm  «U  lÜhagnpUrl.  Ttnii^  kil  Mh  Am  Hl 
fai  jwBmwmmw  Mlnrle  wkH  icr  OuMigwif  fan  Toan^;  m 

luil  folgende  iMchtÜti 

Ilimi  Maria  g«il  vm  Iimm 
10t  4aB  RfldbTvrdig  SjnMi 

kdif  (HeUigtluiM)  Ick  ^  Migw  aehM 
144Y. 

HIar  mvlb  sack  «in  bi  Btdim  daa  Haan  Dr.  Kmgf  !■  UIb  W- 
iadlichaa  MtriatarTinil  anrihat  waidaa,  walekaa  adit  w«»JMn 
Udliga  vanCellt  «ad  In  darBakaadlaagaart  gana  «rit  4ea  Aaa- 
bildinaiatara  abaminatloiiiit.  Sawalil  in  Anordnung,  ata  io  der  F«^ 
Keit  der  ZtAAmung  nad  der  Lieblicliltdt  der  Bvwegungca  gukirt 
dieae  Miniatar  aam  SckAnsten,  was  ich  in  dieter  Art  kenne,  Dfe 
Auafulining  iit  liaBÜich  leidit,  aber  aelir  sierlidi  and  greietrock 
behandelt. 


Der  Meister  der  Paaaion  bei  Herrn  Stadtratli 
Ljveraberg  ia  Kola,  auch  lartel  von  Heckeaea 

genamit. 

Nach  dem,  waa  Bartsch  in  seinem  ^eintre  graTeur"  TL 
pag*  ins  ftber  /aroe/  vom  Meeken  oder  dUekmm  berichleli 
wire  anninelimeD^  daft  at  dnen  iltern  Maler  Namena  laraal 

«id  einen  jiuigem  Kupferatecher  gldl^hen  Namena,  der  afch 
auch  Goldschmied,   aus  Merkeiien  ^ebiiiti^:  niid  zu  Bocholt 
wohnend  unteraeichnete,  gegeben  habe.    Da  aber  die  dabei 
angelogene  Stelle  in  Jacob  Wimpheiing*8  „Epitome  renun 
Germ.*^  (Cmp^  LXVli.  de  pictnra  et  plaatlce  ftberachriebea^ 
wa  er  aigt:  ^Die  BUder  (icanes)  von  Israel  dem  Deataehea 
sind  in  gana  fiSnrepa  aehr  geaucht  und  von  den  Malern  aehr 
fVhchäuC''  noch  iceineu  hin  länglichen  Beweis  giebt,  daf«  ilie- 
aer  Meister  Gemilde  verfertigte,  sondern  unter  „iconea^ 
auch  Kupferstiche  können  verstanden  werden,  so  bleibt  ea 
iberhaupt  noch  awelfelhafi ,  ob  es  einen  Maler  Nameas  Is« 
rael  gegeben  habe.    Nach  der  Angabe,  dafa  die  ^icoaes** 
larael'a  des  Deutschen  von  den  Malern  besonders  ge- 
schätzt waren,  wird  es  »ieib^l  glaublicher,  dafs  von  Kupfer- 
stichen die  Kede  igt,  indem  die  Maler,  auch  abgesehen  von 
der  Farbe«  die  das  Publicum  mehr  anaieht,  bildliche  Dar* 
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•teliuBgeii,  die  wie  Zeicluiiiiifta  li€li«Bd«it  sind,  mehr  n 
Mhitien  wissen. 

Zar  Untentatiaag  dieter  Antlclii  Terdleiit  noeh  beichtet 
werden  dab  bd  der  Astehrfft  d«t  Partvaitt  abaa  larad  mit 
aeiner  Frsn,  ton  Israel  ran  Meckeoen  f  estaahea,  dieser  aielM 
angegeben  hat,  da^a  Jciier  ein  Maler  sej,  wie  er  doch  bei  dem 
aeiiugeu  sich  «Ih  Goldschmied  beseichnete. 

Matthias  l^iiaden  von  lüulceUiach,  welcher  in  Köhi  lebte, 
wnbte  anns  wenigsten  niehta  ran  cÜBeni  Haler  Israel ,  aan- 
dem  nachdem  er  fai  tehieni  Werke  ^TenlacherNatlanHerr« 
'lielikelt  CdUn  1000.»  S.  dS6  dnen  F.  van  Bocholt  als  den 
ältesten  Kupferstecher  beseichnet,  iMst  er  darauf  Israel 
von  Meckenich,  aus  der  EiiTel  bürdig^'  folgen,  der  kunstvolle 
Platten  geschnitten  habe;  dafa  er  aber  auch  Maler  gewesen, 
erwihnl  er  mit  keinem  Worte,  obwohl  er  dieses  gleich 
daranf  hd  Bfartln  Schdnganer  (den  er  Martin  Stock  nennt) 
nnsdriicklich  bemerkt 

Carl  van  Mander,  ein  Zeitgenosse  tou  Quaden,  ist  wohl 
der  einzige  unter  diu  allen  Schriftstellern,  welcher  den 
,4srsel  van  Mentx^  mit  einigen  andern  deutschen  Kiinstlern 
ds  einen  Meister  erwihnt,  der  Kupferstecher  und  Maier 
luglelch  gewesen  aey.  Doch  gesteht  er  selbst^  dafa  er  kdne 
Clemilde  tou  Ihm  gesehen  und  überhaupt  über  die  ilteren 
deutachen  Künstler  nichts  NIheres  erfshren  habe. 

Unter  den  Kupferstichen  von  Israel  von  Meckenen  kenne 
ich  nur  einen  mit  einer  Jahrzahl:  es  ist  das  Blatt  mit  der 
nnbelleckten  Jungfrau,  IsraeL     M.  Ao.  IdOS  geadchnet, 

Jahnnhlen  anf  Gemilden,  welc|ie  man  dem  Israel  von 
Meckenen  anschreibt,  kenne  ich  drd:  146S  steht  anf  dem 
Altarblatt  in  der  Kirche  zu  Lina  am  Rhein;  f  anf  dem  Topf, 
worin  die  Lilie,  steht  ADER.  L  ATYT.,  was  mir  keine  Be- 
deutung zu  haben  scheint^  die  andere,  1400,  befindet  sich 
hl  der  CapeUe  Hardenrath  der  Khrche  Sta  Maria  hn  Capitol 


•)  Nach  W.  Youn^  Oifley  wäre  der  Kitpferstpchcr  Inrool  v.  Mcckcn 
im  Jahr  150:t  gestot)j<  :i,  wie  ein  van  ihm  bekannt  gemachter,  oun 
'm  BrilUsdieii  Museum  beAadlicher  Grabilein  beweisen  soll. 
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auj  Kola,  luid  dk  dritte  J^rlirsaiii^  14§8,  ist  an  der  Krc«»- 
abuahme  in  der  eheioaU^eu  Wallraischen  SanalMf  ,  Jeüil 
4en  jadliMlieii  Mimmhm  n  ILoAi. 

BlMeMmMM  (IM  bfi  MM)  ttelHsa  iwir  «Mit  mm 
fldv  tMciMBiOT,  Mi  «ie  iMit  lci«lit  die  Zfltt  der  TW%- 
keit  cfaet  MeMchcnlebens  umfatsen  kSnntett,  doflh  taaees 

folgende  Grunde  Terranthen,  dafs  der  Meister  der  Passion 
iiei  Lyv«rsberg  nicht  dienelbe  Pfrsoa  mit  dem  Goldschmied 
«nd  Küffientecher  lirael  nm  Meckenen  ist 

BraCeni  hei  dieser  aeinen  Namen  oft  enf  eebe  Stieh« 
geaelit,  wihrend  man  deToii  hetn  Beispiel  auf  Genlidee,  die 
mii  ft«  tnaehreibt^  indet;  vnerldirUch  eiechebt  dieses 
aber,  wenn  diese  TerschledeneD  Werke  toh  demseiheB  Ifci* 
ater  herrühren  sollten. 

Zweitens  ist  das  mit  1488  bezeichnete  Bild,  welches  «Ii 
ein  Epitapligemilde  des  in  diesem  Jalire  Teralorbenen  Hm. 
de  Monte  verferlifl  wnrde,  bei  nller  Schdnheit  doch  nicht 
so  kriftl;  beliandelt  nie  die  Passioo  bei  Ljveraberf  and 
sndere  BOder  des  Meistersi  so  dsli  es  mir  die  «hnehmnnden 
Krifle  des  Alters  sn  Teirathen  acheinl  In  dieser  Annahme 
beKlarken  mich  die  zwei  FliigelbiJder,  welche  unser  Gemälde 
begleiten   und  einem  iSchüler  oder  iSachahiner  un§era 

Meititerg  nach  den  darauf  befindlichen  jBlirzahlen  in  den  Jahren 
14M  und  1506  ausgeführt  wurden.  Darf  mau  nun  auch  nach 
den  Darstellungen  der  Bilder  snnciuBent  da£s  sie  gleichfalls 
liipitapbfemiide  rinn  2  spiler  rerstorbenen  Verwandten  des  de 
Honte  sbid^  welche  sie  eis  ein  Andenken  neben  dem  des  Yor- 
nnigepuigenen  stifteten,  so  scheint  es  docbeehr  nntürlieh,  dslb, 
hitte  der  alte  Meister  noch  gelebt,  man  Ihm  sneh  den  Asf- 
trag  dasn  gegeben  haben  wurde.  Ich  nehme  daher  an,  daCi 
uu»er  Mei.ster  ^ur  1494  8tarb  oder  doch  aus  AUerätidiwiche 
unfähig  war,  seine  Kunst  ferner  auasuühen. 

KndBch  geht  nna  den  vielen  Gemilden  nnsers  Meisten, 
welche  sich  in  Kdln  und  der  Umgegend  belSuidea  nnd  tarn 
Theil  noch  belbiden,  nnd  ans  der  aahJrelchen  Bchnle,  die 
er  hier  gründete,  unsweüelhaft  hervor,  dnA  er  mch  In  dteier 
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Stadl  htiyfticyich  aufhielt  und  aiekt  Hi  Bocholt,  wie  Iiml 
▼Ol  MockenoB  auf  MiBOo  Sticliflii  von  rfeli  «nglebt 

loh  hotte  hefaie  CkJegoohok,  fltlohe  vm  lorooi  voo  Mo- 
«kenmi  Boboo  to  CMMon  vom  Mciirtor  dor  PmIoo  hol 
Lyrenherg  si  verfflolcheii;  oonot  wMo  ich  on^  hferonf  mü 
BesUnintheit  ein  Reanltat  haben  neben  können.  So  viel 
«ber  ao8  der  Erinnerung  urtheilen  darf,  ao  scheint  mir  ein 
merklicher  Unterschied  zwischen  der  Art  der  Kupferstiche 
luid  den  Gemälden  statt  su  finden,  obgleich  sie  deoseibea 
Schalohorokter  tfogen. 

Dfoto  Ai^beii,  oo  nngenl^geod  ile  ob  «id  Ür  oieh  tind, 
■choiieB  dodh  Unrotetaid,  m  «0%««,  irie  lei  wlooca 
«0  iil,  dofa  oi  ofaien  Makr  Imd  von  Mod^Boii  fegehen 
Mo,  oelhot  woDn  omi  do«  brael  doo  Heatochoa  doi  Whn- 
l^felin^  fir  einon  Moler  orioBon  md  dot  Forlrait  dof  lonel 
mit  seiner  Fran  für  dessen  Biidnifs  halten  wullte.  Keinen 
einzigen  Bewei»<  aber  habe  ich  findtii  können,  wodurch  die 
Behaiiptnn^  nnferstütat  würtJt;,  der  j\laler  dfr  Pagsion  bei 
Lyvereberg  habe  Isriet  geheifaen  oder  lejf  gar  der  Israel 
von  Meckenen. 

INo  Qemilde  des  Meistere  der  Pattion  bei  Lyrertberg 
lind  noch  meiat  anf  Ooldgmnd  gemalt  nnd  achllefaen  aich 
in  dieaer  IBnalcht,  sowie  In  der  Art  der  FIrbiing,  die  leh- 
hnflt,  krif tig  und  khur  lat,  oa  die  alte  Schule  an.  Im  Allgemein- 
nett  aber  Iii  In  flmen  der  Binffnfa  der  Tan  Ejekfacben  Sehnle 
sehr  überwiegcrul:  nicht  mir  yiiid  sie  in  Oel  gemalt,  sondern 
auch  die  Behandiung8weit»e  und  viele  Sleliungen  sind  der 
Art  und  Weise  dieser  Schule  entnommen;  dabei  findet  man 
in  ihnen  die  Charakteristilc  in  einem  liehen  Grade  ausge« 
midet  Unaer  Helator  gieqg  In  dieoem  Beatreben  aber  gleich 
oeiMn  Vorgingem  dlleia  an  weit,  woaii  er  niedere  Charak- 
tere datotellAe,  wie  In  den  Verfofgem  ChrlatL  Darf  man 
fl«  nnn  noch  nicht  abaprecheni  dab  er  edle  Charaktere 
beotimmt  nnd  wtkrd%  darmatellen  wnibte,  ao  haben  ale  doch 
nicht  die  bedeutende  Haltung,  wie  man  rie  in  den  plasti- 
scher gehaltenen  Werken  der  altkölnischcii  Schule  findet, 
aoob  die  hohe  Würde  uud  den  Adel  in  der  Bildung,  wie 

27  ♦ 
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wir  ihn  in  den  bebten  Meistern  der  frleiclizeitipen  nieder- 
ländischen und  we8tpliäii«€hen  Schulen  bewundern.  Am  inei- 
•ten  vemÜMe  ich  bei  ihn  jenen  Liebreis,  weicher  nicht  uur 
tinigiin  idMT  Zeitgcnmcn,  toadcni  hi  hohem  Qnäm  dem 
kMUmr  Mektm  WUMn  wd  Stephin  dgen  m. 

Weifte  nneert  Mefttert  heben  eich,  wie  tehon  gemmgt^ 
mehrere  crh«Iten.  Die ,  welche  sich  in  den  Gallerien  wi 
Wien  und  München  befinden,  «ind  nnter  dem  Namen  %oii 
Israel  TOn  Mechlen  anfinianchen»  Der  Catalog  des  Berliner 
MDBevnie  giehl  mehrere  tk  Yom  Meitter  der  Pueiea  bei 
Herrn  LyTenberg  rfehtlg  an.  Einige  ans  der  BeiaaerMecAev 
SammhHif  elnd  hi  dem  IlCbegraphiaehen  Weifte  nnter  4cmi 
Namen  „iMrael  van  Meckenen^^  bekannt  gemacht,  und  über 
die  in  der  Burgcapelle  zu  iSürnberg  giebl  da»  „Stuttgarder 
Knnatblatt  vom  8ten  October  1829''  Auskunft  Hier  soUea 
nur  die  envihnt  werden  ^  welche  ich  letstlich  am  Ehefai  an 
betrachten  Gelegenheit  hatte. 

1)  Votaiglich  Mfate  bt  dla  Faig«  m  8  Bilde»  dv  LtAimm 
gatehidita  hai  Hm.  Stadtrath  LfvettAerg  ia  Ma.  Sia-hüdatan  die 
laaan  Saitaa  aweler  Fligal»'  welche  wähl  kein  MlttalgamUda  haft- 
taot  aaadefn  aia  Schaitawerit  ia  Hala  badecktaa  i  die  ftnfaecn  Seiina 
anthialtaa  dla  Aabatnag  dar  KAaiga.  AUea,  waa  im  Allganalawi 
van  daa  Warkaa  oaaara  Maittara  geaagt  worden  iat,  gilt  anch  laa- 
bmaadara  von  diaeaa  OamildeB,  Falgeadea  tind  die  Dantallaagaa» 
m}  DaaAbaadnal,  b)  dla  GafcBgaaMhmang,  c)  Chrbtaa  var  PÜatn, 
d)  IMetl  Yarapattnag  nad  Dataanlirtenng.  Uebar  dar  Thftra,  wa 
Chrlatoa  bal  Pilataa  iat,  ttehaa  dia  Bachstabea  A.  S.  K.  T.  nad  da- 
bd  ala  Wappea,  wla  diata  aaf  aaaararMonogramnieatalbl  bailfra.8 
abgebildat  tMii  Ich  liaoa  daiaaa  alchta  Aadaraa  aatallfeni,  ala  dato 
dadarch  aoll  aagadaotat  watdaa ,  dla  daigeitallta  Bagebaahait  haha 
aidi  nnter  dar  Raglaraag  daa  Kalaert  Tlbariaa  ereignet ;  dach  itaha 
diaaa  AnMwifl  hier  aar  Prifoag  für  Faiaehar.  a)  Dia  Kianatnu 
gang,  f>  dla  Kranalgung,  g)  die  Kranaabaabne,  h)  dla  AnfSeralebang. 

8)  Das  Gemaida  mit  FLügeiUlden,  nnprünglich  Ia  dar  Kbeha 
aom  briL  Aadreaa  aa  Kftla,  aaa  Ia  dar  WMrt^ehen,  Sammlung,  i«t 
achan  arwAhat  watdaa  $  hier  eine  nihera  Aagabe  davon.  Mittdbildi 
Chiletaa,  Tain  Krame  gaaaaiinen,  wird  von  Joneph  Ton  Arimathia  und 
Nieademna  getragen,  urfthrend  Mftria  und  Johanne«  «ie  trauernd  be- 
gleiten* Idnka  ateht  St.  Andrea«  mit  ilt^m  vor  ihm  knienden  Donatar 
nad  rechte  St  Matthia«.    L«  hat  die  JaJurx«hl  im    Aach  dioiea 
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BUd  i«t  Hehr  Mhon,  doeb  nicht  gwt*  «o  kräftig  wie  die  bei  Herrn 
hyyenhergi  ee  Terrätl»  die  abnelinienden  Kräfte  dea  AUith. 

Da«  Flü^elbild  linlcs  enthält  die  Figur  dos  AijohIlIu  Aiuhciia 
mit  einem  knienden  CiinonicuR,  dem  Dnnatar ;  es  iNt  14iM  ^^exeichnet. 
I)n«  Flii-^^'ILiM  rechts  stellt  dtn  Apostel  Philippus  vor  und  einen 
andern  knienden  C.inonicuit;  es  ist  vom  Jiihr  1508.  Beide  Ictxtere 
FiTigelbilder  sind,  wie  schoD  erwäiuit,  von  einem  Schüler  odmr 
Nachahmer  des  Meisters. 

3)  Herr  Zanoj«  besitzt  aucJi  zwei  schöne  Bilder  nnsera  Meistere; 
duR  eine  seigt  uns  die  stehende  Mariü  mit  dem  Christkind  auf  dem 
Arm;  linita  neben  ihr  steht  die  heil.  I'rsuln  einen  Ritren  fültrend, 
und  recht«  die  heil.  Catharina.  Das  zweite  iiild  i»t  das  der  Heim- 
•iirhnnje:  in  einer  Fiiruisc  hiift ;  diese  ist  sehr  zart  behandelt,  and  die 
Kraut  IT  HI  ad  sehr  wahr  und  schon  g^ezetchnet. 

4)  In  der  Caf»eHe  Hardenrath  in  Sta  Maria  im  Capttol  Sil  Kfitn 
ist  auch  eine  Glasmalerei,  welehe  der  Zeichnung?  und  der  Ent«fe- 
Iniiigszeit  nach  dem  Meister  der  PaK^ion  hei  T-}  ^nsherp^  niuTM  /.u- 
peKchricben  werden.  Der  pröfscre,  mittlere  Theil  des  l">kerfenH(er« 
enthält  die  Kreuzigung  Christi;  neben  im  schmäh  ii  Ft  ufiCer  i»it 
Christus  mit  der  Saraariterin  am  Brunnen  dargestellt,  und  auf  dtr 
andern  Seite  wie  ChrintuR  einen  Kranken  heilt.  Zu  heci^iiern  iKt, 
dafs  diPHeH  sefir  fi<  h(ine  farliip  «remalte  und  hraun  srhattirte  Fenster 
so  sehr  f^elitteii  Fiat,  duTn  iiuiti  dns  Fehlende  mit  fremdartigen  Glas- 
stnrkrn  ersetzte  ;  es  nl(ht  mit  gehöriger  Wahl  geschah,  so  ma- 
chen diese  störeruU'n  >!i  L'^iinzuiifr'^  ri  eine  sehr  unangenehme  "Wirktin?. 
Auch  die  Wände  dieser  Capelle  sind  zum  Theil  von  unsenn  MelKU  r 
ansgemalt.  Das  obere  Bild  stellt  die  Verklärnng  Tor,  und  darunter 
stehen  sieben  einzelne  Heilige;  noch  tiefer  sind  grau  in  Grau  ge- 
malt mehrere  halbe  Figuren  von  Kirchenvätern.  Links  ist  der 
Stifter  mit  seinem  Sohne,  beide  kniend  und  ganz  klein  dargestellt, 
und  nnf  der  Seitenwand  ein  St.  Georg  und  St.  Martin,  auch  gans 
klein.  Noch  ctna  Daratelinng  im  Kleinen  ist  ein  spielender  Orga- 
nist mit  mehreren  singenden  Chorknaben.  Diese  Darstellung  bezieht 
sich  auf  eine  durch  Johann  von  Hardenrath  im  Jahr  1464  gestiftete 
bedeutende  Musikschule,  welche  sonst  alle  Tage  hier  eine  Messe 
begleitete.  Die  Malereien  sind  nach  einer  Inschrift  vom  Jahr  14<i6, 
doch  wurden  aie  1757  durch  einen  Mnler  Schmitz  beim  Herstellen 
•tark  nbermalt,  so  dafs  wenig  mehr  vomtJrsprüngtiehcn  zu  sehen  ist 

In  deiaelben  Gapelle  ist  noch  ein  grofscs  Wandgemälde  einer 
Kreuzigung,  nber  ans  einer  apitem  Zeit,  and  gehAri  aelbst  nicht  in 
üe  Schule  nnsers  Meistera. 

5)  Von  dem  Altarblatt  zu  Linz  wnr  eelMin  die  Rede;  ein  an- 
detea  befindel  aidi  in  4er  aehteen  Kirdie  nn  Siniigi  nnd  ein  4ritiea 
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nah  ii  li  In  CitUlenz  in  der  HphnTi«nnp:  tlvn  Hm.  Profrsnor«  GÄrrrw  : 
rs  hi  rin  AJtarblatt  au«  (tt-r  fvin-lu-  den  lioHpitfil'«  fiir  iiUe  PrteaA«r 
Sil  ihm,  der  Cartlinal  Nicitl.uiH  T«n  Cu«  ituhin  gwttiriet 

hatte;  «N  HiAH  iifs  Krensii^nnji::  ChriHti  vor.  riru:  sehr  reicbe  Com- 
poüilioü  iiiit  Fig'iiren  von  ein  IlritUieü  LplM'iisf,'rörHe. 

Werku  der  Schüler  findet  man  in  knin  und  der  Gcg^f^dl  ■ehr' 
Tielc,  auch  in  der  ehemaligen  SammlMig  HoUmsriti  sind  ihrer  nMir|i<- 
nra;  4m  ai«  «bar  beine  besondere  Eigenthumliehkeit  ae%en,  mm 
ward««  ai«  Uw  Ulfif  Atergaag««. 


Herr  Fochem,  Pfarrer  au  Sta  Ursula  In  Kfün,  f«t  der 
erste,  welcher  von  diesem  Meister  folgende  INachricIit  er- 
theiit:  ( S.  „RheinblüÜien,  Beilage  zum  käluitteliea  Corrcapoa- 
deuten  vom  0.  Janaar  und  24.  Min  1831.'*^ 

Jich  habe  gelinden ,  dafa  die  %  GeniMe  kei  Sudtratli 
Herrn  Jak.  LjTeraberg:  Chrlttm  ein  Krcme  nnd  der  bcit 
Thomas  (beide  FlllgeIbflder}iindfolfBchdaegreftePll|gcIbttd 
bei  den  Herren  Boliier^,  8t.  BarÜioioniittB  genannt,  aowie 
jene«  des  hiesigen  Arstca  Herrn  Kerp  (tAm  Uehiee  Maden- 
nenbild^  nicht  von  Lucas  von  Leyden  seyn  können.  Denn 
Dach  der  Au8ba^<  in  der  in  Latein  geschriebenen  Genealoge 
der  ehemaligen  köliiisjclicn  Carlhaiis  f.  140  hat  der  Dr.  ilcr 
Hechtggelahrtheit  Peter  Riuk  (^oder  Briak^  das  erste  Bild 
(^Christus  am  Kreuze)  im  Jahr  1501  und  das  aweite  noeh 
f rikber  der  kölniachen  Carthauae  geaehenkt.  Lucaa  Yen  Lejilen, 
nach  Tan  Blander«  Sandiari  n.  a.^  wir  damala  aber  eni  H 
Jahr  alL» 

Die  iwelte  Nachricht  «her  daa  Mhere  Bild  kntel,  «Ic 

folgt: 

„Picta  est  lino  anno  1471  Tabula  altaria  S.  S.  Angelomm 
a  Magistro  Chrititophuro.  Analecta  ad  conscribenduni  chro- 
nicon  Domus  S.  Barbara  V  et  31.  intra  coioniam  Agrippam» 
coapilata  ab  adum  vbbi  Patre  ac  0no  Michaeie  Mörlcena 
presbytero  ae  dictae  domus  Seniore  etc.^  Daa  Bnah  lal  la 
4.  und  geht  Tom  Jahr  ISM  bi«  16III. 

Ba  iteht  an  erwarten,  dab  ei  Herrn  Pftrrer  Foehc« 
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noch  fliMcen  wfrd,  einige  weitere  Nachrichten  darüher  m 
fimlen,  oder  es  ihm  doch  beliebe,  das  Gefundene  seiaem 
giman  Inhalte  nach  mitratheilea  ^  iadem  besonders  die  er* 
gtere  Naehricht  nicht  gtü^wA  embeini,  wtk  im  Kol*  dl« 
8a^e  ^eht«  dtft  m  dem  darin  erwilmten  BUd^  nodk  Uli 
nun  Jahr  1521  Beiträge  gegeben  worden  teyen. 

In  wie  weit  nun  aber  die^e  Nachrichten  auf  die  Gemälde 
in  der  L^versbergschen  Sammlung  dürfen  bezogen  werden, 
dai  ist  bei  der  Unbeatimnitheit  derselben  iweifeUiaft;  na- 
Mentlidi  welfii  man  nlciit,  ob  In  dor  eraten  Urirande  dei 
Meiater  nnd  Jenea  Gemlide  wirklleb  f  emelnt  aind«  nnd  bat 
leisterer  Tom  Jahr  1471  mftbte  bewieaen  werden ,  daft  die 
,,Tabula  AUaris  S.  S.  Au^elorum^^  auch  dieaelbige  mit  dem 
Apostel  Thomas  bei  Herrn  LjTersberg  ist.  Mir  scheint 
dieaea,  nach  der  Behandlungsart  des  GemÜdea  zu  urtheilen, 
aehr  nnwaliraeheinlicli;  denn  dieae  trigt  fans  den  Charakter 
ana  dem  Anfang  dea  lÜten  Jalirlinnderta  nnd  liat  aelbat  el- 
waa  der  hollindischen  Schule  aehr  nahe  Stehendes.  Dafit 
die  Bilder  dieses  MeinierH  aber  dem  Lucas  vou  Leeden  10* 
geschrieben  wurden ,  darüber  sind  schon  vielfache  Zweifel 
erhoben  wurden;  auch  mir  scheint  «a  onfianbiieh  nach  an- 
dern in  England  befindlichen  BUdern^,  die  von  Lnaaa 
Lajdtn  aeyn  aotteoi  nnd  die  gani  mÜ  dam  dmakUar  mSmw 
Knpferatiehe  Ubereinatimme». 

Folgendes  sind  die  Gegenstiüide  der  beiden  Bilder  in 
der  Sammlung  Lyversberg; 

1)  Das  BÜttelbUd  stallt  dl«  Krasignng  r  dabai  ist  St.  Hie- 
wmynm§^  Bar  linke  Flogel  eatidUt  die  Ffgnrea  des  Apeetele  Phi- 
lippoa ,  Johaaaie  dee  Tiafsre  aad  der  heil.  Oldlia ,  der  rechte  dea 
hell.  AleihiB  nnd  die  heiL.  Agaea. 

S)  Clirbtae  adi  deqp  oaglAobigea  Thamas;  ebea  Gott  Vater 
▼ea  Cherabim  vod  kleinea  Engeln  onigeben;  Unka  Sta  Heleaa  aad 
Hieronymus,  rechte  Maria  Magdalena  and  ein  Bieehof.  Im  PlAgci- 
bllde  linke  der  heiL  Hippolyt  aad  Sta  Afra ,  ia  dena  aar  Rechtca 
die  Jbngfraa  Maria  aad  Johaaaee  der  Eraagellst;.  Dfeaee  Bild  bat 
ein  Famiilenwappen. 

8)  Dil*  Bildrlu  n  xnn  demsrlbcn  Mei«t<*r  Im»}  Hrrrn  Dr.  Kerp  in 
KÜü  atellt  die  heil.  Joagfrau  «itsend  dar;  sie  hsLt  ein  hellgraues 
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Qmmmä  waä  «Im  gMlbt  Kimm  «tf  itm  Ilm^i  iai  8eWn» 
Wl  ■»  «!■  BmA  ud  mit  te  Uakcs  iwel  IUm«.  Ow  Cfcrfatliadl 
•itmt  ihr  nmt  RMlitaB  wmt  «Im  WIm«.  Der  Hlatogvudl  i«t  vtr» 
golM.  IKm««  Ikililiehe  BIMdieB  kst  leite  eefcr  gelUteik 

Wu  df€  Geuilde  unten  Metelert  gtni  beionders  mmB- 
leidknet,  ftl  der  Sdimeli  der  Farben,  welcher  durch  Iii»- 
fi^es  Lasireii  bewirkt  ist.  Die  Verhältiiinse  der  Fig^ur<  n 
sind  etwas  kun,  die  Extremitlten  öfters  stark,  daher 
•eiiieii  Gestalten  an  Graiie  der  Zeichnung  fehlt  Die  Cha- 
raktere aiad  meiat  apreehend,  soweilen  aelbat  bedeutend. 
In  den  Tenlening«»  flUlt  er  in*a  üeberladene ,  was  besoft- 
dera  bei  dem  Sebnraek  aefner  weiblichen  Heilten  In  den 
Cretnalde  mit  St.  Bartholomlus  aus  der  Boisser^eischen  Samm- 
lung Hehr  auffallend  Ist 

Ich  kann  diese  Abhandlung,  welche  ,,Mei8ter  Christoph^ 
rar  Ueberachrifft  hat,  nicht  aehliefaen,  ebne  die  Yemmthnn^ 
ra  infaem,  ob  der  nntem  Jahr  14Y1  erwibnte  Meinter 
Chriatophoro  nicht  Jener  Peter  Christophoro  Ist,  welche» 
VaMuri  Meister  Pietro  CritiU  nennt,  und  welcher  der  ^aii 
RyckiHcheii  Schule  angehört?  Zwei  Gemälde  mit  Unter- 
schriften haben  sich  Ton  ihm  erhalten: 

1)  Das  im  Bcsitse  dea  Banqaien  Herrn  Oppenheim  In  Kiln 
at^lt  den  heil.  Elighui  vnr,  welcher  als  Goldacluiiied  eiaeoi  Bra«l- 
paar  einen  Trauring  TerkaDlI.  Diese«  Dild  hat  leidor  lehr  gelitten, 
so  aadi  die  Inadirift  mit  der  Jahrsahl  1449,  welche  nach  der  Her» 
atelluag  auf  der  Monogramaieatafel  bei  Nro.  9  abgebildet  Ist. 

S)  Das  Bweite  Bild  beflndet  eich  bn  Berluier  Mneenm,  etclH 
das  Pertrait  elaea  Midchens  au«  der  Familie  Talbot  Tor  and  hatte 
aar  dem  Rahmea  falgende  AiUaebrlfts  Opoe  PetrI  Ghrlstepherl. 


Der  Meister  der  Glasfenster  im  Dom. 

WeUberbhnt  ifaid  die  prtehtroÜea ,  5  grolaen  Fenal«r 

anf  der  linken  oder  nördlichen  Seite  dea  Dorna  In  Kdtn. 
Sie  trafen  die  Jahrzahlen  15ü8  und  IfiOD  uud  zeigen  eIh 
Donatare  den  Krabischof  llermaim  von  Hessen ,  der  Fried- 
ferttfo  genannt,  welcher  Im  Jahr  löOB  verschied,  aodaan 
den  Bnbiachof  Philipp «  nhMtt  geboniea  Grafen  ron  Dann, 
nit  seinen  aechaaeiin  Ahnen*    Anch  die  Wappen  der  Stadt 
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KM«,  d«t  DoMietpUclB  md  Mg»  vmdmieii  Hliier  be- 
seugen  deren  Aniheil  «n  der  AmlMmmg  dieses  Werket. 
Vfie  aber  der  Meister  dieser  praclitToUen  Glatmalerc'iVfi 
gelieiTsen  oder  ob  mehrere  aimgeieichnete  Künstler  daran 
Aiitheit  liatten,  darüber  schwellen  die  NRclirlclilin.  Doch 
machte  mich  Herr  De  Noel  darauf  aufmerksam,  welche 
grofse  Uebereinstimmun^  in  der  Darateliiingsweiae  mehrerer 
Gemilde  im  stidtischen  Mnsenm  mit  den  Glasfenstern  des 
Domes  heben«  so  dsfs  es  bdiebst  wshrsehefniieh  wird,  sie 
rühren  von  demselben  Meister  her.  Anf  dieselbe  Weise 
sind  In  ihnen  die  Gewinder  ^lel  gebrochen,  die  Fleisehforbe 
etwas  rSthlich;  selbst  der  Mangel  an  Colorlt  oder  der  isr- 
teii  Ufcljergänge  der  Farben  und  der  Rundung  der  Formen 
scheint  dafür  zu  «preclica ,  indem  diese  Theile  der  Maler- 
knnst  bei  der  Glasmalerei  jener  Zeit  nicht  in  Anwendung 

gebracht  wurden. 

Die  Cremalde,  welche  wir  meinen,  ßind  f!ns  profscPilil  de«  lu'il, 
Si-Iiantian,  nnrh  dem  mit  PfciK-n  p-cucliOf^Kt  n  w  ird,  n(  l)st  d<  n  hritfrn 
Fju^clttildcm  mit  Darstellungen  aus  seiucr  GcBchirlilc.  In  dem 
einen  kniet  ein  Weib  ynr  ihm ,  der  von  xwei  Männern  im  Kerker 
Ifewacht  wird.  In  dem  rechts  ist  die  Geifsulung  de«  Heilif^en  vor- 
d^tellt.  Die  Flü^rcl  nuf  den  anfsern  Seiten  «eigen  Hnk«i:  die 
hende  Rlariu  mit  iltui  CliriNtL inde ,  dabei  Sta  Rown  und  Sta  Agnes, 
rechts:  den  heii.  Antonius,  St.  Hnchas  und  einen  heiligen  Fünton* 
Die  Zeiehnnng  bei  des  Figoren  auf  dieaen  äulsem  TheUen  Itt  mIi#- 
■er,  «Ifl  ^  hl  dtt  iDBcnt. 

Noeh  ein  Gemildo  deraellkMi  Sammlung,  und  walehea  demaelban 
Mfliater  angehdtea  dBüfta,  iat  eine  Sta  Anam  mit  der  Maria  und  de« 
Ghriatkiad« ;  dabei  aind  modt  die  andeni  Martai  aad  hdl.  Frauen 
mit  ihren  Kindcm,  den  nadhmaligen  Apoateln«  nebet  der  heil.  Cm- 
timrins.  Im  Hinteigronde  iat  die  Darbrln^ng  Im  Tempel  nad  der 
Ted  der  Maria  datgeateilt.  Anf  den  Flügeln  eind  mehrere  Heilige 
mid  die  knienden  DooataM,  viele  Mftnner  nad  Fnnen.  Die  CSamn- 
Uan  in  dienern  Bilde  iet  nicht  eo  roth  wie  die  Im  vorhergehenden, 
nnd  die  FfÜrbnag  Aberhanpt  lirdfitiger. 
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Einige  NaehrieHlim  Aber  Meister  Oerbtril^  »«tl^ 
B»f»ticli  ersi«»  liaiimeister  dea  Ilonia  ia  KölSr 

Obgleich  Herr  Dr.  SuJpiz  ßoisser^e  in  Beiitem  rortrelT- 
Uchtn,  prachtTollen  Werke  über  die  Gesdiichte  und  dea 
Bm  dci  Dornt  in  Kdia  «Ue  die  IhNnunente  erwiluil,  wel- 
dM  iker  Meister  Ckrbird  beicMiitt  lind,  to  ist  doch  d«ritt 
fende  die  IIs«|itiirliiiiide  nur  in  einer  iniraen  Stelle  ■itgr 
theilt.     Da   aiig  dam  iibrigen  Intialt  noch  ein  Pnar  aridere 
Nechnchteu,  utisern  Meister  betreüend,  herTor^t:hea^  wie 
X.  R.  der  Ort,  wo  sein  Uaiu  in  Köiii  geieg eu  und  wie  eeiae 
£befren  fehelfien,  eo  wird  ee  den  Munslfrennden  nidit 
wülkoiMneii  tcjn,  wenn  icli  diese  Urlrande  bier  »Mb  ümai 
fwwen  Inlkelte  mittlieilew  Anlberdeai  sehelnt  mir  des  Doc«- 
meiit  fiir  AltcrthiiniBfoi  scher  in  mancher  lUziehung  interes- 
sant genug,  utu  diircli  dessen  Bekanntmachung  msaclierici 
ForeelMiven  oder  firiiUiteriiii|^a  sn.  Tennlassenb 

Die  Urimde  listet^  wie  folgt : 

Capitulum  Colonlense  vnfversis  tarn  fritnrfs  quam  preoen- 
tibna  Inspecturis  has  literas  uohimns  c^se  jiotiim,  qnod  noA 
de  «reis  oiim  vlnee  nostre  apud  Saactum  Marcellnm  aitia, 
Hbemm  noetmm  eiisAentibnt  aUodinni,  Magittro  Gtrmrda  kh 

^m^^S^^^     ^^m^^^^    ^baa^^m  ^^ma^bA^^b    ^^»^M^fttt^^B^M  ^J^^^^^^mM^. 

jneMVf  JBSiiepi  jwowwt9  mmxrw^  ffyfK^r  ■mthbiwih  evsvyw 
noMv/win,  wum  vnmm  latiovea  et  milereai  alijs,  paenl 
ibi  iacet,  et  comprehendit  magnam  donnm  hpfdeam,  qua« 
idem  Magister  Gerardui§  propriis  edificauit  suinptibus,  duxi- 
miis  coDcedendam.  Its  ut  uideiicet  prefitus  Magiater,  uel 
Chidn  nior  Ipsins  snt  eoran  lieredcni  cenamn  nebis  dnodedni 
■oUdonw  coloniendnA  denerioram  inre  bereditetli  penoB 
Mii  de  tree  memoraiCa.  Cnfae  tsme»  eensno>niedi6lsnli  Sie 
Wslbergis  et  reUqon  nedletaa  in  Sti  Reroigii  fettls  smrit 
fiiii^uJis  pcrNohietiir.  Sl  oero  aliqiio  terminorum  istonim 
poatea  iufra  ineuaem  non  t'uerit  census  debiius  peraolutua, 
ex  tnne  pro  penn  aolventur  noble  Irea  aolididen,  et  simiUter 
de  nnoqnoqne  menae  per  anmun  «nnm  trea  aolldi  pro  peaa 
aolneotnr.  8i  Infra  totna  eeaana  eva  pena  totali  neglecti 
»on  flierit  peraolntna,  et  ad  hoc  census,  si  qnia  neglastas 
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ent,  nkltifoiiiimu  ptrsohietitr.  An»o  aiitem  elafMio,  mfm 
■iMisein  pogtea  longiua  omni»  p«f  ler^to  «el  aliqua  eorv» 
MM  f«crM  adhnpkrti»  4ieto  «rtt  «w  dämm  lafMe«  «d  mi* 
iti—  et  Mftr«  cseM«  |pof rMitm  äbsolnl«'  ef  Hberv 
MMlnetar«  IM  «Ulan  «erv  «niwcsiwcwiqiie  poinwterit 
vel  Iwre^  d«iniit  et  tree  eepefate,  heres  autem  »uecessop 
hMtitoeudn«  dabit  nobfs  in  receptioiiem  dictornm  bnnornm 
duoflecim  den.  pro  iare,  fiiad  ^ewerf  mii^riter  appeltutvr« 
•I  ibniliter  ab  enptore  domni  dwdcD  «t  srce,  il  mmM  mm^ 
tiferil  et  eandem  primo  nobb  eihibituii  emere  Teeatmerl- 
nw»  duodedm  des.  penolnentnr.  Bt  ideadeni,  qnod  em« 
ptor  dicUm  domum  et  aream  anb  ornnibus  prenofatis  condi- 
tio nibub  Um  ceusus  quam  peuarum  libere  perpe&uo  opüuebil 
e  nobis. 

Vi  aaten  prediete  omiiie  tarn  e  nobia  fBta  iioetiii  wac^ 
ceMeiibw  dide  denmi  poitetiorfbiis  el  ab  ipaia  nobia  «el 
cealaaie  miatfe  fanfaiaMlifar  perpetse  obacraentar,  preicna 
■erfptmn  in  lestinioDinBi  aoatri  fecimus  sigiUI  anuumine  ro- 
borari. 

Btctmm  anno  dai      cc*  ivy*. 


Uebetaetmif  den  IBr  die  Kanalgeadikiite  InleveaHuiten 

Tbella  der  Uifandle, 

,,Da9  Kölner  Domeapitel  macht  allen  Künftigen  (fowolü 
als  tte§enwar%ea,  welche  diesen  Bmf  «eben  werden,  be- 
fceanlt 

Bmh  wfr  den»  Ifeialer  Ikrlufd  de«  StefaunetaeB,  dem 
Verateier  nnaere  Kiiehenbanea,  wegen  aeiwar  nm  nna  aieft 

erworbenen  Yerdienate  von  den  Ilufeitätten  unters  Tormaligen 
Weinberg-g  beim  lieilf^en  Mareeliua»  weiche  unser  freies 
Ailodialei^ntlHim  sind,  eine  llofatatte,  breiter  und  gröfaer, 
ala  die  andern,  wie  aie  dort  geiefen  IN;,  nnd  wekbe  das 
grefte  atelneme  Hana,  welehea  deriAe  Melater  Qerimrd 
aaf  aigeae  Koaten  erbant  bat,  In  sieh  sehfielbt,  an  rerleiken 
lör  gut  gefunden  liabtn.  Dergestalt  nehmlich  ^  dafs  vorge- 
aannter  Meiater  oder  (ii«da,  «eine  Frau,  oder  ibre  £rben 
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unB  einen  Erbiins  von  avölf  Solide»  (Pfund ?^  kölnischer 
Heller  wegen  vorgedachter  Ilofstitte  auBzahlen  sollen.  Und 
iwmr  soll  die  Hälfte  dieses  Zinses  mf  St  WalpBrfia-  mmi 
die  andere  Hilfte  enf  Rcmigitag  J«des  Jelure  fceifcU 
werden.  Wenn  aber  binnen  einem  M ennft  nadi  dieaeia  Zie- 
len der  tebnldige  Zlna  nicht  besahlt  werden  ht,  dann  nallea 
iiri!^  zur  Strafe  drei  Sülideii  lleiier  bezahlt  werden,  und  se 
Süllen  von  jedem  Monat  ein  Jahr  lang  drei  Solidea  anr 
Strafe  beialilt  werden  n.  a.  w. 

Damit  aber  alles  Vorg^ess^te  sowohl  von  uns  als  unsem 
Nachfolgern  den  BeHitaern  jene«  Hauses,  als  von  diesea 
uns  and  unserer  Kirche  unverbrüchlich  und  immerdar  ge- 
halten werde,  haben  wir  diese  Schrift  snm  Zeagnifa  mit  der 
Bttrgflchaft  nniera  Siegels  rersehen  iaaaen.  Gegeben  in  Jalir 
des  Herrn  1281.«^ 

Da  belEanntlich  unter  dem  Bnbischef  Cenrad  mn  Hedh- 
Steden  im  Jahr  1848  der  erate  Ornndstein  an  dem  keiner 

Dombau  gelegt  wurde,  so  fand  also  iiur  neun  Jahre  später 
oben  erwälmtc  Schenkunif  oder  Verleihung  an  Meister  Ger- 
hard statt  Sie  geschah  an  diesen  Werkmeister  des  Dom- 
banea  in  Anerkenntnifs  seiner  Verdienste;  welche  könnte« 
diese  aber  nach  dem  Itnnen  Zeitranm  aeyn,  wenn  es  nldii 
die  Verfertigung  des  Plans  und  die  Legung  der  Ftodamente 
des  riesenhaften  lUues  waren  'i  Denn  es  ist  nicht  ansnneh- 
men,  daTn  mau  bis  zum  Jahr  1257  viel  weiter  mit  dem  Ran 
gekommen  war.  Dafs  er  Steinmetz  genannt  wird,  darf  nicht 
irre  machen ,  indem  rem  ISten  bia  Idten  Jahrhundert  die 
Baumeiater  aehr  hlulig  so  genannt  werden;  hier  wird  er 
anfaerdem  noch  auadrflcfcUch  als  ^ Reetor  Ibbrice**  anf|^ 
frdirt,  woduicli  aller  Zweifel  schwindet.  Unter  solcher  Bc- 
wandtuifs  und  da  sich  kein  einziger  entgegenstehender  Um- 
stand vorfindet,  darf  wohl  mit  Zu^ersiciit  angenommen  wer- 
den, dafs  unser  Meister  Gerhard  der  Verfasaer  des  Plaas 
und  Gründer  des  wnnderroUen  Banes  des  kdlner  Domes  tt^. 
So  bitten  wir  nun  in  Meister  Gerhard  wie  in  Brwia  vaa 
Steinbach,  welcher  im  Jahr  1267  die  Vorderseite  des  strab- 
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barger  Minflen  ra  braen  anflenf ,  elncB  der  grdbtca  «U«r 
Biuineittcr  so  irerdireii«  die  Je  gelebt  btben. 

Welebes  Ifaiu  Meitter  Gerhard  mit  seiner  Frau  Guda 
in  Köln  bewohnte,  und  ob  es  tiodi  bteliLY  werdeii  die  köi> 
ner  Topographen  wohl  leicht  nach  der  hier  g^e^ebenen  Be- 
etlmmting  finden  können. 

Um  diese  Machrichten  über  Mf>t<^ter  Gerhard,  den  Batt* 
meiater  des  kSiner  Domg,  hier  voUatandig  ratanmeiiaiiateK 
len,  Boll  dasjenige  noch  beigeffift  werden,  waa  weiter  fiber 
ilin  in  dem  Werke  dea  Herrn  Sulp.  Bolaaerde  bekannt  ge- 
nacht  iat 

Meiater  Gerbard  lebte  bia  gegen  daa  Ende  dea  13ten 
Jabrhnnderta  nnd  hinterllera  drei  Söhne  und  eine  Tochter, 
alle  geisllichcü  Standes,  Mitglieder  hoch  angesehener  Stifte, 
Abteien  und  Klöster.  Diese  liefwen  im  Jahr  1302  über  daa 
erwähnte  ilinen  nach  dem  Tode  (tts  ^M(eIs  zugefallene 
Haus  eine  Schenkungsurkunde  zu  frommen  Zwecken  aaa« 
atellen.  (8,  die  Urkunde  in  den  Gmndbüchern  der  Stadt 
K«ln  MSchrein  Niederich  a  Sto  Lnpo'«  N.  19.  p.  1.) 

Hdchai  wahracbeinlich  iat  ea,  dala  die  AbteiUrcbe  an 
Attenberg,  ein  ond  efaie  halbe  Meile  ron  K5ln,'  unter  Mit- 
wirkung dea  Meiatera  Gerhard  erbavt  wnrde$  denn  nicht 
nur,  dafs  sie  nach  dem  Plan  den  vereinfachten  köhier  Dom 
darstellt,  sondern  ihr  Erbauer,  welcher  im  Jaiir  12.>j  di-n 
Grundstein  dazu  le^te,  w.u-  Graf  Adolph  von  llerg,  der 
Schwager  des  Erzbischofs  Conrad  von  Hochateden ;  dieser 
aber  war  natöriich  der  frofae  Beachütaer  nnaera  Meiatera 
Gerhard. 

Auch  dikrfle  dieaer  Gerhard  der  nehmüche  aeyn,  der 
unter  den  Stütem  und  WohlÜiitern  dea  Uraula*Spltala  in 
K5ln  rorkommt  nnd  dort  der  Werkmeiater  rom  Dom  ge- 
nannt wird.  Daa  Veraelchnira  der  Stifter  findet  aich  in  dem 
mit  dem  Jahr  1396  anfangenden  ersten  Rand  der  kölnischen 
Rathsverhandlungeii  und  v^urde,  wie  auhdniicklicii  dabei  be- 
merkt ist,  von  einem  alten  Zettel  abgeschrieben,  der  aiüo 
wohl  IIH)  Jahre  friilier  verfafst  ae^u  mochte.  S.  172  dea 
kdlner  SladUurchiva  eraihlt:  ,^ae  nagetclirefeot  Beute  ge- 
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hoert  in  Vertelen  couveiit  by  ilen  preit^ern  dat  titi  cker 
•tndeuteii  Schale  h  ied  is  v^T»  eyne  alder  Uedi&leii 
achrevM  •  •  •  .  Meyster  QenrI  der  Werfaneister  fum 
li«Mtte  VU  MüUi^,  «Ue  glimttl  H.  L#j*  Sjate 
m  dM  «mr  4st  Mde  imI  JfMiw  gw4c«  Ii 
Vertelen  convent  tUe  jdre  dai  it  beechrweB  fa  der  geWjrr 
Huy»  tiso  fieoi  cohmiben  das  ^ift  man  half  tzo  Kirfsmestieo 
Jed.  Half  Lto  müU  Jiiiimti  mkteii.^  Dieser  kt  luiter  14  Ar* 
lÜMsAa  der  «Me. 
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tjb^leich  dai  Stift  des  heil.  Barfhoiomäufi  zu  Frankfurt  am 
Main  bis  zu  seiner  Aufhebung  im  Jahr  180<(  die  Ürkiuiden 
aud  Güter  beMÜi,  wekhe  die  Giuiat  (der  Carolinger  und 
«fiterer  deatocher  Herradier  ud  Kirdmireliitliüer  «cheii 
eeil  den  neuteu  Jabrhiuidert  de«  Cepellen  der  heiL  Hark 
mid  dee  Weitheihiide  ^)  sewtedte»,  to  rttlirt  deeh  kein 
Theil  der  dermalea  noch  i^teheüdca  Kirche  aus  frülier«r 
Zeit,  als  aus  dem  13ten  Jaiuhundert  her. 

Die  älteste  Nachricht  über  das  Gebäude  fewiluri  eine 
Mm  la  September  12»  n  Asu§fä  ww  Fepet  Chre^er  IX. 
jHii|eetaBtfl  Balle  *  vorln  er  ellea  Binweliaera  der  Mitiwer 
Siacete  Terlcandet,  Probet  and  Capitel  der  Frenkforter  Kirefce 
Jhätten  ihm  durch  iliru  liolen  vorstellen  la^^eii,  dafä  die 
dortige  Kirche  und  die  Thfirme  derselben,  worin  die  Glocken 
hiengeu,  vea  Alters  sehr  'bavfäil%  seyeu,  so  dafs  man  wegen 
dee  BiBitBnee  der  Tluinie}  eai  velehen  die  GUeeken  be« 


^  Ver^'lclchc :  Die  Capelle  regia  detPalla^les  FraoooDofiurt  vod  Fichard 
ia  der  »Wetteraviac  1,  1. 
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relts  abgenommen  geyeu,  lebhafte  Besor^nifs  hege»  Nn 
liitten  sie  iwar  angefangen  dieaelben  wieder  herxusteliea, 
da  ihnen  aber  m  Vollendung  einet  eo  ^ofoen  Werke«  dir 
IHittei  fehlten,  ao  lade  der  Papat  alle  Günbfgen  ein,  bes^^tea 
Probat  nnd  Capitet  an  dieaem  Behnfe  beianateveni.  Wer 
das  um  GoUes willen  tliue,  dem  solUeu  «naiizig  Bufsta^^e  er- 
laaaen  eejti. 

Wie  diese  ältere  Kirche  mit  den  beiden  Thürmea  Mocb 
Im  Jahr  1414  avageaehen  hat,  ergiebt  eine  an  deo  Rand  dca 
ProtokoUa  ftber  die  Gmndatelnlegung  dea  JetilgeD  TharMi 

hingekritaelte  Zelehnung,  welche  in  gerade  Linien  ^ei^en, 
der  Sache  nach  aber  unverändert  hier  beigefügt  ht. 

Die  Ausbesserung  mufs  nach  Ausstellung  der  Bulle  rasrh 
vor  aich  gegangen  seyn,  denn  schon  am  24.  August  1239 
konnte  der  Biachof  Ludolf  von  Racebnrg  auf  aeiner  Durch- 
reiae  den  Hanptaltar  an  Ehren  dea  Weltheilandea  und  des 
helL  Bartholomina  einweihen. 

Von  dem  damah'^eii  liati  Ist  allein  noch  übrig  das  drel- 
fR(  he,  auf  sech»  Säulen  ruhende  Schiif  der  Kirche,  lu  dessen 
Mitte  sonst  daa  Tanibecken  stand.  Die  nach  Süden  ^gerich- 
tete Haaptthüre  m  dieaem  Schiffe  lat  ebenfalla  noch  ror- 
handen,  Jetat  aber  nur  Im  Innern  alchtbar,  aeltdem  der  Memg 

Geaehlechter  Scheidt  am  Ende  des  legten  Jahrhnn- 

derls  an  diese  Südseite  drei  Capellen  aiiliautii  >velchc 
jetat,  nachdem  mau  die  Wände  durchbrochen  hat,  gleichv^^ain 
ala  viertes  niedrigerea  Schiff  neben  deo  älteren  drei  Schif- 
fen atch  hinaiehen. 

Ala  Bich  wihrend  dea  ISten  Jahrhunderte  die  Bevdlk«- 
rung  rasch  Termehrt  hatte,  waa  damals  eine  Erweiterung 
der  ISladt  zur  Fol^^e  hatte,  mufste  man  aucli  auf  die  Ver- 
gröfsernng  dieser  einzigen  Pfarrkirche  Frankfurts  bedacht 
aeyn. 

Nach  den  nna  erhaltenen  Nachrichten  beginn  man  fan 
Jahr  ltl6  mit  dem  Chor  nnd  ▼oUendete  ea  1118.  Nach 

der  Mitte  dea  14ten  Jahrhunderte  wurden  die  beiden  Flügel 

des  Kreuzes  ebenfalls  fertig.  Indeäiten  sclieint  man  schon 
daran,  wahrscheuUich  in  Folge  der  groiacu  Verlnate,  welche 
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das  Stifts^ermd^en  unter  derRe^erung  Ludwig'«  dcR  Baiern 
erlitt,  langsamer  gebaut  zu  liaben.  Noch  ungünstiger  war 
die  swdie  Hälfte  des  Jahrhunderts  durch  die  swischen  den 
2iBfl«i  nitd  dem  iUth  enagebrodieneii  jiolltiMheii  8tref%- 
keiteiiy  denen  bald  die  ftnftent  nnrnhlgen  Zeiten  KSnig«  Wen- 
sel  und  im  Jshr  1S89  die  Niederlage  der  Bürger  in  der 
Fehde  gegen  die  Ritter  voa  Croiienbur^  folgte. 

Erst  mit  Anfang  des  15ten  Jahrhunderts  traten  >^ieder 
roUgere  Zeiten  ein.  Aber  man  hatte  nicht  mehr  den  Matli, 
«in  nenes  SehUT  m  bnnen,  wie  et  doch  wihncheinlieh  an- 
Ibnga  im  Plane  war,  aondem  lieft  daaaelbe,  obgleich  niedri- 
ger, als  der  neue  Chor  und  deaten  Flügel  stehen  und  un- 
ternahm lieber  den  Bau  eines  neuen  Thurms,  dessen  6e- 
achichte  aus  den  noch  vorhandenen  Baurechnungen,  Uri^unden 
and  Rissen  nunmehr  soll  Torgetragen  werden. 

Der  Werbmeiater  dessen  man  aich  dabei  bedicotci 
war  Mmlmrn  Gertnmr.  Seiner  wird  rnerat  erwlhnt  in  dem 
Yenteiclinilii  aller  Bürger,  weiche  im  Jahr  1387  nach  be- 
endigten inneren  Unruhen  dem  Rath  die  Treue  schworen  j 
dort  heifst  es: 

liota  die  Steinmetaen 
Mebter  Heinrich  Ton  Bnwem 
Bf dater  Johann  Gerteaer 
Mademe  afai  aon 
Wigel  der  Parierer  u.  s.  w. 

Dafs  Madern  Gerteuer  schon  zu  Ende  des  14ten  Jahr- 
linnderts  at&dtlache  Bauten  ausführte,  ergtebt  sich  ans  einer  . 
Veraebreibnng  Tom  Jabi^  1300,  worin  er  aich  verpilichtet, 
den  Sehaden  an.  tragen,  welcher  ana  den  Riaaen  an  den  Ton  ihm 
febanten  Sebwlbbögen  der  MainbrÜcIce  entstehen  möchte.  **y 


*)  V*  h»  in  «oterer  jetzigen  Sprache :  der  Baomeister.    Unter  leUte- 
rem  Wort  verstand  man  damals  die  obere  Behörde,  welch«  den 

Ran  machen  liest,  und  die  nicht  ans  Technikern  hestand. 
••^  Ein  andere  ^V  rekineistcr  der  Stadt  war  dsunsils  Fried rirfi  h'unif^sho- 
fen.    Laut  eines  noch  vorhandenen  Vertrags  vom  13.  C)c tuber  1106 
hat  er  die  grossartigeo  Uallea  unter  dem  oeueo  KaLiiiiaus  (dem 
Römer)  erbaat. 

2» 
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MI  4ai  Mm  Mll  Mliao  i»lr  ihi  bete  DMbM  mi^ 
•tollt   Maa  war  draala  baadiifl^,  YerackMeaee  — chaa 

holen,  was  an  den  Krensenflngeln  noch  unvollendet  ireblicbcB 
wir.  So  ward«  dem  Maihni  einmal  eine  JWaa^i  Wein  for 
10  Heller  verehrt,  und  am  Samstag  vor  Johann  dem  Täufer, 
ab  iie  da«  Lachate^  aateteoi  erhtell  er  aad  aeine  CScaelka 
efai  halb  Ylertal  Wehn. 

Um  den  Thafm  bagtaaaa  n  ktaaea,  bedurfte  ea  var> 
deraamat  der  Erwerbung  and  dei  Ntederreifaena  der  an  Jca 
Platxe,  welcher  ilim  bestimmt  war,  damals  noch  ateheadea 
Hauaer,  woraater  aelbst  tla«  alte  Hatliliaus. 

Labhall  ^an  daai  Wonacha  betest,  das  Werk  Taroh 
•diraita»Ba  gdm«  sabaakto  in  Jahr  141t  dar  ÜMfctefv 
Mfffer  SeaM  Badaler  aa  Kadeaitahi  ain  CracUbr  fai  dh 
Kirche,  woran  man  einen  Opferatock  errichtete^  mii  dss 
dadurch  eingehende  Geld  fflr  den  Hau  »u  verwenden.  Hmne 
der  Steiiiinetx  reiste  nach  Maina,  um  dort  ein  €(elilaae  ia 
Aagaaaahein  an  aahaMa,  aad  Terfait%te  daaa  •aab  4Simm 
Ia  Ctanaiaaahafl  arfl  Ch-  Mmtg^  aia  ihattdiaa  fir  i« 
gasahaakte  Cracillx.    Dia  CkittUehkelt  aagaate  aa  da,  aad 
die  Bsameister  oder  Bauherren  (der  aus  drei  OelntMahea 
und  drei  Herren  dea  Radis  bestehende  Bauvorstand^  ver- 
•prachen  am  4.  Aa^t  1^V6  schriftlich,  die  am  Cmcifix  so- 
wähl,  ala  aa  dam  Bfarieabilda  ain^handaa  Claldar  aüdli 
aan  fiaa  aa  ▼arwaadeu« 

Blidliah  kaai  mh  aaah  aa  Y.  JM  1414  vaa  SalMa  dai 
Ratkea  aad  dea  Sülles  überehi,  dafs  das  alte  RatUwaa  wm 
iMN)  Pfund  Heller  sollte  abgelassen  werden,  so  dafa  der 
Eath  selbst  100  Pfund  und  das  Stift  andere  100  Pfund  aa 
sahlen  bitte  $  die  ibrigea  100  Pfaad  Heller  wurden  durch 
Baitrilga  beatrttton,  woaa  die  aadam  Sllfta  der  fliadi  bai> 
Iraoea. 

Mit  Herni  Rodolff  ann  Hnnbreehl  war  nan  auch  wegen 
des  Kaufs  de»  Frafäkellers  auf  billige  Bedln^n^eu  überein- 
gekommen (1416  am  20.  iMärz  verzichtete  er  selbst  auf 
das  noch  darauf  ttahaade  Geld).  Anf  diese  Weise  waraa 
«adUah  alle  HhidarBliae  beaalt%t  aad  dar  Barn  daa  waaa 
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Thanns,  wie  auch  des  Kr&ugßngi  ward  lreDd%  bcschlofigen. 
DteM  JBcfdbciilMii  Wirde  mui  Tra  des  lUvhenrii  mit  einein 
MaU  gefeiert  $  den«  eo  eleht  fm  den  CeBipatatleeee  IbMeee  tem 
Mir  1414:  ,4?«»  Math^  4  PAind  5  8.  4  Hell.  (ans^». 
le^t^  als  de«  Capitels  und  des  Raths  Freunde  in  der  De- 
chanei  zerteil  und  den  Weinkauf  tranken^  aN  sie  einmütliig 
waren  worden  von  des  alten  Aatluaaes  wef^ea.^ 

Nech  in  desielben  Jahr  bneli  man  einen  Theil  den 
WwMuSkn  nd  dei  niten  RetiilnnMe,  lewie  auch  der  Qlofc- 
IceaMnne  ab.    Viele  MiMPe  mit  Steinen  kamen  ven  MI- 
teuber^,  nnd  in  den  SteinhäuHera  wurde  fleifsiii^  gearbeitet. 
Hols  zu  den  Grundbäumen  wurde  von  den  Bürgerknechten 
und  denen  der  deataclien  Herren  und  der  Johanniter  ans 
4eai  Walde  gefrlureB$  die  Fiaclier  nnd  fiaeliaenkineer  dleii^ 
den  dem  Ban*  indem  lie  den  Sand  lUirent  fenng,  allea  wer 
Ar  das  grohe  Werk  in  Bewegnnf ,  «nd  einen  Tmnk  Wein 
für  geleistete  Dieiiäte  lieftsea  dagegen  die  Bauherrn  gern 
darreicheti. 

Auch  die  Bürgerschaft  Bpeiidete  ao  viel  in  die  Opfer- 
jiacke,  dafa  im  Jalir  m&  in  den  drei  enfgaeteUten  Slieken, 
ttdImliA  dem  bd  dem  Cmdllz^  dem  am  Marlenküd«  beide 
im  Dom ,  und  dem  an  St  Wendel  ^anfaerhalk  Saehaenlian- 

seu)  818  Pfund  13  S.  3  Hell  cinkamen.  Im  Jahr  1416  ka- 
men auf  diese  Weise  1061  Ffund  14  8.  4  Hell,  ein,  1417 
§04  Pfund  6  S.  7  Heil^  141S  Ffund  li^  S.  n.  s.  f.  Nach- 
dem 141  OmndpÜlile  eingenmml  worden  waren,  legte  man 
:fell  IMten  Mnthei  am  S.  Jen!  1416  den  Chmndateln.  Dieae 
yaleriialiiMll  wiid  in  dem  Utealen  Oceelnbnch  folgender- 
mafüen  beschrieben: 

^Anfaiig  de«  nuwen  Tlioriiw  zu  sant  Bartholomeo. 

2n  wissen  das  man  oif  hude  dornstag  nach  Bonifacii  au 
cgmer  atnnde  nach  mittege  olT  den  aealen  tag  dea  mandea 
den  man  nennet  innine  angekaben  bei  nn  nraweni  an  dem 
kirchtem  binden  m  san  Bartholomee  nnFraiM  an  die  Ur- 
chen  gesast  ist  vnd  han  die  Paflfheit  desselben  stifft  ire 
Freunde  vud  auch  der  llate  zu  Frankf.  ire  Freunde  da  ge- 
babi  daa  der  erste  ateyue  daran  gelackt  ward,  vnd  waren 
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diby        d«r  Pillicll  wcgea  Her  JiMb  Herdan  Dach 

Her  Glas  Ocntnnpe  CnttM  Her  JoImii  Ecke  CaiMiikke  ni 

ejii  liuwi:nieiHter  derselben  Kirchen,  Her  Jolmn  Leder!« 
Her  Johan  Steindecker  Her  Peter  Berken  Her  Sifrif  Hofi- 
mule  Vicarien  desselben  SUffts,  So  von  fies  Hatts  zu  Kraiikf. 
we^en  Gerbrecht  voa  GUaburg  Scheffen  Conrad  }Mmt 
Lewenstein  Tod  Vollmtr  von  Bibrm  Weber,  Ratmenoere  n 
Fraokt  vnd  stcet  off  dem  ttcyne  fehawen  mit  BacbeUbn 
In  Boie  pres  et  filtt  et  apai  etf  erent  Jeeob  Upiden  M 
In  titdn'^)  vnd  hchten  die  Pdlhdt  vorfed.  dty  CMd« 
▼on  in  Ctpitds  wegen  Tnd  itiflk  So  lachten  den  Ante  FkMdt 
auch  dry  Golden  ron  des  Itati  und  der  stede  wegen  der 
wurden  meister  madernc  gertener  dem  steinhauwer  fwd 
"Wer^ann  zwene  Gulden,  so  befalhe  man  demselben  raeisiter 
maderue  die  übrigen  vier  Gülden  zu  teilen  den  steinhau wern 
muwerern  vnd  knechten.    Actum  Anno  dmi  MCCCC«  X-  Vto." 

Meister  Madern  Gertener,  des  Baues  Werkmeioter,  hatte 
einen  Jihrliclien  Gehalt  tob  fl.  10,  nnd  noch  swel  ondcre 
Gnlden  erhielt  er  jihrUch  all  Getchenk 

Welchen  Plan  et  hd  dem  Bon  deo  Thanm  befolgte^  H 
den  unteren  Thett  betreffend,  iwar  mos  den  erbauten  Thm 
eelbit  ersichtlich ,  doch  hat  man  keinen  Anfrirs  mehr  f« 
ihm,  welcher  über  den  ursprünglichen  Plan  des  ganzen  Thart« 
Aufschlufs  gäbe.  (Wir  werden  neben,  dafs  die  drei  «och 
im  Archiv  vorhandenen  Aufrisse  von  spätern  Meistern  bcff- 
rüliren.^ 

Za  den  Fundamenten  Torwendeie  man  bockenheimer 
Steines  die  Thür-  nnd  FenitereinfbMungen,  eonie  die 


*)  Nach  Lernncr's  Chronik  sab  man  soott  im  Eingang  dar  Tbär^^  tiei 
den  GlockenatränEjen  links,  wo  Adam  nnd  Eva  gemalt  waren,  pio* 
messingene  Tafel  eingemauert ;  darauf  war  folgende  InacliriA  g«- 
go.rteu :  Auno  Domini  MCCCCXV.  die  cra»tina  St  Booi^ 
•copi  podtM  est  primus  lapis  h^ius  operts. 

Aa  der  Wand  gegen  Wetten  war  Im  Thnnne  ein  jüngstes  Ot- 
flcbt  gemall,  welehei  xwar  iiberweiwt  wefdc^  aber  »tellenwei« 
der  sichtbar  wird.   Zu  wünschen  wir«,  das«  dleiei  BOd  von  idsesi 
Uebsfseg  befreit  nnd  wieder  hergestellt  wütde. 
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Stücke  sliiil  \m\  rothem  miltenber^tr  Sandstein,  das  i^Iauer- 
werk  aber  von  Bruchsteinen,  Musclielkalksteinen ,  die  man 
MW  dem  Uuchwald  herführte.  Das  Seil  für  den  Krahnen, 
weldiet  SV«  C^Bteer  «nd  6  Pliuid  wog»  Ueb  bm  tod  Sira A- 
hur§  konincii  «nd  lahlte  daftlr  fl.  0  und  noeh  f.  1  fifar 
Fnhrlolin  ▼on  Strefsburg^  hierher,  endlich  7  Heller,  um  et 
vom  Maiu  auf  den  Kirchhof  zu  führen.  Auch  ward  viel 
Blisenwerk  verbraucht,  doch  woliJ  fiir  den  KnmzgMg^  auch 
Harz  für  Steinleim  oder  Kitt  ward  öfters  gekauft 

Um  eile  Stömngen  bei  dem  Ben  ma  veriintea»  tnf  num 
4fe  Anordnvng  ,  dtfii,  wenn  Tadte  snf  den  Kremgmg  oder 
Efrehhof  begraben  wurden,  ea  bei  Necht  geschah.  So  gleng 
der  Bau  rasch  vorwärt«.  De«  Winters  arbeiteten  die  Si^in- 
inelxen  uraBonst,  um  Gotteswüten  bei  Licht,  welches  Licht  . 
ihnen  bezahlt  wurde.  Einmal  lieh  einer  ein  Pferd  umsonst 
•nf  14  Tage$  ein  ündermmi  wird  sogar  eins  geschenkt 

Leider  endgitete  sich  schon  im  Jshr  1416^  dslb  derBsn- 
hneeht  Hentehen  Metiler  Tom  Werke  hersbfiel  und  sich 
stark  beschädigte}  6  Schillinge  wurden  ilim  um  Gottehwilien 
geschenkt,  und  auch  nachmale  erhielt  er  manclie  Unterstüz- 
snng;  noch  schleppte  er  sich  kränklich  im  Jahr  1436  fort 
■üd  stmrb  erst  14^ 

In  Jahr  14SS  anf  Ssmstsg  nach  Lamberti  wnrde  der 
gsofte  Schwibbogen  (^das  erste  Gewdibe  im  Domtirarm)  ge- 
schlossen und  defswegen  den  Maurern,  Steinhauern  und  den 
Opferknechten  (^welche  bei  den  Opferslocken  Wache  hiel- 
ten} 8  Schillinge  geschenkt.  Als  das  Jalir  darauf  die  Frau 
dos  Meisters  Madem  den  Bau  des  Thurms  bestieg,  wurden 
49>  Heller  für  ein  Viertel  Weia  ausgebt  und  Essen  hhiauf- 
gsbracht,  das  msn  dsrauf  Tersehrte;  im  Jahr  l^SIT  legte  man 
aber  6  S.  8  Heller  für  Wein  aus,  als  Herr  Joh.  Ecke  mit 
iVleiHter  Madern  und  eth'chen  Herren  und  Gesellen  den  Thurm 
besahen  und  darauf  zehrten. 

Der  weitere  Bau  erforderte  viel  Steinmelienarbeit ;  auf 
dalb  diese  nun  lasdi  gefordert  wurde,  besshlten  ▼ersclile« 
deae  Personen  die  Stelnhauer  wlhread  mehrerer  Tage,  wosu 
der  thatige  Meister  Madern  diejenigen,  weiche  sich  für  den 
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Bau  iatereaurten,  Buffonierte.  Sonat  vbeitelea  in  der  Rc« 
^1  nur  3  bis  6  Steinhaner. 

JMmw  tot  liie  letste  Naehricht,  wdthe  wir  wmm  4mm  w- 
Miidetoa  MAtm  lfMiem  tetoMT  iadM  kSiuiai; 
■dMlntteli  stuft  er  n  1411,  doon  fa  dieten  Jahr  ««f  Mif- 
flten  «radtalBt  Meitter  Xfmiond  des  Braci  Wgrkudilm 
Kr  KeISi  einen  nenen  Krahnen  bauen ,  dt  der  alte  htmmilg 
worden  war;  so  auch  wurde  eijie  neue  Steinhiitte  errichlet 
Sech»  Steiiihaui:r  und  Maurer  führten  den  Bau  <Irn  Tliiirni« 
wfitiT.  Leonhards  Dietiste  am  Bau  waren  von  kuraer  Dauer, 
denn  schon  1484  lahlte  seine  Wittwe  IL  6  mn  Meister  Micke/, 
der  nnn  des  Domthnmit  Werianeiiler  wird,  fir  deelcte  den 
Krahaen  ndt  Sehindeia«  am  flia  Tor  Rcfea  aad  aehaalicna 
Verdefbea  sn  ecUiieBi  gebaal  ward«  ea  dca  SahaeUea 
(Weadaltreppen)  dei  Tfaanat.  Aach  er  eterb  nech  drei  inbrea. 

In  Jahr  14S8  anf  PetrI-  and  Pknlito^  kam  an  Johaai^ 
Bcke  Statt  Johann  Kungstein  in  den  Bauvorntand.  Das  Ahr 
darauf  ist  Ton  Meister  Josten  dem  Steinmetzen  cüe  Rede, 
welcher  1440  hIs  Werkmeister  angenommen  wurde;  er  hatte 
einen  Jahr^ehalt  von  fl.  II.  % 

Mit  dem  Bau  dea  Thnrmt  gieng  ae  nnn  immer  iangsamer; 
die  Gelder  acheinea  bei  dea  aamh^en,  kriegeriacliMi  gidtsa 
hamer  kirgUeher  fttr  dleaea  Zweck  eli^egnagaa  aa  cejn* 
Vm  lo  rfthreader  neigt  aich  die  ThaUachme  der  Haaalimn 
Melater  Blndera'i,  dfa  ha  Jahr  IM  atarb  and  aan  Bm  dct 
Thanm  ein  Yenalehtnifii  hlnterüelb. 

Im  Jahr  1447  wurde  vom  Kannengiefser  Glockenhenne 
zwar  eine  neue  Salve-Glocke,  8006  Pfund  schwer,  gegossen 
und  mit  den  niten  Glocken  in  den  Thurm  aufgehängt,  aJl^^in 
14416  sehen  wir,  dafs  von  Haus  lu  Haus  zum  GuTs  einer 
andern  Glocke  geatenert  wurde,  wodarch  Hfl.  18  8.  7 Hel- 
ler eiuglengcB ,  aad  dafa  die  frflher  gegossene  Qlocka  nei^ 
Bchiagea  and  ron  Meiater  Marthi  clae  aeae  gralba  CHaekik 
4#1S  PAmd  achwer»  gegoicea  warda;  de  kccteta  i.  4it  nad 
warde  aodi  la  demaelbea  Jahre  la  dea  Therm  gddbigt 

Bei  dem  Jshr  1468  steht  geschrieben  s  „Eine  neue  Glocke 
von  1080  Pfund  und  ist  da»  andere  Zeichen  im  Torn.^  lA 
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Jahr  1472  wird  erwähnt :  „Die  Centner  und  20  Pfuiid 
Glocke  auf  den  Thurm  ^L'arbcitet  und  ^ehäugt/^ 

Bei  diesem  Jahr  kommt  auch  noch  folfende  Notis  vor: 
^Attf  den  PfAnrUuma  k%  dit  WihrMicb«ii  fribi  Hviid  to  ui 
ela«pi  in  Stdi  fehnaa,  m  dem  Obergehiw  (i) 

der  einen  Thftr  mf  den  obevstcn  Qm§  fiber  dem  Unke« 

Im  Jahr  14Ö8  erhielt  Meister  Barthohmeo,  der  alg  Werk- 
■MHB  den  Bau  etliche  Jahre  verwest  hatte,  6  Pfund;  1470 
erhielt  Mekter  lorgem  der  Steinheuer  H.  18  für  dee  Geriiil 
n  dem  Gewölbe,  md  lt)8  SMt/^ktimv  der  Menrer  1  Pfnnd 
tt  Hell.  lilr5Tage,  nm  die  Bo^eniteine  n  eeteen;  eo  wnrden 
auch  für  7fl.l4S.  4  Hell.  3  Centner  und  26  Pfund  Blei  gekauft, 
WD  die  Bogenateine  und  Riii^e  des  Gewölbes  zu  ver^iefsen. 

Welchem  Plane  die  bisher  g^enaimten  Werkmeister  des 
Thnrmbenee  gefol|^  sind,  Iii  nicht  sn  ermitteln,  doch  scheint 
CS,  dtfii  sie  den  von  Maderne  Gertener  verliefsen  nnd  ebiem 
andern  folgen ;  denn  fm  Stadtarchiv  beHndet  sich  ein  alter 
Aufrif»,  auf  Papier  gezticlinet ,  der  vollständig  nur  bis  an 
die  Wölbung  des  zweiten  Fensters  ^eht;  Ton  da  an  ist  er 
aber  nur  zur  Hälfte  gezeichnet  und  im  Wesentlichen  dem 
fohr  ihnlicb,  welchioa  Möller  in  seinen  „Bfonnmenten  deut- 
scher  BankvmrtU  bdiannt  gemacht  liat;  deeh  ist  der  obere 
Thdl  nnr  sUsnenliafl  geseichnet  nnd  in  den  Yerhlltniasen 
bei  weitem  nicht  so  schön  wie  an  jenem.  Nur  die  krönende 
Spitze  möchte  ich  davon  ausnehmen,  welche  etwas  Volleres 
nnd  liir  (las  Aage  Gefälligeres  hat. 

Dals  Madeni's  Plan  ein  anderer,  als  dieser  mtae  gewe- 
üB  seyn,  aeliliefte  ich  aneh  noch  darans,  dalb  naeh  de« 
In  Dentsdihmd  von  dem  Uten  Jahrhmidert  an  aUgemehi 
üblichen  Regeln  die  Endigungen  der  Kirchthiimie  oder  der 
Helm  eine  pyramidal  förmige,  meist  durchbrochene  Spitze 
bildet^  während  auf  unserm  Aufrifs  und  auch  noch  swei  an- 
dern im  Archiv  dieselbe  wsggelassen  mid  die  oberste  W61- 
bneg  awr  mit  efaMm  kleinen  Glodiealians  gekrönt  iat,  — 
glelchssm  sia  liabe  man  ans  Msngel  an  Geld  nnr  die  Dnko- 
ften  m  verringern  und  die  Sache  abzukürsta  gesucht. 


Mi 


BOVTHITl« 


Irrig itlMtkar«  ddbwitardwi  iafltoitiicMy  vitiiMiMri 

KkMett,  der  a«f  P^iymeiit  ^eseichnete  Rntwnrf  n  dMi 
Tabernakel  ImBattHtyl  des  14(eu  JahrhundertH  für  die  Spitxe 
des  Domthurma  gehalten  wurde.  Diese  Angabe  ist  mit  eiacr 
fichrilit  des  litoo  Jahrhunderts  uf  die  Rückseite  gmmhfie 
fccB  wid  lastet»  «k  folgt:  JMttDtter  deft  jkurAmnm  vie  er 
kett  geancht  eelleB  werden.** 

Im  Jahr  1480  wurde  Hans  von  Ingelheim  aU  Werkmei« 
tter  mit  fl.  10  Jährlichen  GehaiU  nnd  Hmu  vom  Liek  ai«  Fmr- 
lerer  beim  Thurmbnn  angenommen.  Von  eraterem  Int  der 
«eh5ne  Plan^  den,  wie  achoo  bemerkt,  MoUer  bekannt  ge- 
macht hat,  nnd  der  sich  noch  wohl  erhalten  in  dem  Stadt- 
archiv  befindet. 

Anf  einem  dabeUlegenden  Papier  findet  dch  folgende 
Nachricht:  „Difs  ist  die  Vislniog  det  Ktrchthoimt  von  SancC 
Bartholomenskirchen  liie  in  Franirfort  die  Meister  Harn  Ton 

Ingelehen  der  Jun^t  Wer^kman  \  oii  Rats  we^t-ri  hinter  Ime 
gehabt  und  zu  synem  abeticheit  widder  geliebert  hatt  nff 
l>or8tag  nach  PanlJ  convera.  Anno  1404  (T)  und  hatt  die 
mit  Ime  gen  Ingeieli^  liinweggefurti  aber  oiT  des  Rata  ge- 
fllnnen  widder  her  liebem  miksaea/* 

Nachdem  seit  dem  Tode  Meister  Mademe's  fl4^)  am 
Thurmbau  nur  sehr  langsam  ^tarbeitet  worden,  vereinigte 
aich  endaeh  am  8ten  Min  14831  die  OeiatUdikeit  md  der 
Bath,  ana  eigenen  Mitteln  den  Tlinrmban  wieder  tUttg  fort- 
■nführen.  Folgendes  Ist  die  sieb  am  beatlmmteaten  darflber 
auidrückende  Stelle:  .,Sabbato  post  domiuicam  ocuJi  als  die 
wirdi^tMi  und  geistlichen  Herren  etc.  nämlich  Dechaiit  nnd 
Capitel  und  Bürgermeister  nnd  Aath  sich  einhellig  vereiniget 
nnd  nnteratanden  iiaben  an  dem  Tormala  angefangenen 
Thon  nnd  Bane  der  Kirchen  an  St.  Bartbolomena  mit  Hillb 
md  Steuer  fhmuner  Lente  in  bauen  nnd  den  ao  verre  ain 
mögen  unterstehen  su  vollführen  etc.^* 

Doch  achehien  aileriei  Bedenküehkeiten  ilber  das  Wefter- 
banen  entatanden  in  aeyn,  denn  ana  dem  Bncb  der  Ban* 
leduinagen  lat  in  eraehen,  dnfii  d«  Batli  den  Mdator 
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Matthäus  mn  Ulm*)  nach  Frankfurt  kommen  Helbf  nm  Kber 
tlie§e  An^elej?enheit  seinen  Rath  zu  vernehmen.  Folgendes 
siiul  die  Noliaen  darüber:  „1483.  Uem  2  Pfund  2  S.  ein  Bote 
l^ein  Ulm  als  der  Rate  dem  Kate  zu  Ulm  gebeten  and  geachric- 
hvtk  hat  um  ihten  Werkmeister  henuprbtrken  nm  defs  Rath  ■« 
4coi  Thiirai  n  febrtnehen.  —  Item  iL  6  hat  Yenehrt  Meister 
'Mathcne  eelimider  ni  Pferde  der  von  Ulm  Wertmami  mit 
•ndem  des  Bavei  Wcrklenten  den  die  Ton  ühn  hevgetuidt 
iMttea  «iT  Sehriften  des  lUtlit  der  eelneM  Ratli  m  dem 
Bane  des  Thorm  mttgetheilt  hat  imd  anwefsung  geben.  — 
It.  fl.  20  demselben  Meister  Mattheus  um  seine  Muhe  und 
Rath  geschenkt,  fl.  1  seinem  Knechte.^* 

Hans  Ton  Ingelheim  der  Werkmeister  wurde  nun  förmlich 
and  eidlich  hi  Pflicht  genommen,  semeu  Obliegenheiten  treu- 
lich nachsukommen.  Der  hier  TOifeichriebeBe  Raum  er- 
laubt nieht,  dieeea  in  mancher  fieiiehunir  Interessante  Doca- 
ment  seinen  ipsnsea  Inlialt  nacli  mitsatheUen;  ich  ftemerice 


")  In  Karl  Jiiger*t  interessantem ,  verdienitlichcm  Werke  ^SdlinUii- 
sches  Städtpwescn  des  Mitteialters"  I.  S.  573  kommt  ausser  noch 
vielen  andern  Nachrichten  von  alten  Steinraetien  auch  'folgende 
über  ousern  Meister  Matthäus  vor.    „Matthäus  Böblinger  von  £ss- 

Uogeo,  Steiomesel,  arbeitete  um  1474  an  dem  Ban  (dei 

tnmer  Dona)  nad  awar  aaf  Varlangea  daa  Ohnkcbea  Halbs  vaa 
Eailbigea  aa«  geicUekt.  la  der  Hafber'achea  BTaasteibeMbretbaag 
8.  104  wb'd  aaa  elaer  alten  Chronik  die  Koth  mitgetbellt,  daaa  aaf 
eiaeoi  Uta  des  berühmten  Oelberg  im  Hnafler  die  Warte  atebcn : 
„„Den  Oelberir  hat  T^Tattheus  BöfiÜmjer  von  E<iÄT5n{!;en  gen  Vlm 
geordnet,  vnd  hat  vil  Stein  gebawen  zu  denselben  Ziten,  147 1  dar- 
nach veber  drei  Jar  war  ich  bestellt  von  meinen  Herren  von  Vim 

so  irem  Kirchenbao.'*'*  Von  Ihm  mögen  aocb  die  sarten 

and  kIkBca  Aaafiibraagea  am  Fraoeakirchtbarm  «a  BnlhigeB  aeja«" 
—  Harra  Jüfar  adidat  indeaaaa  ein  Theil  der  Nadvtebt  aaa  der 
aliaB  Chroaik  verdlcbt^,  hidaai  Böbliager  nlebt  Blldbaaer,  tondeni 
Steinmetz  in  seinem  BesUllungsbriele  gfnaaBl  werdet  der  Oel» 
berg  er?t  15!r>  aufgerichtet  worden  sey.  r>vis^Pt;en  lH^<«t  sich  aber 
frw ledern ,  dass  die  Benennung  Steinmetz  iVu-  Hiidluiiicr  und  Ar« 
chitect  sehr  oft  im  Mittelalter  vorkommt. —  Da»ts  der  Oelberg  erat 
so  viel  später  aufgerichtet  wurde,  könnte  seinen  Grond  darin  haben, 
dan  aMB  erat  abwarten  wollte»  bis  er  aa  den  Plate,  webia  er 
Htbea  kaia,  keiner  OeTabr  niebr  dareb  den  Baa  aaigeeetat  lej. 


Mir  Übt  ma  kns,  M  er  jM  Mb  utf  J«te*  m 
r  Mini  148S  M  wpiidMrt.  Sda  Mi««Ut  toin^  t.  M| 
WM  er  ■b«r  m&A  UmUm  wä       Bm  arbeitete»  «riMt 

erSomnen  tafflich58efaillin^eHeller  ramLoha  «nd  imWiBfcr 
4  Schillinfe  Heiler,  sein  Kueclit  aber  immer  einen  halbeo 
Schilling  uenifrer.  Den  Brief  (das  Document)  wili  er  dem 
Baue  Uftsen,  auch  wenn  er  ihn  verlassen  sollte;  ein  \  iertd 
inhr  Aufkündigung  wird  bedangen ;  des  Bwmm  HeiMÜcMeii- 
tea  Tenprieht  er  ■ieminden  aitBatheilak 

Der  alte,  baelMlige  Krahnen  werie  m  ahfaeem^rw  ead 
de  eeaer  febaet|  anch  bnch  man  am  Tbmrm  fuiechieJaei 
adilecht  gebaete  oder  TerviMerte  Steiiie  ab»  deiui  S  Fftel 
M  8.  werden  ansg elegt,  «■  ,,deR  alten  Baee  avf  dein  Tberee 
abzubrechen  und  vom  Thorrit^^  Iterabzulhuii." —  Miitenbeiger 
Steine  kamen  in  Menge,  die  Last  zu  fl.  10,  und  fünf  Stdo- 
metzen  (einer  davon  war  Hans  Buwer  auch  Oesterichef 
genannt^  arbeiteten  bestandig;  für  iwei  Ta^e  erhielten  sie  2 
Seh.  Lohn.  So  auch  warden  viele  eiserne  Stangen  rerfet- 
tigt,  worüber  ein  Vertrag  rem  Jahr  148i  noch  rerheBden  Ut 

Im  Winter  hatte  der  Thnrm  ein  Sehindeldaelu  IdBI 
wrde  dai  Gerllat  tum  Thnrm  angefhngen. 

In  welebem  Anodien  Heioter  Hana  von  Ingelheim  atuit 
ergfebt  sieh  daraus,  dafs  der  Chnrfürst  von  Maina  am  Ilten 
October  1486  liurgerraeister  und  Rath  der  Stadt  Frankfurt 
bat,  denselben  zu  ihm  nach  Aschaffenburg  in  sendeiii  am 
ihn  ,,eine  Stund  oder  zwo  zu  gebrauchen.^ 

Bla  an  Ende  des  Jahrs  1490  wurde  an  dem  Thurm  fort- 
gebaut, so  dafs  der  grdlbte  Theil  des  Achtecks  sufgefübrt 
wurde.  Nnn  aber  waren  die  Mittel  der  Geiatlichkeit  und 
dea  Ratba  ao  eraehSpfl,  dafr  man  den  Ban  nnr  adir  laof- 
aam  fortführen  konnte.  Meister  Hana  ron  Ingelheim  rer- 
langte  nnd  erhielt  daher  am  Bisten  Januar  1401  „rem  Balh 
au  Vermeidung  ab^ünM(ig;er  Nachrede  einen  gütlichen  Ab* 
schied,   weil   d<  r  Hau  uuvermögend  sei  den  begonueueii 

Thurm  (lerrinileii  zu  vollfilhren." 

ludeti»en  scheint  gegen  Ende  des  Jahres  1491  die  Idee 
dea  Weiteranfhanea  wieder  angenommen  worden  m  aejni 
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Mm  weni^ten  Hefen  am  diese  Zeit  mehrere  Bewerbuo^n 
um  die  Steüe  de«  Tlmmibanmeifiters  ein. 

Alexander,  Pfalagraf  beim  Khein  und  Ilersog  in  Baiern^ 
mkiM  mm  19.  Seplbr.  l^l  mm  Zweibriekea  u  Bii^ 
»eiater  md  lath  und  empfahl  ihnen  Mektcr  Phm^  8lda- 
■MtMa,  Minen  W«rfanci«ter  Nachdem  er  dm  synn  Hnni^ 
werka  woie  bewert  Tnd  erkundet,  das  landtJcundi^  ist.^ 

Churfurat  Philipp ,  Pfalzgraf  beim  Rhein  und  Henso^  in 
Baiem,  richtet  am  20.  8eptbr.  1491  aua  Heidelberg  seine 
Bitte  an  Birgemeiater  «nd  Bnth,  indem  er  Uwen  aeinea 
BamMlater  Joeoft  empfiehlt,  weleher  IMaf  Terelind% 
•qr  end  des  bei  Ihm  Yertrenen  hebe.*^ 

Deraelbe  Meister  Jacob  erhielt  unterm  23.  Septbr.  auch 
einen  Empfehlungsbrief  von  Burgermeister  und  Hath  der  Stadt 
Worms.  £a  wird  darin  gesa^  dafa  de  demMeiater  Jacob  „in 
nrderailhiM  gerne  feoeigt  aef ea,  ^chdem  er  gnt  Zjt  by  mw 
goaeaaen,  nw  aoeh  verwaat,  meigllch  aad  werckHch  Baw« 
feaueht,  aaaera  Terataata  der  Haattfrang  gut  Bf eiasCer  ete.** 

Auch  Johann f  Bischof  von  Worms,  Terwendet  sich  für 
ihn  bei  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Frankfurt  unterm 
tl.  Jannar  141)2  und  emptieiüt  ihn  zum  Werkmeister  det 
Tkanait  der,  „wie  er  hftre  naagebnnl  werden  aelle.^ 

Dach  erat  am  tl.  Jali  14M  werde  vea  der  GdetHchkelt 
«ad  dem  Bnth  Bf  elfter  Nkia§  Qaadl»,  Steiametae  aad  Bir- 
ger in  Bfaina,  zum  obersten  Werkmeiater  dea  Thurms  auf 
ö  Jahre  angenommen.  Er  erhielt  fl.  20  jährlichen  (Jchait, 
Ber  Ton  ihm  unterschriebene  aehr  förmüehe  Contract  ist 
aoeh  Terhiadea,  doch  half  er  wenig,  da  er  ihn  aicht  hielt» 
Vea  eelBem  dem  Becameat  belgedrilcfctea  Siegel  geben  wir 
dae  AbbUdnng. 

Begleitet  von  mehreren  Steinmetzen  und  sonst  andern 
kuüHtreichen  Personen"  untertiuclite  im  Juni  14U5  Meister 
Quecke  den  zuletzt  gebauten  obero  Theü  dea  Thurms;  au« 
gegea  warea  nach  dea  Capiteia  and  des  Satha  Frenade»  die 
daaa  verordaet  warea,  wo  deaa  „etUdier  wallb  ?enaeikt 
ward,  dafa  etUcih  Sldn  von  alten  Mciatera  verriegen  nnl  alt 
als  sich  gepurt  gesetzt  wortlen  waren.^ 
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ben  gcmadit  ml  »Ii  den  Bw  viinviHi  gwehrittea.  Vm 
MciM  gate  StdM  m  «ilialteB,  rciite  Mr.  Qscckc  tat  Mtar 
MM  nchnnlt  ntdk  BfUtciAerf ;  endlieh  bradite  Ahm« 

Keller  manu,  Schiffmann,  37  Steine,  die  „dapfer^*  waren; 
ioiiMt  kamen  noch  41  nnd  25  andere  Steine.  Auch  in  Bu« 
dingen  kam  im  Jahr  1497  Mr.  Jacob  mit  Sifrit  dem  Steio- 
brecher  wegeu  anderer  Steine  überein. 

F&nf  Steinmetzen  waren  in  der  Hütte  besehaft^l.  Deb 
Mr.  Mieolaee  QiieciLe  die  Absicht  liatte,  den  Plan  rea  Miw 
Hann  Ton  Ingelhefw  an  Terlaaten»  ei^bt  ddi  nna  eteem 
Ontaditen,  du  Uer  ndtfetheüt  wird,  obfliieli  et  keine  Fn%n 
batte.  Ba  neigt  aber,  wie  aekwer  ea  sn  allen  Zeiten  gchal* 
ten,  einen  aelidnen  Plan  bei  Wechsel  der  leitenden  Werk- 
meister feMÜeuJiaiteti  j  auch  hiad  darin,  um  seine  Absicht 
durciizusetzen,  Gründe  angegeben,  die  «ich  bei  nachmaliger 
Ausführung  des  Aufrisses  von  Haas  von  iogeiheim  ala  nnr 
begründet  erwiesen  haben. 

Folgendes  ist  nnn  das  Gutachten: 

^Meister  NIelaaenQneeke  dea  Wergmani  dea  Urehhaw 
m  aant  Bartholomena  Ratlblag. 

Item  die  Vtedening  neigt,  daa  der  Them  ael  ein  Oevalh 
haben  nnrim  mder  dem  Umbgange  damff  daa  Daeh  angnih. 
Nun  uff  demselben  Gewelbe  werden  die  Wechter  Iren  Wan- 
del Iiaben.  Dafb  iialpp  wuji  null  syn  eytus  ^lichcu  ilüdems 
der  mag  gemacht  werden  eintwer  daz  man  das  Geweib  be- 
schüde  odir  ein  gedrcmtten  (^Balken^  Boden  daritff  lege,  so 
nraül  doch  ir  yeglicher  mitt  steynyrn  Blatten  besetat  wer- 
den. Wurd  y(s  nnn  Jnn  raitt  funden  daz  man  das  Geweih 
nitt  beachilden,  anndem  einen  gedremtten  Baden  dnmff  ma- 
chen aelt.  So  bedeneht  midi  dara  beaaer  were  man  lieft 
daa  Gewelb  gantn  underwegen,  ao  doch  der  gedremt  Bedeft 
▼er  Fenwer  verwart  wQrt  der  Wechter  halpp,  auch  an  mag 
daz  Wetter  nitt  lichttich  dorjnn  Schaden  thun,  ifs  were 
dann  dafs  yfb  durtli  daz  steynyn  Selppdach  schlüge  so  luucUt 
ifs  auch  durchs  Gcwelb  sclüagen.  Ileiii  ifs  ist  auch  eya 
Zwyfci  ob  daz  Qedöue  der  Glocken  dem  Geweib  modU 


Digitized  by  Google 


lü  FRANKFURT  A.  M.  #|§ 

Mbadcn,  di«  Olodm  nlll  fiel  tter  St  fldnm  imteM 
Oew«lb  werden  htogei. 

Item  diffl  Gewelb  werd  ^maeht  oder  nitt,  so  ist  doch 
Noitt  daz  mau  lege  ein  stark  Ucbcik  Jiia  zymlicher  Hoe  zwi- 
schen den  Glocken  und  dem  obersten  Boden  darulf  man 
sicher  die  schweren  Lest  heben  möge  ySa  §y  GiodLen  odir 
anden. 

Item  so  myn  Vorlern  jnn  off  fanin^e  des  Thon»  an 
BndeB  die  \immng  idtt  eya  vocMcomeA  dis  ieii  sadi  an- 
gtioH  mn§^  besser  vnd  nfitniicber  bawen  dann  die  Visie- 
nin^  anseilt  waat  ich  sie  an  ettÜehen  Enden  gebrechUali 
tadan  han  aia  ioh  ae%en  nnd  beileliteii  nagk^ 


Nach  einem  im  Jalir  1497  mit  den  Bauherren  und  Meister 
Hansen  von  hViddeberg  gepflogenen  Rath,  „wie  des  Wechters 
Hans  au&urichten  sei*%  und  wofür  dieser  20  Heiier  erhieiti 
wvrde  der  Besclüais  gefafiit,  dals  der  Pian  Ton  Meister 
Hans  Ton  Ingeliieim  befol|^  würde.  Mr,  Nielas  Qaeeke  malb 
darüber  Terdriefiriieh  gewerden  seyn,  denn  seil  dem  AafasI 
dfases  Jaltrs  ist  er  meist  in  Mab».  Ans  der  Berechnvag 
verachiedener  Materialien  geht  herver,  dalb  Indessen  Immer 
fortf  ebaut  wurde  nnd  Meister  Jacob  der  Parierer  die  Stelle 
des  Werkmeisters  ventah. 

Aus  einem  Briefeniwurf  vom  2S.  December  1502  ergiebt 
sich,  dafs  Mr.  Quecke  nicht  nur  pflichtrergessen  dem  Bau  des 
Bomthurms  nicht  Torstand^  sondern  auch  den  Banplaa  daven 
mAt  sieh  nach  Mains  genommen  hatte  und,  am  das  Uoredit 
noch  in  ▼ergrdfteniy  Klagen  gegen  die  Bsnherren  vor  dem 
■labiMhof  ?on  Maina  Bihrte.  Br  werde  daher  nach  Fkank* 
flurt  vor  die  Banherrn  geladen,  wo  er  den  mitgenommenen 
BsnrUb  wieder  heraasgab  and  eine  Ürihinde  ansstellte,  in 
welcher  er  besengt,  den  Sold  für  die  fünf  Jahre,  für  die 
er  angenommen  war,  empfangen  zu  haben;  ferner  Terpflich- 
tet  er  sich  zu  jedem  Schadenersatz,  der  aus  einer  ¥oa  pt^«w 
iMgangeneu  Säumnif»  erfolgen  könne. 

Digegei  erhleU  Mr.  Queciie  am  flw  April  scfaieB  giktUchen 
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Abschied  ,  den  man  ihm  jedoch  niclit  „mit  liistS^em  Afvll^ 
•endern  um  Z^nk  zu  vermeiden  gab. 

Aue  dcmselbca  echon  ('r\vähnten  Blatt  bei  dem  Aufrifii 
Ml  Mr.  Bm  m  legellMin  fiodet  tldi  ita*  ditM»  VmM 
Mcb  folgviide  Nftchridit: 

^Biow  Vliirung  hat  Mdfter  NktM  qmek  8tef— ala  m 
MtMitz  hinter  Ime  gehabt  tnj  Jahre  laitg  zu  Mentz  und  uff 
hüte  fritig  nach  Sonntag  Judica  anno  154^  widder  ^eüebert 
Hera  J^htBR  n  Jsi^en  in  liiwetea  der  Rechenmeister  mmd 
iMtt  man  demtelbai  StdoMlM  «t  Tarige  4#  i.  eHpte^M 
LoM  itMt  «Im  b«r  damf  gebon  M  i.  ÜMlt  Itt  fl.  wirf 
Itt  damit  idaet  Terdlatra  Saldea  fanta  rergni^ret  a»d  ImH 
man  Ime  eine  Qnitung  und  AbschciUetel  nm§  g^uter  IHo^ 
willen  anhengigen  Zank  zu  vermeiden,  werden  laitten.^ 

Um  die^s  Zeit  hetrachtetan  Cafitel  nad  Rath  „die  Nat- 
Inrflk  daa  Kirchhower  aa  SaaaC  BartlialMeaa,  aaahiea  4cr 
ait  aa  gar  waaif  Eeataa  iat  veraahaa  «ad  Jb  Faflteca  4aa 
Kirahtanaa  tiflieh  kampt  la  mergiüidia  wmw%  Sebalt;  wia 
auch  in  VcrlL'(>chung  menschlicher  Andacht  die  Hendt  der 
Miltigkeit  dem  Buwe  entzogen  werden  etc.^  Ks  wurde  da* 
her  beachlotaen,  dafa  jahrlich  zwei  Meaaen  sollten  §e«nugm 
«ad  dahfll  ,,aateBipnitei««  darch  die  Herrn  dca  Stffta  aalMr- 
haUb  des  Chora  eine  CoUecte  fikr  den  Bau  des  Thanaa 
Macht  werdea. 

Daü  aufgeschlagene  Gerüst  indeggen  zu  tienatzcu  und  den 
Bau  des  Thurms  Torwirts  zu  bringen,  wurden  im  Jahr  15(119^ 

wie  es  seheint  auf  besondere  Verwendaag  des  Pfarren 
Caatad  HeaseUa  folgaada  CMder  ▼aggaatiaciilg  Daehaat 
•ad Capital  gabaa  aal  IhraaMlla  geaiehMr  Baaiachafl  liti.» 
Oearadaa  Heaadla,  Pivrer,  Doetar  etc^  deraeü  Baaawlitar 
(^Bauherr^  der  Kirche,  „aus  miltiger  Bewegunge  und  gut- 


*)  Dieser  Geistliche  war  sehr  hoch  (j^schätit;  da  er  der  OeisUiclikeit 

und  dem  Vat«'rlande  viele  bevorstehende  GefHhren  ▼•rher«aj{te, 
nannte  man  ihn  einen  Propheten  des  V.itorl.unlr^» ;  als  er  im  Jahr 
I.)0:.  starfx,  ^ienscD  seiucr  Leiche  alle  Zünfte  nach,  was  bis  dubio 
uuch  b«i  nkmandeii  gescJiclien  war.    Lertoer  II.  S.  168. 
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wiUi?«  r  IVei^nn^"  ans  s<;iner  Baargchaft  ebenfalls  lOtl  11.; 
der  l^atli  zu  Frankfurt  gab  200  fl.  Als  Beding^un^  d«b«i 
Wird  fettfetetil,  dafs  Jedemntl,  wum  die  SUkke  m  8t 
BnrtliAlomlin  M%etehioMeii  wflHen,  ohne  allei  Abtiivii  der 
dritte  Pfenning  an  de  vertheUt  werde ,  bie  defb  die  Torge- 
«Ireckten  400  fl.  abbesahlt  seyen. 

Als  Werkmeister  erscheint  nun  förmlich  Mr.  Jacob  p<m 
MtHngen,  Von  ihm  mufs  der  Plan  henrikhren,  welcher  sich 
mit  den  edieii  ▼ergemeideten  im  Stadtarchiv  befindet  ^  ymä 
wenaeh  der  Timrm  ehneWSlbm^  oder  Kuppel,  noeli  Spite 
bi  eine  Plnteferm  endigen  Milte;  ror  dem  dieoelbe  umge- 
be ade  n  Gelinder  lollten  an  den  acht  Beken  eben  so  viele 
▼erzierte  Spitzen  emporragen.  Die  dabei  Torkommenden 
stark  geschwungenen  Linien  zeigen  den  zu  jener  2»eit  schon 
dngeritaenen  Verfall  der  Banknntt  im  Spitsbog^tyi.  Dab 
der  Tlrarm  damnin  tchon  bis  nnm  obem  Theii  der  Sebail» 
fenoter  ▼ollendet  wir,  beweiit  eine  mf  den  Plan  gesebrle» 
bene  INote,  die  neben  der  Zeichnung  an  der  Höhe  steht, 
>vo  die  Fensterwölbung  anfängt;  sie  heifst:  „b^8  aufs  nach- 
genstein  zu  hawen  und  zu  brechen  kost  noch  y  hnndert  fl« 
▼on  ietare  den  Snmmer  ▼&  1504  an  den  Zug.^ 

Dn  mn  Bf  eiiter  Jaeob  von  JBUiagen  vom  Jahr  KM  bia 
IM  dea  Thnrmbana  Werinneiater  war,  ao  iat  aidit  an  swei^ 
fehl,  dafb  dieser  Plan  nm  ihm  herrfthrt.  Glücklicherweise 
wurde  er  nicht  befolgt,  sondern  bei  dem  schönereu  ¥oa 
Hans  von  Ingelheim  verharrt. 

Wie  wenig  bis  m  Anfang  dea  Jahrea  1506  mit  dem  Barn 
fsrlgeUren  wurde,  bewdat  der  natarm  18w  Deeember  IMft 
In  trener  Firaorge  an  den  Ratii  geriehtote  Brief  ▼an  If ei* 
ster  Jacob  von  Btlingen.  Wir  theilen  ihn  hier  nach  seinem 
ganzen  Inhalte  mit? 

Firsichtigen  Ersamen  Wysen  mine  vnerthenige,  vnter- 
Hiroane  Dienst  snn  vwer  liraichtikeyt  nät  Flia  invor  aa 
Ersamen  Beben  HeriL 

Va  bewegter  nnd  ainderilelier  Neygung  ao  iah  an  dyaer 
loblichen  Stat  Franckfort  vi  hoher  Berumungen  Jn  fremden 
Lande»  vast  und  fyl  gehört ,  iiabe  ich  mich  su  Uerfaruug 
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knutlleher  Wetk  ivch  Kumt  uid  Hebtencbafl  vjm  Hra^ 
meAh  tnil  g«ibtber  Herflmuig«  wa  iberfcnmiBeB  rmä  bM  | 
alher  geft^  fnserbledel  mil  ndacr  Huidt  Ariiejt  ui  SftM-  ! 
tcUa;  mereken  und  tehcn  lasten,  alto  dat  ich  det  dauern 

und  hoch  ^eachten  Werekft  det  Pfarthormt  aOiie  oherster 

AVerkinnii  uff^enomen  bin.     Darumb  rnyns  Bedunckeiifs  myn 
Heren  dem  Radt  viid  dieser  SUt  Franckfort  an  jrea 
nuczlich  zu  schaffen  auch  Schaden  xu  waren  und  an  %er- 
hnten  pflichti^. 

80  sehe  ich  wol  das  Werck  wil  gan  hinder  aich  danab 
mir  nodt  lat  mys  Lyb  vjs  £r  ynd  myn  Knntl  m  rm~ 
waren  welche  Knnat  nit  kjndlteh  mit  ayn  an  einen  aolidMi 
aiechtlgen  Werk.  So  Und  ich  dnrch  aoliehe  Knntft  md  dsrch 
allea  daa^Jch  linden  kan  Jn  allen  werclüiehen  Knnafen  ▼nacrer 
Arbeyt  das  do  an  dysem  Werck  kumen  wvrdt  daa  do  eyesosd 
kleyn  geacitl  ist  w  urtl  werden  ain  ^^roses  f^ruKamlitht»  W  erck 
darnach  ao  mus  man  mit  g^robem  Schaden  vnd  mit  Unkosten 
handeln  vnd  wurtU  velicht  aller  umbsust  siiL,  welcher  8chad 
eyczund  wol  zu  Terhentea  vod  au  voraehen  wer  aui  alnea 
c^mblichen  Kosten. 

Ynd  lat  daa  die  Vraach  ich  han  daa  Werk  ttberiart  daa 
ich  han  vor  awalen  oder  Ihrlen  Jaren  ahi  Beaeh^d  knpl 
vnd  han  aneh  an  deraelben  Zjt  n  dea  Bnwea  NotaiA  aijfn 
Brtamea  Wysen  Heren  det  Radfs  vnd  dje  würdigen  Uewm 
jm  Kapittel  uff  dem  Buw  kept  ynd  da  für  gehalten  ob  man 
mit  diin  Werck  f&r  farcn  wel  oder  nit,  da  v^ard  mir  ain 
Besclieyd  das  ich  mit  dem  Werk  soJt  fiirfaren  viid  hab  «ff 
denselben  Fürstaudt  das  Werk  jn  die  hohe  bracht  myt  gro- 
aer  schwerer  Arbeyt  vnd  myt  groser  Sorg  vnd  Kanal  vad 
ao  daa  Werck  eycsniid  alao  offen  atat  nnbetchlaaaan, 
wcgt  ea  aldi  mit  ain  ao  man  daa  adiwer  viigefi^  OdoMU 
bewegen  lat  dandt  dan  der  Baw  hart  nnd  adiwor  beladen 
iat  nad  daa  bewegen  wnrt  ey  ienger  erger  bya  man  ae- 
hea  wftrt  wat  nt  der  Steh  werden  wyL 

Myt  dem  Gerüst  wurdt  es  altio  zugeii  sols  noch  wtan 
umb  \j  Jar  lenzer  verllpt  en  selber  nit  slan  Mitl  üu  die  Zyt 
kumpt  das  et  ab  wyl  selber  to  toi  et  woi  kumen  das  ea 
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geschieht  jii  iiineni  Winther  so  es  luit  großem  Seliiie  beiadeu 
wiirdt  ob  man  jin  daii  zu  derselben  Zyt  gern  helffeii  weit, 
to  kan  man  Keit  halber  mi  danukumen  vnd  8oli  dan  Heuser 
md  Kirch  sn  Schlades  nuehen  dan  soliche  verferhch  hohe  , 
Qemt  wetdteD  idt  enderet  gemacht  den  vS  ▼]  oder  Y|i  Jar 
«ff  dae  eUerleiigal  tnch  isl  am  iollch  hoch  Gemot  nit  oa 
Schade»  ah  mi  thon  wan  ea  wm  gar  ferlUel  darnach  mit 
alten  Zvegen  an  handehi  da  etat  groae  Sorg  Tiid  Ferlich* 
keyt  by,  welche  Sorg  und  Angst  aber  alle  Sorg  ist  vnd  da 
by  ainer  alle  Stniid  Lyb  und  Loben  wa^en  mtifs. 

Byt  uwer  fursichtige  Wysheyt  weilend  anseht' n  dir  schwer 
8ach  des  Werckfs  vnd  obe  uwer  Wysheyt  icht  nuczliclifs 
dariif  enspriessen  mechte  oder  wnrde  des  were  ich  mit 
herfreotem  Gemuthe  bcforfg  m  oehen  mir  ala  uwer  gut-  ' 
williger  gepietende. 

DatuB  miner  aigeii  Hantgctchiiff  vff  Dnratag  poat  Loci« 
Abio  jnroT. 

Jacob  Ton  BtUngen  Wercfcmelater 

vff  der  pfarr  alhle  czu  Franckfort 

Alsohaid  beschloTg  der  Rath,  drei  seiner  Mitglieder  xu 
Baumeistern  (  oder  Bauvorstchcru  )  zu  wählen,  wie  es  vor- 
gcfichrieben  sey^  und  wälüteu  dam  Conrad  Schotten,  Ludwig 
JMargtooff  und  Hartmann  Greiff. 

FeiBor  gieogen  diese  an  dem  Capitel  la  St.  Bartholomaeus^ 
«■  ea  ra  emchca«  da  die  alten  Banherren  dnrch  Tod  ab- 
gOgiBgca  waren«  nach  hergebrachtem  Gebrauch  aach  ein%e 
Freude,  aoa  den  Ihren  m  denen  dea  Ratha  an  wihlen,  nm 
Camer  dea  Banea  Nothdnrft  an  verhaAdeln. 

Man  ersiflit  daraus,  dafü  nicht  nur  der  Hau  pnnz  in*9 
Stocken  geraüien,  sondern  selbst  kein  Vorstand  über  iiin 
mehr  vorhanden  war. 

Noch  in  demeelben  Jahr  1505  bewilligte  der  Rath  einiges 
Geld  für  das  Nothdürftigste,  und  dss  Jahr  darauf  lieh  er 
dem  Ban  an  den  Ihm  achnldenden  iL  6141  andere  fl.  WQf^ 
damit  weiter  gebaut  werden  konnte. 

Oaa  Gelinte  ward  vnteracgt,  bia  die  Pfeiler  mit  eiaemen 
Stmgen  versorgt  wareni  da  alch  bei  efaMr  Berichtigung  dlea 
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al»  tchidiich  erfaml.  Siebcjnehn  Steinmetien  (aeiur,  9k 
jevais  niYor)  ■rbeUeten  bw  and  brachten  den  Bmm  rwmk 
▼orwirti.   Für  4  ^fae  SehlnlSwteine  and  19  QaadeivicBH 

worden  7  fl.  besahlt;  anfserdem  kamea  nach  2#  Last  Qaa- 

dersteiiM*  aus  >lil(Ltif)ergr,  für  die  der  llalli  uur  mit  >lühe 
die  Zolifreilieil  zu  JÜingenberg  erhielt,  wie  er  sie  ac^ofi 
▼am  Grafen  von  Hanau  für  den  Zoll  bei  Keatati  erhnUf 
hatte. 

So  achien  alles  hn  betten  Genf,  eis  ea  adion  Im  Mnr 

15()7  wieder  an  Geld  gebraeb  und  Meitter  Jacob  bittcf« 
Kla^e  rühren  mufste,  dafs  diu  Steinmetzen  der  Hütte  weg- 
aogea;  auch  erneuerte  er  die  Sorge  um  das  alte  Gerfial^ 
wenn  ea  iinger,  ala  dicaen  Sommer  sollte  stehen  biiaihf  f 
wolle  ihm  der  Banrorstand  jedoch  vmj  Steinmelneia  md 
nicht  mehr  bia  mr  Herbatmeiae  lialten,  ao  halfo  er  mit 
Gottes  Hülfe  dea  Gerftstea  nicht  mehr  an  bedürfe»  und  na 
ohne  Schaden  heninterznbringen.    Dieses  wurde  iliiu  nicht 
nur  bewilligt,  sondern  es  ward  auch  sein  früherer  Gehalt 
Ton  fl.  15  Terdoppelt,  ao  dar»  er  von  St  Simon-  und  Juda- 
Tag  an  iL  19  JIhrUchen  Gehalt  beaiehen  and  nm  Wai- 
purgistag  0  Ellen  (roth)  londiach  Tnch  an  einem  Kleid  oder 
fl.  4  nach  der  Herren  Wohlgefallen  erhalten  aoUe ;  habe  er 
aiiKwärtige  Geschäfte  für  die  Angelegenheiten  des  Baues,  so 
solle  ihm  eine  geziemende  Zehrung  vergütet  werden.  Als 
Grund  (dieser  Gunat  iat  in  dem  Tom  23sten  December  150} 
an^feateUten  Docament  anter  anderm  fo^endea  angefeheni 
Nachdem  wir  den  flraicht^en  Mebter  Jacoben  von  Bttün- 
gen,  Steinmetaen,  Tor  IS  Jahren  ohngefihr,  eratmala  flir 
einen  Farlerer  und  nachfolgende  für  einen  Werkmeister  de« 
Kirchenbaues  und  Thurms  lu  St  Bartholomeus  alhie  aufge- 
nommen^  und  den  sorgf&ltigstea  £mit  und  Flelia  seiner  Ar- 
beity  ao  er  an  dem  Thurm,  der  an  etlichen  Orten  durch  ab* 
gegangene  Heiiter  in  verachledenen  Jaiiren  mit  der  Zeit 
„etwaa  verfaret  geweat  ist**,  den  er  nach  den  Strebea  an- 
gefangen uiitl  die  Pfeiltii  mit  den  vier  und  acht  Orten  mit 
kunsireicher  iUeistertschaft  aufzufiiliren  und  iu  den  Gang  zu 
bringen  unternommen.    Haan  demwlben  Baue  aeiu  Lcblag 


Digitized  by  Google 


ZV  FRANKFURT  A.  U. 


451 


alidi(!>veil  er  zii  Fraiickenford  seine  Wohnung  uiul  zfemHche 
Versoltlun^  als  ein  Werkmanu  zu  versehen  erboten  liat.  Da- 
mit wir  gegea  getlacliten  Meister  Jacob  seiaer  Mähe  •  •  •  • 
und  Brbietent  nicht  unbedacht  erfiinden  werden,  ao..*.ete. 

Auf  dem  Doenmente  Tom  Heien  Decemher  ItfiOV,  werin 
eich  Meicter  Jacob  Ton  Bttlin^en  als  Oberwerfcmeiffter  gegen 
die  Banmeister  (^Bauvorgtand)  Terpflichtet ,  ist  sein  Sie^jel 
aUgedruckt.  Wir  i^-laubleii  es  für  weitere  Forsclmng-en  in- 
teressant, eine  Abbildung  davon  dem  dea  Siegel«  von  Mei« 
ntor  Nie  Qnecke  beiaufügen* 

lfii8  wnrde  die  aiteGerSate  Ag^ngwj  tob  Chm>Becfccn« 
keim  Heb  man  viele  Steilie  kommen,  um  davon  Tabeniakel 
für  die  anfgersten  Pfeiler  m  machen.  Da  Ts  zu  Anfang  No- 
vember dieses  Jahrrs  schon  das  obere  Gewülbe  unter  dem 
Wächteriiaus  gebaut  war,  beweist  die  Angabe,  dafa  damals 
Blei  cum  Anagiefeen  desaelben  gekauft  wurde. 

Den  Bau  m  fordern,  nahlten  „andichtige  Peraonen**  2t 
Last  Iffiltenberger  Steine,  wie  aua  einer  Bitte  an  Maina,  aie 
aollfrei  paaairen  zu  lassen,  ersichtlich  ist 

Auch  zahlte  am  19ten  October  1509  Ort  zum  Jnngen, 
Schöff,  dem  Bau  schon  bei  Lebzeiten  fl.  100,  die  er  in  aei- 
Mm  Teatamente  vermacht  hatte. 

So  wurde  die  Vollendung  des  TIrarmbaues  Immer  etwai 
gefordert;  aber  die  Vergfinatigung :  „Wer  auf  aeine  Koaten 
eken  HeiBgen  in  die  Tabernakel  wolle  setzen  lassen,  möge 
es  thun  nnd  seinen  Wappen  daran  machen,^^  scheint  bei  dem 
erloachenen  Eifer  der  Bürgerschaft  nicht  beachtet  worden 
in  seyn ;  zum  wenigsten  stehen  bia  auf  den  heutigen  Tag 
nodi  alle  Tubeniakel  ohne  ligend  eine  Statue. 

Im  Jabr  1560  wurde  daa  Gerflat  nmi  oberaten  Gang  ge- 
macht, und  nachdem  der  Rath  abermala  Geld  bis  zur  Summe 
von  fl.  4<>16  „um  gemeinen  Nutz  und  der  Stadt  zu  gut"  vor- 
gestreckt hatte,  wurde  das  Gewölbe  mit  Plattenateinen  he« 
legt  und  1510  daa  Wächterhaus  in  Stein  erbaut 

AufieliluISi  hierftber  giebt  folgendea  Docnment  vom  S9. 
November  IfiM: 

„Vff  cant  KaUirlneB  Tag  anno  xvc  und  n  Jare  i«t  der 

20  * 


158  MNTiiin« 

Pfarerlhone  Ja  icht  Orte  «figcfarl  oben  M  die  PUUca 
vod  tyu  läge  Steyn  Jnwcndlg,  dintlT  die  Bkten  Ij^nd.  8»- 
Heb  Arbeit  m  felfttren  koet  jmh  die  anderitalb  hmdert 
Gulden  mit  Zeaf  und  Arbeit 

Das  Dach  aniuleg^en  so  weit  sich  die  Hohe  ^ern  dar  mn 
lauffen  vmh  die  xxv  Schnwe,  vndjnn  derselhcii  Hohe  wurdt 
wi(i<h'r  ejJi  Gang,  viui  wirl  iler  Buwe  noch  eynmale  befs- 
iorfzeii.  Doch  80  mochte  man  solich  Hohe  teilen  jiine  zweo 
Teile  vnd  moeht  xij  Schuch  uffaren.  Das  wurde  upeetedicl 
boch,  begebe  licb  dae  ae  dieeelbe  Hohe  atnnde,  wnd  mjm 
Eraamen  ffäraiebllfeii  fiyaen  Herren  nit  witer  Bnwen  wardeB, 
ao  bette  doch  der  Wächter  eyn  Wnnnnge.  Aber  ao  ifb 
Helti  gemacht  wbrdt^  lat  n  beaorgen ,  dafa  der  Hagel  der 
jnne  achlage.  Dan  die  Hohe  lat  grolCi,  vnd  dafii  Wetter 
geremet  der  Hohe  gern  al»  dan  aller  Welt  wole  knnth'rh  isU 

Item  gerechnet  für  zwolffe  Schuhe  hoth  steyn  zu  bre- 
chen zn  eyneni  (ithteck  dem  Weicliter,  vnd  dieweihe  Steyn 
au  füren,  vod  jsen  Stangen  dartzu  ?nd  Bly  vud  einen  kley- 
neu Zugk,  die  Styn  domit  an  heben,  Pölich  er  Zug  wirt  ke- 
aten  drithalb  hondert  Gnlden,  md  ftr  die  Arbeit  der  Tage- 
Inner  vierdbalb  hendert  Gnlden,  fkcit  m  banff  aedin  liea- 
dert  Onlden,  vnd  Je  aeUcher  Hebe  wIrt  dtib  Daeb  gnt  m 
decken  werden  dan  ifa  wirt  enge. 

Anch  ae  kan  aolich  Arbelt  Jnn  dem  nehaten  Sommer  wole 
mit  guter  Zyt  mit  Gotte»  liilil  ge^cheen,  damit  ilie  W  ar  Iii 
%ud  der  Buwe  gnugsam  verwaret  wurde  biüidaf«  man  wjter 
kommen  mochtet* 

im  KathsprotokoU  steht  folgender  Bescblofs: 

,^a  die  Buwemeiatere  dea  pfarthorns  anbracht  jnhalt 
ebier  vertaetteinng  wna  daa  wecbtere  bnlaUn  ▼£  dem  pfar- 
tbom  eaeten  wirdett 

Den  Bnwemelatere  bevelben  daa  beato  icntbna  vnd  iein 
•ntiiikeren  So  will  der  Untt  daa  Gelt  dar  lyben.** 

Am  Uten  Mai  1519  achrieb  der  Rath  an  Burgermelater 
und  lUÜi  zu  lleill>ionn,  ihrem  Werkmeister  in  seiner  Wer- 
bung um  Steine  fUr  dcu  Bau  des  Thurms  freundlich  bekn- 
gtefaeu. 
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5?u  Obernberi»'  wurtle  ein  Krahncri  i,M'kaiift  und  zum  Gt*- 
bmich  de«  Baues  liergeschairt;  swei  deraelbea  waren  um 
diese  Zeit  im  Guge»  ein  oberer  and  ein  nnterer. 

Sieben  Steiuneteen  arbeiteten  bie  nun  iebr  Idll  be- 
atind%  an  frofiran  4)iiadefB. 

Im  Jabr  151S,  SSalen  September,  kommt  ein  Vennicbtni A 
von  fl*  SO  vor,  welebee  der  Eraame  Lneaa  Herberte  von 
Augnbarg,  der  in  Frankfurt  Tertcbieden,  „zu  YoUenArtiiif 
deKPfarthoriub  und  suuderlich  des  Wachniufses"  gegeben  hat. 

Üitses  ist  die  letzte  den  Hau  »Ics  I  huriii»  betretlende 
Nachricht,  welche  darüber  vorhanden  zu  seyn  scheint;  aucli 
seift  der  Thurm  selbst,  wie  er  jetzt  noch  steht,  dafa  nicht 
weiter,  als  bis  nur  VoUendnng  des  Wacbtbanses  gebanl 
worden  lat 

Naeb  einer  im.  Jabr  ItM  TOrgenommenen  Meaanof  be* 
trigt  die  RSbe  dea  TbvraM  bia  mm  Scblnraatdn  des  Wieb- 
terlianaea  oder  der  obersten  Wdlbnng  900  frankfarter  Werk- 

schuhe:  ungefähr  25^  kommen  auf  den  Sockel,  6(H  bis  an 
das  zweite  Fenster,  0<V  bis  an  die  Brüstung,  wo  das  Achteck 
anfangt^  HO'  anf  das  AchtLck  bis  zur  Hohi-  der  Brüstung  de« 
obern  Umgange;  24'  ragt  das  Gewölbe  des  \^ ächterliauses 
iber  ebengeoannte  Bribtung;  die  Basis  des  Thurms  hat  6b', 
der  Durchmeaaer  des  Achtecics  26'.  Nach  dem  Plan  Ton 
Meiater  Hann  von  logelbelm  würde  daa  die  Wdlbnng  krSnende 
Gellina  mit  der  Spitse  noeb  47'  Hobe  erbalten,  wodnrd& 
die  game  Hibe  des  Domtbnrms,  das  Krens  milgerecbnet, 
MH'  aeyn  wikrde. 

Seitdem  man  durch  das  genauere  Studium  alter  Bau- 
dcDkriialf  angefangen  hat  auch  die  des  Mittelalters  nach 
Vt'rdiciist  zu  8cha(zt  ii,  int  der  Ausbau  des  Dom-  oder  Pfarr- 
Xhnrms  manuichfach  zur  Sprache  gekommen ;  sein  seit  Jahr- 
bnnderten  Ternachlassigter  Zustand  machte  jedoch  die  Wie- 
derberstellnngder  beschädigten  Stellen  zum  ersten  Bedurfnifa, 
nnd  dafür  wird  aeit  Jabren,  wenn  ancb  nnr  mit  aehr  gerin- 
gen Mitteln  geaoTgt  Im  Ctensen  mag  ea  iramerbln  gni  aejn, 
wenn  dnreb  solche  Naelibftlfe  die  Stelnmetsen  erat  mit  der 
ihnen  nnn  so  entfremdeten  Art  nnd  Weise  der  alten  Banart 


4M 


vcrtml  werifl«,  »n  McMier  adl  detto  nabr  Komilnife  ul 
SicheiMt  a>  die  AvilUiniiiy  dei  aMisa  erriehtendea  TMi 
Abergeheii  n  kdnneH;  dAindcneii  trote  den  yerhlltotfeaift%  , 
ferinfen  Koatciuiifwand  Ar  den  Aiitbte  dem  Thnme  Iii 

jetzt  noch  kein  Entschlufs  gefafst  ist,  dessen  AusfohriiBf 
aber  der  istadt  Frankfurt  tn  einer  grofsen  Zierde  gereichen 
wfirde,  80  vereinigen  wir  HMKore  Wiinsche  mit  denen,  welche, 
die  Ent«ichlÜ88e  einer  grorsen ,  thatenreichen   Zeit  ehrend, 
•olche  Monumente  y  deren  Amben  dnreh  Kriege  und  Reli* 
ftenistreitigkeiten  ▼erhlndert  wurde,  nnn  na  ToUendeM  tndi- 
ien*  Weleher  Frennd  der  elterthünaUelien  Kiiii«t  freute  rfch 
sieht  beim  Anbliek  der  vielen  Kirehen  In  Boginod,  we/efce 
nnft  praehtroliete  wieder  hergeitellt  nnd  In  Ihren  mmagiMr 
den  Theilen  mr  Vollendung  gebreeht  werden  f  I>en  BcCfiill, 
welchen  diu  Krbauuni^  (k  r  Vordergeitt:  lU  s  Doms  zu  Mailand 
erhalten  hat,  gonie  auch  ilvr  Ausbau  auf  den  IVebeiuseite» 
iNt  weltbekannt.     Eben  so  gereicht  es  mehreren  dentschen 
Regierangen  zur  Ehre,  mit  grofsem  Koatentnfwnnd  die  alten 
]>ome  wieder  herzustellen,  bei  welcher  Gelegenheit  wir  mt 
nn  die  Dome  von  Magdeburg  nnd  Kdln,  die  sn  Rcgennbnrg 
nnd  Speler«  den  Ton  Meini  nnd  den  Mintter  mm  Frettoff  ' 
fan  Breiigen  erhuieni  wollen.  Sieher  ht  Ton  dem  Pntriotlimii  | 
der  BUrger  Frenkftnrti  m  erwerten,  d«re,  tebeld  die  eebad- 
haften  Stellen  des  Pfarrthorms  auagebeaaert  sind,  sie  nicbC 
langer  bäumen  werden,  die  entbehrte  Zierde  des  wichtigatea 
Mouemeut«  ihrer  iStaUt  ausi'uhreu  zu  lassen. 
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W  int,  P.  De.   S.  319. 
Woolett.    S.  343. 
Wonverman,  Philipp.  S.  fifi.  211. 

218. 

Wredow.   S.  229. 

Wren,  Sir  Christopher.    S-  161. 

m  332. 
Wri^ht,  Michael.  S.  15.  282. 
Wyntt,  B.   S.  5!L  2(U. 
Wyatt,  James.    S.  211. 
Wyatt,  R.  J.   S.  328. 
Wyatt,  S.   S.  335. 
Wyattville,  Sir  JelFrey.  S.  4L  32. 
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Zucchero,  Fcderigo.  S.  112.  ^' 
281. 

Zurbaran,  Francisco.   S.  66. 
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(UiiMtlira)  8nprehlen8W6rthe  SdniftcB«  iMkhe 
hei  Siefmund  Schmerber  in  Frankfnrt  am  Mein  tr» 
•clÜMWi  «nd  durch  «11«  Buchliaiidlmifea  n  bodelien  rfnd: 

ROMANCERO  e  Historia  del  inuj  valer090  Caballero 

el  Cid  Huy  Diaz  de  Vibar, 

en  lengna^  anfl^o,  recopilado  por  Joan  de  Escobar,  edfcion 

completa  annadida  coii  «na  version  castellatift  <le  la  historia 
de  ta  viiia  del  Cid  por  el  farnoso  historiador  alt  nmn  D.  Juan 
de  iVlüUer.  (iMit  einer  litho^raph.  Ansicht  des  Grabdenkmaiea 
de«  Cid.)   Auf  feinem  Veiinpap.  16mo.        Kthl.  1.  12  ffr. 


rar 

CkscMthte  der  Srde  und  llum  Oes^öpfe 

wom 

j^rrmaiin  mn  ÜU^er. 
gr,  8ro.  1882.  RUü.  S.  18  gr. 

Diese  wldittgen  Mittheiliuif  eo  un  einer  Ver*  oder  Urge* 
•chiclite  der  Erde  und  ihrer  Geschöpfe  sind  in  drei  Absclinitte  ^ 
gebracht  und  enthalten  in  allen  Welttheilen  Entdecktes,  ^« 
wöhiilich  nur  in  kostspieUgenund  weniger  zugänglichen  Werken 
niedergelegt,  neben  Neuem  Tom  VerfaHv-er.  Der  erste  Ab- 
schnitt ^rewShrt  eine  vollständige  U(h(  rsitht  der  fossilen 
Wirbelthiere.  Ihr  geht  die  Anfzülihmg  der  Literatur  über 
fossile  Knochen  vorher.  Diener  Abschnitt  iiiHbetiondere  wird 
bei  ferneren  Arbeiten  in  diesem  anziehenden  Felde  unent- 
beiirlich  seyn  nnd  zngteidi  ale  Fttlurer  in  den  dtrftber  vor- 
handenen  Werken  dienen. 

Der  zweite  Abschnitt  enthilt  des  Verfaaeere  Sjelem  der 
fossilen  Saurier  naeli  ihren  Organen  der  Bewegung  und  be- 
tchreibt  nach  Vorführung  seltener  Naturtypen  diese  son- 
derbar gestalteten  Crocodil-  iirnl  Ridechsenartig^en  Thiere 
früherer  Schöpfuii*^stn^e ,  von  denen  die  Lindwürmer,  Dra- 
chen unci  Schlangenungeheuer  der  Sagen  oud  Mythen  für 
Nachklänge  gehalten  werden  konnten. 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  die  Gebilde  der  Erdrinde 
ab|  in  denen  Ueberreete  Ton  Geechöpfeii  gefiinden  wurden, 
nnd  beaehreibt  die  Gegenden,  wo  dies  geschah;  es  wird 
darin  nth  der  bisher  theüs  gar  nicht,  theils  nur  nnTotl- 
stibidig  bekannten  Gegend  von  Kloster  Bans,  von  Solenhofen 
nit  seinen  Brüchen  auf  lithographischen  Stein,  von  Eppels- 
heim mit  seinem  Knochenreichthum,  von  Gmünd  etr.  gedacht 
Pas  Riif:h  enthält  ühenlie«  die  BeHelireibung  säinintlieher  bis 
heute  liber  der  Erde  entdeekler  Knuehenfiihreiiden  Hohlen. 

Dfui  Geologen,  iMineralogen,  Zoologen,  Naturforscher  und 
Geficliiuhttii'urscher  wird  dieses  Uuch  uueutbehrlicli  seyn,  und 
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JcdCB  CcMwatai  Iber  wfrkUeh  Vorhandenen  aqgnMM  le- 
idiren,  ^^^c  auch  ausführlichen  Nachweis  liefern. 

Die  Nützlichkeit  und  Wicht »el(<Mt  dieses  Werkes  erfrtut 
sich,  wie  xu  erwarten  stand,  bereite  des  Anerkenn tnlNNtü  üi'i 
Inn-  nod  AnslaiHies.  Vergi.  berliner  Jahrbücher  für  wüseu- 
■chafIL  Kritik.  16».  Not.  No.  M.  98.  ect 

Demselben  thäti^eii  Gelehrten  verdanken  wir  liic 
Ueberaetiun^  des  Lac^p^de'schen  Werket: 

Alter  der  Natur 
Geschichte  des  Mentchengeschlechtf. 

Am  dem  Eraaitaiiehfl^  mÜ  T«m4e  nad  AuMtkaafS*. 

2S  Bogen  (TT.  8vo.    Rthi.  2.  — 

^Der  Verfasser  theilt  die  Natur  in  12  Alter,  wovon  d» 
letzte  die  Geschichte  dfs  >f <'ii«cheng:e8ch!e(  behaful<'U. 
Die  II  erxleii  Alter  sind  eine  Art  Cosmoj:cijiL-  und  Geologie, 
nur  kurz  behandelt,  aber  hinlänglich  für  die  ^roTHe  Wdt, 
welcher  diese  Schrift  gewifs  eine  lehrreiche  und  uigendim 
Unterhaitang  gewlhrt  tud  daher  wohl  eine  UebersetMig 
▼erdfent  hat,  welche  auch  insers  Bedttnkens  sehr  wohl  ^c- 
ralhen  Ist»  Okm*%  IwU,  ISSl.  F.  S. 


Auswahl  merkwürdiger  Pflanzen 

dcH  Koni^l.  botanischen  Gartens  zu  München  in  16  fein  co- 
lorirten  Ahfiildiiii^en  mit  hei^enjc:frr  üeschreibnng^  in  deut- 
scher und  Ii  itnzÖHischer  Sprache,  nelixt  Anleitung  rück!<ichl- 
lich  ihrer  Cuitur,  von  C.  F.  PIl  ?.  Martius.  gr.  4to.  iHK. 

RthJ.  &  M  lEA 

Aach  unter  dem  Titel:  Cbofac  de  plante«  renarqua- 
bles,  desatndes  et  dtoites«  evee  des  Indkstioias  teeclia»t 
leur  cnitnre,  etc. 

Zoolo|>:ischer  Atlas  zu  Rüppells  Reise  im  nördl.  Africa. 

Säugethiere  •  .  ,  «  30  Tsfefai 

Vö^rel   86  „ 

Amphibien  6  „ 

Fische  ao  « 

.WirbeUose  Thiere  18  ^ 

190  iUnm.  Tifeln  mit  eridir.Teitc^ 
(le  Conmiissioii.)  FoUo.  1880  —  Sl.  Ethl.  da  6  iT- 

Rflppell,  ßd.,  AbblldoDg  und  Beschreibung  einiger  neae« 
oder  wenig  bekannten  Versteinerungen  aus  der  Kalk- 
Scliieferformafion  von  Solenhofen,  gr.  dto.  mit  d  Slein' 
dnicktHfcIn  TU  Folia.  1H*i<).  -eh.  20  jrr. 

—  —  Beselif «  ihuii^  und  Miliildung  mehrerer  neuer  Fische  iW 
Nil  entdeck  t,gr.  4(0.  mit;iü$teiMdruckUfeln.  1829.  geb.  16|r* 
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^tcl]w  für  ®r0cl)tcl)tf  uxdt  Sxtnatnr. 

vom 

Fr.  Chr.  Schlosser  und  G.  Aug.  Bercht. 

I*^IY.  Band.  18S0r-1832.  96  Bogen  in  in**  8vo.    Rthl.  8.  Ii  gr. 

T.  Band.  Inhalt: 

Die  Tochter  nnd  die  Gemahlin  eines  i^Iiiiisters  der  Revo- 
lution den  Begebenheiten  und  handeindeit  Personen  der  Re- 
voiuUun  gegenüber.  Von  Schlosser.  —  lieber  die  (Quellen 
iler  spSteren  Iftteinischeii  Geschichttchreiber,  betonden  Aber 
Zeitungen,  öffentliche  Bekanntmacfanugen,  Archive  nnd  deren 
Benntsnng  nnter  den  UBern.  Von  demselben.  —  Briefe 
fkber  das  Paradies  von  Dante*H  divlna  comedla.  Von  den- 
selben. — ^  Der  Oberintentant  Fonqnet,  dessen  Prozefs  und 
defan^cnschaft  Kin  Beitrag  zur  Geschichte  Ludwigs  XIV. 
Von  Bercht.  —  Ueber  Meyer's  Geschichte  der  Schweiz. 
Von  ScliioHser.  —  Universitäten ,  Stndirendc  und  Professo- 
ren der  Griechen  zu  Julians  und  Theodosius  Zeit.  Von 
demselben.  —  Ueber  Aschbach's  Geschicfite  der  Ommai- 
Jaden  in  Spanien.  Von  demselben.  — •  Ueber  einige  Steilen  In 
Heeren's  Werken  nnd  eine  Recenslon  in  den  Gdtting.  Ansel- 
gen.  Von  Bercht.  —  Ueber  non*s  Oeseliiehte  von  Frank- 
reich,  vom  la  Bruraaire  (1799)  bis  zum  Frieden  von  Tilsit. 
Von  demselben. —  DieFriedens-TJnterbandlnngensu  Lüneville, 
nach  Bignon.  Mit  Anmerkungen.  Von  demselben.  —  Der  Tod 
Panis  Li,  nach  Bignon.   Mit  Anmerkungen.  Von  dentselben. 

U.  Band.  Inhalt: 

Ueber  die  Entstehung  der  den  Franzosen  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  vorgeworfenen  Widersetzun/j  p^eiren  die  in  Bezie- 
hung auf  Staatswesen  und  Kirche  in  Knropa  geltenden  Grnnd- 
fiätze.  Von  Schlosser.  —  Ezzelino  da  Romano.  Von  Prof. 
Kortiim  in  Basel.  —  Briefe  über  das  Paradies  voa  Dantes  di- 
vina  comedia,  Gesang  3 -^6L  Von  Schlosser.  —  Hat  Franken 
iai  sehnten  Jahrhnndert  Landeshersoge  gehabtl  Von  Prof. 
Asehbach  In  Frankfurt.  —  Der  Gefangene  mit  der  eisernen 
Maske.  Von  Bercht.  Ueber  die  neuesten  Bereiehemngen 
der Literatnr  der  deutschen  Geschichte.  Von  Schlosser.  —  Be- 
richtigungen und  Nachträge  zu  dem  im  ersten  Bande  des  Archiv's 
eiri-rt  riickteii  Artikel  über  Meyers  llandbnch  der  Geschichte 
der  Schweiz.  —  Noch  Rfnf^es,  worauf  es  keirier  Antworten 
bedarf.  Von  Bercht.  —  f 'eher  die  Kntstehnn^^  H  es  Strafrecht« 
in  Beutschlaud.  Urkundliche,  bislier  nn^ednickle  il«  iträ^rc  zur 
Geschichte  Deutschlands  und  ItHÜciiH  iin  12.  und  13.  Jaiirhun- 
dert,  gezogen  ans  Handschriften  der  kaiserL  Hofbibilothek  In 
Wien.  Bftigetheilt  von  Prof.  Kortttm. 

III.  Band.  Inhalt: 
•    Zur  Bcurtheilung  Napoleons  und  seiner  neuesten  Tadler 
und  Lobredner,  besonders  in  Beziehung  inf  die  Zelt  von 
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1800  —  1813.  Erste  Abtheil^  Ihm  zum  Coniulat.  Von  Schlot 
fler.  —  Beitrage  sur  inneni  Geschichte  tob  Aragonien,  Vo 
Dr.  Gerdnnt  in  Heidclbeif .  —  Antlidie  Beftri^  msr  mmtt 

•ten  Geschichte  des  Kantous  Bern,  mit  Bemerkungen  tih 
Bercht  —  Schreiben   des  {^efan^enen  Landgrafen  Philip) 

des  GrorHmüthigtMi  an  Granvella  <I.  Aelt  Mitgr**t'»*-Mlt  von  Ar 
clüvclirektor  von  Rorainei  iu  Ca8t»el.  —  Laiid^rraf  Pfiil!/;j»'s 
Lebeuttregela  fSir  seinen  Sohn  Ludwig^.  Mit^etheiit  von  dem- 
•elben. 

IV.  Band.  Inhalts 

Bhileitnnf  tn  die  dl?ina  comedit  nebat  einem  Anhai^  iher 

Witte*»  Aii8g:abe  von  Dantes  Briefen,  von  Schlonner.  —  Ge> 
schichtiiche  Darstellung  des  Finanz-  und  Steuerwesens  jq 
»SpnnjVn   vor  »hkI  während  der  Reg^erun^  der  ItatlioHsfh^-ri 
Köiiipre,  von  Bibliothekar  Schäfer  in  Darmstadt.  —       esen  und 
SciuclLsai  der  Dorisch -lakonischen  Aclcer^esetz^ebun^,  roa 
Prof.  Kortam.  —  Nachrichten  Uber  die  alte  reprisenlatlfe 
Verfassung  der  Herrschaft  Jever.  ^  Geadiichte  des  Laadcs 
und  Hausea  Luxembnrs:  hh  zur  Erhebung  des  Grafen  Hein- 
rich IV.  zum  römischen  Könige,  von  Dr.  A.  iMüller  in  Berlin. — 
Ueber  die  Unterwerfung  der  Sachsen  durch  Karl  den  Grof!<en, 
von  Fr.  Fnnk.  —  Ueher  die  neuesten  HrreicheranijeB  der 
Literatur  der  deutschen  Geschichte,  von  ^cliiosser. 


DEMOSTHENIS  PHILIPP.  OllA  i  JONES  V.  et  Libanii  viu 
Demosthenis  ejusdemque  argumenta  et  recensioiie  1  Bek- 
keri  cum  tribns  codd.  mscr.  collattf.  Edidit,  Protege- 
menls  et  annotatione  perpetua  IllustraTit  J.  Th.  VeemeL 
Sro.  18S9L    Rthl.  2.  12  gr.  od.  fl.  4.  SO  kr.  auf  fcinf-m 

VeUnpap.  BthL  4.      oder  fl.  7*  12  kr. 

 PHILIPPICA  II.  secundum  codd.  mscr.  recognita.  Pro- 

legomenis  et  annotatione  perp.  illuütr.  J.  Th.  VoBmcL 
gr.  I2mo.  1812.  21  gr.  od.  fl.  1.  26  kr. 

—  — >  nnf  feinem  Velinpapier   Rtiii.  1.  ^  od.  fl.  1.  dB  kr« 


POirm  FRAN^AIS  CONTEMPORAIN&    üb  Tolnnie  Ut- 
octaTO,  papier  vdiln,  cartonnd  ftthLB.  8gr.  oplL6.2ftkr. 


£lJS'rATnil,  Arcliiepiscopi  Thessnlonicensis,  of)nseula  ,  ar- 
pnmenti  theologici,  philologici ,  luKtorici,  nunc  primnin 
edid.  I  ii.  L.  F.  Tafel.  (>1  üog.gr.  4to.  1832.    Rthl.  ö.  - 
od.  fl.  IB.  m  kr.  anf  feinem  Velhipapier  Rthl.  Jt— 
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